
297 

DER: HEROISCHE KAMPF 
DES SPANISCHEN VOLKES 
Jesus Hernandez 

Weshalb trat die Regierung Largo Caballero zurück?· 

. Am 9. Mai erliiuterte der Generalsekretär der Kommunistischen Partei J056 
Diaz vor allen Werktätigen die Grunde, warum wir mit den Methoden und der 
Politik, ·die von- der damaligen Rcgierung angewandt wurde, nicht einverstanG 
den waren. .. '" " 

Genosse Diaz setzte unS~i'e revolutionäre Linie' auseinander, er zeigte dh~ 
untrennbare Verbindung zwischen Krieg und VolksrevoluUon auf und 'erläuterte 
die Bedingungen, die notwendig sind, um den Krieg zu gewinnen. Gleichzeitig 
sprach Genosse Diaz öffentfich die Befürchtung aus, dass die> Regierung Largo 
Caballero diese Bedingungen, ti'otz aUer unserer Beharrlichkeit, nicht erfüllen 
wird. 

In der festen U.eberzeugung, dass wir den Willen der gewaltigen -Mehrheit 
der Spanier zum Ausdruck bringen, forderten wir dde Erfüllung der von uns so 
oft aufgestellten Bedingungen. Da aber.die Regierung Largo' 'Caballero nicht darauf 
einging, erklärten wir entschlossen, dass sie nicht mehr an -der Macht bleiben' 
kann, da sie aen Willen des Volkes· nicht in die Tat umsetzt. 

Unser Kampf gegen die Politik Largo Caballeros in der' Regierung trug 
keinen persönlichen Charakter, es war ein Kampf um die Durchführung der' 
richtigen politischen Linie gegen eine ver.derbliche~ eng persönliche Politik, die 
nicht geeignet war, uns zum Siege zu führen und die deshalb für die Interessen 
des Volkes schädlich Wal'. 

Als unsere Partei in die Regierung eintrat, tat- sie dies. mit aller Ehrlichkeit 
und in der Ueberzeugung, dass sich im Ministerrat Männer befinden, die, obwohl 
sie verschiedene Organisationen, verschiedene politische Tendenzen vertreten, 
durch den einheitlichen· Willen vereinigt und von dem einmütigen Bestreben 
beseelt sind, den Krieg zu gewinnen. Wir haben· alles beiseite gelassen, was Mei
nungsverschiedenheiten oder Unzufriedenheit innerhalb der Regierung hervorru
fen konntet wir wollten, dass alle das Programm befolgen sollteu, das die Hoffnun-

'" Referat des Genossen Hernnndez, Mitglied des Politbüros der KP Spaniens. auf 
der Kundgebung in Valencia am 28. 5. 37. Das Referat Ist bier in etwas gekürzter Form 
nach dem • Frente Rojo ~ vom 29. und 3.1. 6. wiedergegeben. ' 

"'.* Siehe KI 6, S. 6'16. 
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gen unseres Volkes ausdrückt: den Faschismus zu zertrümmern und die Freiheit 
für alle Spanier zu erobern. Aber wir haben uris geirrt. Von der ersten Mini
sterratssitzung an begannen Zänkereien. In einer Zeit, 00 die Gedanken aller 
Bürger nur auf den Krieg gerichtet waren, da sie alles opfern und hingeben, WDS 

sie besitzen, um den Sieg zu erringen,. war es im Ministerrat, der sich aus 18 
Vertretern politischer Parteien und der Gewerkschaftsorganisationen zusammen
setzte, niemandem erlaubt, über den Krieg zu sprechen. Als wir versuchten, das 
Kriegsproblem nur schüchtern anzuschneiden, sagte man uns, dass dies die Pri
vatsache des Vorsitzenden des Ministerrats sei. Wenn irgendein Minister beharr
lich Informationen über den Verlauf des Krieges forderte, ant'l0rtete ihm der 
Vorsitzende des Rates, dass er das aus den Zeitungen erfahren könnte. Ich, Genosse 
Uribe und - so nehme ich an - alle Minister, die ein Gefühl der Würde emp
fanden. verliessen entrüstet diese Sitzungen. Wut und Scham erfüllte mich, wenn 
Genossen mit mir über die Ereignisse sprachen und von mir Erklärungen und 
Hinweise forderten, die ich nicht 'beantworten konnte. In meiner Eigenschaft als 
l\linister konnte ich mich über diese Ereignisse nicht informieren; diese Infor
mationen erhielt ich durch meine Partei, die gut unterrichtet war. Das war uner
träglich (Entrüstung im Saal). 

Anstalt in der Regierung der Volksfront den Ausdruck des kollektiven Willens 
der zu ihr gehörenden Parteien und Orgallisationen zu erblicken und die Bemü
hungen zur Beschleunigung des Sieges zu vereinigen, die Erfahrung und 'Unter
stützung eines jeden 'Ministers zur Lösung der verschiedenen Probleme auszu
nützen, die Initiatin der Minister aufzugreifen und! zu fördern» erklärte sich 
Caballero willkürlich für die einzige Person, die für die gesamte Regierungs q 

politik nrantwortlich /Sei. Und wehe dem (Minister, der die Besprechung des 
Kriegsproblems forderte oder sich mit einer Frage beschäftigte, die nicht un
mittelbar in sein Ressort fielt 

Wenn diese Hauptprobleme in der Presse oder auf einer Kundgebung vor
sichtig gestellt wurden, um die Volksmassen ZU ihr~r Lösung mit heranzuziehen, 
betrachtete Caballero eine solche richtige demokratische Handlungsweise als An
griff gegen seine Politik, als Verletzung der cLoyalitäb, als Absicht, ihn zu siül'
zen. Es.ist klar, dass solche Methoden un·sere Partei nicht einschüchtern lmunten. 
Sie stellte diese Probleme offiziell, indem sie in öffentlichen Dokumenten die Be
dingungen darlegte, die erfüllt werden müssen, um alle Reserven an. Menschen 
und Material für die Beschleunigung des siegreichen Verlaufs des Krieges zu 
mobilisieren. Der Hass Caballer.os gegen unsere Partei nahm ständig zu, bis er 
sich schliesslich in grober Form in oom berüchtigten Manifest äusserte, das unter' 
dem Titel «Ekel und Schlangen::. bekannt ist. Dieses Manifest liiente als Signal 
für den Ausbruch einer tollen Kampagne gegen die Kommunisten, um sie von 
den leitenden Posten in dier Armee, .dem Kommissariat, der :Industrie, den 
öffentlichen Institutionen usw. ZU beseitigen, um die Kommunistische Partei - den 
Schöpfer 'der Volksfront und den Hauptgaranten des Sieges und der Sicherung 
der Errungenschaften der Volksr.evolution - zu zerschlagen, 

Welche· folitik wall' r~chtig r 
Die Tatsac:,hen h~en bewiesen, ooss unsere Partei reeht haUe, dass allein 

ihre Politik richtig war. und nicht die engpersönliche Politik des eigenmächti
gen Verfahrens, die, Largo Caballero durchsetzen wollte. 

Alle und alles für den Siegl - das ist -die Zentrallosung unserer Partei. Und 
die Kommunisten setzen diese Losung konsequent in die Tat um. . 

Aber Caballero führte nient nur keine lric.b.t1ge Kriegspolitik durch, er 
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besass überhaupt keine politische Linie, er wollte sie durch seinen persönli
chen Willen ersetzen. , 

Die Regierung Largo Caballero hatte infolge der peJ:'sönlichen Einstellung 
ihres Vorsitzenden keine' klare Perspektive für die Lösung des Kriegsproblems 
und Hess sich in ihren Handlungen blindUngs von den Ereignissen treiben. 

Kaum iSt an einer Front ein Teilerfolg errungen, schon hängen es Caballero 
und seine Helfershelfer an: die grosse Glocke. Gibt es eine Teilniederlage, betrach~ 
len sie den Krieg pessimistisch, sehen keinen Ausweg mehr, sagen. dass das Land 
und mit ihm die ganze Welt zugrunde gehen wird. Da Caballero keine klare Per
spektive für die Zukunft hatte, war er nicht imstande, alle Reserven an Menschen 
und Material zu mobilisieren, die geeignet gewesen wären, den. feindlichen Kräf
,ten Widerstand zu leisten unell sie zu ,·e~nicIiten. ' 

Der begabteste Mensch der Welt kann allein nicht alle Probleme lösen Und 
alle Seiten einer Situation einschätzen. Unsere Partei hält sich al1 die Methode' 
der kollektiven Arbeit und kollektiven Leitung: dies ist die einzige Methode, die 
hnstande ist, die Fehler und Mängel der individuellen Leitung zu beseitigen. Des
halb lehnten unsere Minister die eigenmächtigen -Methoden Caballeros ab,. der 
ausserd!em noch äusserst engherzig und kleinlich an aUe Fragen heranging. 

Seine Handlungen im Kriegsministerium bewiesen seine Kurzsichtigkeit und 
das Nichtverstehen der elementarsten Probleme der militärischen und politischen 

'Strategie und Taktik. Da. er auf die schlechten Ratschläge seiner Mitarbeiter 
'hörle, begriff er niemals -die Veränderung der Situation, weder an der Front 
noch im Hinterland. Infolgedessen konnte er nicht die notwendigen Massnahmeß 
treffen, die mit den neuen Forderungen des Krieges in Eink)ang standren. Und 
als unsere Partei diese Probleme stellte, entrüstete sich Oaballero, protestierte, 
löste. sie nicht und - was noch schlimmer ist - versuchte, andere zu betrugen, 
indem er zugJeich sich selbst betrog, denn er versicherte, dass er ,bereits alles 
vorgesehen und entschieden hätte. 

Wir klagen nicht Franclsco Largo Caballero persönlich an. Wir machen ihm 
nur -die falsche Linie" die sinlllose politische Auffassung zum Vorwurf, für deren 
Folgen wir jetzt alle zu leiden haben. Dafür machen wh' Largo Caballero ver~ 
antwortlich t 

.Mit dem ehemaligen Vorsitzenden des Ministerrats passierte eine sonderbare 
Sache: obne a'\J.ch nur das Geringste von Strategie zu verstehen, betrachtete er 
sich als grossen Strategen. Erstaunt fragte er, weshalb m~q ihn von d!em Posten 
des Kriegsministers abgesetzt habe - ihn, der sich doch so gut in der Lage 
auskenne, den einzigen Menschen, der fähig wäre, den Sieg zu sichern. Deshalb 
halte ich es für notwendig, an einer Reihe wesentlicher Tatsachen zu beweisen, 

i dass CaballerQ in der Kriegspolitik keine Linie hatte, oder nur eine solche, die 
zum Verlust des Krieges geführt hätte. 

Unsere Partei charakterisierte den Kries schon einen Monat'nach seinem AU&
bruch als einen schweren u.langwierigen Krieg um,die nationale Unabhän8iskeitu. 
wies auf die Notwelldigk.eit· hin, die _ Bedingungen für den Sieg',' zu 'schaffen. 
Darum stellte sie die Losung auf: Schaflimn eine,. regulären. ,Volbarmu durch' 
die Einführung der unbtdlngltm. MillUirdlenstp!lichL' " 

Wie antworteten Caballero und seine Anhänger",uf diese 'Initiative ~nserer 
Partei'1 iMan :warf uns vor, dass wir die Auferstehung der alten Armee,' die Schaf
f~lDg neuer 'söldnertruppenanstreben.' Wer erinnert sJch nicht an· die Artikel' in 
der ZeituDi cClaridad», die' unmiUelbarvon Caballero inspiriert 'waren und die 
die Auffassung unserer Partei wütend besChimpften, 
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.Wessen Auffassung war richtig? Die unserer Partei oder die Largo Caballeros? . 
Die Tat.sachen sind offenkundig und sie beweisen, dass bei rechtzeitiger Schaf
fung der regUlären Armee und bei systematischer Schwung der Reserven; del; 
Feind, nicht so viele Positionen erobert hätte, wir viele Leben gerettet und weniger 
Blut verloren hätten. . Im Augenblick der traurigen Misserfolge bei Talavera ~ch1ug unsere, Partei 
Alarm und forderte die Errichtun, einiger' Befestigungslinien,' um den Vor-
marsch des Gegners einige Kilometer-.vor Madrid aufzuhalten. . 

Wie antworteten Caballero und seine Freunde aut' diesen Vorschlag? Erstens 
beschuldigten sie· uns der Panikmacherei; dann saglen' sie uns mit verbrecheri
schem Leichtsinn, dass .sich cMadrid am Tajo verteidige), . 

Vom Augenblick der Operation bei Talavera und der Einnahme von Toledo 
bis zu der Zeit, da die Eroberer bis vor die Tore von Madrid gelaI).gten, vergin
gen über zwei Monate. Es war also mehr als genug Zeit, um die zur Verteidigung 
der Hauptstadt notwendigen Befestigungen zu· errichten. Und trotzdem wurde das 
nicht getan. Weshalb' Aus demselben Grund: wegen der Unfähigkeit, wegen. 
des Unverständnisses für die probleme, die durch den Krieg gesteUt wurden. , 

Unsere Partei wandte sich, entgegen der PoltUk Cabaileros, mit einem Auf
ruf. an die :M:assen, die· Befes~igungsarbeiten zu beginnen. Gerade die ·Komitees 
un~erer Partei mobilisierten Zehntausende von .Arbeitern zur Errichtung der 
Befestigungen. Aber sie mussten ohne jeglichen strategischen Plan arbeiten: we
der der Generalstab noch der Kriegsminister wollten diesen Plan herausgeben. 
Später gipg die Regierung infolge des Erns~es der Lage an die Errichtung eini
ger Befestigungen; aber es war schon allzu spät ... ! 

Wer erinnert sich nicht, mit welcher Begeisterung die Massen auf den Ruf 
unserer Partei antworteten, die Regierung aber und jene, auf denen die Verant.· 
wortung für die Leitung des Krieges lag, wollten ihn ni'cht hören. Die Regierung 
Largo Caballero förderte jene nicht, die die Befestigungen auf eigene Gefahr und 
eigenes Risiko errichteten" son~ern betrachtete sie als Aufständische, da das 
den «Plänen des Generalstabs:. widerspreche. Jedoch die Stimme des Volkes 
wurde so stark, dass man sie nicht jiberhören konnte. Und jetzt erst war die 
cClaridad" von Largo Caballero unmittelbar inspiriert, g~zwungen, die Notwen
digkeit der Organisierung der Verteidigung auf Grund eines bestimmten Planes 
anzuerkennen. In einem Artikel vom 16. Oktober schrieb diese Zeitung, die damals 
Largo Caballero als Sprachrohr diente:' . 

. «Es ist auch 'nicht: an der Zeit, allgemeine' Losungen aufzustellen, die 
Lösungen müs~en sehr konkret sein. Man darf nic~t sagen: «Man muss Schüt
zengräben ausheben:., sondern man muss zuerst ein'en allgemeinen Plan 
besitzen, der von Fachleuten: entsprechend den Prin:zipien des modernen' Krie-
ges aufgestellt ist.:. . ., . 
So etwas wurde drei Wochen vor der Ueberfübrung der Regierung aus Ma

drid nach Valencia geschrieben. Verbrecherische Worte I Als ,der Feind vor den 
Toren Ma.drids stand. sestanc;l man, dass nicht einmal ein Plan für die Verteidi
gung vorhanden seil Wirkliche Befestigungsarbeiten wurden in den 'allerletzten 
Minuten begonnen, als es klar wurde, dass im andern Fall der Gegner in die 
Hauptstadt eindringen wUrde. Und das wurde keineswegs auf Initiative der Regie
rung getari, sondern 'auf Anregung des 5. Regiments, unserer Partei, des Vereinig
ten Sozialistischen Jugendverbandes und der gesamten werktätigen Bevölkerung 
von Madrid. Um die Offensive des Feindes aufzuhalten, um den Bau' der Befesti
gungen zu ermöglichen, mussten Tausende unserer Genos,sen - ich sage unserer, 
weil gera·de wir, die Kommunisten als erste die Betaillone organisierten - ihr 
Leben opfern .. Um den Feind in Carabanchel und anderen Orten aufzuhalten, 
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musste-n sie im freien Feld ihr ~ben einsetzen, und das kostete uns Tausende 
von Opfern. die man hätte verhindern können. \ 

Die ganze Welt weiss, was in den tragischen Tagen des 6., 7. und 8. November 
geschah, als die Regier~ng aus 'der Hauptstadt flüchten' musste, da sie keine 
genügende Verteidigung Madrids 'vorgesehen und gesichert hatte . .In jenen tragi
schen Augenblicken erschien bei Largo Caballero - einige Stunden vor seiner 
Abreise - eIne Delegation aus Vertretern der politischen Parteien, der Gewerk
schaftsorganisationen und der Jugend, die zufällig von der Absicht der Regie
rung, die Hauptstadt zu verlassen, erfahren hatten. Die Delegation wies darauf 
hin, dass die Regierung nicht heimlich abreisen dürfe, dass sie vorher an die 
Einwohner der Hauptstadt ein Manifest mit der Erklärung der Gründe ihrer Air 
reise aus Malirid veröffentlichen müsse. Sie sollte zeigen, dass die Uebersiedluns 
nach Valencia notwendig sei, \Im die Reserven an Menschen und.Material zur Ver
teidigung von Madrid zu organisieren. In Madrid' müsse ein offizielles Regierungs
komitee mit allen Vollmachten eingesetzt werden. 

Wisst ihr, wie diese Delegation empfangen wurde? Auf die unwürdigste Weise. 
Man teilte ihr die Zeit der Abreise der Regierung nicht mit, Die Regierung 
verliess die Hauptstadt in aller Heimlichkeit. Die :Macht übergab sie General 
Miaja, ohne Hoffnung, dass Madrid crem Ansturm des Feindes standhalten würde. 
Die Uebergabe der Macht legte sie in einem Brief fest, damit der unbesiegbare 
General Miaja sodann ... (Ovation). Und Miaja, durch und durch Soldat, ein Mann, 
der auf der politischen Arena wenig bekannt ist (was nicht bedeutet, da.s5 er 
schwache politische Fähigkeiten besitzt). begriff seine Mission, versammelte 
sofort die Vertreter aller politischen und gewerkschaftlichen Gruppen Madrids 
und bildete das Komitee, das eine so heldenhafte Rolle spielen solltt', das aber vor. 
der Abreise der Regierung Largo Caballero hätte geschaffen werden müssen. 
{Ovation), 

Wie viel Heldenmut 'Wurde in jenen Tagen' gezeigt! Welch eisernen Willen 
legten die Kämpfer der VolksmUiz und die Madrider für die Verteidigung der 
Hauptstadt an den Tagl Aber welche Verwirrung rief zugleich diese heimliche 
Flucht der Regierung, die ohne jede Erklärung abgereist war, unter den Massen 
hervor. Handelte die Regierung richtig, indem sie Madrid verliess? Hierauf ant· 
worten wir: ja, zweifellos! Es unterliegt keinem Zweifel,dass die Regierung die 
Politik des Landes n,icht von einer belagerten Stadt aus leiten konnte. Aber be
vor sie Madrid verliess, war die RegIerung verpflichtet, den Massen- den Ernst 
der Lage zu erklären, ihnen Worte der Ermutigung ZU sagen, die zur Fortsetzung 
des Kampfes notwendig waren. Was die Regierung nicht tat, musste unsere Partei 
tun. 

Anstalt aus dieser richtigen Politik unserer Partei .die Lehren' zu ziehen. 
beschäftigte sich die Regierung Caballero mit dem Verfassen von Briefen und 
Botschaften an die Kommandeure der Truppeno des !Zentrums; in diesen Brie
ten fiel sie über das Verteidigungskomitee, über die kommunistischen Kom
mandeure und Kommissare her. Weshalb tat sie das? Sie tat das, um ihr Unver
ständnis oder ihre Unfähigkeit, die Verteidigung Madrids ·zuorganisieren. zu recht-
fertigen. -. 

Largo Caballero widersetzte sich der Säuberung des Kommandobestandes 
und der Schaffung eines Generalstabs unter der Leitung von :&Iännern., die der 
Sache des Volkes und lier Republik erseben sind. 

StaUn, der geniale Führer des Weltproletariats (stftnnischer Beifall und Rufe 
zu Ehren Stalins und der UdS~R). der. grosse Freund Spaniens, beschreibt in 
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seiner kürzlich Iluf:dem Plenum des ZK der KPdSU(B) gehaltenen Rede über den 
Kampf gegen die trolzkistischen Verriil'er und Schädlinge klar die tragischen fol
gen des Feblens der Waclisamkeit in bezog auf den Fei'nd: 

. c ... Um eine SchlachE im Kriege zu gewinnen, bedarf es vielleicht einiger 
Armeekorps von Rotarmisten, um jedoch diesen Sieg an der Front zunichte 
zu machen, dazu genügen· ein paar Spione irgendwo im Stab einer Annt'e 
oder sogar einer· Division, die den Operationsplan entwendet:J. und ihn dem 
Feind übermitteln können. Um eine grosse Eisenbahnbrücke :iu bauen, dazu 
sind tausende Menschen erforderlich. Um sie aber in die Luft zu sprengen. 
dazu genügen ein paar Menschen. Solcher Beispiele könnte man Dutzende 
und Hunderte anführen.,. . , 
Dasselbe haben wir dem Kriegsminister beharrlich gesagt, wenn auch nicht 

mUso überzeugenden und klaren Worten wie Genosse Stalim 
Ist dies denn' nicht eine Wahrheit, die durch unsere bittere Erfahrung im 

Verlauf von zehn Monaten des Kampfes bestiitigt wird? Wer erinnert sich nicht 
an den Kampf unserer Partei gegen solche Organisatoren der Niederlage, wie Gene- . 
ral Ascencio, oder gegen solche unbegabten Menschen wie General Cabrera und 
viele andere? Unsere Partei zeigte mit dem Finger auf' die Verräter und auf die 
Herde des Verrats. Aber man hörte nicht auf uns; deswegen konnten, so traurige 
Dinge geschehen. wie der Fall von Malaga. . 

Der fall von Malaga ist das Ergebnis des Verfatl 
und der unbegabten Leitung des Kampfelii 

Der Fall von ~alaga ist das Ergebnis der Unbegabtheit und des Vel'ralt 
(stürmischer Beifam, Obwohl dem Kriegsminister der ganze Ernst d,er Situation 
bekannt war, konnte 'Oder wollte er die notwendigen Massnahmen zur Reorgani
sierung dieser Front nicht treffen, nicht mit der Existenz der Milizen der ein
zelnen Parteien ·und Gewerkschaften Schluss machen und ein~ reguläre Arme~ 
bilden. Er führte nicht die Säuberung des Kommandobestandes durch, in den 
sich Verräter und notorisch unbegabte Leute eingeschlichen' hatten, er- gab der 
Annee nicht die notwendigen Mittel, die es ihr ermöglicht hätten. den Angrif
fen des Gegners stand zu halten. Die verräterischen Kommandeure überliessen 
beim ersten ZusammenpraU mit dem Gegner aUes dem Schicksal, sie überlies
sen unsere Positione'n dem Feinde. Dabei hätten nur die um Malaga liegenden 
Berge und Schluchten etwas befestigt werden müssen', 'Und die Verteidigung.Malag~s 
wäre gesichert gewesen, . 

Aber. die Hand des Verrats, eines bekannten; aber ungestraften Verrats (Bei-
fall) setzte ihre Arbeit fort. .' , 

Die Kolonnen der heldenhaften Kämpfer, die kein Kommando und keine 
Leitung besassen, opferten ihr Leben, um den Vormarsch des gut ausgerüste
ten Feindes aufzuhalten. Schrecklich war das Strafgericht über Tausende von 
Frauen und Kindern, das Gemetzel, das den' Weg' von 1tIalaga nach Motrll in 
einen einzigen Blutstrom. verwandelte. Ihr wisst alle, welchen Stunn der Entrü ... 
stung der Fall von Malaga unter unserem Volk entfesselte. Wisst ihr auch, welche 
Erklärung General Cabrera, der damalige Leiter des Generalstabs, für diese Kata
strophe gab, Mit dem unschuldigsten Gesicht erklärte er, dass der' Verlust von 
Malaga in strategischer Hinsicht keinerlei Bedeutung habe, da unsere Front da
durch kleIner geworden sei. (Gelächter). Wäre' ich 'Kriegsminlster, hätte ich 
ebenso gelacht wie ihr, wenn ich eine solche Erklärung gehörl hätte. Aber bin
ne'n 24 Stunden wäre ein solcher cStratege~ vom ErdbOden' vertilgt gewesen 
(Ovation). 
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Als wir und mit uns das ganze Volk mit Fingern auf dre Verräter und die 
Herde des Verrats zeigten, die man hätte ausrotten müssen, sagte uns der Kriegs
minister, dass'dies eine Verleumdung sei und forderte von uns Beweise, Beweis.e 
und nochmals Beweise. Jetzt werden wir ihm die Beweise liefex:n, weil die Ge
schichte mit Malaga an die Oberfläche gelangt ist und die Verräter bestraft wer
den (stürmische Ovation). 

,Am .14. Februar sah Valencia eine eindrucksvolle Volkskundgebung. Diese 
Manifestation der Solidarität der Volksfrontregierung wollte der Vorsitzende des 
Ministerrats als einen· Akt persönlicher Solidarität ihm gegenüber ausnützen.' Aber, 
diese Manifestation war gleichzeitig eine Warnung für die Regierung, dass es not:' 
wendig ist, die Politik der Kriegsführung von Grund auf zu ändern und jene zu 
bestrafen, die des geringsten Verrats schuldig sind (Beifall). 

Was forderte das Volk in jener un'Vergesslichen Rundgebung'l Es forderte 
die Ergreifung der notwendigen Massnahmell zur Sicherung des Sieges. 

St~U dessen nützte Caballero die Kundgebung aus, um 'gegen. den Wunsch 
der Volksmassen aufzutreten. Das Volk forderte «Errichtung eines ein'heitlichen 
Kommandos in der Armee;" Caballero fasste das einheitliche Kommando in der 
Armee als individuelles Kommando des Kriegsministers auf. Ist denn dies ein 
einheitliches Kommando? Nein I Einheitliches Kommando bedeutet die Schaffung 
eines, einheitlichen Generalstabes für alle Fronten Spaniens, Kataloniens uniF 
Biscayas, einheitli,che Leitung des gesamten Krieges, Koordiniernng der Ope
ratione'n an allen Fronten seitens' des Generalstabs. Was tat die Regierung Cabal
lero in dies,er Richtung? Nichts oder fast -nichts r 

Die Kundgebung in Valencia 'forderte .o«Säuberung aller verantwortlichEm 
militärischen Kommandoposten und ihre Uebersabe an fähige und unserem Sy
stem ergebene Männen. Wie verstand der Kriegsminister des früheren Kabinetts 
diese leidenschaftliche Forderung des antifaschistischen Volkes? Er begann die 
politischen Kommissare - Kämpfer, die sehr viel zur S'chaffung der Volks
armee beigetragen hatten -, Menschen,die den Heldenmut unserer Kämpfer 
mit grösster Selbstverleugnung ansporn.ten, abzusetzen. Die Regierung Largo Cabal
lero führte die Säuberung umgekehrt durch. Das Volk forderte eine Säuberung 
des Generalstabs, indem es mit Fingern auf die Verräter und unbegabten Leute 
wie Ascensio, Cabrera und andere hinwies. Der Druck unserer Partei und der 
Massen zwang Caballero, diese schädlichen Mitarbeiter zu verabschieden. Gleich
zeitig aber besdtigte C'aballero aus dem Generalstab auch die besten Mitarbei
ter, und das nur deshalb, weil sie ,Kommunisten waren. Auf den hohen Militär .. 
posten und in den Offizierslisten jedochbUeben weiterhin unbegabte und un
!oyale Männer, u~d es wurden keinerlei Massnahmen ergriffen, um mit den 
faschistischen Ueberresten Schluss zu machen. Man begann, ein.em so begabten 
Feldherrn wie General "Miaja <stürmfscher Beifall) wegen ,seines Eifers, seiner 
Popularität und seines Ruhms, die dieser General, der alle seine Kräfte dem' Volk' 
widmete, errungen hat, .mit Sticheleien zuzusetzen; da man ihm sonst nichts 
anhaben konnte. Dasselbe machte. man mit d'en politischen Kommissaren, die die 
Seele und die StUtze uns~res gesamten Kampfes sind. 

Kelne einzige Forderung- des Volkes wurde befriedigt. Das Volk forderte 
ein einheitliches Kommando, die Antwort jedoch lautete: «Ein einheitliches Kom" 
mando - das bin ich!:. Das Volk forderte eine einheitliche Armee, und die 
Antwort lautete: cDas Oberhaupt der. einheitlichen Armee b,in ich b 

Hätte die Regierung, die den Sieg erringen will, ein~ solche Kriegspolitik 
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betreiben dürfen? Nein I (Stürmischer Beifall). 

Jnfolge dieser verder.blichen Politik entstand an einigen Fronten, beson'ders an 
der Front von Biscaya, eine schwere Situation, . 

Wie konnte das geschehen'l Das geschah, weil man sich nicht rechtzeitig mit 
den Problemen' dieses Bezirks· befassen konnte' oder wollte. Es wurde keine Reor
ganisation der Abteilungen derVolksmiliz durchgeführt, es wurde keille reguläre 
Armee geschaffen'; es wurde :keine Säuberung des Kommandobestandes durchge
führt, es wurden keine ergebenen Kommandeure gesandt, man kümmerte sich nicht 
um d,ie Versorgung der Front mit den l1otwendige.n Verteidigungsmitteln. Die 
Offensive des Gegners überraschte Biscaya unvorbereit{lt. Bilbao befindet sich in 
einer nicht weniger schweren Lage wie Madrid in der ersten Hälfte November. 
Unsere Partei signalisierte die beunruhigende Lage im Baskenlllnd rechtzeitig, 
aber man hörte nicht auf ihre Signale. 

, Zwei Worte über die asturische Front~ Wir alle wissen, mit welche~ Mut 
die asturischen Bergarbeiter kämpfen (Beifall), Und nichtsli'estoweniger gab es 
bis jetzt dort noch keine Gefechte, in' denen dieser Mut und diese lIeldenhaftig
keil die entsprechenden Resultate erzielen konnten. Weshalb? Weil man es dort 
bis jetzt nicht verstand, die Abteilungen der Volksmiliz in eine Teguläre Armee 
zu reorganisieren, weil man es nicht verstand', diese gewaltige Energiequelle ratio
nen auszunützen. Die Einnahme VOll Ovi-edo hätte zur realen Tatsache werden 
können, und die tapferen Bergarbeiter h~tten von den asturischen Bergen hera}).. 
steigen können, um den Feinod ·an den Fronten vo~ Burg~s und Leone zu ver
folgen .... wenn sich diese Front unter dem Befehl des zentralen Generalstabs be
funden hätte. Die Regierung Largo Caballero erfüllte diese unsere Forde'rungen 
nicht, aber die heutige Regierung wird sie erfüllen müssen. 

Und die Front von Teruel'l Wie .oft wurde eine Offe~sive vorbe~itet, um 
Teruel einzuschliessen und dann' in die übrigen Bezirke Aragoniens vorstossen 
zU-kÖllnen. Aber auch das wurde nicht verwirklicht. Warum? Weil es nicht 
gelang, ,die an der Front von Teruel stehenden bewaffneten Kräfte zu diszipli
nieren. Mit Ausnahme einer oder zwei Brigaden, gibt es dort noch viele Kolon
nen mit sehr hochtrabenden Namen, die an der Front nicht als disziplinierte Kraft 
handeln und kein gutes' Kommando. besitzen. Trotzdem gelangen an ,der Front 
von Teruel Vorstösse und die Eroberung wichtiger Positionen: aber diese Posi
tionen mussten' aus· Mangel an Kräften oftmals wiederaufgegeben werden; Diese 
Angriffsoperationen wurden gerade von Teilen der regulären Armee uliternoffio:
men. Deshalb bestehen wir weiter auf ·der Forderung der Reorganisierung der 
Front von Ternel. ' 

Die aragonische Front ist ein weiteres Beispiel für die Unfähigkeit des· frit
heren Kriegsministers, die Bedingungen für den Sieg ~u schaffen. Wir machen den 
an dieser Front stehenden Truppen keinen Vorwurf. Auch hier handelt es sich 
um das Problem der Disziplin un~ der Organisation. 

Jeder Sektor der Front handelte· selbständig. Als die Tru,ppen der zentralen 
Front die' wütenden Attacken des Feindes abwehrten und alle Kräfte in den 
Kampf einsetzen mussten, um den Feind aufzuhalten und schliesslich zum Ge
genangriff überzugehen, da waren sie nicht imstande, ihre 'Pläne vollständig zu 
realisieren, weil der Gegner unaufhörlich Verstärkungen erhielt, die 'von den 
Fronten um Aragon. Teruel und von anderen Abschnitten abberufen wurden. 
,An diesen Fronten verhielten sich unsere Truppen., da es kein einheitliches 
Kommando gab, das alle Operationen koordiniert hätte, passiv, erlaubten dem 
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I?einq, diese Fronten zu entblössenund seine Kräfte bei Madrid zu konzentrieren. 

Deshalb bestand unsere Partei so beharrlich auf der Notwendigkeit eines 
einbeitlich.en Kommandos, auf der Notwendigket der Organisierung einer regu
,)ären Armee im ganzen Land, auf der Notwendigkeit eines einheitlichen Opera
tiorisplanes. Hatte unsere Partei recht oder nicht, als sie diese Probleme im 
Ministerrat, in der Presse, auf Kundgebungen und überall aufrollte? Die Tatsachen 
beweisen, dass sie recht hatte (stürmische Ovation und Ausrufe zu Ehren der Kom
munistischen Partei). 

·Ungeachtet aller Hilld~rnisse ist die reguläre Volksarmee bereits an vielen 
Abschnitten unserer Frorit geschaffen, worden. Das erklärt sich daraus, dass 
unsere Losung der <einheitlichen Armee und des einheitlichen Kommandos), unter 
den Kämpfern und Offizieren, die der Republik ergeben sind, das stärkste Echo 
auslöste. Es ist kein Zufall, dass djese Losung gerade im zentralen Sektor verwirk
licht wurde, wo der Einfluss unserer Partei entscheidend, ist. Es ist kein Zufall, 
dass die Milizabteilungen im Süden und an anderen Orten, wo die Kommunisten 
das Uebergewicht besitzen, wo sie es verstanden, ·den Kämpfern die Notwendig
keit einer solchen Armee klar zu machen, sich als Teile ,der regulären Armee 
reorganisieren. 

Manche behaupten, dass man Kriegskommandeure nicht im Eiltempo ausbil· 
den, das.s man die Kriegskunst nicht schnell erlernen könne. Die Kriegskunst wird 
nicht nur in Akademien erlernt, sondern auch im Kriege selbst. Nicht alle, die 
Offizierssternchen oder GeneralepauleUen besitzen, beherrschen die Kriegskunst. 
Und ausserdem können sich die' militärischen Talente während Qes Bürgerkrieges 
nicht entfalten, wenn die Menschen nichts zutiefst von der !Sache des Volkes 
durchdrungen sind. Waren denn ,die Genossen Modesto, Lister, Campesino, Durant, 
Carton

t 
DeI Barrio, Mera und andere vor dem Krieg Militärs? Nein, sie waren 

einfache Arbeiter, jetzt aber sind sie hervorragende- Feldherrn. Bekleideten denn 
die Genossen Rojo, Ortrega, Burillo, die Brüder Galan, Markez, Cordon, Siutat, 
Jurado und viele andere vor dem Krieg hohe Militärposten ? Nein. Jetzt aber sind 
sie hervorragende Feldherren, weil sie ihre Fähigkeiten im Kampf bewiesen, weil 
sie Selbstverleugnung und Heldenmut an den Tag gelegt haben. Und sind denn 
Miaja, Posas, Rfcelme, Hernandez Carabia und andere jetzt nicht vom Volk ge
liebte Heerführer, die hohe Militärposten bekleiden? Und weshalb? Weil sie dien 
Interessen d'Cs Volk'Cs dienen. 

Wozu sind die an verschiedenen Akademien erworbep.en militärischen Kennt .. 
nisse notwendig, wenn sie auf die hinterlistigste und treuloseste Weise gegen 
uns ausgeQ.ützt 'werden? Nehmen wir als Beispiel den <grossen Strategen:. General 
Ascencjo, der dem H~rzen Largo Caballeros so teuer war. Worin ist er ein Stra
tege? In ,der Vorbereitung und Organisierung von Niederlagen. Oder ednnern wir 
uns an die berühmte These des GEmerals Cabrera über den Fall von Malaga. Da 
.habtihr ~wei <krosse Berufsstrategen), abgesehen von den vielen anderen' Bera
tern Largo Caballeros, gegen die unsere Partei energisch kämpfte_ bis sie abge
setzt wurden. Welch gewaltigen Nutzen hätten uns diese «Strategen) gebracht, w~nn 
sie ihre «Strategischen) Theorien im Lager des Gegners angewandt hätten! (Anr 
haltender Beifall). . ' 

Scheinbar hat Largo Caballero die Schule dieser cStrategen> durchgemacht. 
Es war sehr schmerzlich für uns, uns vom Bankrott die~es Mannes zu über

zeugen, der ein hervorragendes Oberhaupt der Volksfrontregierung hätte seiD 
können,' Aber die Interessen des Volkes stehen für uns über den einzelnen 
Personen. Deshalb mussten wir auf diesen tMaun verzichten, um weiter auf dem 
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richtigen Weg. fortzuschreiten, 001' unser Volk' zum Sieg führen Wird (Ovation). 

Die Politik der ReH"en 

Wie oft bestand unsere Partei auf der 'Notwendigkeit, die Reserven zu oxiä
nisieren und . auszunützen! Was wurde zur Lösu,ng dieses Problems getan? Die 
Verordnung über di-e Mobilisierung,. die Ende Oktober erlassen wurde, musste 
im Februar wiederholt wetden.. Die Frist verstrich, und nichtsdestoweniger 
gibt ~s noch Tausende von Menschen) 'die unter diese Ver:ordnung fallen, die aber 
wegen des Fehlens einer Orga'nisation noch nicht in die Armee aufgenommen 
wurden; es gibt noch Hunderttausende von Menschen, die fähig sind, Waffen zu 
tragen und sehnUchst zu kämpfen wünschen, aber keine militärische Ausbil

,dung erhalten. Inzwischen wurden unsere grossen Offensivoperationen gelähmt, 
weil - wie dies bei Guadalajara eiter Fall war - unsere Kämpfer, nachdem sie den 
'Sieg errungen hatten, vor Erschöpfung zusammenbrachen: und! nicht imstande 
waren, den zurückweichenden Feind zu verfolgen. Und auch darin, .wie in an
deren Fragen,hörle Largo Cab,allero, das Oberhaupt. der früherenRegierung~ 
nicht auf uns. . 

EI gGb auch keine richtige Politik in bezug Guf die Kriegiin~u!8trie 
Wir forderten auch die Sicherstellung der Versorgung der sich bildenden Volks

armee mit Waffen und Munition. Wir besitzen jetzt .eine solche Anzanl bewaff
neter Kräfte und technischer Mittel, wie s:) unser Volk niemals gesehen hat. Die 
:Materialien wurden im Ausland erworben, aber wir wollen und können selbst mehr 
Kriegsmaterial herstellen, eine noch mächtigere Armee besitzen, um >den Krieg 
schneller zu gewinnen und den Frieden zu sichern, 

Deshalb forderten wir wiederholt und beharrlich - und das wurde auch 
in der Kundgebung vom 14. Februar gefordert -die. « Schaffung einer rrüi.ch
tigen. von der Regierung kontrollierten Kriegsindustrin. Aber trotz aller Ver
sprechungen a~beitete unsere Industrie in alter Weise weiter. Aber die Schaf
fung einer mächtigen Kriegsindustrie ist eine der dringendsten und gebieterisch
sten Forderungen seit Beginn does Krieges. Dieses Problem ist noch dringender 
geworden, seitdem die Kontrolle der europäischen Mächte, und die von den .In
terventen errichteten Hindernisse die Waffen- 'Und Munitionseinfuhr für unsere 
Armee noch mehr erschwerten. 

Den Krieg so zu führen und zu gewinnen war unmöglich. Deshalp erklärten 
wir Largo Caballero in dem an alle ehrlichen Bürger des 'Landes gerichteten' 
Aufruf, der unter dem Volk ein lautes Echo und! grosse Zustimmung hervor
rief, dass wir eine solche Lage nicht mehr weiter dulden können. So entstand die 
Krise. Die Reorganisation der Regierung war unbedingt notwendig,weil das 
spanische Volk den .Krieg um jeden 'Preis gewinnen und die Dauer des Krie
ges verkürzen muss • .Das Völk wusste, dass die falsche Politik Largo Caballeros 
ein Hindernis war, das man beseitigen muss. Wir betrieben keine Postenjiigerei: 
im früheren Kabinett waren zwei Kommunisten und im I heutigen Kabinett si.nd! 
ebenfalls zwei Kommunisten. Wir kämpfen n,icht um· die Ministerportefeuilles ; 
wir kämpfen für eine Politik, die zum Sieg führt, sogar wenn man hierzu einen 
Kampf ge.gen die allernächsten Freunde und Kampfgenossen führen müsste, ~eil 
-<!'er ganze Sinn unserer Existenz im gegenwärtigen historischen Augenblick darin 
besteht. den Krieg zu gewinnen; weil wir, wenn· wir den Krieg gewinnen, alles 
.gewinnen: sowohl den ~\.rieg als auch die Revolution. (Stürmische Ovation). 
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Der I nnenminister des Kabinetts Largo Caballero war unfähig, 

. die Ordnung im Hinterland zu sichern 

Ohne die Sicherung der Ordnung im Hinterland ist es unmöglich, den Krieg 
. zu gewinnen. Largo Caballero und sein Innenminister stellten aus Schwäche oder 
aber aus politischer Berechnung keine revolutionäre Ordnung im Hinterland her . 

. Deshalb riefen hunderttausende Manifestanten, die das gesamte a~tifaschistische 
Volk vertraten, am 14. Februar: «Alle Macht der Regierung!:.. Was bedeutete 
diese Losung? Dass man - wie Genosse Diaz sagte - mit den «Zwergregierungen:l> 
Schluss machen muss und mit jenen, die «R€c'volution::. auf eigene Faust machen, 
indem sie den anderen Gut und Freiheit wegnehmen. 

Wie wurde dies€c'r Wunsch der Massen und die dringenden Erfor.dernissd 
des Krieges befriedigt? In manchen Gebieten ist die Macht noch immer ein·zelnen 
bewaffneten Gruppen und Banden der· sogenannten cunkontrolUerten Elemente» 
untergeordnet.. 

Die Massen, die in Valencia manifestier:ten, forderten dntensivierung der 
Arbeiten zur Befestigung der Küste durch Einführung der obligatorischen Arbeits
dienstpflicht für alle Mobilisierten::., Wo, wie und wann wurde die «obligatorische 
Arbeitsdienstpflicht für alle Mobilisierten» eingeführt? Die gewaltige iM!ehrheit 
der Menschen, die fähig 'wären, diese notwendige Verteidigungsarbeit durch
zuführen~ schlendern müssig durch die Strassen oder sitzen im Kaffeehaus (Beifall). 

Das Volk forderte Säuberung des Hinterlandes von Müssiggängern, ihre MOd .. 
bilisierung für die Kriegsarbeit, für die Errichtung von Befestigungen. Wenn 
dieser Auftrag erfüllt worden wäre, hätte man soviele Bef~stigungen errichten 
können, dass unsere Städte 'C'1d unsere Küsten für eine ganze Welt von Fein
den uneinnehmbar wären. (S.ürmischerBeifall). Was machte man mit ihnen? 
Gewiss, es wurden Leu~e festgehalten, die zur «5. Kolonne:. gehörten, aber wie? 
Der selige Galars (Innenminister in der Regierung Largo Caballero) Hess sie 
durch eine Tür herein, um sie durch die andere wieder hinauszulassen. Deshalb 
sagte Genosse Diaz, als er von der endlosen Aufdeckung der e5. Kolonne~ sprach. 
dass man das Ende der dünften Kolonne» nicht absehen ,könne. Volikommen 
verständlich I Bei einem solchen System, wo die· Verhafteten auf einer Seite hin
ein- urid auf der andern wieder hinausgehen, kommt bereits 'keine, «Fünfte Ko
lonne:. mehr he.raus,' sondern ein Karussel (Gelächter und Beifall). 

Das Volk forderte, dass <alle Langlauf-Waffen der Regierung zur Verfügung 
gestellt werden:.. Der Aufstand in Katalonien zeugte davon, dass eine gewaitige 
Anzahl Waffen, und zwar nicht nur (iewehre, sondern auch Maschinengewehre, 
Kanonen und Tanks sich ·nichl unter der Kontrolle der Regierung befanden und 
solange versteckt gehalten wurden, bis es gelang, sie gegen die Regierung 
zu verwenden. 

Konnte denn ein Minister, der sechs Monate lang zusah, wie vor den Augen 
aller in K~talonien ein Aufstand vorbereitet wurde, wie man die Bauern plünderte 
und verhöhnte, - ein Minister, der die Existenz «unkontrollierten Elemente 
und eine böswillige und verleumderische Kampagne gegen die Regierung und 
die Volksfront duldete, die von trotzkistischen Provokateuren- und ihrem Organ 
<La Batalla;, durchgeführt wurde, - konnte ein solcher Minister die revolutionäre 
Ordnung im Hinterland aufrechtemalten und die Errun:gen·schaften der Volks
revolutioJ;l schützen? Natürlich konnte er das nicht! 

, 
Deshalb erscholl auch unser Ruf: Weg mit Galars aus dem Innenministerium! 

Nieder mit dem. Beschützer dl'r unkontrollierten Elemente, der die dünfte Ro-
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lonne:. so c:aufdeckte:., dass sie wie durch ein Wunder am Tage nach ihrer 
Aufdeckung wiede.l' aus dem Erdboden wächst. Nieder mit dem Mann, der die 
Plünderungen un!1 Verbrechen; die 1m Hinterland verübt wurden, ungestraft lässt! 
(Rufe der Zustimmung, anhaltender Beifall) • 

. Die beharrlichen Forderungen der Malsen zum Regierungswechsel 

Seit dem Ausbruch der Regierungskrise, die durch die Notwendigkeit der 
Beseitigung der Mängel und der Erfüllung der Forderungen des Volkes hervorge
rufen. wurde, erklärte unsere Partei, dass sie bereit ist, mit jeder beliebigen Volks .. 
frontregierung zusammenzuarbeiten, die ein Minimalprogramm annimmt, d. h. 
jene Hauptpunkte, deren Yerwirklichung es gestatten ~ürde, den Krieg schnell 
zu gewinnen und die Errungenschaften der Revolution zu festigen. Deshalb ver
öffentlichte die Partei das Programm und legte die Bedingungen dar, die zur 
Sicherung seiner Durchführung notwendig sind. Eine unserer Forderungen, war, 
dass Galars nicht auf den Posten des Innenministers zurückkehre und dass der. 
Posten des Ministerpräsidenten und des Kriegsministers nicht in den Händen ei
ner Person verein-igt wird, da ein Mensch, und mag er .noch so klug sein, nicht 
imstande ist, diese beiden Posten erfolgreich auszufüllen. 

Aber ausser,dem wollte unsere Partei zeigen, dass sie mit der von' Cabal
lero im Kriegsmin·isterium durchgeführten PolitikDJicht einverstanden ist und 
wies infolgedessen auf die Notwendigkeit seiner Ersetzung dUT,?h einen· anderen 
Menschen hin, der fähig ist, den Krieg wirklich zu leiten (Zustimmung, Beifall). 

Wie wurde die Krise gelÖlt ? 

Es wur.de eine neue Regierung zusammengestellt, die die von unserer Partei 
vorseschlagenen Hauptpunkte annahm. Unsere Partei trat dieser Regierung bei., 
Die Partei iiusserte <len Wunsch, dass sich an der Regierung· ausseI' den politi. 
schen Parteien - der sozialistischen, kommunistischen und der republikani
schen - noch Vertreter des Allgemeinen Arbeiterverbandes und 'der Nationalen 
Arbeitskonföderation beteiligen sollen. Genosse Negrin empfing die. Vertreter 
df'r Komitees des Allgemeinen Arbeiterverbandes und der Nationalen Arbeits
konföderation, erhielt aber eine ablehnende Antwort von ihnen. Sie stellten 
die kategorischen Forderungen: Largo Caballero muss unbedingt an der Spitze 
der Regierung stehen und in ihr muss die Hegemon-ie des Allgemeinen- Arbei
terverbandes und der Nationalen Arbeitskonföderation verwirklicht werden. Eine 
solche diktatorische Einstellung war vollkommen. una~nefimbar. 

Nachdem sie sahen, dass die neue Regierung unter diesen Umständen· ohne 
Caballero und 'ohn'e die Vertreter des Allgemeinen Arbeiterverbandes und der 
Nationalen Arbeitskonföderation gebildet wird, begannen manche Vertreter die
ser Organisationen uns mit allem möglichen Unheil zu drohen und erklärten' so
gar, dass ohne sie keine spanische Regierung gebildet werden könnte und auch 
nicht gebildet werden ·würde. . 

Zum Glück teilten die sozialistische Partei und die republikanische Partei, 
die zur Volksfront gehören; unseren politischen Standpunkt, hielten ihn für 
richtig und erklärten sich einverstanden, einf' Regierung zu bilden. 

Die Regierung Negrins wurde gebildet. Bereits nach 24 Stunden gab die ge
waltige Mehrbeit der Gewerkschaftsorganisationen des Allgemeinen ArbeHerver
bandes die Positionen ihrer Führer auf. Dasselbe wäre auch mit der Nationalen 
Arbeitskonföderation der Fall gewesen, wenn es bei ihr üblich wäre, die Ab-
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stimmung auf demokratischer Grundlage durchzuführen. (Zustimmung). 
Warum unp, in wessen Namen massten sich diese !..eute, die <He Gewerk

schaftsorgauisation leHen, Funktionen und Rechte an, die ihnen niemand ge
geben hat'? Niemand hat Pascual Tomas oder irgendjemand anderen bevoll
mächtigt, zu erklären, dass die Organisation, deren gewaltige Mehrheit aus So
zialisten und Kommunisten besteht, die Regierung nicht unterstützen wird, wenn 
all der Spitze dieser Regierung nicht ihr Sekretär steht. Das bekannte Abstim
mungsergebnis ist ein Beweis dafür, <lass sie sich geirrt haben und dass wir 
Kommunisten recht hatten, als wir erklärten, dass sie nicht die wirkliche /Mei
nung des Allgemeinen Arbeiterverbandes wid~rspiegeln (.ßeifall). 

Die Führer des Allgemeinen Arbeiterverband.es und der Nationalen Arbeits
konföderat·ion versuchten, die Massen zu überzeugen, dass die Regierung ohne 
sie nicht so revolutionär' sein würde wie die frühere. Im heutigen Spanien ist 
jene Partei undl sind jene Menschen revolutionär. die bestrebt sind, schnell eine 
mächtige Volksarmee zu scnaffen,die mit I(}en modernsten Mitteln der Kriegsrech
nik ausgerüstet ist; diejenigen, die sich um die Schaffung einer mächtigen 
Kriegsindustrie, um die Organisierung eines Generalstabs und eines talentierten 
einheitlichen Kommimdos sorgen, die die Bedingun'gen für die schnelle El'rin~ 
gung des Sieges schaffen. Die heutige Regierung hat mit ,der Erfüllung' dieser 
Bedingungen begonnen. (Zustimmung, Beifall). 

Revolutionär ist jene Partei, revolutionär sind jene Leute, die sich um die 
Entwicklung der Produktion und die Steigerung der Produktivität sowohl in der 
Landwirtschaft, als auch in der Industrie kümmern. 

Als Gegengewicht gegen jene, die eine Fabrik oder einen Betrieb o(soziali~ 
sieren», und wenn die Rohstoff- ·und Geldvorräte des gegebenen Betriebes er
schöpft sind, die Arbeiter unbeschäftigt lassen, erhob unsere Partei das Problem 
d'er Nationalisierung aller Hauptzweige der Industrie und vor allem der den Auf~ 
sHindischen gehörenden oder von ihren Besitzern verlassenen Betriebe.Gleich
zeitig aber fordert sie, dass diese nationalisierten Betriebe nach ein-em Plan 
arbeitep. der die Versorgung mit Rohstoffen, ,di'e Verb.esserung der Qualität der 
Produktion un.d einen Absatzmarkt für sie unter der unmittelbaren Leitung des 
entsprechenden 'Ministeriums vorsieht. 

In erster Linie fordern wir ,die Nationalisierung aller Kriegsbetriebe, damit 
sie mit Volldampf arbeiten. In Spanien gibt es Betriebe, Maschinenausrüstungen, 
Rohstoffe und li'i.e notwendigen technischen Kader. zur. Herstellung von Flugzeu
gen, Panz.erautos, Tanks, Maschirr,engewehreI1JJ Gewehren', Geschossen, mit ei
nem Wort,' aller modernsten KriegsmateriaHen. Da aber ein bedeutender Teil 
dieser Betriebe und dieser Rohstoffe in jen.en Gebieten liegen, wo eine Art von ge
werkschaftlicher, örtlicher Abgeschlossenheit herrscht, werden diese Materialien 
nicht hergestellt. Unter den gegenwärtigen Verhältnissen ist dies einfach ein 
Verbrechen. Es ist unerträglich, dass die Betriebe an viclenOrten nicht dllshcr
stellen, was das Land hraucht~ sondern das, was ihnen b~qnemer' und für' sie 
vorteilhafter ist; ausserdem mnn man noch so schän.dliche 'Tatsachen kon .. 
statieren, dass Betriebe, diE; Geschosse oder an.:?ere Munition herstellen könnten, 
sich mit der Herstellung VOll Betten. Badewannen oder Küchengeschirr beschäf
tigen, weil dies ~in einträglicheres' Geschäft ist (Zustimmung). 

Wir fordern Ordnung, Disziplin und Förderung der Arbeit; wir sind Anhän· 
seI' der stachanowschen Arbeitsmethoden, der Vervollkommnung und ununterbro
chenen Steigerung der Produktion, weil wi.r zugleich Anhänger der allmählichen 
Steigerung des Lohnes, des Lebensniveaus, ,des Wohlstandes oor werktätigen Mas.-
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s~n sind. Wir sind nicht, wie manche Papierrevolutionäre, Anhänger der klein
bürgerlichen. Gleichmacherei. wir wollen nicht, dass' ein Lohnsatz von 1'0 Peseta! 
für alle, für .den Lehrling wie für den qualifizierten Arbeiter, festgesetzt wird. Wir 
wollen auch nicht, dass weiterhin ein solche Willkür herrscht, 'dass man den 
Frauen an manchen Orten für die gleiche Arbeit: weniger bezahlt als deQ. Mün
nern. Wir wollen, dass die Arbeiter soviel arbeiten, wie erforderlich ist, und we'UD 
nötig statt 8 auch 16 Stunden (Ovation), aber <!tass die Arbeiter für bessere 
Arbeit auch ·besseren Lohn erhalten. Die Gleichmacherei", , die manche vorschla." 
gen, kqnn keine Erhöhung der Qualifikation sichern und nicht zur Steigerung 
der Produktion beitragen; statt der ununterbrochenen Hebung des Wohlstandes 
der· Massen führt die Gleichmacherei zur Gleichstellung aller in der Armut '(Star-
ker Beifall). . 

Aber um diese Forderungen zu erfüllen, ist es notwendig, die industrielle 
Produktion einheitlich zu leiten. Das kann aber nur unter der. Leitung der Re .. 
gierung durch eine Plan'kommission geschehen, die bereits geschaffen ist, und 
durch die Errichtung der Arbeiterkontrolle. Man darf nicht vergessen, dass un~ 
liere Fabriken viel Rohmaterial brauchen, das im' Auslan'deingekauft wel'den 
\nuss; hierzu aber ist .:valuta notwendig, die nur der Staat geben kimn. Die Ge
werkschaften, die Arbeiter in doen Betrieben· müssen di~ Kontrolle der Produk~ 
Uon verwirklichen. Zu diesem Zwech..!.1üssen sich die Arbeiter eines jeden Be
triebs versammeln und aus ihrer Mitte die Besten in. das Kontrollkomitee wählen, 
das die Produktion und die Einstellungen un,d Entlassungen von Arbeitern kon
trollieren, Arbeitsverträge aufstellen, die sanitär-hygienischen Bedingungen' in der 
Produktion beaufsichtigen, mit einem Wort, sich mit aUen die Arbeiterklasse 
interessierenden Fragen beschäftigen muss. (iZustimmung), 

Die Intere!lulen der lauern verteidigen! 

Revolutionär ist jene Partei, revolutionär sind jen<e. Leute, die sich .um die 
Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion, um die Förderung eier Landar. 
heiter und Bauernmassen kümmern, damit sie mehr und besser produzieren. 
Aber hierzu muss man in erster Linie die Ordnung im Dorf sichern, man muss 
es durchsetzen, dass das Produkt der Bauernarbeit - der kollektiven oder der 
Einzelbauex.:narbeit - für heilig gelte. Und der, der ~ich auf ungesetzlichem 
Weg Bauerngut aneignen will, der den Frieden verletzt und die Arbeit im Dorf 
.hindert, der soll auf die starke Hand" der revolutionären Macht slossen (Stürmi· 
scher Beifall). Möge es niemand wagen, die landwirtschaftliche Produktion untcr 
dem Vorwand der cSozi'alisierung> oder irgendeinem anderen Vorwandiu an
nektieren; die Re"gierung muss rentable Preise für die landwirtschaftlichen Pro
dukte festsetzen und ihnen Absatzmärkte sichern. Wer landwirtschaftliche Pro
dukte haben will, muss ihren Preis in gutem Geld 'bezahlen, und' nicht mit: Ko-
mitee·, Gewerkschafts- oder Gemeindebons. Wegen der Verteidigung dieser Po
litik, wegen unserer Forderijng der Respektierung des Kleineigentums und des Bau
ernguts warf man uns vor, dass wir die Agrarbourgeoisie wieder aufrichten' wollen I 

Wir Kommunisie~ .sind mehr als alle ~nderen Anhänger der I{ollektivierung. 
Es ist nachgewiesen, dass die Landwirtschaft, die in grossem Masstab organisiert 
wird, eine bedeutend höhere Produktion ergibt als die Einzelwirtschaft. Aber der 
Prozess der Kollektivierun'g kann nicht mit einem Schlag durch einen Zauberstab 
verwirklicht w~rden. Noch weniger kann' una darr man die Bauern mit Gewalt zur. 
Kollektivierung zwingen. Wir sind Anhänger dessen - und darauf werden wir 
auch. in der Regierung besteh~n -. dass me geschaffenen Kollektivwirtschaften 
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und jene, die sie schaffen wollen, auf jede Welse unterstützt werden. Aber ich 
wiederhole: nur unter der Bedingung, dlass dies freiwillig geschieht. Niemand hat 
das Recht, den Willen der Bauern iu vergewaltigen. (Zustimmung). Unter den 
Bauern muss man für die Organisierullg von Genossenschaften agitieren. Die Re
gierung muss diese Genossenschaften fördernun'd ihnen mit Samen, landwIrt
schaftlichem Inventar, Krediten usw. behilflich sein. Die Kollektivierung in der 
Landwirtschaft setzt ein hohes Entwicklungsniveau der Industrie voraus, ' 

Haben wir aber in Spanien bereits eine hoch entwickelte Industrie? Natür
lich nicht. Davon können nur Menschen phantasieren, die die Absicht haben, die 
Revolution in einem Dorf oder in einem Bezirk durchzuführen. Jetzt ist die Haupt
sache, das Wesentlichste. zu produzieren, und zwar mit jedem Tag mehr und besser. 

Um den Krieg zu gewinnen, müssen die Fabriken und Betriebe in erster Linie 
für den Krieg arbeiten, das Dorf hingegen muss für die Front und für das Hinterq 
land arbeiten. (Starker Beifall) t 

Wir wollen auch, dass mit den willkürlIchen Requisitionen deI' öffentlichen 
Betriebe durch Gewerkschaften und Komitees Schluss gemacht wird, die in vielen, 
Fällen infolge der ungeschickten Führung (}oer Wirtschaft bloss zu einer Steigflo 
rung der Miete, der Elektrizitätskosten, der Kosten des Transports und aller Kom:
munaldienste im allgemeinen führen. Deshalb fordern wir die Nationalisierung 
der Kraftwerke, iMunizipalisierung ,des städtischen Transports. MunizipalisieI:unl!f 
der Häuser der Meuterer uud verlassenen Häuser und Festsetzung der Mieten in 
Uebereinstlmmung mit dem Verdienst der Arbeiter und der Volksmassen. Wir 
wollen. dass der gewisselllos,cn Spekulation mit Gebrauchsgegenständen, die tn-. 
folge Fehlens einer Preiskontrolle durch die Gemeinde betrieben wird, ein Eudo 
bereitet· wird; wir fordern eine Politik des Kampfes gegen die Spekulanten, Man 
muss mit den verbrecherischen Handlungen -Schluss machen, dass Leute die 
Waffen. die der Regierung und also dero. Volk gehören. nicht ,gegen. unsere Feinde. 
die Faschisten, gebrauchen. sondern gegen die gesetzlichen Behörden der Repu
blik, gegen Menschen und Organisationen, die für die Freiheit und für die Festi
gung der revolutionären Errungenschaften kämpfen. (Starker Beifall). 

Wer die Teilnahme an der Regierung ablehnt, nachdem man ihm die Tür zur 
Zusammenarbeit geöffnet hat, und versucht. an der Front oder im H'interlaud 
Schwierigkeiten zu schaffen, der befindet sich, wer immer es auch sei und wie 
immer er auch heissen mag. nicht hur auf einem schlüpfrigen Weg, der ihn ina 
Lager der Meuterer abgleiten lassen kann, er riskiert auch, dass die RegIerung 
gegen' ihn vorgeht, was für eineu hohen Posten er auch bekl~iden und wie stark 
er auch sein mag. 

Wie werden wir den Krieg gewinnen 1 
Wir besitzen jetzt. eine mächtige Armee und alle Voraussetzungen für die 

Beschleunigung des Sieges, aber dabei ist Bedingung, dass die Kämpfer an Oe l' 
Front fühlen, ein gesichertes und kampffähiges Hinterland binter sich zu haben, 
aus dem alle· 'parasiten und Müssiggänger, alle Gauner hinweggefegt sind, die 
sich bloss in der Erwartung einer Gelegenheit versteckt haben, um Konflikte 
und Zwistigkeiten hervorzurufen. 

Die heutige Regierung - und mit ihr auch unsere Partei - will dran Krieg 
gewinnen. und .wir werden ihn gewinnen, da wir über eine so mächtige und in 
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den Kämpfen gestählte Armee verfügen; indem wir unsere Industrie entwickeln 
und festigen, indem wir die Produktion Im Dorf steigern und revolutionäre Ord
nung und revolutionäre Disziplin im Hinterland herstellen. Das gesamte spani
~che Volk und in erster Linie das Proletariat, muss an der Front und im Hinter~ 
land dem einzigen Gedanken leben. den Krieg und mit ihm die Revolution zu 
gewinnen. ' 

Das ist es, was die heutige Regierung zu verwirklichen beabsichtigt. Dafür 
kiimpft und wird unsere Partei, die Kommunistische Partei, die revolutionäre Vor. 
but des werktätigen Volkes, kämpfen.' (Beifall). 

Die heutise Volksfrontregierun-g hat die feste Absicht, eil1e revolutionäre 
Politik durchzuführen und heute kann nichts revolutionärer sehl, als den Krieg 
zu gewinnen. In ;der neuen ,Regierung gibt es 5. Minister - 3 Sozialisten und 
2 Kommunisten - die die revolutionäre Konsequenz ihrer Politik garantieren .. In 
der Regierung gibt es R~publikaner, Vertreter der revolutionären Kleinbourgeoisie, 
die zusammen mit uns für das neue Spanien des Friedens und der Arbeit kämp
f~n, in ihr gibt es Vertreter Kataloniens und des Baskenlandes, der Brudervölker, 
die sich im Bündnis mit dem spanischen Volk von' der imperialistischen und Ca
Icbistischen Unterdrückung befreien woUen. Uns alle verbindet ein gemeinsames 
Kampfprogramm, aber wir, Kommunisten und Sozialisten,' wissen, dass wir die 
Gewaltige Mehrheit der an den Fronten - zur See, in der Luft und auf dem 
Festland - kämpfenden Kräfte vertreten, Ausserdem vertreten wir die gewaltige 
Mehrheit der Arbeiter, weil unsere Parteien ihre Kräfte aus der Gewerkschaftsbewe
gung schöpfen. Sie sind der Nerv der Arbeiterbewegung des Landes. Zusammen 
mit den Republikanern vertreten wir alles, was es im spanischen Volke Edles, 
Kampffähi~es und Ehrliches gibt! (Beifall). 

Wir wollen, dass eine grosse Partei des Proletariats geschaffen wird ! 
In Spanien gibt es zwei grosse Parteien, die traditionell die Arbeiterbewegung 

vertreten: die so~ialistische Partei, die liich zum Glück allmählich von ihren alten 
Ansichten befreit und einen Standpunkt bezieht, der sie mit jedem Tag immer 
mehr und! mehr einer marxistischen Partei näherbringt, und die Kommunisti
sche Partei, -die wirkliche Vertreterin der marxistisch-Ieninistisch-stalinschen 
Theorie. <Stürmischer Beifall und Rufe zu Ehren StaUns). Diese beiden grossen 
Organisationen des Prole\ariats vereinigen ihre Bestrebungen und ihre Ziele im
mer mehr bis zu einem solchen Grad, dass gegenwärtig der Wunsch besteht, mit 
dem Gerede über die Einheit, über die Verschmelzung Schluss zu machen und 
sie zu verwirklichen und eine einheitliche Partei des spanischen Proletariats zu 
schaffen. (Sta,'ke Ovation). Ich möchte den Leitern der sozialistischen Bruder
partei, den Genossen Lamoneda und Cordero, die hier anwesend sind, den gebüh. 
renden Tribut zollen. (Starke Ovation für Lamoneda und Cordero). Man muss 
unbedingt an die beschleunigte Verschmelzung dieser beiden grossen Parteien 
gehen. Mit offenen Armen werden wir alle empfangen, '«;lie vorwärtszugehen wün
schen. Wenn aber irtJendwer im Kielwasser treiben will, um so schlimmer für 
lhn I Aber Menschen mit einer offenen Seele, Menschen, die eine unbefleckte Ver
gangenheit in der Bewegung des spanischen Volkes besitzen, können .sich unmög
lich ausserhalb jener Partei fühlen, die wir gründen wonen. Wir wollen gemein
sam mit ihnen gehen. Aber es ist notwendig, dass sie auch mit uns gehen' wollen. 
(Zustimmungsrufe) . 

Dasselbe bezieht sich auch auf die Gewerkschaftsbewegung, Das Ergebnis 
~r Abstimmung im Landes-Exekutivkomitee des Allgemeinen Arbeiterverbandes 
zeigt, dass in dieser Gewerkschartsorganisation eine bewusste Strömung. exi-
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stiert, die diese Organisation ihren Brüdern ·aus der Nationalen Arbeitskonföde
ration näherbringen will. Es wird sehr viel über die Einheit gesprochen, darüber, 
dass diese beiden Organisationen der Kern sind, auf die sich die Einheit stülze, 
dass unser Volk auf der Grundlage dieSer beiden' Organisationen den Krieg gewin
nen wird. Abe'r auf welcher Stufe befindet sich diese Verschmelzung und welches 
sind ihre Perspektiven? Auf Grund welchen Programms, welcher Prinzipien wird 
diese Einheit verwirklicht? Gibt es hierfür irgenJdein Programm? Dafür, dass wir 
die Schaffung dieser Bedingungen verlangen, beschuldigt man uns, dass wir die 
Einheit verhindern! Gäbe es irgend-ein Programm, dann könnte man behaup~ 
ten, dass wir es nicht angenommen haben; aber da es kein solches Programm 
gibt, kann _ man dies nicht behaupten. 

Gegenwärtig muss uie Einheit sowohl zwischen den politischen Parteien, 
als auch zwischen den Gewerkschaftsorganisationen .auf folgender konkreten und 
bestimmten Grundlage verwirklicht werden: ·den Krieg gewinnen, mit den will
kürlichen Massenrequisitionen Schluss machen, die jetzt nicht die geringste Recht
fertigung haben, eine mächtige Kriessindustrie schaffen, die Reserven fonnieren, 
die die Armee braucht; die Einheit zwischen' den Proletariern schweissen, um 
zu einer grossen einheitlichen Partei des Proletariats und zur Gewerkschaftsein
heil zu gelangen;' die Volksfront, das Bündnis des gesamten spanischen Volkes 
auf -der Basis des einheitlichen Strebens nach schneller Gewinnung des Krieges 
wahren und festigen und die. hierzu notwendigen Bedingungen schaffen. Möge 
niemand glauben, dass einige Orga~isationen, auch wenn sie in der heutigen RegIe
rung; die voller fester Entschlossenheit ist. das Volk zum. Sieg zu führen, nich' 
besonders vertreten sind, durch sie keinen Schutz erhaijen würden. Unsere 
Regierung ist eine Regierung aller Antifaschisten, des gesamten spanischen Volkes, 

Unsere Regierung ist eine Regierung, die der heutigen Entwicklungsetappe 
der Revolution entspricht. 

Die Regierungen, wie auch die Parteien und Menschen darf man nicht nach 
ihren Worten, man muss sie nach ihren Taten beurteilen: die ersten Taten 
der neuen Regierung machen aDer ihrem Programm Ehre. 

Die Gewerkschaften könntjn und müssen mit der Regi~rung durch direkte 
Teilnahme an der Regierung selbst odter aber durch in-direkte Teilnahme - durch 
die verschiedenen, die Wirtschaft. des Landes leitenden Organe -:- zusammeu
arbeiten. Aber man muss entschieden mit der hochtrabenden revolutionären Phra
seologie Schluss machen; anstatt dessen muss man sich mit ,der Durchführung einer' 
realen revolutionären Politik beschäftigen. In der vollen Ueberzeugung, dass 
wir eine Regierung besitzen,' die der Lage unseres Landes entspricht, erklärt 
unsere Partei,' eine konsequent revolutionäre, proletarische Partei, den werktätid 
gen Massen, dass die heutige Politik die einzig richtige Politik ist und dass wir 
sie deshalb mit aUen Kräften unterstützen. Und zur vollen Sicherheit, dass wir in 
dieser Politik gellau die Stimmung der !Massen rum Ausdruck bringen, sind w:'7' 
vor euch und vor dem gaMen Volk aufgetreten, um über unser Verhalten Hechen
schaft abzulegen, und wir fl1agen euch, wie euch unser Generalsekretär vor' eini
gen Tagen fragte: seid ihr mit der von unserer Partei durchgeführten Politik ein
verstanden? (~ie Anwesenden antworten mit einem lauten da», ·das von einer 
stürmischen Ovation begleitet wird.) 

Deshalb heben wir das Banner unserer Partei - das Banner der Einheit 
hoch. Gemeinsam mit euch und mit unserem ganzen Volk werden wir den 
Krieg und mit ihm die Revolution gewinnen! (Stürmische, lang anhaltende Ova
tion übertönt die letzten Worten des Genossen Hernandez). 
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Andre. Marty 

-Der Unabhängigkeitskrieg der Völker Spaniens 

Zehn M'Onate schon dauert der erhitterte Kampf, .qen tdi~ Völker Srpaniens 
führen für die Vertei1iigung der Unabhängigkeit ihres Landes, für die Freiheit_ 
auf ihrer Erde, seitdem sie für Brot, Arbeit und Frieden kämpfen. Seit 61/2 Mona
ten schon ist MlMlrid eine unbezwingbare antifaschistische Festung. Und trotz 
aller Ernähnmgsschwierigkeiten, trotz der Beschiessung und der Luftaligriffe 
kämpft die ganze Bevölkerung von Madrid mit dem gleichen Mut wie in den 
fur-chtbaren Novembertagen. 

In gan~ Spanien hält die beispiellose Selbstverleugnung und Aufopferung 
(aller Bevölkerungsschichten die barbarischen Horden des Faschismus in Schach. 

Gewaltig ist der Heroismus, und man muss auf die Tage der Pariser Kom
mune und auf die Jahre 1917/18 in Russland zurückgreifen, um etwas Ae~nliches 
wiederzufinden. Warum lässt trotzdem der entschekiende Sieg, G. h. die Vernich
tung des Faschismus so lange auf sich warten,? Diese Frage wird in der sam:en 
Welt von Million~n Arbeitern und Werktätigen gestellt, die mit Sorge und Hoff
nung den grossen Kampf in Spanien ~erfolgen. Sie verstehen sehr wohl, dass 
« die Befreiung Spaniens vom Joch der faschistischen Reaktionäre keine pri
vate Angelegenheit der Spaniel" ist, son.dern gemeinsame Sache der gesamten. 
fortgeschrittenen u'nd fortschrittlichen Menschheit. (StaUn.) 

i 

Wie ist die heutige Lage l 
Ende April trat in der militärischen Lage eine fühlbare Besserung ein. ;Im 

Februar wurde der Vormarsch der Faschisten, die Malaga genommen hatten, bei 
Motril zum Stillstand gebracht. Vor allem aber: ihre grosse OC,Censive am Jarama 
erreichte nicht ihr Zh.'l, die Verllindung a:wischen Ma~rid undr Valencia abzu
schneiden. Die Offensive wurde glatt zurückgeschlagen, und hierbei wurden die 
besten Truppen ,der Faschisten zut~efst erschöpft. 

Der März bracht~ den republikanischen Truppen an der Guadalajarafront 
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den ersten grossen Sieg seit Beginn des Krieges. Die Niederlage der italienischen 
faschistischen Divisionen hatte in Spanien derartige militärische uud politische, 
in Italien und in der ganzen Welt derartige politische Folgen, dass gewisse « sehr 
beeindruckte :. Geister in London und Paris, die sich nicht rührten, wenn die 
republikanis~hen Streitkräfte eine Schlappe erlitten. oder wenn Frauen und Kin
der niedergemetzelt wurden~ sogleich von Vermittlung zu sprechen una den 
Abschlus~ eines Waffenstillstandes zu verlangen begannen. Dann kam die repu
blikanische Gegenoffensive der Monate Marz-April an der so schwierigen 'Süd
front, die Befreiung der Quecksilbergruben von Almaden, die Erfolge von Pozo
bIanco und die Einnahme der befestigten Klöster von· .Cabeza. 

Es ist ganz klar, die Monate März-April bedeuten den Begin·n einer Ver
änderung in der gesamten militärischen Lage zugunsten ·der Republikaner, den 
Beginn eines Ueberganges der Initiative in ihre Hände. Die wütende Offensive 
der Faschisten gegen Bi1bao konnte, ungeachtet der Teilerfolge, die 'sie ihnen 
brachte, an -dieser allgemeinen Lage nichts ändern. . 

Woher kommt diese glückliche AendE'runri der Lage? Man muss sie sorgfäl
tig prüfen, wenn man die wirksamsten Methoden und die ,Linie festlegen will. 
um den Krieg ·zu gewinnen, den die reaktionären und faschistischen Aufrührer 
Spaniens und ihre HintennIinner, die .deutschen und italienischen Interventen. 
entfesselt haben. 

1. Die Siege bei Guadalajara. an der Front von Madrid und an der Südfron~ 
.sind umtreitig der grossen repUblikanischen. ·Volksarmee zu verdanken. Diese 
Siege sind der Zusammen,fassung der verschiedenartigen « Kolonnen :.. zu einer 
modernen Armeeg ihrer Verstärkung durch Freiwillige und. durch Rekr,uU{lrung 
:;;u verdankiln.. 

Guadalajara war ein Sieg an der in jeder Hinsicht schwi~rigen ,Madrider 
Front. Denn- die Streitkräfte der Armee an der zentralen Fron-t unterstehen seit 
den ersten Tagen des Monats November einem einheitlichen Kommando, 'dem des 
Generals Miaja und sehles Stabes. Der Sueg bei Gua.dalajara konnte errungen wer
den, weil General Miaja die Zusammenarbeit sowohl aller politischen wie wirt
schaftlichen und idet"llen Kräfte sicherstellte, und zwar in seiner Eigenschaft ab 
Vorsitzender des « Verteidigungskomitees von Mamid~, das aUe antifaschisti. 
sehen Parteien, Gewerkschaften und Organisationen des Madrider Gebietes in 
sich verehligt. 

Eine ein.heitliche. Armee, ein. einheitliches 'Kommando. eine Konz.entrierung 
aller politischen, wirtschaftlichen u·nd ideellen Kräfte tü.r den Krieg, das ist das 
Geheimnis des erfolgreichen Widerstandes und des Sieges an der Madrider Front. 

Sicher ist an der zentralen Front noch nicht alles so, wie es sein müsste. Es 
sind noch ungeheure Anstrengungen auC allen Gebieten nötig: auf dem militäri
schen Gebiet, in der In,~ustrieproduktion, im Transportwesen <Verkehrsmittel und 
-wege), in der Lebensmittelversorgung, in der Mobiiisierung der gesamten Bevöl
kerung. Aber wer Madrid im November sah, erkennt es im März nicht wieder. 
Ueherall fühlt man einen Willen zur Organisiertheit, 'zur Präzision, 'Zur Beseiti
gung des « revolutionären Geschwätzes » lZugunsten tatkräftiger Baoolungen. Hier 
liegt das Geheimnis der erfolgreichen Verteildigung wie des siegreichen Gegen
angriffs der ~entralen Armee. Es ist diese entscheidende Erfahrung, die klar die 
Mittel unq Wege zeigt, die im ganzen Land angewendet werden müssen, 11m die 
entscheidenden Siege z,u erringen . 

. 2. Die n.eue spanische republika·nische Volksarmee stellt bereits in ho'hem 
Masse einen einheitlichen politischen Block dar. Die republikanische Armee ist 
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die bewaffnete Volksfront; sie ist ein Heer, das von einem klaren V~m;tändnis 
für die Ursachen des Krieges und für -die .zu erreichen.d'en Ziele \beseelt ist. Sie 
ist keine « unrpolitische »' ,Armee. Das Gerede' von der « unpolitischen ) Armee 
ist eine bekann:te verlogene Behauptung, die den Zweck hat. das Heer im Dienste 
der Interessen der Kapitalistenklasse zu erhalten. Die republikanische Annee Spa
niens ist im Gegenteil eine ,Armee mil bohem politischen Bewusstsein, mit einer 
ganz bewussten Einßtellung gegen den Faschismus. Sie ist eine Annee, die weiss. 
warum sie kämpft und die alle tu errelche-nden Ziele kennt. Diese politische Ver
eiüheitlichung 'des Heeres ist vor allem der riesigen Arbeit der politiSChen Kom
missare unter der Führung des Generalkommissars Alvarez dei Vayo und seines 
ausVertrete.rn aller Parteienunid Gewel'kschaftszentralen bestehenden' leitenden 
Komitees zu ver.danken. Sie waren es, die an allen Fronten Spaniens die Volks
armee geSChmiedet haben; sie haben "on den ersten Tagen' des laschistischen 
Aufruhrs an 'als Agitatoren und ~ugleich als Organisatoren- sich die grösste Beliebt
heit unter den Soldaten erworben. Sie, haben die isolierten und undisziplinierten 
Trupps von '!Milizionären mit dem Einsah: des ~ebens und il~res Blutes zu Rot
ten, ZUgen, Kompagnien, Bataillonen, Brjgade~p' Divisionen 'zusammengeschweisst. 
Sie haben die Disziplin geschmiedet, indem sie unablässig Jedem Kämpfer die 
Ziele: und Grunde des grassen Befreiungskampfes des spanischen Volkes ausein
andersetzen. Sie haben es verstandten, die besten Kommandeure unter ,den Söh
nen des Volkes ausfindig zu machen; sie ,stellten diese auf ihre Posten, helfell' 
ihnen in jeder Stunde des Gefechts und! haben aus ihnen die heutigen Frührer des 
Volkes gemacht, .denen man Liebe und Gehorsam zollt. Dass es in Jeder Gliederung 
des Heeres .politische 'Kommissare gibt, die 'streng auf dem Boden, der Volksfront 
stehe-n, das war die wirksame und. unerlässliche Garantie gegen den Verrat durch 
Offiziere des' alten Heeres, der die ,Kräfte der Milizen in den Monaten August, Sep
lember und Oktober lähmte. Das Korps der politischen Kommissare reorganisierte 
die Miliz-cKolonnen:. und ..bataillone. die im Laufe des 'Sommers 1936 ständig 
geschlagen worden waren,zu siegreichen Brigaden, Divisionen und Korps des 
Heeres von Madrid, Guadalajara und der SUdfront. 

3. In den Monaten März und April wurden die ersten wirklichen Ergebnisse 
in der Anwendung einer aktiven Aufklärungs- und Propaganda-Kampagne unter 
den Truppen des Feinde, und unter der Bevölkeninu, die der blutigen Rebellen· 
diktatur unterworfen ist, erzielt. Den Auftakt zu dieser Politik bildeie vor allem 
die grosse Rede des Kriegskommissars und Aussenministers Alvarez deI Vayo c An 
die Spanier in der Rebellenzone :. (Valencia, den 14. April) • .Dieser Aufruf an, den 
Teil des spanischen Volkes, der den Schergen Prancos. den deutschen und italie
nischen faschistischen Eindringlingen ausgeliefert ist, trug 'bereits seine Früchte. 

Im März ~d Aprjl sind zum ersten Male tatsächlich an allen: Fronten Rotten~ 
ZUge und sogar ganze Kompagnien mit ihren Waffen aus den Reihen der Aufrüh
rer zur republikanischen Armee übergelaufen. 

Wenn diese Bemühungen fortgesetzt, ausgebaut, präzisiert werden, wenn sol
che Argumente gebracht werden, die die Hinterg~ünde des Aufruhrs, oie Ziele der 
deutschen und italienischen faschistischen Interventen, aufdecken, und wenn her
vorgehoben wird, was die spanische Republik dem Volke bereits gebracht hatt 

dann we.rden wir eine Bewegung von noch' breiterem Masse auslösen. 
4. Die Entwicklung der iniel'lW.tionalen SolidaritätsakUon. war eine mächtige 

Stütze und Stärkung des Glau6elis der spanischen Kämpfer, des garu:en. ,panischen 
Volkes an den Sieg. Angesichts ,des offenen und zynischen EingreUens zweier 
grosseI' faschistischer Staaten gegen die Völker Spaniens, angesichts der c eindeu
tigen Neutralität > eIer europäischen Demokraten spürten die Arbeiterklasse und 
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die Völker Spaniens die tatkräftige, mächtige !Hilfe des internationalen Proletariats. 
und der Völker der Sowjet-Union. Die Rufe c VivaRussia I »' (Es lebe Russland!), 
mit denen der AuSländer, ganlZ gleich. woher er kommt,· in den entlegensten Dör
fern der republikanischen Zone empfangen wird, zeigen klar unädeutlich, wie 
tief die Liebe für die grosse Sowjet-Union im Herzen der Werktätigen Spaniens 
Wurzel gefasst hat, wie sehr sie die ungeheure politische und moralische Unter
stützung, die diese ihnen gab, wie sie deren Sendungen von Lebensmitteln und 
Medikamenten zu schätzen wissen. Mit unaussprechlicher Rührung nahm das spa
nische Volk auc.h die Tausende von Frelwilligen auf, dle aus allen Ländern 
kamen, um an seiner Seite gegen den Faschismus 'Zu kämpfen. Mehr denn je bedarf 
das spanische Volk dieser internationalen Hilfe, die in.ihren vielfältigen,' politi
schen, moralischen und materiellen Formen ein wichtiges Unter,pfand· ·für den 
Sieg darstellt. . . 

Muss man sich da nicht empören über- die Tatsache, dass einige der Führer 
der H. Internationale, die. auf deren Pol1tik einen entscheidenden Einfluss haben, 
sich gegen die Bemühungen der Vereinheitlichung der Aroeiterklasse in allen Län
dern zur Unterstützung des spanischen Volkes wenden, gegen die Einheit, die 
diese Hilfe veriausendfachen' würd!il' Muss man- sich nicht em-pören, wenn der 
Bürger Adler. Sekretär der n. Internationale. nicht verstehen will: 

c Die Schaffuilg der Aktionseinheit der internationalen Arbeiterklasse 
Begen den gemeinsamen Feind, den Todfeind der gesamten Menschheit, den 
Faschismus, ist die unaufschiebbare· Haupiaufgabe der Arbeiterorganisationen 
der ganzen. WeU. ist das höch.ste Gebot deS' gegenwärtigen Augenblicks. (Dim(a 
troff) 

Die gegen~ihtigen Schwierigkeiten 
Trotz der Lehren aus der Erfahrung von uhn Kriegsmonaten ist die Lage 

Ende April und Mai schwierig, manchmal sogar kritisch geworden. Warum? 
Vor allem, weil von Seiten des Kriegsministeriums zu wenig und' manchmal 

überhaupt nichts getan wurde, um die Faktoren. die elen. Sieg gewährleisten sollen, 
iu #chaffen, zu entwickdn und zu stärken. Hier einige Beispiele. Die grosse 
Schlacht am Jarama war für die Faschisten ein' Misserfolg; sie konnten die Vera 

bindungen nach Valencia nIcht abschneiden; ihre Offensive wurde nichl nur zum 
Stillsland gebracht, sie kostele sie auch die grässten Verluste seit Beginn des Krie
ges. Dieser Misserfolg hätte aber für sie ~um Verderben werden können, wenn 
frische republikanische Truppen vorhan-den gewesen wären, um zum Gegenangriff 
überzugehen. Es waren aber keine vorhanden; e8 waren keine Reserven da. 

Guadalajci.ra war r.ür· die spanischen und italienischen Faschisten eine sehr 
schwere Niederlage. Sie hätte eine Katastrophe für sie werden können wenn die 
republikanischen Divisionen von frischen Divisionen hätten ®gelÖst werden 
können. Das war unmöglich; es waren kdne Reserven da. 

Das spanische Volk sieht die N-otwendigkeit der Schaffung von .Reserven ein. 
Diese werden jedoch mit äusserster Langsamkeit geschaffen. Warum? Einerseits, 
weil in gan'Zen Teilen des Landes, in Katalonien z. B., die Trotzkisten (die POUM 
einbegriffen) p zahlreiche anarchistische Führer und Organisationen sich fünf 
Monate l~ng geweigert haben, das Dekret für die allgemeine Mobilmachung von 
fünf Jahrgängen durchzuführen; im Februar wurde es erneuert, und der Minister
präsident und Kriegsminister Largo Caballero hat nichts getan. um seine Durch-
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führung durchzusetzen. -In anderen Fällen haben Kommandanten von Rekrutie
rungsbezirken behauptet, sie hätten kein QuarHer für die Rekruten und sie schick
ten sie nach Hause, ohne dass der Kriegsmin1ster eingriU. Schliesslich ist in gan
zen Bezirken, wie z. B. in Katalonien, die republikanische A.rmee. in der Form 
wie sie im übrigen Spanien besteht, noch nicht organisiert. An der arragonischen 
Front sind die Streitkräfte noch nach Parteien und Gewerkschaftsorganisationen 
geschieden, was ~u den unheilvollen Ereignissen vom August, September ~nd 
Oktober im Tajo-Tal führte. 

Der Präsident des Parlaments, Martinez Barrio, sagte in seiner Rede in Alba
cete vom 14. Februar -1937, dass die Republik von den militäri'schen Führern for
dern muss, c mit . .dem Sieg vermählt ZU sein ,. Das war in den Jahren 11792/93 eine 
Formulierung der Grossen Französischen Revolution. Trotzdem kon·nte ein hoher 
militärischer Führer, der iIi der Presse mit Recht als c Organisator aller Zerrüt
tung, ·bezeichnet VI."Urde, monatelang auf seinem hoben Kommandoposten blei
ben; er wurde von diesem nur .zurückgezogen, um einen miiLdestens ebenso bedeu
tenden Posten anvertraut zu bekommen. Keine Untersuchung, .keine Strafmass
nahmen folgten nach dem Verlust von Malaga, obwohl in Spanien jeder wusste, 
dass diese so wichtige Stadt siegreich hätte verteidigt iWerden Ikönnen uml müs
sen. Die Reinigung des Kommandostabes von allen Jenen, die in ihren Herzen für 
die Faschisten - diese Volksfeinde - Sympathien bewahren und es beweisen, 
in1iem sie sich unfähig 'Zeigen, den Feind zu bez'Yingen und :zu schlagen, ist eine 
der lebenswichtigen Vorbedingungen für den ·Erfolg. Trotz grosseI' Kampagnen 
und trotz der prinzipiellen Anerkennung wurde diese Reinigung nicht durchge
führt. weil gewisse Sekteninteressen über die \Interessen der Volksfront, über die 
Interessen der Besiegung des Faschismus gestellt wurden. 

Wer könnte leugnen, dass die Sicherheit des Hinterlandes, seine Säuberung 
von allen verdächtigen, ·provokatoriscben Elementen uoo Spionen .cine wesent
liche Bedingung für einen raschen Sieg ist? Man hat diese Massnahmen nicht 
durchgemhrt, dagegen entfesselte die anarchistische und trotzkbtische Presse eine 
wütende Hetze, wenn z. B. der Delegierte des Sicherheitsdienstes dh Madrider 
Verteidigungskomitees Casorla eine Bande von Spionen und Provokateuren ver· 
haftete oder wenn der Gouverneur von Murcia er·nstlich an die Reinigung des 
von den Faschisten verpesteten Gebietes heranging. Und das nur, weil diese Mass
nahmen von den Kommunisten ausgingen. Auch hier wieder gehen Sekteninteres-
Mn über die Interessen der Volksfront und des antifaschistischen Kampfes. 

Es ist ganz klar, dass die ausserordenUich dichte Blockade um Spanien _ 
eine Folge der DurcJ1,führung des Beschlusses des Londoner Kontrol.lkomitees _ 
eine ausserordentliche Anstrengung ~llr raschen Entwicklung und Vereinheit
lichung der ganzen Kriegsindustrie notwendig macht. Die Herstellung von Kriegs
material ist noch zu gering, weil Jede Gewerkschaft ihre Fabrik oder ihr~n Betrieb 
selbst leiten will usw. 

Wi'eso i~t eine ~olche Situation möglich? 
WeU der Sieg bel Guadalajara, der siegrefche Vormarsch der republikanischen 

Truppen an der SüMront manche Gewerkschaftsorganisationen und selbst den 
ehemaligen Kriegsminister zu einer falschen Einschätzung der Lage veranlassten, 
wonach alle Hindernisse und Schwierigkeiten überwunden seien. Diese Organisa
tionen und diese Leute haben unter dem Einfluss der ersten I bedeutenden, aber 
nicht entscheidenden Siege der republikanischen Annee vergessen, da" es mehr 
denn Je notwendig ist. alle Krlifte gegen den Hauptfeind. den Faschismus, zu kon-
3,entriel'en, d. h. dass es mehr denn je notWf:lnd!i.gist, alle Kräfte zu konzentrieren, 
um den Krieg .zu gewinnen. Indem diese Organisationen oder vielmehr gewisse 
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Leute aus diesen Organisationen und gewisse Mitglieder der Regierung .dies ver
gassen, begannen sie unter dem Druck der Feinde der Volksfront einen Busser
ordentlich heftigen Angriff gegen die Anhänger der Einheit, die die Volksfront 
in Spanien aufgebaut haben und deren Krältetagtäglich 'wachsen, 'Vor allem gegen 
die Kommunistische Partei. Hier einige Beispiele: 

Das Korps der Kommissare bildet das wahre Rückgrat und die wahre Seele 
des republikanischen Heeres. Nun. hat aber ein überraschendes Rundschreiben des 
Kriegsministers Caballero die Befugnisse der. politischen Kommissare einge
schränkt und j,hre Ernennung 'Von: engen Regeln und vom alleinigen BeschlUSS 
des Kriegsministers abhängig gemacht. Das Rundschreiben bildet einen Versuch, 
das so lebendige, so aktive, so heroische Kor.ps der politischen Kommissare in eine 
einfache, büro){ratische Einrichtung zu verwandeln, die voll und ganz dem Kriegs
minister unterstellt ist, ohnelMitbestimmungsrecht und ohne eine Möglichkeit zu 
eigener Initiative. - . 

Das Verteidigungskomitee von Madrid hat unter der Leitung des Generals 
Miaja gezeist, wie es möglich ist, sich mit Erfolg zu verteidigen und dann zurn 
Gegenangriff überzugehen. Statt dem Komitee zu helfen, die Unzulänglichkeiten, 
die es haben mag, IZU beseitigen; statt seinem Beispiel im ganzen republikanischen 
Spanien ~u folgen, wird es am 24. April brutal aufgelöst und durch einen Stadtrat 
ersetzt, der nicht im entferntesten die Kräne .oor verschiedenen Arbeiter- und der 
demokratischen Organisationen von Madrid und vor allem nicht die Rolle und 
den Einfluss der Kommunistischen Partei zum Ausdruck bringt, Während es in 
allen Städten, die wie Madrid behigert sillid,unbedingt erforderlich ist, dass 
die Leitung vollkommen einheitHch ist, hat der frühere Ministerpräsident die bei
den Behörden, die Militärbehörde (General Miaja)untd 'die Zivilbehörde (Stadtrat) 
getrennt und so die Verteidigung derSlad1 bedeutend geSChwächt. Mit einem 
Wort: für gewisse Partei~ und OrganisationsfrakUonen, für manche Mitglieder der 
alten RegieI"9ng ist der Feind Jetzt nicht mehr der Faschismus, sondern der' Kom
munismus. Und man muss feststellen, dass die Entwicklung dieser heftigen gegen 
die Einheit gerichteten Offensive mit der Ankunft gewiss"r F,ührer der Zweiten 
Internationale, vor allem Fritz Adlers, des Sekretärs der Zweiten Internationale, in 
Spanien zusammenfiel. Dieser sogenannte Allbeiterführer ist nicht nur ein erbit
terter Feind der Einheitsfront geblieben, er bemüht sich auch gegenwärtig, die 
Einheitsfront, die EinheitsorganisationfD des Volkes und .der Armelterklasse SPIl~ 
oiens zu zerschlasen. 

Die Delegation der Sozialistischen Flirte! Spaniens und der OOT. (deren 
Vorsitzender Largo Caballero ist) zur Londoner KonfereDtll der Zweiten und' der 
Amsterdamer Internationale hat ~ie Konferenz . tief enttäuscht verlassen, weil 
es ihr nicht gelungen. war, die internationale Aktionseinheit für die Spanien
hilfe durchzusetzen. Der Bürger Fritz Adler beantwortete ihre Appelle nicht' null" 
damit, dass er die Entwicklung der Einheitsfront nicht unterstützt, er kommt 
auch nach Spanien, um die gegen die Einheit ,erichtete verbrecherische Politik 
von Citrine und sein.esgleichen - den Agenten der englischen Konservativen -
~urechtfertigen und ihre Anwendung auch hier zu versuchen. Hat doch Frib: 
Adler in der sozialistischen Zeitung cAdelante:t in Valencia vom .21-. März 11937 
erklärt: 

c Viele von Euch spanischen GenosseD haben einenfa1sch~n·Begriff von 
der Lage in England. Die sozialistischen O~anisationen un-d die Gewerk
schaCtorganisationen in England . sind. vollständig auf Seiten der spanischen 
Arbeiterklasse. Viele denken, diese Organisationen könnten die· politische 
Lage im Lande vollständig ändern; das ist nicht richtig, .denn man kann 
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die-se Politik nicht ändern,- solange man die Regierung nicht vollständig ge-
än-dert hat.) _ ! ! 

Wie durch Zufall. enthält dieselbe Nwnmer des Blattes cAdelantu drei. wü
tende Artikel gegen die Kommunistische Partei! Der Faschismus ist in Verges-
senheit geraten I . ! ! ! 

Durch die ungeheuerliche Spaltuugsarbeil, die Fritz Adler und seinesglei
chen in Spanien durcnzuführen versuchen, unterstreichen sie nur noch einmal 
die Richtigkeit folgender Worte des Genossen Dimitroff: <:Für diese Führer ist 
der Hauptfeind nicht der Faschismus, sondern der Kommunismus .•• Der Haupt
gegner ist nicht Franeo, sonderu. die HeIdin des spanischen 'Volkes,Dolores 
Ibarrtiri.:. 

111 

Der Putsch von Barcelona 
,In Katalonien ist dIe Arbeiterklasse und das ganze Volk von einem tiefen, 

unauslöschlichen Hass gegen die kapitalistische Unterdrückung und gegen die' 
hal'bfeudale Unterdrückung auf dem Lande erfüllt. ,Dieses so un'terdriickte Volk, 
diese :Arbeiter, die. sechzig Jahre laug ZU Märtyrern gemacht wurden, sind von 
einem 'bewundernswerten Heroismus beseelt. Leider ist Katalonien unter dem 
Einfluss des anarchistischen Sektierertums, dessen Zentrum es stets war, jene!; 
Gebiet Spaniens, wo die Spaltung innerhalb der Arbeiterklasse, innerhalb des 
Volkes am tiefgehendsten ist. Hier spielen drei Organisationen die politiSche 
IhlUptroUe: die Republikanische Linke. die bei den Wahlen immer die mei
sten .stimmen erhält. und eng mit der Union der Rciliassaires (Pächter) verbun
den ist: das ist die Partei der republikanischen &urgeoisie und des republikani
schen Kleinbürgertums; die PSUC (Vereinigte So'Zialistische Partei Kataloniens), 
die aus -der Vereinigung von vier kleinen proletarischen oder Volksparteien 
Kataloniens hervorgegangen ist. Sie ist der Kommunistischen Internationale an
geschlossen und hat Einfluss in der UGT Kataloniens. Sie wurde nach dem fa
schistischen Aufruhr gebildet. Schliesslich gibt es die CNT (Anarcho-Syndika
listische Gewerkschaftszentrale), die engmH der FM (Iberische Anarchistisch~ 
Föderation) v('rbunden ist.' . 

Ausser diesen. drei Hauptorgani-sationen gibt es in Katalonien'andere, die 
scharf gegen die VoLksfront, gegen die Einheit eingestellt sind und bleiben. Seit 
dem faschistischen Aufruhr Ende 1936 wurden alle zweifelhaften Elemente in 
Barcelona, um sich !Zu schülzen" um sich Waffen zu beschaffen und um. diese 
zu behalten, MitsUeder einer Oqanisation. Im U.brisen wimmelt Barcelona von 
faschistischen Spionen. Schon während .des imperialistischen Krieses waren hier 
Hauptzentnn der Gesenspionqe des deutschen Generalstabes eingerichtet wor
den; es ist also natürlich, dass. Barc!!lona ehles der Hauptoperationszentren 
der Gestapo in den Mittelmeerländern ist, ebenao der italienischen- faschisti
schen PolizeI. Dies. ist einer der Grunde, weshalb Barcelona der ,dirkste Zer
setlungsbud ist, -den es in Spanien Sibt, und das Hauptzentrum, in dem sich 
feindliche Elemente sammeln. 

Die trotddsUsehe POUM unter FUhrung von Nin und Konsorten wurde zu. 
der Organisation, um die sich alle verbrecherischen und provokatorischen EIe-' 
mente scharen und die gleichzeitig ihren Ein,fluss mlf die sogenannten Unkoll
trollierten, auf einige anarchistische Organisationen und vor aUeQl auf die der 
Anarchistischen losend. ausübt. . . 

Das Dekret, durch das alle Waffen beschlagnahmt lVld alle Kräfte Cles repu
blikanischen Heeres zusammen,sefassl werden, -datiert vom 112. Oktober. Am 27. 
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März wurde es erneuert und führte sofort zur Demission des katalonischen Dele
gierten im Verteidigungstat (eines Anarchisten), der sich weigerte, das von 
Valencia· erlassene Mobilmacnungsdekret durchzufü.hren und damit eine der kata
lonischen Regierungskrisen herbeifilhrte. Kriegsminister Largo Caballero liess sich 
leider darauf ein, dass sein Dekret nicht durchgeführt wurde. 

Ende 'April, im Augenblick -des grossen faschistischen Angriffs auf Bilbao. 
bäUe dem Basktnland durch eine Aktion derkalalonischen Streitkräfte in Ternel 
und an der aragonischen Front eine tatkräftige HUfe geleistet wel'lden könneil. 
Zu diesem Zweck war es drinsend erforderlich, das ·Dekret üöer die Beschlag
nahme der Waffen und ilie BiLdung des einheitlichen republikanischen Heeres 
in die Tat umzusetzen. Als mit seiner Durchführuns begonnen wurde, antwor
teten die Anarchistische Jugend, die unkontroUierten Elemente, die <>ffenen und 
getarnten Trotzkisten, trotozkistischen Losungen folgend, die von der POUM seit 
Monaten ausgegeben, entwickelt und mit Argumenten belegt woroon waren, durch 
einen bewaffneten Putsch. . 

Die Entfesselung dieses Putsches wurde durch -die Haltuns gewisser· Mit
glieder Ider alten Regierung erleichtert, denen die ersten militärischen Erfolge 
zu Kopf gestiegen waren; sie liessen . (laher die Entfesselung einer scharfen Po
lemik zwischen Zeitungen und Org~nisationen der Volksfront' -- also eine SchWä
chung der antifaschistischen Einheit - zu; ·sofort gingen die Trotzkisten zum· 
Angriffcüber. In ihrem AufrulzulD 1-. Mai, oder in der ·«.Baialla» veröffentlicht 
wurde, schrieb die PüUM: 

<l:Seit 2 Tagen sind die werktätigen Massen schon auf der Wacht; die 
Arbeiter in den Betrieben' und Fabriken beunruhigen sich Tag und Nach.1 
über das Schicksal der Revolution. dil" durch die. reformistische Politik se..,. 
fährdet ist. Wir werden. weiter wachsam sein, denn wir können· die Politik 
der zentralen Regierung und der katalonischen Regierung nicht duMen, eine 
Politik. ·die gegen die Arl,leitei'lklasse, gegen die Revolution und auf die Wie
derergrdfung der Macht der Bourgeojsie gerichtet Ist, eine Politik, die am 
.1'9. Juli Bankrott gemacht hat.~ 

c ... Die Regierungen von Valencia und von Katalonien schaffen Bedingun
gen für eine ScbwächunS der ArbeUerbewesung zu dem Zweck, das Prole-. 
tariat zu zerschmettern.~ 

, Die Sache ist klar. Welchen Befehl könnte Fraß(~o, oder richtiger gesagt. 
~ Hltler,' seinen 'Agenten im republikanischen Spanien geben, um die Truppen der 
Republik, 'tlie Kriegsproduktion un.d das 'ganze Leben des Landes lahm:zulegen? 
Dieser Befehl könnte nur folgender sein: «Alles ins Werk setzen, um das Ver
trauen zur Regierung zu untergraben, es nicht aufkommen- zu lassen, um Sabotage
akte, Morde, ja sogar, wenn möglich, Putsche .durchzuführen, u·in die Streitkräfte 
der Republik und die I\riegsproduktion zu schwächen. Alles ins Werk setzen, 
um die geeinten Kräfte der Republik der Vollksfront maximal zu flersplittern.> 

Die gesamte Kampagne der Trotzkisten in Spanien, 'die sie seit Juli führen, 
hatte 'das Ziel, das 'Hinterland zu spalten, zu zersetzen, um so den gan'zen anU
faschistischen Kampf zu schwächen. Die Flucht einiger trotzkistischer Rädels~ 
führer ins Ausland deutet noch einmal auf ihre SchuJ.d hin. 

Die Weigerung, ·liIie Gewehre für die Front her.zugeben, Diebstahl von \Ma~ 
schinengewehren und Pan.zerautos, die sie in Barcelona verstecken, das bedeu
tet, die Kämpfer an der Front zU entwaffnen, ihnen einen· Dolchstoss in .den Rük~ 
kenzu versetzen, sie zu morden; Pie Entfesselung eines bewaf·fneten Aufruhrs 
in der am meisten proletarischen und industriellen Stadt Spaniens, dem grössten 

'Hafen Spaniens, das ist ganz offensichtlich eine Sabotage der Einfuhr von Le
bensmitteln und Proviant der Waffen- und .Munitionsfabrikation-; das ist der 
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beste Dienst, den man Franeo erweisen konnte. 
Deshalb hat unsere Partei imme~ wieder gefordert, dass energische, rück. 

sichtslose Massnahmen gegen die Trotzkisfen, die Agenten Francos in SpanieL\ 
und vor allem in Kalalo~ien, ergriffen werden. 

Welche Haltung haben die Trotzkisten während der letzten drei Jahre ein
genommen? 

Während der Ereignisse in Asturien· (Oktober 1934) hat die Kommunisti
sche Internationale die 11. Internationale aufgefordert, mit ihr gemeinsam eine 
Hilfsaktion für das gegen die Reaktion kämpfende spanische Volk 'Zu führen. So
fort fiihrte die POUM eine unerhört heftige Hetoze und er,klärte, dass man statt 
einer Aktionseinheit eine Vierte Internationale gegen die Dritte und Zweite In
ternationale schaffen muss; ihre Antwort cw.f den R't.<f zur Einheit war also die 
Spaltung, und das in einem Augenblick, da die Maschinengewehre der Fremden
legionäre die Arbeiter abschlachteten. 

Nach dem Oktober 1934 entwickelte sich in Spanien dank der Aktion' für 
'die Einheit, insbesondere von Seiten der Kommunistischen Partei, die grosse 
Kampagne für die Einheit der beiden grossen Gewerkschaftszentrafen, der UGT 
und der CNT. Die Kommunistische Partei, die eine Gewerkschaftsorganisation -
die CGTU - ideologisch leitete, löste diese aut, die Mitglieder wurden aufge. 
fordert, der UGT beizutreten. Die POUl\{ antwortete darauf mit der Sc!aa(.fung 
der Gewerkschaftsföderation zur Zusammenfassung der Arbeiter in Katalonien, 
eum die Gewerkscha.ften zu hindern, ein reformistisches Unternehmen zu wer
den». Mit anderen Worten, ein ne.ues Spaltungsmanöver als Antwort auf den 
Ruf nach der Einheit aller Arbeiter in einer einzigen Gewerkschaft, -die eine 
jmath1volle Schranke gegen den Faschismus und eine mächtige W·affe der 

Arbeiter zum Kampf um Brot und Freiheit hätte werden können. 
Nach Hen Ereignissen 'in Asturien begann auch die grosse Kampagne !Zum 

Zusammenschluss der Jugend. Sofort griffen die Trobkisten die. Einheilskam
pagne heftig an. Sie überschütteten die Führer der sozialistischen und kommuni
stischen Jugend mit Beschimpfungen. GleichzeiUg gingen sie daran, eine neue 
Organisation, die dberische KommunisUsche Jugend." zu schaUen. Wieder ein
mal wurden Spaltungsversuche den Bemühungen- 'zur Zusammenfassung' der 
Kräfte entgegengesetzt, und dies in einer Periode der Reaktion • 

. Als Ende 1193Q, Anfang 1({)36 die grosse Kampagne für die Volksfront einge
leitet wur.de, protestierten die Trotzkisten heftig und behaupteten·. dass die Ar
beiter in diesem Blodk die revolutionäre Perspektive verlieren würden und der 
Führung -der Bourgeoisie unterworfen wären. Selbst in dem Augenblick,' da alle 
demokratischen und fortschrittlichen Kräfte Spaniens der Volksfront 'beitraten 
und den Wahlsieg vom 16. Februar 11)36 vorbereiteten, als sogar die Anarchisten 

. ihre Mitglieder aufforderten, ~in Jnteresse des Kampfes gegen den FascWsmus 
für die Volksfront zu stimmen, führten die Trotzkisten in den Reihen der Volks-' 
front die wütendste SpaltungskampQSne. 

Es kam der faschistische Aufruhr vom Juli 1-9'36. In Jenem AugenbliCk, da die. 
Losung' dter Verteidigung der demokratischen Republik allein geeignet' war, alle 
antifaschistischen Kräfte zusammemufassen,die Vorausseltzungen des, Krunpfes 
für die endgültige Befreiung" des Proletariats und aller Völker Span~ens zu· schaf·! 
fen. ~ damals antworteten die Trotzkisten mit der Forderung der sofortigen Er
richtung der Diktatur des Proletariats; das Resultat wäre die Sprengung .eier 
Volksfront gewesen, indem man die Millelschichten vom Proletariat losgelöst, das· 
Proletariat seiner .Verbündeten beraubt hätte, wodurch die :Intervention des 
deutschen und it-alienischen Faschismus erleichtert worden wäre., International 
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konnte die trotzkistische Losung einer sofortigen proletarischen Diktatur in Spa
nien das Misstrauen der europäischen Demokratie gegen die spanischen Republi
kaner nur vertiefen; das hätte zu einer neuen Einschränkung der ohnehin schon 
geringen Hilfe geführt, ·die diese Demokratien Spanien angedeihen liessen. Wie
der einmal hatten .die trotzkistlschen Losungen das Ziel, die Volksfront in Spa" 
nien zu sprengen und .die internationale :Solidarität a:bwschwächen odter zum Ver,;.. 
siegen IZU bringen. 

Gegen die 'aus Kommunisten, Sozialisten, parteilosen Antif!,,'achisten aller 
Länder bestehenden Internationalen Brigaden, die herbeigeeilt waren, um da:; 
spanische Volk zu verteidigen, Üessen die spanischen Trotzkisfen folgende ver· 
leumderische Erklärung vom Stapel: «Genossen Anarchisten, misstraut den Briga
den der Kommun,istischen Internationale, die an unserer Seite gegen den Faschis
muskämpfen. Das werden die bewaffneten Korps sein, die später die Kommuni
sten Kataloniens und Spaniens gegen Euch schicken, wie es während der rossi.' 
sehen Revolution gegen die Anarchisten geschah.» Also eine kriminelle Angele
genheit, um Hass unter den ehrlichen anarchistisc~en Arbeitern gegen die Inter
nationalen Brigaden zu säen, die dem spanischen Volk eine so bedeutende Hilfe 
brachten. Nur ein Agent Franeos kann sich so ausdrücken. Zusammenfassend ist 
zu sagen, dass der Trotzkismus in Spanien gegen alies gekämpft hat, was Ein~ 
heit und Stär1kung der Volksfront bedeutet. Er kämpfte und kämpft gegen .die 
reguläre Armee, diesen machtvollen b~waffneten Ausdruck des s·panischen Volkes 
und erklärt: «Wir wollen keine reguläre Armee. 'denn das 'bedwtet AneI"kennung 
des Militarismus, dass heisst, uns dieselben Methoden- und Formen aufzuzwingen, 
die, die alte Armee gehabt hat. Wir wollen nur revolutionäre Milizen». 

Abermals sagen die Trotzkisten ganz genau .dasselbe, was die Agenten Hitlers. 
Mussolinis und Franeos denken. Auf diese Weise vereinigen und organisieren sie 
alle cUnkontrollierten:. und alle faschistischen Provokateure. Und durch ihr 
«revolutionäres» Geschwätz gelingt es ihnen auch, anarchistische Arbeiter mit 
unklarem Bewusstsein zu beeinflussen •. 

Als der Putsch, d. h. das Verbrechen Tatsache geworden war, da wurden 
energische. Massnahmen eine Pflicht; sie wurden von' den Republikanern, von 
der 'Masse der' Sozialisten, von den Anarchisten, den Kommunisten gefordert; sie 
wuvden vor allem von jenen gefol1dert, die seit Beginn der Kämpfe von Madrid 
noch keinen einzigen Tag Urlaub hatten, die beanspruchten, dass man ihnen den 
Rücken deckt. Der Putsch von Barcelona hat also noch einmal bewiesen: 

c ... Es ist notwendig. im Kampf gegen den Faschismus mit aller Scho
nungslosigkeit den Schlag gegen seine trotzkistischen Agenturen zu führen, 
die eine Bande von Spionen. Diversanten, Terroristen, Polizeiprovokateuren 
im Dienste des deutschen Faschismus und des japanischen -Militarismus sind; 
Die trolzkistisch Entarteten führen im ,A.uftrage der fllschistischen Spionage- . 
dienste eine Wühlarbeit ,gegen das Land des Sozialismus ,durch, sie tun alles, 
um die Spaltung der Arbeiterbewegung zu vertiefen und die Einheit zu. ver
hindern. Sie sind bestrebt, -die Volksfront.bewegung von innen I%U zersetzen. 
Ueberall treten sie als Schädlinge der Arbeiterbewegung auf und desorgani
sieren den Kampf der VoLksmassen gegen den Faschismus. Die Einheit de~ 
internationalen Proletariats gegen F·aschismus und Krieg ist undenkharund 
unmöglich ohne Kampf gegen die trotzkistische Agentur des Faschismus.a 
(Dimitroff) • 
Und die Ereignisse von Barcelona bestätigen noch ein übriges Mal die Worte 

des Genossen Stalinauf der Plenariagung Ides Zentralkomitees der KP.dSmB) vom 
tMäl1i. dass 
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«der Trotzkismus aufgehört. hat, eine I,>olitische Strömung in der Arbeiter~ 
klasse zu sein, dass . .der Trotzkismus sIch in eine hemmungslose und pril1ft 

zipienlose Bande von Schädlingen, Diversanten, Spionen und Mördern ver
wandelt hat, -die im Auftrage von Spionageol'ganen ausländischer Staaten 
handeln.:. 
Um zu verstehen, welche Dienste die trotz-kistischen Banditen den Intenen

tionisten geleistet haben, genügt es, aus eLe Temps:. vom 9. März, der Zeitung 
der französischen Grossbourgeoisie,· dem Organ der französischen Schwerindu
strie des ComiM des Farges zu a;itieren: 

«Es scheint andererseits, dass .das Erscheinen der schwatzen Fahne in 
Katalonien dazu beigetragen hat, das endgültige Einvernehmen zwischtm 
Italien und Deutschland über die in der Frage Spanien einzuschlagende Rich
tung herzustellen und das Einvernehmen über ihren gemeinsamen Willen, ihre 
Bemühungen beharrlich fortzusetzen, erleichtet hat.~ 

IV 
Die Veränderungen in der Regierung 

Die Veränderungen, die in der Regierung vor sich gingen, hatten ihre Ursa
che im Rücktritt des Ministerpräsidenten und Kriegsministers Largo Caballero. 
Die Caballero-Regierung,· die Ende August gebildet wurde, hatte eine bedeutende 
und notwendige Rolle zu spielen undt tat es auch. Sie war die erste Regierung, 
die alle Kräfte der Volksfront .von den Kommunisten bis· zu ·den gemässigten 
Republikanern und den baskischen katholischen Nationalisten vereinigte. Ende 
Oktober gliederte sie die CNT ein und umfasste so alle antifaschistischen Kräfte, 
Ihr Haupt, Largo Caballero, hatte einen bedeutenden Anteil an der geleisteten 
Arbeit. Nur .hat er nicht verstanden, dass man in einer neuen Situation auch eine 
neue Taktik anwenden, neue Anstre.ngungen machen muss. 

Im März kam es zur effektiven Blockade gegen Spanien, gleichzeitig mit dem 
Sieg bei Guadalajara. In jenem Augenblick musste man auf allen Gebieten, auf 
militlirischem, indrustriellem, wirtschaftlichem, politischem Gebiet, .ausserordent
liehe Anstrengungen machen, um einen entscheidenden Schlag gegen den Faschis
mus zn rühren. Diese entscheidenden, energischen unverzüglichen Massnahmen 
wurden von aUen Parteien, von der überwiegendeu Mehrheit der Gewer.kschan-

. leI' dl.'r UGT, von zahlreichen Gewerkschaftlern und Gewerk,chaften der CNT 
gefordert. Sie wurden gefordert von unserer Kommunistischen Partei, deren An
sehen, Einfluss, Mitgliedschaft und Kader bedeutend gewachsen sind. Sie wur
den gefordert von unserer Kommunistischen Partei, qeren Losungen, deren Direk
tiven seit ~uli sich sämUic~ in -der Praxis als richtig erwiesen haben, von un
serer Partei, die Tausellde ihrer Mitglieder in der ersten Kampflinie im faschi
stischen Feuer verlor, deren politische, militärische. wirtschaftliche Kader sich 
die Bewunderung des ganzen Volkes erwarben. 

Der Ministerpräsident und Kriegsminister hat aber nicht verstanden 'dass 
die Situation sich weiterentwickelt und dass Sich das soziale Kräfteverhältnis 
innerhalb der Volksfront voUkommen verändert hat. Er schenkte gewissen Mit
gliedern der Leitung der UGT Gehör, die nicht mehr die Gedanken der Gewerk
schaftler und der Gewerkscha~ten, vor allem nicht -derjenigen der Gebiete Ma
drid, Katalonien, Asturien und des Baskenlandes vertraten. Er wollte nicht auf die 
Stimme der Fabriken, der Soldaten, der Bauern hören. Er erinnerte sich nicht 
mehr an die Losung ·der Kundgebung vom 14. Februar, die von fast einer hai-ben 
Million Demons~ranten unter, den Fenstern seiner Wohnung vorbeigetragen 
wurde. Er hat Jucht gese~en, dass sich die Kräfte um einen neuen Pol gruppie
ren. Und -diese Kluft zwischen dem Geist der Arbeiter- und Volksmassen und dem 
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~ührer der Regierung zwang diesen abzudanken. 

Einige Beispiele zeigen klar und deutlich, dass Largo Caballero, nachdem er 
der antifaschistischen Sache grosse Dienste geleistet hatte, die einschneidenden 
Veränderungen, die in den Völkern Spaniens vorgegangen waren, nicht verstehen 
konnte. Seit zwei Monaten verweigerte Katalonien die Bildung -der regulären 
Armee. Ihre Bildung hätte den furchtbaren Angriff gegen das Baskenland ISofort 
gehemmt und vitlleicht aurgehalt~n. Seit zwei Monaten rafften die. Trotzkisten 
und die Unkontrollierten in Barcelona Waffen zusammen, darunter auch Maschi
nengewehre und Tanks, statt sie an die aragonische Front zu schicken, wo sie 
so dringend gebraucht wurden. Ein RegierungsoDerTiaupt, das gleichzeitig Kriegs
minister ist und solche Praktiken zulässt, ohne irgendwelche 'Massnahmen zu er
greifen, isoliert sich damlt selbst von .den 'Massen. Ein Regierungsoberhaupt, das 
in einem Augenblickv da es an allem fehlt, nicht imstande ist, mit einer so IScbaf
tensfreudigen Arbefierklasse, wie dies die Stachanowbelegschaften von Mladrld 
sind, das Maxißlale aus den. F~riken herauszuholen, die Produktion zu verdrei
und zu vervierfnchen, isoliert sich damit selbst von den Massen. Ein Regierungs
oberhaupt und ei~ Innenmiqister, die nichts von der offenen Vorbereitung eines 
konterrevolutionären Putsches merken, isolieren sich damit selbst von den kämp. 
ferischen antifaschistischen Massen der Front und des Hinterlandes. 

Es ist bedauerlich, dass die Umbildung der Regierung in einer entscheidens 
den Stunde des Krieges notwendig war. Noch bedauerlicher ist es, dass gewisse 
Mitglieder der Regierung .sich von (Wallfahrern:. beeinf·lussen Hessen, die man 
in den Stunden, wo alles verloren schien, nicht in Spanien sah. Es handelt sich 
in erster Linie um den Bürger Fritz Adler. Sekretär der II. Internationale. 

Die Reise Fl'itz Adlers und einiger seiner Freunde hat in Spanien. sofort eine 
heftige Polemik gegen aUe für die Einheit eintretenden Kräfte der Volksfront und! 
besonders gegen die Kommunistische Partei entfesselt, von de.ren 240000 Mit
gliedern 1135 000 an der Front sind; durch diese Polemiken wurde der Putsch 
von Barcelona begünstigt. Der Bürger Fritz Adler hat sich erlaubt, Walter Citrine 
vor den spanischen ·Werktätigen zu verteidfgen, indem et ihn mit den Gewerk
schaftsorganisationen Englands identifizierte; als oll Sir Walter jemals mit den 

. Bergleuten, den Hafenarbeitern, den ?4~tallarbeitern und <len Seeleuten von 
Grossbritannien etwas gemein gehabt hätte. Die Wahrheit ist, dass. FrUz Adler, 
als er es unternahm, Sir Walter vor den spanischen Arbeitern 'Zu verteidisen, dit 
Politik 'der englischen KonsernHven verteidigte, die von dem Führer der engli
schen Gewerkschaften unterstützt wird,' d.h. eine Politik der Erdrosselung' der 
spanischen RepubUJ(' vom ersten ·Tage des Aufruhrs, als die englische Regierung 
den 'spanischen SChiffen in Gibraltlll' Kohle und Erdbl verweigerte~ die republi
kanische Flotte aus Tanger verjagte, um den Truppen Francos die Durchfahrt 
durch die Meerenge zu gestatten, bis in ·die letzten Tase hinein, wo sie noch 
jedesmal, wenn die faschistischen Rebellen und die Hitlerscben Eindringlinge von 
der republikanischen Armee geschlagen werden, einen Ausgleich verlangt. 

Das ist die Politik, die Fritz Adler in Spanien verteidigte und praktizierte, 
derselbe Fritz Adler, der keine Gelegenheit vorübergenen 'lässt, um sich wütend 
gegen die Volksfront. auszusprechen. Es ist· unendlich bedauerlich, dass manche 
Führer -der spanischen Sozialistischen' Partei sich von diesem Mann beeinflus
sen Hessen, dessen .Reise nach Spanien mit den schärfsten Attacken 'der Trotz
.kisten für die Spaltung der Volksfro~t rind· für die Entfesselung einer '~eftigen 
Kampagne gegen die Kommunistische Partei zusammenfiet 

Gegenwärtig brauchen. die Kämpfer Spaniens keinec·FronUourlsten>. In der 
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spanischen repubikanischen Armee ist Platz für alle; aber. nicht für jene, die 
die Saat der Zwietracht säen, sondern für die, die f~chten. und gegen· den Fa-
schismus kämpfen' wollen. I ' , .. 

. Es ist nur bedauerlich, 4ass die Hartnäckigkeit, der Eigensinn. einiger Füh
rer der. II. Inter.nationale sich der Bildung dieser breiten' ,Einheitsfront, dieser 
Aktionseinheit entgegenstellt, die in Europa eine riesige Welle der Hilfe für die 
spanische Republik zustande liringen und alle Widerstände brechen würde. 

Jeder Werktätige begrelft. dass e~~otw~ndig ist~' den Sieg,· des spanischen 
Volkes mit aUen lM'iUeln zu beschleunigen, indem man die ungeheuediche Politik 
der Sanktionen, die in Wirklichkeit g~geD.. seine rechtmässige Regierung durch
gefUhrt wird, zerschlägt (Sanktionen, von denen nicht einmal 'ein vierter Teil 
'je gegen Italien angewandt wurde), indem man mH 'den .Kräften der Arbeiter-; 
schaft die ,Verproviantierung und die Hil(e blockiert, die den 'spanischen' Faschi
sten von allen Seiten zukommt, int;lem man. de.pt grossen ,spanbchen Volke lHilfe 
in Form von Lebensmitteln, Klejdun~stÜck.en, Milch, Medikamenten~ Inipfserum. 
das so sehr benötigt wird, sichersteUt,indem man die' 'Prauen und Kinder in 
Massen evakuiert und ~or den Bombenabwür~en in Sicherheit bringt. Kber nicht 
auf den Hintertreppen von Valencia oder in den imaginären Vorzimmern des 
Stabes kann man der spanischen Republi:k diesen DiensJ erweisen. 

Wer in Spanien ni~ht kämpft; gehört in sein Land. Dort ist dle Einheits
front zustandezqbringen, dort sind die!(\1ssen aufzurütteln. 

Dimitroff hat jetzt mit Recht dar an erinnert. was der VII. Kongress der Kom
munistischen Internationale verkündet hru: 

«Die gemeinsamen Aktionen mit 'den Sozialdemokratischen Parteien und 
Organisationen schliessen eine ernste, begründete Kritik des, Reformismus. 
des Sozialdemokratismus als Ideologie und Praxis der Klassenarbeitsgemein
schaft und eine geduldige Aufklärung der sozialdemokratischen Arbeiter über 
die Grundsätze und das Programm des Kommunismus keineswegs aus.", 
Unsere Kommunistische Bruderpartei Spaniens war völlig im ,Recht, die Feh-

ler und Versäumnisse der Regierung Largo Caballero ;zu krU1sieren •. 
Es ist bedauerlich, dass die jedem sozialistischen Geist der kollektiven Arbeit 

zuwiderlaufende Haltung, die der zurückgetretene Ministerpräsident und Kriegs
minister sowie der ehemalige Innenminister bezogen haben •. zu der kürzlichen Mi
p,brerkrise führten, da sie es ablelinten, irgen.dwelche Kritik zu; prüfen und auch 

nur entgegenzunehmen, eine ~ritik, die fiir den glückfichen Verlauf des Krieges 
so unerlässlich ist, eine Kritik, die nicht nur von den kommunistischen Mini
stern, son·dern auch von den sozialdt-mokratischen und republika.nIschen Mini
stern geübt wurde. l;)ie Krise wird jedoch heilsam gewesen sein, wenn sie ejne 
stärkere kollektive und praktische Arbeit, mehr Energie' .und.Ak.tiv,ität lZeitigL , 

v. 
,Für den Sieg über den Falchi,mus 

Das spanische Volk wird siegen. Es wird die Rebellen, die Uix- Land verraten 
haben, besiegen und das Land von den ~ deutschen· und italienischen fa.sdbisU-
sehen Eindringlingen befreien. . ' , .. ' 

, . . . 
1. Das spanische Volk wird ·siegen, w.eil unsere Kommun,latt,che Partei im 

Feuer des Kampfes bedeutend an Macht und Ansehen gewonnen, hat, weil sie in 
der Tat zum wichtigsten Faktor äes Sieges der :Revolution und ,des· n,ationalen' 
Unabhängigkeitskrieges geworden ist.", ., • 

Die Mitgliedschaft unserer ruhmreichen Brud~rpartei stieS von 35 000 im 
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Februar 1'936 auf 249 000 Mitglieder -in diesem Jabr,; Von denen über die HäUte 
(135000) an der Front sind; sie wird unterstu.tltvo~' den 6(j000 Mitgliedern 
der Vereinigten Sozialbtischen Partei Katalonien~ un'd;'den' 12 '000- der Kommu
nistischen Partei des Baskenlandes; sie hat ,bewieseri~Qas$ aite ihre Hinweise und 
Direktiven richtig waren. Vor alIem die«Ach~ ,B,6dlnqungen fiArden Sieg'), die 
seit Dezember auf Plakaten an allen Mauern Spa~1e~ zu lesen waren, bilden 
eine bemerken-swerte Charte, die, wenn sie, verwirklicht 'wir.d, zu entscheidenden, 
Schritten führen und die Stunde- des Erfolges.nähel"brlngen wird. 

Die Kommunistische Partei hat grosse AutorUiit und, einen starken Einfluss 
in der UGT, ihr Einfluss 'in der CNT WäCMt, aU9P a .... t ~em Lande ist er bedeu-
tend, und in der Armee ist erausserordent1ich&~rk.: ' , 

Ihre politischen FÜhrer, ihre Minister, ihre Armeecorps-,Divisions-, Bri
gaden- und Bataillonsführer, ihre Kommissare"ihre Käxnpfer, ihre ,Leute 
auf Verwaltungsposten sind durchweg bescheidene,:, ern~te, un~rschüUerliclt treu 
ergebene Werktätige. Durch ihr Vorbild lehren ,l;lod,glilwinnen' sie Jleue Kämpfer. 

Dank ihrer Aktivität und ihres Einflusses, 'erWmtertund vertiert 'Sieb die ' 
antifaschistische Bewegung täglich. Unsere Kommunistische Partei hat nun schon 
die ersten Erfolge ihrer Kampagne für die Zusam'nlenfassung der Sozla1demokr.a
tischen und Kommunistischen Partei zu verzeichnen. Unablässig arbeitet sie 
weiter für die Verschmelzung ,der beiden grossen Gewerkschaftszentren_ der UGT 
und der eNT. Schliesslich ist sie der wesentlicbste ,Faktor der Vereinigung aller 
demokratischen und fortschrittlichen Kräfte in d~1' .Volksfront. Wir sind stolz 
darauf~ dass das spanische Volk dank der Tätigk~1t unserer Kommunistischen: 
Partei so bedoeutende Resultate im Kampf gegen denFaschism~s er~delt hat. 

2. Das spanische V911c wil'd3iegen, denn '10'J{riegsmonate haben ein neu,es 
Spaniel1 geschaffen. Durch Blut und Leiden ist eine .,demokratische und parla
roentarlsche Republik neUen Typus entstanden, die ,sich von der französischen, bel. 
gischen oder englischen Demokratie vollkommen unlerscheidet. In Spanien silld.. 
die materiellen Grundlagen, auf dellen die Reaktion und der Faschismus rrihte, 
schon tief unterhöhlt und teilweise vernichtet. Und: aus ihrer Vernichtung erhebt 
sich eine wahre Demokratie. Die Kommunistische Partei Spaniens bringt das 
unaufhörlich jenen in Erinnerung, die sie beschuldigen, die Revoluti('l] zu ver-' 
gessen. Welches sind die' Grundlagen dieser Demokratie neuen Typus, die den. 
Sieg gewährleistet? . . 

A. Der Boden ist in den Händen der armen Bauern und Landarbeiter. Das 
])ekret vom 7. Qktober '~9~6 bat «alle. Ländereien und Landwlrtsdhaftsbetriebe 
entschädiguflUsloS :tugunsten c,fes Staates e'nteignd, die bb :tum 18. Juli 11936 Per
SOllen gehÖft~n. die direkt oder indirekt an du Aufruhrbewegung gegen die Re
publik teilge~ommen. haben.~ Es gibt also im republikanischen Spanien keine 
Grossgrundbesitzer mehrl So sind Hunderttausende von Menschen, die seit Jahr
hunderten von den Feudalherren ~nd Grossgrundbesitzern ausgebeutet wurden, 
heute Herren des Bodens, den sie bebauen I ,.f, 

B. Die von den Reaktionären und' Faschisten verlass«men Betriebe sind in 
ihrer grossen Mehrheit in den #ände{l, des Staates u{ld stehen sämtlich unter der, 
Kontrolle der Arbeiter. Die Proletarier sind Herren der Produktion und tragen 
die Verantwortung dafür. 

C. Die Banken. Der Finanzreichtum des Landes befindet sich unter der 
Kontrolle des. Staates und der Arbeiterorganisationen. ' ' , . 

D. Die Waffen sind in den Händen des Volkes. ,Im republikanischen Spanien gibt 
es kei~e Kastenarmee mehr. Die Werktätigen haben selbst die Waffen in die Faust 
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genommen uncl verteidigen mit ihnen ihre Rechte,· ih~e Freiheit und ihr Gut. 
Die Volksarmee - mit ihren Kommandeuren, die aus dem VQlke hervorgingen oder 
mit ihrem Blut bewiesen. haben, da~s sie dem Volk treu er,eben sind, mit ihr~n 
~eroischen I(ommissare.n - ist u~el}Schü!terlich antifaschistisch; sie ist ebenfallS 
eine politisch geei~te Armee neuen Typus. , 

E. Die wirtschaftliche und politische Macht du Kirc'he ist verschwuirden. 
Die riesigen Reichtümer der Geistlichen und Biscliöfe, die sich bewaffne! gegen 
das Volk erhoben un.d in den Reihen der Faschisten stehen, wurden· enteignet. 

F. Die republikanische ,ftegierulll1 ist ~in Ausdm(:k 'des Volbwillem, sie 
ist von allen Parteien, von den KomIJllmisten ~i$ Z\l d~D, baskl~c\lell Kat~oli~en 
sebildet. Die, Ministerkl'ise ill der letzten Ze~t hatte ihren. Urspru~16 eben i~ dem 
gesupden Rt'agieren der grossen ~ebrheit der l\egierunl$mit"lie~er segen einige 
l!:lemente. die individuell, unkon.trolliert, mit einer ~ndu1dbaren MachtvoUkomß 

menheit handeln wollten. In :Kürze werden die cortes e.nberufen werden, um 
die Af!'nderuns in der Zusamriiensetzlllig, d.h. in der Politik 'der ~egierung zu· 
bestätigen. ' 

Ist dies nic~~ die qrundl~l$e ei~er Revelu~i()n, die $pa~ien ,.on seineI;D' 
Halbfeudalismus u04 seinem Ja~,rhullderte al*en D.u~~elm~n~~rtum reini~? p~~~ 
ttaUe ganli 'recht, np~h 1ilI9- 9., ~~i h~ V~~encia dpr~n ~~ eri~~~fP~ ~as~ ce, Iln~ 
möi;litth ist, 4fe Revo",di~ vo~ ~riflP~ zu .tx:,nn~n.~ G,t;l'at!e i.~ Jrl~ gegen ~i6 
Faschisten konnte sich diese tieftieJ.ie~dt; 'Q.ziale Vmq~slaU~~« en.t~ickeln und 
vertiefen. , ' . . 

3. Das spanische. Volk wÜ'd 'itg~n. weU, d(~ aJ).t(fCt$ch~sUsc.h.~ Bewegung, ",ur 
die.sel' %uverlquigen Gl'und1(lgt die Konzentl'ier«llg und Zusammenfassung allel' 
Kräfte de~ Volkes durchfa~t. ' , . ' 

Als -die Kommunistische Partei bereits in den ersten Talen des Aufruhrs die 
Verteidigung der demokratischen Republik als die nächstliegende Aufgabe stellte, 
meinten viele hohe sozialistische Führer, man müsse sofort eine Bo:ialistische 
Republik errichten. was aber sofort zur Sprengung der Volksfront geführt hätte. 
Heute haben viele Führer der SozialisUschen Partei dank unserer Arbeit ihre Hal
tung geändert und si~h auf dieselbe PlatUorm begeben, auf der die Kommunistische 
Partei steht. die es allein möglich ma!!hen wird. roll -dem Siel und nach dem 
Sieg den tatsächlichen Marsch zum Sozialismus vOf'Zubereiten. 

Die CNJ' und die F Al haben jetzt erklärt, man müsse das Ende des Krieges 
abwarten, 'U1n dann 'Zu versuchen, einen anarchistischen Kommunismus aufzu
richten. Im Oktober steuten sie die Frage eines Aufstands mit dem Ziel der 
Einsetzung eines diktatorisch~n Ver~eidigungsrates. Dann forderten sie «die 
revowtlondl't AllianZ) der CNT und der UGT .zur Aufrichtung eine'i- «Regierung 
von syndikalistischem Ty:pun, die beauftragt wäre, sofort die soziale Revolu
tion durcbtuführen. Welch tiefgehende Aeriderung ist doch in diesen Organi-
sationen vorgegangen I ~ 

. Dafür erklärten die Republilcailt~l' wiederum zu lieginll der faschistischen 
Rebellion, dass es zwar unmöglich sei, ZU einer Uepublik vom Typus derjenigen 
des i4. April zurückzukehren, widersetzten sich jedoch in ihrer Mehrheit der 
Annahme eines entwickelterim sozialen Programms, das geeignet wäre, der Repu
blik wirtschaftlichen und politischen Inhalt neuen Typus 'Zu geben. Heute haben 
sie sich loyal der' Auffassung der Kommunistischen Partei angeschlossen und 
helfen bei ihrer Verwi~klichung mit. ., ' 

Dal8 es gelungen, ist, diese verschiedenen Strömungen - darunter auch 
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die baskischen Katholiken - Q'ut der. Grundlage der n.llUfa~chistischen Volksf~oni 
zu vereinigen, dass es gelungen ist, bei aUen die Annahme des Prinzips der Schaf
fung. eines einheitlichen Volksheeres zu erreichen und in Spanien wirklich /Zu 
schaffen, ferner das Prinzip der einheitlichen Kommandogewalt, der Nationali. 
sierung der Betriebe, unter gleichzeitiger Achtung des kleinen und mittleren. 
Eigentums auf dem tani:le und in der Stadt,- das ist kein geringer Erfolg. Noch 
vor einem Jahr hätte es niemand für möglich gehalten, dass in Spanien eine so 
breite antifaschistische und nationtale Kräftekonzentrierung zustande kommen' 
WÜllde. 

Zwar· sind die Schwierigkeiten. auf die die -neue Regierung slösst, enorm. 
Die ernsteste ist ein gewisses Misstrauen des Zentralvorstandes der UGT und der 
Organisationen der CNT gegen die neue Regierung. Es scheint jedoch nicht, 
dass dieser Widerstand lange anhalten wird. / 

In bezug auf die UGT z.B. darf man nicht vergessen, dass sie seit Juli 1'936 
bedeutend erstarkt ist, und dass wenigstens .drei Viertel ihrer ,Mitglieder ganz 
auf dem Boden der Einheit und der Volksfront stehen. Die Gewerkschaftsleitun
gen und der Zentralvorstand wur-den jedoch seit 1'934 niCht neugewahlt. Sie 
vertreten also nicht die gegenwärtige Stimmung der Gewerl<schaftsmitglieder, 
nie übrigens in den verschiedenen Gebieten unterschiedlich ist. So gehörtz.B. 
kein einziger Kommunist ,dem. Zentralvorstarid an, während die Mehrzahl der 
Mitglieder doer UGT in Madrid und Katalonien Kommunisten sind. 

Uebrigens beweisen die von den Organisationen der UGT in Madrid. Kata
lonhm, im Baskenland und Asturien angenommenen Resolutionen, die die neue 
Regierung unterstütllel1', sebr wohl, dass der Zentralvorstand in Valencia nicht 
die Meinung ·der Gewerkschaftsmitglieder widerspiegelt. 

Andererseits hat sich die Masse der Gewerkschaftsmitglieder &er CNT anq 

gesichts der realen 'Kriegslage stark in der Richtung der antifaschistischen :Einheit 
eTlltwickeit. D'ies ist der GrnIid, weshalb viele ihrer Führer, unter ihnen der 
Sekretär des Landeskomitees, VasqUttl, llire Anstrengungen vervielfacht haben, 
um den trotzkistisch-faschisHschen PUheh von Barcelona, der dem spanischen 
Volk soviel Sch~den zugefügt hat, imfzuhalteh. AU dies gibt zu der Hoffnung 
:Anlass, dalis die heiden Gewerkschaftszentrlil~n in 'KüflZe wieder maclilvolle 
Stützen der Regierung im antifaschistischen Kampf sein werden, selbst wenn sie. 
nicht &lrekt in ,dieser vertreten sin'd. 

Die Kommunistische Partei Spaniens fordert. von der neuen Regie~n.g, dass 
die begangenen groben Fehler sehr rasch liquidiert werden. Sie fordert: 

endgültigen Einlritt der katalanischen Streitkräfte. in das spanische Volks-
heer mit einheitlichem Kommando; . 
Reinigu'ng des Kommandobestwldes von allen jenen, die ihre Unfähigkeit 
bewiesen haben j 
Beseitigung des Chaos in der Industrie, die voll und gan,,; eine nationale 
In~ustrie geworden ist; . 
Reinigung des IIinterlandes von den Leuten der V. Kolonne: Spionen, 
Provokateuren, Defaitisten. d.h. in erster Linie von den offenen oder ge
tarnten trotzkisUschen Gruppen, wie der POUM', was eine Politik voll 
Energie und ohne Zaudern erfordert, wie das Volk sie verlangt. All das 
muss geschehen, damit der Krieg so rasch als mÖglich gewonnen wird. 

'* 
Zwar ist die Lage in Spanien noch immer erns.t. Der faschistische Feind ist 

sehr stark bewaffnet; er wird, trotz der Kontrolle, von zwei grossen faschisti-
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schen Staaten unterstützt. während die europäischen Demokratien - England, 
und Frankreich in erster Linie - gegen oden Willen der Völker dieser Länder 
mithelfen, das spanische Volk zu erdrosseln. ' 

Das Verbot des Ankaufs von Warfen und KriegsmaterialI, das gegen die recht. 
mässige spanische Regierung ausgesprochen wurde, das Verbot der Reise inter-, 
nationaler Freiwilliger nach Spanien, die «Kontrolle), die eine Blockade den 
republikanischen Spaniens darstellt, während die faschistischen deutschen und 
italienischen Kri-egsschiffe und Flugzeuge Franco weiter die von ihm so drin
gend benötigte Hilfe in vollem Umfang lei5ten; aile .diese cNeutr.a1itätn-M!assnah
men haben in Wirklichkeit nur den Faschisten Vorschub geleistet~ 

So muss also die internationale Hilfe nicht nur fortgesetzt, sie muss bedeu
tend erweitert werden. Es ist notwendig, dass Lebensmittel, Medikamente. Ambu
lanzen, Sanitätsmaterial, Aerzte und Chirurgen in das republikanische Spanien 
strömen. Die Frauen und Kinder müssen gerettet werden: man muss sie aus dem 
täglich von Bomben bedrohten Spanien fortbringen. Die republikanische Regie
rung muss dieselben Rechte geniessen wie die anderen geset>zmässigen Regie-, 
rungen. Der Äktion der grossen Sowjetunion muss sich unverzüglich die der 
geeinten Front der Arbeiter aller Länder. die geeinte Front aller, die die Frei
heit lieben, anschliessen. Je schneller sie zustandekommt und sich erweitert, je 
schneller die von den reaktionären Gruppen der :U. tInternationale errichteten 
Schranken niedergebrochen werden, je stärker sich diese internationale Hilfe 
fühlbar machen wird, je mehr sie die Volksfront in Spanien, die antffaschisti ... 
sehe Einheit der Arbeiter und der Völker der Halbinsel festigen und zusammen
schlh::ss,en wird, umso rascher wira sie den Sieg herbeiführen. 

VI 

Der Chall'akter der neuen Regierung 
cEine ·Regierung wird nach ihren Handlungen und nicht nac'h ihren Worten 

beurteilt.,» Dies ist die Grundlage, auf der Jesus Hernandez, der 'Minister für 
Volksbildung. am 28. Mai die Werktätigen Spaniens aufforderte, sich sowohl 
über die Regierung Negrin wie über die Politik unserer Kommunistischen Partei 
auszusprechen. Diese Regierung besteht erst seit einigen Tagen, sie hat aber 
bereits das Oberkommando der Armee reorganisiert und zusammengefasst. Sie 
hat begonnen. in diese Allmee kataionische Kräfte einzugliedern; mitten in der 
Schlacht VQllbringt sie im Baskenland und in Asturien. wo die ·Milizen und die 
Partei- und Gewerkschaftseinheiten noch bestehen, dasselbe Werk. Sie hat die 
ersten Massnahmen zur Reinigung des Landes von Spionen, Provokateuren, Un
kontrollierten ergriffen; sie hat bereits die trotzkistische Zeitung cLa Batallu 
verboten, die den konterrevolutionären Putsch von Barcelona leitete. Die für den 
Verlust von Malaga verantwortlichen verräterischen oder unfähigen Generäle 
werden vor Gericht gestellt werden.. ' 

Das isf ein guter Anfang. Die enthusiastische Billigung riesiger Massen von 
Werktätigen und Soldaten :zeigt ganz klar, dass die Regierung NegrIn" den Wil .. 
len des Volkes vertritt, diesen Willen, der auf der grossen Kundogebung in: 
Valencia am 1.4. :Februar so klar zum Ausdruck kam und den zu vollziehen die 
Gruppe Caballero-Galarza abgelehnt hatte. Die Abstim.m..ung des Lcmdeskomitees, 
der UGT, ist in der Bildung der neuen Regierung und in der Opposition aller kom-
munistischen, sozialistischen und republikanischen Minister gegen die Gruppe 
CabalIero-Calarza zu suchen, und zwar, wie cLe TempS) erklärt, nach der Rede des 
A.ussenministers Del Vayo, der bei seiner Rückkehr aus Paris auf der Notwendig. 
keU bestand, Massnahmen zu: ergr.eifen, um einer Wiederholung von Tatsachen, 
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wie des Putsches von Barcelona - .dessen Auswirkungen im Ausland so er~st 
waren - vorzubeugen. 

Diese Gruppe hat, wie schon weiter oben auselnaDldergeseb~· wurde, weder. 
begriffen noch begreifen wollen, welch tiefgehende· Veränderung .seit 10 Mona
ten unter den Arbeiter- und Volksmassen vor sich gegangen ist, weil die Gruppe 
Caballero sich hauptsächlich auf eine dünne Schicht von Gewerksehaftsfunkticr 
nären der UGT stützt, die schon ganz verknöchert sind und nient gesehen haben 
noch sehen wollten, welche Veränderung bei den Arbeitern und den Volksmas
sen vorgegangen sind, die von dem Wunsche bewegt werden, alles einzusetzen, 
um den Krieg zu gewinnen. Oaballero und Calarza vereinen mit dieser c1nter~s
sengemeinschafb gewisser Gewerkschaftsfunktionire die revolutionären Phra
sen der Trotzkisten und einiger anarchistischer Elemente, die nur fähig waren, 
die kleinen Bauern zu terrorisieren und den Putsch von Barcelona zu ent
fesseln, statt eine machtvolle Aktion an der Front und für die Kriegsproduktion 
zustanaezubringen. 

Eine Passivität und unglaubliche Gleichgültigkeit, verbrämt mit revolutio
nären Phrasen - dies war die Politik dieser Gruppe, die den Gefülilen der Ar
beiter und ,der Werktifiigen Spaniens und Kataloniens so fernstand. Denjenigen, 
die behaupten, die Regierun.; Negrin sei cweniger revolutionär als die vorher
gehende~, hat unsere Partei schon damit geantwortet, dass sie ihnen zeigte. 
welches der einzige revolutionäre Weg in der heutigen Lage Spaniens sein kann. 
Er besteht in der Schaffung einer mächtigen, gutbewaffneten, mit der Militärtech
nik vertrauten Volksarmee. eines einheitlichen von Verrätern und Unfähigen: 
gereinigten Generalstabs; er besteht in der Schaffung einer grossen Kriegsindu
strie und in der Steigerung der Produktion in der Landwirtschaft und in de~ 
Industrie; er besteht in der Gewährleistung der Sicherung' des Hinterlandes und 
der Front von ProvokatE'uren und Spionen. Mit elnem Wort; die einzIge revolu
tionäre Politik besteht darin, den Krieg gegen die spanischen Fascliisten und 
gegen die deutschen und italienischen Eindringlinge zu führen und 'Zu' gewin
nen. Denn den Krieg gewinnen, hei$st die Revolution gewinnen. 

. Die neue Regierung Negrin beginnt diese revolutionäre Pc'.itik durchzufüh
ren. Diese Regierung umfasst die Sozialisten und Kommunisten - das proleta
rische Bewusstsein der Regierung - und mit ihnen die Republikaner -- die Ver
treter des revolutionären Kleinbürgertums - sowie die Vertreter der Völker Kata .. 
loniens und des Baskenlandes, die sich ebenfalls von der imperial1sth$chen und 
fuchistischen Sklaverei befreien wollen. 

Uebrigens machen sich weder Berlin noch Rom etwas vor. Kaum war die 
Regierung Negrin gebild~t, als die ganze faschistische Barbarei sich mit un
glaublicher Heftigkeit Luft machte. Die Luftangriffe auf Bllrcelona Und Valencia 
haben von neuem begonnen. Madrid wir·d systematisch und wütend bombardiert, 
während Almeria' von den hitlerschen Kriegsschiffen verheert wurde. ·Die Unter
seeboote der italienischen und deutschen Pirateil bohren spanische Handels
.schiffe in den Grund, ohne dass sich die englische .Demokratie oder die fran
zösische Demokratie auch nur rühren. 

Hitlerund Mussolini nehmeri zur Kenntnis, dass Franco verlieren wird; er ist 
im Baskenland ~ufgeha1ten worden; in der Sierra de Guadalajara weicht er zurück. 
So verdoppeln sie ihre GewaIt'tätigkeit. 

Und deshalb muss die einheitliche AkUo~ aller Werktätigen breiter und 
drängen~er werden denn je. Deshalb muss jede Kommunistische Partei ihre 
Anstr:engungen verdoppeln, um zur internationalen Aktionseinheit zu gelangen, 
dem stärksten Unterpfand des raschen Erfolges der Völker Spaniens gegen den 
Faschismus. 

Kommunistische Internationale- Nr. 6, Seite 530 - 548; 1937 · 
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Die Basken im Kampf zur Verteidigung iilrer 
nationalen Unabhängigkeit 

Der Fasc.hi611JU03 ist Ix!i;trebt, sich d(}r Eisener~ruben und 
de<; entwickcllC:!1l J'rotluk~ioll"apparales des .I:laskclL!ß.ndl·" ~u 
bemächtigen. Gleichzeitig bahnt er den deutschen und ita
lienischen lllterventell den Weg zu ibr..?1U wirlilchaftlichen Ein
dringen in dieses an Naturscbätzen außerordentlich reiche Ge
biet. Das ist eben der Grund, weo.balb die t1eutsl'llen und Ha
Iit>nischen Be6chlltzer FI'uIICOS eille 60 intellSive Aktivität auch 
an Llie6elU Fl'on~oocbnitt entfalten. 

Noch vor Beg.inn der Off.ensive an der Biscaya-F"onl be. 
dienten sich die Fas(·.bi.;t'eu aller Illti!.(lichen llt.''liehungen, um 
die bäskL;;cheu l\aliouaHslen zum Bruch mit den HepublikanerD 
zu bqwegcn. . 

Die Enlwicldung der Arheilerbew~un.1( in Spanien, be;;on
ders in der Periode der zweiten Spani~ch~n Hepublik, das 
heit.JI 6eH April 1931, konnte nicht obne Eint'luU äuf die brei
ten Magden des ba.sk·iwhen Volkes bleiben, die eich bauplsärh
Iir.b aus Kleinbauern, aUil dem an Zahl geringen baskiscben 
Proletariat und aus einer Letleutenden Schicbt des KI~inbü.r
g~rlulllt3 der Städte zusumllleniietzell. Die H<,gemonie in der 
Führung der natioMlen Bp.wegwig gehörte auch in der Periode 
der Hepublik d.en Kolho/ikun. A Der die breiten Massen der 
Basken, die fromme Kat·holiken blieben, el'boben währen-d der 
Hepublik immer lauler ihre Stimme gegen die Ausbeuterrolle 
der Kirche, t1,ie. jahrhundertelang die Oroßgru'DdbNlitze-r unter
stützte, selber über Latirundien verfügte und dem Krälllcrwesen . 
60wie dem Wucher frönte. 

Die Führer der b2,f!;ki,;chell Nationalisten boben während d«> 
el'bitlert.en Bürgerkrieges gegen den Faschismus mehrfacb her
vor, daU sie die Saohe der Verankerung ihrer nalionahm Un
abhäng·jgkeit mit dem Sieg des demokratisohen, republilkanischeo 
Spanien verknüpfen, das den Ba.sken die Autonomie gewährte. 
Zum el'l3ten Male In der Geschichte die allen karli.;;lischen 
Losungen ~Dios '!J fllero8:. (.-Gott und unsere Privilegier:» ) ver
werfend, fechten die Basken gemeinsam mit den Kastiliern und 
anderen spanisohen Völkern für die Freiheit von ganz Spanien. 

Die Faschisten vensuoMen, den Widerstand der Baal.en nicht 
allein durc·b Tanks, F~ugze1lge und Maeohi'71cngewehre zu bre
chen. MlU80lini halle den Papst selbst ruoblli&erL Agenten de.!! 

Vatikun schlirhen durch das Buskenhm<.l und blltrleoon eine 
l'fQl'a~unda uuler der lwsk·isl'ben Geillllicllke-i1, war\ln brelrebl, 
auch die hwlki,;chen Nationalisten zu beeilll'lU6&en, U'lIl di-e anti
fOolchir;li8che Front ill Verwirung zu bringen. Dit'He Divcl'I3ions
tütigk<;i! t1e~ Vatikal!A h<\ttil ,.kt"inell Erro~, berührle dia Massen 
nicht. Mif.llungen waren auch die g('IHJilllCn Illtrigen, die von 
deli dpu!t;c,hen Fabehisten hegonnen wurtlen, um auf einzelne 
baNk ische K.""iRe einzuwirken und sie zum Drur.h udl <.ler anti
fn.schititiflchrlll Front a ufzureizon. 

OIei(·.hzeitig vE'nstilrkten die Fa6~hi8ten die Maßnabmen, die 
darauf berechnet sind, die Basken durch das Hungergespenst 
zur Kapitulat·ion zu zwingen. Eigenetl Getreide balte nämlicb 
dllS Baskenlallel, be.sondel'l3 dl-e Provjnz Biscaya, nie In ausrei
reichendem Maße. 

Ea ~nilgt d·er Hinweis darauf, dllß zur Ernährung aHelB 
der Provinz BiRr.aya (eine der ehemaligen vier baflldschen Pro
vinzen) in FriNlens~eiten alljährlich elwa 3'2,'j00 Tonnen Bro!~ 
gelreide erforderlkh waren, während die Ernte in dieser Pro
vinz insgesamt runo 3000 Tonnen ergab, Das Brotgetreide 
wurde jn die baekisc.hen ProvLnQ;pn vornehmli('.h QU6 KlIs/ilien 
ejngeflihrt; andere Erniihr·ungsprodukle pflegten aus Galicien 
'\lnd Asluden bezogen :tu werden. Heule ist Kaat1lien abge-

achnl\t{ln Calicien von dE'u Aufrührern boo.el.d, wlihrl'ud Aßtu
rKm unl:'r deli Verhliltnisseu der Kriellszeit selber Sollwiel'ig
keilen ooi der Mobilisierung der Nabrull{llllllittelqufllIen IIUIiIZ\!o 

stehen hat, wohl'i dlelSe Nahrungsrnillelquellen lMiup!sl\c.blJc~ 11", 

Fleist'h- und Milchproduklen besteben. Große Uilfe bel der 
VerwirkHr.hun.g- der .Blockade, bel der Erk:und'ulltl und im Vßr
b1ndulJ.f'sdienst leillten den AufrU·hrern die deulschen und illa
Iienj.,cl~eJl Kriegsseh if!e. die unge.slraft 1m GoI{ von Biilc;;rY41 
operieren. 

Die Basken halten jedoch auch den B1orkadeven;uc,ben aland. 
Die d·urc,h lhre FurchtJooigkeit weit und breit 'berUhmten ha&
kischeu Fiscb~r halten beldenllllilig die Wacbe zur Sec. Die 
KÜ3tennrlillE'rle hat die Versuche der AufrührerfloUe, daß 
KüsleJIgebiet zu bombardieren und dorl Truppen zu lanMll.meIJr. 
fach abgewehrt. Vorbehaltlose Tllpferkrit legen die republikani. 

Bcben J·'lugzeuge äln den Tu\(. DIe von den FAilcbia'leu groll
spreoherlsch angf:'kündigte D10clwde Ist tatsliclll1ch unterbundeo. 

Dlo.l HlTe nationale Unabhängigkeit verteidigeuden Bashn 
unterstreichen dU'bei auch ihre Solirlaritllt mit dem ge;;umleo 
republikanischen Voll,tl Spaniens, ihr Bestreben, den Faschii!. 
mus zu sC'hlagen unct zur Slreoke zU ·bril1gen, .ihren unbeug
samen Willen zum Sieg. 

Rundschau - Nr. 23, Seite 846/847; 1937 

Die Lehren von Almeria 
Von Georgi Dimitroff 

Die unerhörte Provokation der dentscllen Schlachtöchifle in 
den spanischen Hären I b i z a und Alm er i a, die von einem 
Bombardement der Hafenstadt Almeria am 31. fifai be,::lcilet war, 
kann nicht anders denn als ein onener, frecher Kriegsald der Hit
lerregiarung gegen die Spanische Republik betrachtet werden. 
Am gleichen Tage kündigten die Regierungen Deut~chlancts ulld 
Italiens ihren Austritt aus dem sogenannten NichteinmischulIg~
komitee an, erteilten den Belehl zur ElItsendun,:: neuer Kri"gR
schilfe nach den spanischen Gewüssern und erkliirten, daß sio 
von Dun an in bezug auf die Spl\nische RepuhJilt <nach eigenem 
Gutdünken) handeln werden. Im Zusammenhang damit lIog der 
deutsche Kriegsminister D 10m her g nach It 0 m. 

Der Provokationscharakter der gunzen Haltung dor deulscheu 
und der italienischen Faschisten liegt klar uni der lIand. 

In den letzten '1lIonatcn, besonders lIach der Zers('hmetlernng 
der italienischen 'l'ruppen bei G U 11 d al !l i ara, wurdo Irereits 
klar, daß General Fra 11 co trotz der IliUe. die ihm das laschi
stische Deu tschland und das Il1scbi~tiHr.he Italien erweisen, der 
Niederlage nicht entrinlIen wird. Die Niederlage Francos würde 
quer don Zusnmmenllruch der gesllmten fasdlistischen JuterYen
Hon in Spanien bedeuten, Um diesl\r Niederlage unll ihr('n für 
den Faschismus schweren Folgen zu entgehen, greifen die be
rü~htigten Helden der Reichstagöbrandsliltung zu neuen Prol'okn
tionen, wobei sie bestrebt sind, in volll;m Umfull/.'!: freie HalHl für 
die weitereI\' Kriegshandlungen gegen dlls spanisclle Yolk uod 
für die' räuberische Eroberung Spaniens zu bcllOlJlmcn. Keine fa
schistischen Erfindungen und Kniffe vermögen diese Tatsache zu 
verschleiern. 

Die BeJlauptung der Hitlerregierung, die Flu~zeuge der Spa· 
nischen Republik hätten das deutsche Kriegsschiff während der 
Erfüllung seiner <Kontroll pflichten) angegrillen, ist durch und 
durch verlogen. Erstens wurde der faschisti8che Kreuzer 
<Deutschland) - wie dies aus zuverlässiger Information klar 
ersichtlich ist - nicht angegriflen, sondern er selbst attackierte 
die Flugzeuge des republikanischen Spanien. Ers' nach dieser 
Attacke wurde er von den republikanischen Flugzeugen bombar
diert. Zweitens hatte das deutsrhe Kriegsschill in dem von deo 
Aufrührern besetzten Hafen überhaupt nichts zu suchen. Die 
Ausübung der Kontrolle über diesen Abschnitt ist bekanntlich 
französischen Schilfen übertragen; folglich konnte die <Deutsch· 
land) in diesen Gewüssern keine Funktionen der internationalen 
Kontrolle ausüben. Wenn der Krenzer oich dennoch dort befand, 
80 zeigt dies nur, daß er den Aufrührern gehollen hat. 

Den Gipfel deo fa8chlstIsr.hen Zynismus bildet daher die Tat· 
saehe, daß die faschistiochen Krieg8schille, die angeblich die 
Nichteinmischung zn geWährleisten hatten, seiher eine spanlsehe 
Stadt bombardieren, wäbrend die Faschisten 81eh jetzt als Opler 
gebärden, die überfallen und beleidigt worden sind. 



333 

RUNDSCHAU 

Der UI'hrriall ual AlllIpril& I~t heknnlltlit'h nil'ht das N81e 
Bei,pirl dl'~ harharischl'll ,"orgehlons drr Fu"cIIblru. Oie letz
tcn Worlll'lI brilll(en hlllll"r ·neun und neue 'fotMachen 'aochl· 
tilbdlCr Ita"erei, Gruuhllmkcit. uud AUhrottung "on tllu~eudeu 
frir.dlichrn Einwohnern bowie eier Zeut6rung friedlIchor Htädte. 
Vor kurzem zerstörten die fUbchistischen Flul/:zeuge die hiHtor!M(,hll 
~tudt (j u ern I c 1& - da~ trudiOolielle JlcillglullI des Ireiiulits-
lieLenden ,"olkeN dll" BÜHkenlllnde~. Die IIlM'hi"ti~ehl'n Au'· 
rührer uud Interventen er!<trehen schon seit !lIonateu die Ver
DichtunI: des heroischen M a d r i d s, wollen D i I ba 0 dom 
Erdhuden /lleichllllu·heD. 

])urrh das ßUllIhardrmrnl A luwrias ond Ihm'h weitere mili
tliris('he ~lannalllneJl ",jIJ die Uillcrrcgleruop; noch eiDnlll1 die 
;Weltiirlclltlichkeit ,'or eine nullendete 'flltsuchc> ötellen. Dio 
Mal'hthaher 1'on ßerliu Ulld Rom ~pekillieren aherlllals darauf, 
daß die nidIHa~chh,tb.I'IIPIi Htauten lIud die fortschriWicho 
Hl'lIcntlil'hkeit hkh l'insl'lliidllern III'heo und elen fllbl'hislis,,!ten 
l:::rprt·>'sungrn nHI·hllrllcn WI·rflfW. Es ist rur lIirnlHu,lcn ein Oe
heimni,;, .daß Ilie OhnlllHcht lIes YiilkrrhUllllcs ang-e>iil'lils Iler 
AnllexiulI Ah .. "illirns ullIl die Inrh\Hh((~utJlllI ;.r,u~(',;Wu(lni,"c 

'drr /1riißlcu Wrsfwiid"" IIn dill Ilrnl,dlrn 111141· if'llirllbchnn 
lnfernnfcu in Spanirn ,li" 'frl'l'ho Al!'l!'rrs,iriliit dn HI·;:;iPTIIII;r'HI 

11 Ill'Tlill UlIII BU"I l'iinJ"rl"n Ulltl \Hi!H Hirtlull. 1J",ulltll'r' 
uhu hul'irll ,Iil' la"'hbti,I'Il('n St'hurhuadll'r iu J\prlin und 
Itun! Ilaraui. tl:dl di" inlrrnaliunale Arlwill'rhl'\\";:un/: ni"ht i 111-

~1~lIdr "pin ''''rllp. ihr" ~pr'l'liltl'ftl'lI Kriiilr. iiir tlp.1I rir;:rtlit-!lpn 
J\.II11p' I!p,f:rll die last'lds(jsl'llll AI!'~rl"siulI zu Hlreinil!"l·n. 111'
l,a 111111 i"'l liirelil"11 ,Iill im "'I':irll II'i;;l'n Fas"hisfcU nit'hts sO 
~rhr al, ,Irn tap!rrrn uild ener;:;ischen Witlerst:uHI ,rilrlls tier 
Hlrpinil!'tro Arhritl'r1dasse lind drr gr'lImtrn furtgeschrittenen 
MenSl'hheit j:rl:cn ihre Agl!'re:;siun 111111 ihre Pro\ okatiollcn. 

Dic Z(·rstiirung Allllrrias ulI.1 die Ermordun;:; Irir'.Hh·her 
Einwuhnrr. I'rauen ullil Killl1 .. r. ,Iureh die faSl.histi,(·hell Inter
Hlltrn huhrn rinell Sturm tlrs Volki<zOTUI'S in ullrn Ländern 
au,~clCi,;l. Dir Orf!rllllidll;eit rrhcht sieh, Jllilliullen Wcrlitiiti
j:{'T hOlllllll'1l in ßelrc!,IIIl;. Die .\ I":mhe hestllht ahH darin, 
dir.<p Kriillc liir den wirksall!l'll WitIerstaud grgen die laschi-
SIi-1'I1PIl (Jewalttätl'r w or~alli"irrrll. . 

.\Il~e"il·hts dl'r duah ,hs BlJluhar,ll'lI1Cnt Almcrias. 'gc~tllaf
frncn La;;:e "alllltril si"h die !'iozialbtisl'lle Partei, die 'KOlllillu
n;"ti"'he l'arh'i und t11'r AII;;:rllll'ille (Je\\,crkst'haft,buill] :Spa
nieus an die Suzialist;"(']le Arheitcri.Jtrrnßtionale, un die Kom
mllui,tischc Jnternationale, IIn deli luternutionalen Gc'wcl'k
"ehnlt_bund mit iI CIl! Appell. Maßnahmen zur Orgllili iierung 
,;ell\einsulllu Aktionl'n zum fii'llUtZ dcs spullischen Volkes zu 
ergreifen Diese deli Gelühlen, Geduilken und Intercssen \'On 
Millionen Werkliitigrr' cntsprechende Jnitilltil'e der ~Jlanisthen 
Arbeiterorp:anisntion"n muß in allen Liiudl'rn ullseitig unter
~tützl und in die Tut umge,;eht ",erdl·n. No I' h n je war die s 
~ 0 not wen d i g, wie g (' rad e i t' tz t. Die SJHlIIischen Ar
beitcrorgani..;utionen halJen HII/ständig rncht, wcuu sie das 
Wl'ltproletarill.t au!fllrdcrll, 

4energisl'llste ge 1I1 ein ~ a m e Aktionen einziliciten. um die 
Jlr-oli;(ari:chc ~lIlitlurifiit !llIrr Vüllil'r zu lllOhili~it'rell. die 
lest enbdllussell ~inll. IHe "er" irklichuug lier l'liiuu des 
J-'a~rhisll\Us .IU ,-erhiudern., 

Es gilt, unYerzUglich gilgen das räuberische mllitilrisehe Vor
gl'hen dr~ drulsl'hpn und jj,,)jelli~chen )o'ß~I'hismu:; in Hpaulen 
die nach vielen llli1liouen ziihlcudeu KraUe der internationalen 
Arbeiterbewegung zu mobilisierl'u. . 

Es ist für jeden begrl'lllirh. dnß Inlln hier nh'hI 2ügern darf. 
Anl!;e6iehts einer solch ern~tlln SiCUlilion i~1 eK HII.tündig killT, 
daß die Soziali~tiöche Arheitl.'rillternlltionull', liie Komnllluisti
srhe Internlllionule und die (lewerk~L'hllftsinlernationnle eine 
gemeinsRIlle Bl'flltung dllhl'ru'en, I'inllll fitiindiglln Koutakt
lIu~tl(hull ~ehallen, alle Do&weudlgell lIfa.ßlIl!.bllllJlI umuillell ulld 

uIIHuU;dil'h zu ihrer Durchführung scbrelten nlÜßtell, diR heißt, 
bie IIlUßtl'1I ulle~ tun, was die spnnh.ehen l:Ioziali~teD. Kommu
nislen . und Uewerksl'haltslllltglleder fordern, die im Kamp' ge
ilen die Ja,r·hiötischen Gewalliäter gemeinsaUl fechten und ihr 
Blut ,ergießeu. 

Der freehe Ueberlllll auf Almeria kann uieh 110m BegiBn 
von Ereignis~eu geHtalteu, die tichwore Folgen für alle Völker 
bringen können, falls nlchl rcchtzeilig die Kräfte moblllsieri wer
dcn und deli faschistischen Intenenten auf 'die Finger ge
klopft vt'ird. Die ~pani~chell GenOfolSen b&ben 'Oll~ilindig recht, 
weun oie in lIirem Appell Illl las interuationlll.e Proleturiat 
herl'orhchcll, daß in die~cDl KII/lIIII gegen die deutHche und 
italienisl'lle IlIte~\'cu(joll es nicht hloß um die Freiheit und 
Unahhüngig!,ei{ S]lRnlellS, sondern auch um die Erhaltung des 
a IJ g e 1Il e i IJ 'e n 1" r i I' den s, um den Kampf gegen den Fa
srhislIllfs g~llI, ~der sich "orgenolllmen hat, einen Weltbrand 
zu entrlll'hcn:>. J)i~8o 'J'ahHI,he unterliegt keinem Zweifel. Um 
tiO dringlJllIJcr ist dal,er die Prlidlt aller Arbeiterorguni~atlo

nr.n. jdzt ~o\y"hl liir die. lIerstellun~ dllr i D te r na t ion 8 I e n 
AktlllllHl'inhl'it, 1I1~ RIII'II fHr die Hcr~tlll/\lng drr Aktlon~l\lnht'lit 
lll'r Werldliligi-JI In Ilrn einzl'ln<'n Liillllcrn clnzulret~n. Nur dir. 
n~ r ~ i n i j: 11' II lüiifle der ~es/llllll'n jntp.roaliol\al~n Arbeitel'
L.,\Yel:tlu~ 111111 aller 11 11 1 1'1' l'I 11 on Frellll,Jo dos Vrjrd~ns ""rlllii
I:PIl flie \'('rhrCt·hl'·ri~I·llr-n A"sil',hleu dor lasthi.li~cheo Barbllron 
Ullt! jülrp:~lreibcr zu durchkreu7.cn. 

Es grhiirt wallrhurtig politisdlt) Blindh~it dAZU, um nirht 11'11. 

~(lhCII, weldl gewaltige ßedeutung und welche }'olgen die ein. 
111 Ü ti g I' Aldion der ArlJeiterI;Ja~~e und dcren OrguniBR.lionen in 
jeflelll Lnntle und in der gRnzlHl Welt haLM würde. Eine derar
tige Aktion wUrde ermöglichen, die breitesten VolkomasseD auf· 
7urüt(eln und zu mobilisieren. Die englisdlen KOD6enatinn, die 
lien Uiinkrn Hit/on und 1I111sHolil1is Vorsilhub leiAten, wUrden 
an die Waud gedrückt wl\rdclI. Die englische und die ftallzö, 
sisr.he Regicrung "'ürtlen gezwungcn sein, energi~rhe Schritte 
gegen dio Illterrcntion des deutwehen und des italieuhchen 
Fa~"hjsll1us zu unternehmen. Es würde möglich sein, die Zu
rii~kzichnng der rJentscheu und italienischen bewaffneten 
l\:riilte BIIS Spanien und die Abberufung der Kriegssrhilfe der 
Jlltenenten aus den spanisl'hcn Gewässern durchzusetzen. Es 
würtIe miiglich seilI, die Anwendung des Völkerrerhts gegen
über der Spanischen Republik zu erreichen. Es "'ürde milglicb 
seiu, zu erreichen, daß die fuscliistischen IDterventen und Er
oherer als Aggressoren, RihiLer, Piraten betrachtet werden, wie 
sie dies ul\I'h yerdienen. Eillfl einmütige Aktion der Arbeiter
klasse in der ganzen Welt wUrde der Spanischen Republik 
und ihren heroischen Kämpfern nIcht nur eine unerllleßII~he 
moralische, 80nderll &uch eine ungeheure rilaterielle Hilfe 
sicheru. All das würde zweifellos den Sieg dos spauischen Vol
kes besl·hleulligen. Durch vinen einmütigen Ansturm der fort
schrittlichen Krülte der ganzen Welt könnte man srhließllch dill 
KriegsLrandstifter hn Zuume balten. 

Eine ungrheure geschiclttliche Verantwortung lutet aur 
jenen, "ou denen beute der Entschluß der Sozialistisrhen Ar
beiteriutcrnütiollllie und des luternatioDalen Gewerbr·halt&
bundes abhiingt. Durch nichts lIißt Hlcb die TatMaehe reehtlerti
gen, dKß die Ver~uehe der Organisierung gemeinsamer Aktio
nell des internatiuualeu Proletariats zum Schutz des spllniochen 
Vollies bi.<,her f1;csprengt wurden. So dar I und k II!. 11 n es 
ni c h t weitergehen. Die ganze Situation ist derart. daß sie 
,on jeder Arbeiterotganiaation, von jedem Führer der Arbel
tt'rbewegung eine durchaus klare Haltung In den Frageo der 
Aktionseinheit des iuiernl!.tionalen Proletariats lum Schullre des 
fipnui~\'hen Volkes verlangt. 111 a 0 k a nD nI eh t I 9i I •• he 0 

Z w eiS tU h I e n si t:r; e D. Vor jedem Arbeiter, Tor' jedem 
.brlichen Sozialisten erhebt sich unwillkÜrlich die Frage: 

Was Isl dlli rUr eio. Air b • i & er- lA~oati\lnale, W&&ID Ne 



3 3· 4 

aUNDSCH/dl 

Vor8~hliige über die Einheitsfront ablobnen sollte, l't'1I die i!if 
angescblossenen 1I1i11loneu Arbeiter roble'erlaob die Akllonsoln
beil fordern l' 

WIIS ist das rur eine '80 Z j al i 8 t 10 ehe Inff.rnationalll, 
wenn sie Forderungen AblebuQ 801lte, die von Ihren ejg~nt\O 
St>ktionen und 80gar von eIner ßolrhen Sektion ausgehen, wie 
der SU3lallslili~beu Pllrtei Spaniens, die lIIUBRmmeu mit der 
Kommunistischen Partei aul den 'fordersten Abschnitten des 
KIIßlpfes gegell den Fall~hismus steht? 

Was sind das für Ar bei te r führer, für 80 Z i al i 8 t1u b e 
Führer, die die Aktionseinheit des internationalen Proletariats 
IIprengen Hollten, wo gerade diese Einheit das e n t s Cl b e 1-
den d 11 Mit I el zur Bllndigung der faschistischen Gewalt
UUer istP 

Wa~ sInd das JOr Trlii'er der internatioDalen SolidAritiit der 
Arbeiterkla&ie, die, indem sie die Aktiouseinhelt des internatio
nalen Proletarillta vereiteln, dem Fa~~hbmuR hp)fen, die Ar
belterbewI'gung EU &ersohmeUern und die ViJlker der Reibe nach 
zu UJlterjochen? 

Da~ Schicksal dtl6 spanhchn Volkes und die Snche dos all
gemeinen Friedens erheiRchen gebieterhch von a.llen internlltlo
nalen Arbeitf,rorlitlluiu.t1onen die AktionseinheIt. Die Bombnrdie
'unS Almerlall Ist eine erns(f.l Lehre IIIr olle Werldlitlgerl, un-

1\Q(·.hndet Ihrer pollthehen AnschlluulIgcn und Ihrer of&;auisu(or 
riicheu ZugehCiriihit. Sie ist !lino ern.te Warnnng vor der 
wl)i!ereu ZIlfäplith3fUUg der Krlifte der Arboiterbewogung. 

DliIj Aktlon~elllhelt do~ Internlltionnl~n Prol~tRrlatB muß her
~e~tellt werden, und· sie l't'lrd hergestellt werden. 

D~a ZeotrQlkomitee der KPD zur Beschießung 
Almerias . 

Die Zp.ntralkomitep& dpr R07.ialistisctlPn lind dt'r Kommu[ll, 
s(is('.hell !'urtei Spullitlll3 erllipllt!u follieuutlH Telegrllllllll: 

Teure Genossen I 

Anl{BSicbls der neu An barburischen Provokation I1itlers ~e· 
gen dilli lipunisr,he Volk, dia in Almt'ria IIl1zülJlillll Üpfl'r I(e. 
kostat bat, sprechen wir Eucu lind durch Elloil dem opulliscllf'[1 
Volke unailrn Schmerz üuar die Opfer und un~ore lelutl!lBclJart· 
HeilE' Anteilnahme litt Eurem HeldelilwllIjlCe IIUS. 

In dieser Stunde fordern wir die deut~ehen Antiru~chi~t['n 
In den Reihen der glorreicben spunisohen Volk~prllIee nur, not'l! 
taprerer, noch iliib,er zu kiimplen um da8 VerlJrechl'lI drs d~lIt
schen Fuschismu~ zu sühneu uud lIlit~uhe1feJl, die tolleu laMchi
slischen Hunde, die Kri()gsbrond~lilter zu vlll'llidlteu und Svu
nian von dar lascilistischtlu Baruarei zu uefreien. 

GleIchzellig ver81chern wir ElIrh, daß unter dRn il(,llt~rhprt 
WerklütJgen die tiefste Empörung tiber dieBl' 1If'1I1l bnrburiRrh .. 
Provokation HlUero gegen das tapfere spanische Volk, du~ 
Deutschillnd kein Leid gatan hat, herrscht. 

Wir vBrgrOOern UnSf'fe Anstrengungen, dllmit die nntifa· 
schi311~che Front in DeulBchland, die deutsrhe VolkRl'ront sieh 
in ihrem s('hweren Kampfe gegen die bruune Diktutlll' d(>111 
glorreichen Heldenl!umpfe der spunischen VolI;~rront und ihl'l!r 
tllpCeren Armee wUldig e/'\\ eist. 

Niedl'f mit dar ITltlpr·Diktatur I Nieder mit rlf'1l fnRrhi~ti· 
1I~,hen Kriegsbrnndstiftf'rI\ I Allen Heistand flIr uUR heili:.!~Ii~bl~ 
glorreiche ~paniJIche Volkl 

Das Zllntrnlkomlteo der KPD 
Williem Pi eck. 
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Aufruf der KOI1lmunisti~cben Partei Spaniens zum 18. Juli . , 

Valencia; 16. Juli. 

Die Kommunisti8che Partei Spanicnfl erließ lo1goll. 
den Aufruf: 

Soldaten, Flieger, Matrosen, heldenhafte l{ämprer des anti
fasclHstlsehen Spaniens, Stolz und Ruhm unseres VI'IAriandes! 

Am ersten Jahrestag des blutigen Kampfes, den die reak
tionären und faschistischen Krillte unseres Landes begonnen 
haben, begrUßt die KOlIllllunistische Partei euch, die besten 
Sölme unseres Volkes. 

Ein Jahr Krieg f. Ein Jahr heldenhafter Opfer, hö?hst~r 
Selbstverleugnung, furchtbarer Sclliacht~~ und sc?werer Klilnpie 
haben den Geist uhserer Leute geprüft ,und. Ih,:,en ~ul .und 
ibren Wert durch ein bedeutsall~es Ver~tünd~ll,s" f,ur die plszi. 
plin vermehrt. Dieses Jahr hat Ihnen die ImlJtarBchen Kennt
niss.~ geg·epen, die ihnen dazu dienen, mit jedem Tug schn.eUer 
die Bildung und Entfaltung unseres mächtigen, festen und slch~
Ten Voll,sheeres zu vollE'nden, das in prachtvollem ·Kampfe die 
aufständischen VerriHer und die ~in.gedrun~enen: Horde~ des 
Jeutschen, italienischen und POl'tugwsJscllen r aschlslllUS nlCder
werfen wird. 

'in Jahr Kneg hat die Richtigkeit dessen bewiesen, ,was wir 
z'" .Ierrlnn des Aufstandes alldern Ansil\hten j:(egenUher erkmr
ten, J?tß unser Krieg nicht nur ein Krieg gegen die reaktio
nüren und faschistischen Kräfte unseres Landes, sondern aucll 
ein Krieg der natiollalen Befreiung, ei,n Ullabhüllf!:lgkeitsl(rle~ 
"erTen die Invasion regulärer Heere sem werde, die der deut
~c1~e und italienische Faschismus in unser Land schJckte und 
weiter schickt, Nicht nur, Ulll ,den Rebellen zu hellen, sondern 
auch Ulll sich dadurch aller Rohstoffe und aller Schütze unseres 
Landes und unseres Badens zu be!1lHchtigen, unsere Häfen in 
Ihren Besitz zu bringen die in ihren Händen zu Sehlüsseln des 
Mlttelmeeres wUrden, ctllrch die ale die Seewege kontrollieren 
könnten, die nHch Ameril<a fUllren. 

Ein .lahr ist verqanqen und unser Heer ist eine gewaltige 
Kral'l gewordell, dJe den Truppen Mussolinis die furcbtbare 
Niederlarre VOll GUIld.alajara zuzut'ili:(en wußte, das deutsche 
Heer bei Guadarrama und bei Pozoblanco dezimierte und ge
genwärtig eine gewaltige Orrenr,ive fm,t, an all~1I Ffflnte,n,' vor 
allem an der. Zentralfront führt, wo sie bereit 16 PosillOnen 
erobert hat, die den Feind gezwungen haben, die Belagerung 
d'llB helclenhHfli'n Madrid aufwl'eben - ein erlSter <';chritt Zlur 
endgUlligen N iederlllge des Feindes an den anderen Kampf-
fronten. _ 

So richtig unsere l'eststellung war, daß wir uns in einl"m 
Unabhäng.igkei191:neg befinden, 60 richtig waren I\uch die Lo
sungen unserer Partei, du' in den ersten Tagen des Kalllpfes 
erkllirte, daß nur die SchaUung f'ines regulären Heeres ZUIll 

'e führen könne. Heute ist der.' Stolz des loyalen Spaniens 
.. , ' Heer mit seinem Ol'fensivgeist und SiegeswilJen, das unter 
der Leitung seiner tapferen loyalen Führer, von denen vide 
aus den Reihen des Volk ps hervorgegangen sind, für die Saehn 
des VolI,es källlpft, und das mit den Spitzen der Bajonette die 
Wege öffnen wird, die ZUJII endgültigen Siege fUhren, 

Ein ,Tuhr eröffnet vor unserem Volke die Perspelrpven des 
Bieges, der nicht leleht spin, sondern in großen Scillachten er
focht·en werden wircl, die je!?;t an den zentralen :Frontflll be
gonnen llaben llIJd die den glühimdsten Enthusiasmus, die 
größIl'1J Opfer, den eisernen Ufld enlschloB3enen WlUen, in den 
Schiitlcngrüben der Freiheit wie /In der Front der Produl{tion 
zu kilmpfen und 'selbst das Leben hinzugeben erfordern, W4lnn 
man dcn Sieg über' den verbrecherischen Faschismus sichem 
will. 

Unsere Gewehre schlitzen die Eroberungen der Volksrevo
luti~n" unser Riesenkampf eröffnet neue Horiwnte volJl'r 
Freiheit und Wohlergehen für das arbeitende Spanien. In dem 
Spanien, das wir erobert haben, werden di(' letzten Spuren 
der feurtalen Kazikenherrscbafl beseitigt werden und wird der 
Boden aufgehört haben, ein Instrqment der Ausbeutung in den 
ßändl'n der Großgr\mdbesilzer zu sein; er wird zu einem 
Instrument der Arbeit in den ·Händen der Landarbeiter und 
:aau~rn Jleworden sein, denen der Staat hilft UIid die er schützt, 
damit ßle den Boden hearbeiten können und, alles hilben, was 
~ie braUChen, um ihn produktiv z.u machen. Der Jahrhunllerte 

~
te !iunger unseres Landes wird ausgerottet werden. Die 

I r~elt wird kein Fluch mehr sein, Die großen' Fabriken im 
, SItze auf\ltändischer Verröter und ihrer Complizen, sind von 
'ier ReJ!ierung beschlagnahmt wordl"n und gtehen unter der 
,ontrolle der Arbeiter, die so ihren Arbeitsplatz geslcbert ha-
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ben und die Perspektive dHs Hungers und des Elends nicht 
Illellr kennen. Die Kultur ist dem Volke zllgüu({lich gCllIlicht 
worden, das in den Arbeiterinstilutl.'n und den Volksunlversi
tüten die Garantie für seine ßilJUllg, seine technische und 
künslleriache Schulung gefunden hat, wie aie frUher den V?ll<s. 
massen unerreichbar Hchlen. So hat unser Heldenvolk Dutten 
im Krieg seine Revolution gemacht. 

Indem wir die Eroberungen des Volkes in diesem Kampfo 
b('grüßcn, gedenken wir bewegt derer, die unsere SlichtJ zu 
dtlr ihren milchten und uns mit dem großmütigen Opfer ihrea 
Lebens halfen, die in den international on Brigaden bewun
dernswerte Seilen des HelJenbucheS schrieben und schreiben 
für unsere Sache und die im Kümpfen und Sterben darau dacll
ten, daLl sie, für die Freiheit Spaniegs llilmpfend, für ihre eigene 
Freiheit l{iimpfen, für die Befreiung aUer unterdrückten Völlter 
der Welt. 

In diesen Stunden des Gedenkens erinnern wir unS, wie 
viel das große Sowjetvoli{ und unser großer Genosse Slalin 
i'ür uns getan haben, als sie in den schwersten Augenblicken 
unseres Kampfes angesichts der Feigheit der sogenannten de
lllvkratischen Regierungen vor aller Welt gewaliig ibre groß
artige Solidaritüt dartaten und zC'igten, daß die Sache Spaniens 
die Sache der gesalllten fortschrittlichen und progressiven 
Menschheit ist. Und diese mit jedem Tag wachse lide Solidaritiit 
hat die Wut des deutschen und italienischen Faschismus noch 
gesteigert, deren Manöver stets dur('h die Vertreter der Sowjf't
diplolllatie aufgedeckt wurden, die mit Energie und Entscillos
sellheit die Saclle unseres Volkes verteidigeu. 

Vieles hllt auf internationalem Gebiet die Solidarität der 
arbeitenden Mllssen aller LUnder zu veriiudern vermol'!lt, die 
mit jedoem Tag größer und wir' r.samer wird; die \Yichli::o:sl.e 
Tatsache dieser Veränderunr, aut' llIternationalem Gebiet ist dio 
Anniiherung aller prolelariuchen Kräfte. Ang')Jicllta der stlin
digen Bemühungen der KOlllJllunistischen Inhl'llatiollnie I;oi cl," 
Sozialistischen Arbeilprinternalionale durcli die der PfOtC!;t der 
Völker gegen die Feigheit gewin~er dc'!11O!;l'ulischer nc!~ierl1ll
gen entl'aeht werden solHe, und an!.;esit'liiH d(Jr Solidlifiliii allpr 
AntHHschiHlen der W("1t mit de/ll hcldcllllUften Spanien crl.l;ir"11 
wir aUI Ende dieses ercitC'1l J~hres de3 Kallljll'es und der Opfer 
ulld aUI B;:oginn de.~ ZII'(':lell emeut lllH D;;gdlilen.ng un';"I'()11 
mauben an den Sie;:: deo Vol1w,'. 

In Verbindung mit dOlll Aufbau eines Infwhtvollcn H~eres 
und dl'r beschlellJl!~~teu, w.'.l'!13enUen Vcrbcilö!)l'ullg U:l"erer 
Kriegsproduklion belwndet sieh gewlIltig d'H' Wille des Pro
letariuts, seine Kräfte in eine !:(l'of,le Klassenpartei zu ver
schmelzen, die die GarantIe dC3 Sieges ist. DHlses tief vpr
wurzelte Gefühl, dus duft'li die üpi~r der KO!ll'lIuui~ljschell 
Partei in d~)r g!:u~en I(bD~e no':h breiter enlrallet wurde, be
weist, daß die nolwelldig-e H(life errt:licht ist, um die alle 
Trennung' von sozialisllsc!J(lu ulld k0J1l1uunisli3ehen Arhoi~l'rn ?,I[ 

beseitigen. AlU Ellde dieses €'rstell K~leg5jahl'es begrüßen wir 
die in· ullIuitlelbarer Zulamft be\'orsl",l!euue V"r.'ldl'lJeIZllnl! der 
KOllllllunislischen und der SoziaJiötischen Partei als eine dei' 
wertvollstefl Eroberung-en ill diescn sehweren Monaten des 
Krieges. Eiue einzige Partei der Arhf'ilerldllsse, eino einzigo 
Gewerllschartszeotrnle, werdeu die ,autil'aschisti>;che Einll~iI t!C'; 
spul1ischen Volkes noch Ie&l(lr zusalllmenfügen, 'die in d(ll' 
Volksfrol1t zum A usdruel! kOllllllt, in eiuer Volksfl'ontl'ef(iel'ung, 
die getreu die Absichten umeres Volkes auslegt, eine ener
gische und konEequcnte Politilt zu einew. scblwllen Sieg- des 
Krieged und damit der Revolution führt. Durch die Einheit 
werden wir di~ Kräfte und den Heldemnut unseres glorreichen 
Heeres noch sltirken, das, gestützt auf die Kraft des Volkes, 
die letzte Handbreit un3er€'s Bodens befreien und den letzten 
EindrIngling .au~ unserem Lande verjagen wird. Durch die 
Einheit werden wir es m1iglich machen, daß die Arb?it hll 
Hlnterlande noch Intensiver und produktiver wird. Mit der 
Einheit werden wir den Sieg beschleunigen, um unsere Toten 
zu rlichen und alle' unEere Helden zu ehren. Mit eier Ej'nheit w~r
den wir lIuf den höchsteu unserer Berge das Banner der Un
abhängIgkeit, der Freiheit, der Kultur und des WohlsLind'Cs 
des spanischen Volkes entfallen. 

Vorwärts, heldenhafte Kämpfer der Freiheit! Die Offensive 
an lilIen Fronte'u ,wird' siegen t 

'Es lebe das !!Iörreiche Völkshper I 
Es lebe die Volkslrontregierung 
Es lebe di", Einheitspartei des Proletariats! 
Es lebe die KommunisUBche Purteil 

. Das Zein/ralkomitee der 
Kommunistischen Partei SpanlenB. 
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18. Juli 1936 -18.Juli 1937 

Ein Jahr Kamp/und seine Ergebnisse 

Von JoseDiaz (Madrid) 

In einem Jahr des Kampfes gegen Faschismus und Reaktion im Inneren und gegen die 
faschistische Intervention hat das spanische Volk ein wahrhaft riesenhaftes Werk 
vollbracht. Die Organisierung der Verteidigung ist darunter das wichtigste. Als sich die 
verräterischen Generale erhoben, war das Volk waffenlos und verfUgte nicht über die 
Elemente zur Bildung einer so ausgedehnten Kampffiont. Unaufhaltsam, mit einem 
beispielgebenden Heldenmut haben die Volksrnassen, die die Kommunistische Partei schon 
lange vorher gewarnt hatte, sich in den Kampf gestürzt und dem Feinde einen Teil der 
Waffen entrissen, die er dem Volk geraubt hat. 

Mit diesen Waffen wehrten sie den Vormarsch der Rebellen in der Sierra deI Guadarrama 
ab und eroberten den größten Teil des Landes zurück. Dann nahm der Krieg sofort anderen 
Charakter an. Der deutsche und italienische Faschismus, unterstützt durch die 
portugiesische Regierung, die den Aufstand der Generale deckt, begann unter dem Schleier 
der Nichteinmischung einen Interventionskrieg als einziges Mittel, die Aufständischen vor 
der sofortigen Niederlage zu retten. Waffen und Mannschaften kamen dauernd heimlich fuf 
die Aufständischen in Spanien an. Pranco konnte mit den in Marokko gewaltsam 
ausgehobenen Truppen und den Sendlingen Riders und Mussolinis ein reguläres Heer 
bilden, das über mächtige Kampfeinheiten aus Italien und Deutschland verfUgte. Unser 
Volk mußte dieser neuen Lage begegnen. Die ursprünglichen Milizen, die die Julisiege 
erfochten hatten, reichten nicht aus, um dem Druck eines disziplinierten, organisierten, 
wohlbewaffueten Heeres zu widerstehen. Man mußte an die Schaffung einer regulären 
Volksarmee herangehen. Die Kommunistische Partei war die erste und beharrlichste 
Mahnerin rur dieses Heer. Seiner Schaffung standen zahllose Schwierigkeiten im Wege. 
Dennoch wurde dank der unermüdlichen Ausdauer, mit der die Kommunisten daran 
arbeiteten, und besonders als Folge des Beispiels das die KP gab, als sie das 5. Regiment 
mit seinen 80.000 bewährten und disziplinierten Kämpfern dem regulären Heer einverleibte, 
das Heer geschaffen, die militärische Dienstpflicht eingefuhrt und alle wichtigen 
Dienststellen und Elemente zu der großen Macht umgestaltet, die heute das Heer darstellt: 
eine halbe Million disziplinierte, in der Militärtechnik ausgebildete Kämpfer, unter dem 
Kommando von Offizieren, die in ihrer Mehrheit aus dem Volke hervorgegangen sind, . 
gestählt im Kampfe und mit Waffen ausgerüstet, die im allgemeinen denen der Feinde 
gleich und in verschiedener Hinsicht sogar überlegen sind. 

Um dieses Heer zu schaffen und es entsprechend auszurüsten war es notwendig, eine 
mächtige Kriegsindustrie zu schaffen und unsere Industrie bis zum Maximum auszunutzen. 
Die Kommunistische Partei hat fur diese dringendsten Forderungen der Volksrnassen 
gekämpft. Heute sind die Grundlagen geschaffen worden. Die gegenwärtige Regierung hat 
ein Unter staats sekretariat fur Munitions - und Rüstungsindustrie geschaffen, das sicherlich 
zur Nationalisierung der den Faschisten gehörenden Betriebe, die von ihren Besitzern und 
Direktoren verlassen wurden, übergehen wird, um sie zur Herstellung von Waffen fur unser 
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Heer auszunutzen und die Schwierigkeiten der Versorgung zu lösen, die die Politik der 
Nichteinmischung verursacht hat. 
Dies ermöglichte die größte militärische Anstrengung des Volkes, das gleichzeitig den 
Vormarsch eines vorwiegend aus den Truppen des deutschen und italienischen Faschismus 
bestehenden Heeres aufhielt und verhinderte, daß die Eindringlinge Madrid eroberten. Die 
Kraft unseres Heeres hat sich wiederholt an der Madrider Front gezeigt, besonders im 
Widerstand am Jararna und in dem großartigen Sieg über die Italiener auf dem Boden von 
Guadalajara. 

Gleichzeitig mit dem militärischen Werk wurden in diesem Jahre wichtige soziale und 
wirtschaftliche Reformen durchgefuhrt. Durch ein Dekret des Landwirtschaftsministers 
vom 7. Oktober wurde der Boden der Großgrundbesitzer, der Kirche und derer 
nationalisiert, die in der einen oder anderen Weise zum Aufstande provoziert oder an ihm 
teilgenommen haben. Dieser nationalisierte Boden wurde den werktätigen Bauern und 
Landarbeitern zur dauernden Nutznießung, zur individuellen oder kollektiven Bearbeitung, 
nach ihrer freien Entscheidung, überlassen. Ein anderes Dekret des gleichen Ministeriums, 
an dessen Spitze seit September das Mitglied des Zentralkomitees der KP Spaniens 
Vincente Uribe steht, ergänzt das Werk des Dekretes vom 7. Oktober, indem es den 
kollektiven Landwirtschaftsbetrieben jegliche Hilfe des Saatgutes zusichert, damit sie den 
Boden bearbeiten und erträgliche Preise fur ihre Produkte erhalten. 

Auf kulturellem Gebiet hat das andere kommunistische Regierungsmitglied, 
Volksbildungsminister Jesus Hernandez, die Arbeiterinstitute geschaffen, in denen 
Hunderte von jugendlichen Arbeitern und Bauern sich vorbereiten, um die höchsten Stufen 
an Technik und Wissenschaft zu erreichen. Der Minister hat die Mälmer der Wissenschaft 
und ihre Laboratorien geschützt und vor den Gefahren gerettet, die sie in Madrid 
bedrohten; er hat sie in Valencia in dem berühmten Haus der Kultur untergebracht. 
Gleichzeitig wurden die wertvollsten Kunstwerke und Bibliotheken von unschätzbarem 
WeIte gerettet, als die deutschen und italienischen Flugzeuge die Hauptstadt Spaniens zu 
zerstören suchten. 

Die militärische und Regierungstätigkeit der Kommunisten errorderte um so größere An
strengungen, als die Richtigkeit ihrer Vorschläge nicht immer von denen anerkannt wurden, 
mit denen sie zusammenarbeiten mußten. Das war der Fall in der Regierung Largo 
Caballero. Die Kommunisten haben innerhalb der Regiemng ständig rur die Annahme der 
Maßnahmen gekämpft, die als Vorbedingungen des Sieges notwendig sind; als sie sich dann 
überzeugten, daß die Bemühungen unnütz waren 'und sie die Starrsinnigkeit Caballeros und 
seiner Freunde nicht überwinden konnten, fuhrten sie die Regierungskrise vom Mai herbei 
und wirkten fur die Bildung der gegenwärtigen Volksfrontregierung, in der die 
Kommunisten in enger Zusammenarbeit mit der Sozialistischen Partei, den großen 
republikanischen Parteien, den baskischen Nationalisten und der katalanischen Generalität 
an der Lösung der Gnmdprobleme des Krieges mit einer Selbstverleugnung und 
Begeisterung arbeiten, von der unter der früheren Regierung nicht die Rede war. 

Die gegenwärtige Regierung hat die wichtigsten Fragen des Krieges und der Revolution 
noch nicht gelöst. Aber sie hat schon die Gnmdlagen zu ihrer Lösung geschaffen: Sie hat 
die Ordnung und Disziplin im Hinterlande hergestellt; sie hat den Provokationen und 
aufrührerischen Kampagnen der Trotzkisten, dieser Agenten des Feindes, ein Ende bereitet; 
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sie hat die Einrichtung eines einheitlichen Kommandos im Heere begonnen; die 
militärischen Dienststellen funktionieren mit wachsender Genauigkeit; die Spione und 
Verräter, die sich in unsere Reihen eingeschlichen haben, werden verfolgt; schließlich 
besteht eine Atmosphäre der Autorität und der Tüchtigkeit der Regierung, im Gegensatz 
zur Regierung Caballero, die eine persönliche Regierung war, gehemmt durch die 
Unduldsamkeit unseres Ministerpräsidenten, während heute nach kollektiven Methoden in 
Übereinstimmung der die Regierung bildenden Parteien und Organisationen gearbeitet 
wird. 

Gegenwärtig ist das politisch wichtigste Problem die Schaffung der Einheitspartei des 
Proletariats. Es sind günstige Voraussetzungen rur die Durchfiihrung der Verschmelzung 
der Sozialistischen und der Kommunistischen Partei geschaffen worden. Beide Parteien 
arbeiten gemeinsam in der Regierung, kämpfen gemeinsam in der Vorhut des Krieges, 
arbeiten zusammen an der Lösung der Lösung der Probleme des Augenblicks, und 
zwischen den Massen beider Parteien besteht eine gegenseitige Durchdringung und eine 
Solidarität, wie sie in den Schützengräben, im Betriebe und den Feldern entsteht: auf allen 
Fronten kämpfen und arbeiten Sozialisten und Kommunisten gemeinsam, um den Krieg zu 
gewinnen und die Volksrevolution durchzuruhren. Im Ärger gewisser auf sich selbst 
eingestellter Elemente, die keine wesentlichen Teile der Organisationen verkörpern, wird 
die Einheitspartei bald die feste, unzerstörbare Grundlage der antifaschistischen Einheit des 
spanischen Volkes und der Volksfront bilden. 

Diese Verstärkung der antifaschistischen Einheit wird unseren Kampf gegen die 
Eindringlinge und den Faschismus gewaltig erleichtern. Zu diesem Kampf benötigen wir 
aber auch die Hilfe der Arbeitermassen der ganzen Welt. 
Auf unser Volk hat sich die geeinte Kraft des deutschen und italienischen Faschismus 
gestürzt, der auf unserem Boden einen weiteren Schritt zum Kriege gegen die westlichen 
Demokratien macht. Wir kämpfen in Spanien rur die Verteidigung unseres Vaterlandes, rur 
unser Brot und unsere Freiheit, aber gleichzeitig rur die Verteidigung des Weltfriedens. Alle 
Arbeiter, alle Antifaschisten der Welt müssen uns deshalb energisch und wirksam helfen. 

Um den Faschismus zu besiegen, um ihn zu hindern, sich unseres Bodens zu bemächtigen 
und den Weltkrieg zu entfachen, ist die Aktionseinheit aller Kräfte der internationalen 
Arbeiterbewegung notwendig. Die Verhandlungen zwischen der Kommunistischen 
Internationale und der Sozialistischen Arbeiterinternationale über die Aktionseinheit in allen 
Ländern sind eingeleitet worden. Die Beschlüsse der SAI und des Internationalen 
Gewerkschaftsbundes und die Vorschläge der Kommunistischen Internationale stimmen 
überein. Warum sollten da nicht die Bemühungen dieser drei Internationalen sie vereint in 
die Praxis umsetzen? 

Das hängt von den Arbeitermassen, von allen Antifaschisten ab. Wenn in allen Ländern die 
Arbeiter ihren Willen kategorisch zum Ausdruck bringen, zur Aktionseinheit zu schreiten, 
die Bestrebungen aller antifaschistischen Arbeiterorganisationen zu vereinheitlichen, zur 
Verteidigung der Rechte des spanischen Volkes und des Weltfriedens - dann wird die 
internationale Aktionseinheit bald zur beglückenden Tatsache werden und der Faschismus 
damit unbarmherzig in der Welt ausgerottet werden. 

Rundschau - Nr. 30/1937, S.1062/1063 
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Die neue Regierung der Generalidad von Katalonien 
Yon L. K. 

Der 29. Juni ist ein historisch bedeutsamer Tag niclIt nur 
für Katalonien, sondem auch für den weiteren VerlaUf doo 
Kriege;:;, den die Völker Spaniens zur Verteidigung ihrer Frei. 
heit und nationalen Unabhängigkeit gegen den internationalen 
Faschismus 1U:hreh. An diesem Tage wurde d,ie neue 'Regiel'lung 
der Generalidad von Katalonien gebildet, die sich aus d'rei Vel' .. 
tretern der Vereinigten Soa;ialisbisch~ Partei, drei Vertretern. 
der LtnksrepublJikl!lner, einem Vertreter der Bauerllparlei (TJnion 
de Rabassaires) und dem Univel'6itälarektor B080h Gimpera ala 
Vertreter der <Aoci6 CataIa Republ'icana) zusammensetzt. Uie 
Konstituierung der neuen Regierung ist mehr als ein 'Regie
rungswechs.el, sie bezeichnet den Beginn einer neuen EtappA. 

Zum eriltenmal seit 11 Monaten besitzt Katalonien eine 
Regier~ mit einem klaren und fest umrissenen Programm, 
eine R,eglerung, die feet entschlossen ist (und über die nötigen 
M acht mil\.el dazu verlügt), um an der Seite der Regierung der 
RepLl'blik den Krieg zu giewjnnen uud die Errungenschaften d,er 
Volksrevolution zu konsolidieren. 

Die Bildung dieser Regierung ist ein schwerer Schlag für 
Franco und sejne Auftraggeber Hiller wld Mussolini, die wäh
rend des ganzen bisherig,en Verlnufs des Krieges - mit Aus
nalnne der Julitage 193G - auf die fast völlige Untätigkeit 
!{aUilonJens und aul die Lähmung der gewaHigen ökonomis('hen 
und meIl&ChJichen Reserven dieses industriellslen TeiJ€6 von 
Spanien speokulieren lWllnlen. 

Damit hat es nun ein. Ende. Die neUe Volksfrontregierung 
von Katalonien, die am Tag,e Ihrer Konstituierung bereits ihr 
Programm verkündet hat, das dem der Regierung der Republik 
entsprkht und die we&entlichsten Forderungen der Vereinigten 
Sozialistischen Partei enthält, wird mit den bisherigen Schwan
kungen Schluß machen. Sie wird wirklich regier,en,' und ihre 
Dekrete und Maßnahmen werden nicht mehr von einer (Gegen
regierung:> verschiedenster unkontrollierbarer und unkontrollier
ter (Komitees) durchkreuzt ,werden können, wie dies bis zur 
Liquidierung des konterrevolutionären Mai-Putsches der Fall 
war. Die neue Regierung dilr Generalidad wjrd in engster Zu
sammenarbeit mit der Regierung der Republik die Kapazität der 
katalanischen Industrie völlig in den Dienst des Krjeges stellen, 
genügend ausgebildete Offensiv-Reserven für die repubJiJkaniscbe 
03t-Armee schaUen und uunnchsicht1ich alle diejenigen verfol· 
gen, die die republikanische Ordnung im Hinterland sowie die 
antifaschistisohe Einheit zu stören versuchen und die Interessen 
des KrIeges v,erletzen. Durch die Einführung der obligatorischen 
Arbeitslturte wjrd ein großer Schr.!tt zur völligen SiiuDei1ung des 
Hinterlandes von Spitwlu, Provokateuren und Saboteuren getan. 
Mit gleich.er Energie wird die Säuberung des zivilen und mili
tärischen Staatsapparates von aUen unzuverlässige.n Elementen 
vorgenommen werden müssen. Die Besetzung des katalanischen 
Wirtschaftsministeriums durch den Generaisekretär der Ver
einigten Sozialistischen Part'e~ Juan Oomorera, bie'~et die Ga
rantie dafür, daß eine Wirtschaftspo\.itik durchgeführt wird, die 
den Notwendigkeiten des Krieges entspricht. 

Die Bildung der neuen Regierung hat im ganzen Lande 
tiefste Befr.iedigung hervorgerufen, denn das antifllBchistische 
Volk Kataloniens fühlt, daß es endlich eine Regierun~ besitzt, 
die regiert und imstande ist, den, Sieg über d,en FaschIsmus an 
der Seite der Regierung der Republik zu organisieren.. In der 
Regierung ist die anarch08yndikalistische CNT nicht vertreten. 
Trotz der warnenden Stimmen, d~e bis in die Führung der 
CNT Laut wurden, ha.t der extremistische FlUgel trotz' sein,es 
verhiiltnismäßig geriugen' Massenanhanges die Nichtbeteiliu;uog 
der Anarcho-Syndikalisten an der Regiemng durchgesetzt. 

Umprünglich befanden sich auch drei Vertreter der CNT 
in der neuen Regierung. Im letzten Moment jedoch WUroPh 
diese unter dem Vorwand des Prot-estes gegen die Beteiligung 
Boseh Gimperae an der Regierung zurückgezogen. Als der Prä· 
sident von Katalonien; LluiB OOmpa1lyB, durch d$ Radio pio 
Worte rief: <Nun aber iet es genug!), drüclde er damit nicht 
nur die GefühIe dt'ß Volkes, sondern auch insbesondere großer 
Massen der CNT-Mitgtieder selbst aus, di.e diese Fahnenflucht 
D.icht verstehen und noch stärker als bisher VOn· dem extremi
stischen FlUg-e1 der F AI abrücken werden, der seine Hermohaft 
über die CNT unter allen Umständen pufrfchterhalten mlXhte. 

Die Vereinigte Sozialistische Partei h1\t öffentlich Ihr Be
dauern darüber zum Ausdruck gebracht, daß die Vertreter der 
zweitgrößten Gewernsehaf1sorganisation des Landes in!ol~e der 
Verantwoftun.,asl08lgkeit gewisser anarchistischer FührerUlchl in 
der Regierung vertreten ifIt. Aber es konnte nicht länger gequl
dei werden, da13 dle SOOickMlafragende& Landes' ,den 89ilder .. 

beetrebung.en und Schwankungen uß'verantwortlicher EMmlffi1te 
unterworfen sind, die sich durch jhre PoliUk im Lp,uf(' der letz
ten Mona,te mehr und mehr ',von den MasaCll des Volkes und 
der Arbeiterklasse iBOliert hllDen. 

Die Abwesenheit der CN'f im Rat der GeneMlidll(j bedeu
te! jedoch nicht, daß die Regjerung nicht die Unterstützung 
de,r CN'f-Gewerkschaften haben wird, so wie sie selbsbvemtünd
lic.h die ungeteilte und begeisterte Unterstützung t;ler UGT be
sitzA. «8olidaridad Obrera», das Organ der CNT Katalonien..Q, 

sp1'icht zweifelJ~ d·e.Jl W.men der CN'f-Mitglieder pus, wenn sie 
t'Chreibt, daß die Regierung, Wenn sie sich den Anforderungen 
des Kri,eges gewachsen zeigt, mit- der Hilfe der CNT rechnen 
kann. Im übrigen hat d.le Entlarvung der trotzkisti~chen POUM 
als fase.bislische Spionage-Filiale dem Zustand ein Ende ~esetzt, 
daß Provokateure die Atm<;lsphlire vergiften und die Arbeiter 
der beiden großen Uewerkschafwl..entMlen gegeneinunderhe1zeu 
1:= t e n. 

Katalonien hat sieb auf seine Aufgabe besonnen, Bollwerk 
und WafleuHcluniedo der SJh'lniBchen Republik zu Bein. Die 
VerlinderwJgen. die Katalonien seit April 1937 durchgemacht 
hat, emcheinen dem Beobachter fast unglaublich. Sicherheit, 
Ordnung, Konz.entrierthelt Wld ruhige Siege6gewißheit herrs~hen 
überall, während noch vor kurzer Zeit das Land von nervösen 
Krisen durchschüttelt wurde. Und wenn heute Katalonien 
d'en ihm gebilhrenden }}1atz in dem großen antifaschistischen 
Freiheill3kriege einnimmt, so ist dies vor allem das Verdienst 
der Vereinigten Sozialistischen Partei, die in wenigen Tagt'n 
ihren erBten Geburtsta,g begeh'an wird. Eine Partei, die in den 
knapp zwölf Mon~ten ihretI Bestehens einen erstaunlichen, ge
rade:l.ll wunderbaren Bolschewisierungsprozeß durchgemacht hat, 
und mit 64000 MltgUedern - seit (lründung ve.l"'Lehnfacht -
di'll M,ehrheilsJh'll"tei des Landf'S ist, die dem Volke die Losun
gen gibt, wekhe zum Siege fUhren. Wnhrlich, dil'SB ParteJ. j"t 
eiu Beispiel, w~ die politlsche Einhe.it des Prolelar.iats vermagI 
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RUNDSCHAU 

Die KP\Spaniens für loyale Zusammenarbeit mit der CNT 
Spanien 

. Von Georges Soda (Madrid) 

Die unter anarchistiRchem Einnuß stehende Gewerkschafts
organisatioll CNT balle alll 14. Augu!t mit dem Zentralk~lIlitec 
tier KOlllniunistiscbl'il Partei über weitere engere ZU8all1m~o· 
arbeit verhantlelt. Zwei 'ra~e spiite.r, Bill 16. August, rkhtete 
die CNl' einen. Brief an dIe KP Spaniens, in dem sie mit
teilte, sio habe die Beziehungen zu deli Konllnunls~(>11 ab
gebrochen. Als Grund dafiir wurde ange.geben, daß dIe k01~l
lIlunisliMchc Tageszeitung <Frente nojo> emen ArtiliE~1 über dIe 
unballbaren Zustände in Aragonien verliffenUicht hatte, in tlem 
die Anarcbisten einen Angriff auf ihre nächston Freunde 
sahen. 

Die KP Spllniens hat auf den Brief der CNT au~fU.hrllch 
geontwortet. Die konullunisliscbe Antwort legt glolchzoillg die 
wicbti.geten Problemo. detl Ta.goo im spanisr.hen Hlnterl.!mde und 
an der Front dur, weshalb wir dIe wichtig;;t!:n 'feile dieses 
Dokumentes hier wiedergeben. 

Einleitend stellt die NP Spaniens fest, daß die Vf>röffent
lichung der Tatsachen über die VorgÄnge In Aragonien kelnp~
wegs ein Grund fUr eine so schwerwiegende Maßnllhme, WIE' 
den Abbruch der Beziehunacn, seIn könnte. Alle Mitteilungen, 
';e tier Artikel enthiilt, sind inzwischen durch die Untersuchung 

l' republikanischen Behörden bestätigt worden. 'l'iiglich wer
o·en in Araoonien Wanen g('.funden, Lel>en@miltel und anderes. 
Die arllgonfscben Bauern, die zu In Eintritt in Bo~ennnnte Ko}
leklive !(czwungen wurden, begrlillen mit B~glJlslerung dIe 
neue Ordnung. 

In dem erw!\hnten Arlilwl wurde die CNT nicht einmal 
gonnnnl. Der Protest der ~N:l'-Führer Ist daher um so !lIIve!
sllihdlicher, als man unlllöglICh IInnebmen kann, daß Sie dIe 
l:nteifl'nung der Bauer.n und die Unordnung bll1igen. Der z,um 
\'orwänd genommene Artil;el gab nur die Verhältnisse wiedE'r, 
die nmn eben jetzt im Interesse des Friedens und der Revo
lution liquidiert. 

Als tlas Nationalkomitee der CNT eine Besprechung mit 
dem ZK der KP vorschlug, wurde dies Hofort anlpnonnuen, 
trotz der zuhIlosen AngriHe und Verleumdungen der anar
chistischen Presse und tier anarchistischen Redner gegen die 
KI', die ßie r.rovozieren möehten. Das ZK hat sofort die Ein
ladunr,: der CN'1' angenoillmen. Die Verhandlungen bleHen skb 
in <!13m Rahmen des bel Arbeitororganislllionl'n zuliissig(!ll. 
111 dr.r Pressemilloilullg über die ZUßalllllwnkllnfl stclHen dlC 
KUlllillnnislen fest, dl1l3 die (Vorhedingungr..n für eine geilleill
SRllle Aldioll zwi~chen dpr KP und allen Rnlira8uhi~1l;!chen 
Oq~ani~ationen bestehen». Daher kannte die Ueberrll~chullg tI~r 
l\oJl1l11l1nisten keine Grollzell, als eie wenige Stllnden spüler 
Kenntnis von dem Dokument der CNl' nahm, d/ls dio 8chärf~ten 
Angriffe gegen die KP, das ~panische Volkshel:Jf untl die Volks
'~onlregierung Negrin enthielt. 

Die3es Dokument nimmt die negative, defllltisUsche Kritik 
der verräterischen GenerIlle auf, die die Katastropbe von Tala
vera und den Fall Malagas verursllchten. Angt'sichtu dieseIl 
Dokuments fragten sich die Kommunisten: <Seid Ihr Anarchi
sten gegen die Operation, die, wie Ihr in Eurem Briefe ßagt, 
als Ergebnis bestenfalls die Erweiterung des Ringes um Madrid 
haben und die Front um ein iraar Kilometer verschieben 
konnte, um 90 die Bombardierung der Hauptgtlldt zu verhin
dern». Es Ist völlig unverständlich, wie man das eine <unglück
oelige Operation:> nennen kann. Vor Brunele baI die 8pani8ch~ 
Arniee zum erstenmal ihre Itraft bewiesen und gezeigt, daß 
sie zlleiegen-·verml\g. Der Feind ist vor Brunete 00 gezüchtigt 
worden, daß Italien neue reguläre TruppeneinheIten entsenden 
mußte. Die republlkani$chen huppen haben nach wie vor 
die wichtigsten Positionen von Brunete in ihrem Besitz und 
baben durch ihre Offenoive den Feind Bezwungen, seine Offen
sive im Norden zu venchieben. 

Unter Hinweis auf die wiederholten VerBuche der KP, 
brüderliche Beziehungen zu deq Anarchisten herzuetellen, steIlt 
das Dokument feot, daß man die Anarchisten davon überzeugen 
mli~se, die Leute dienten nur dem Feinde, die von der Unver
meidlichkeH einoo ZUEammell.lltoßea zwiOOben Anllrcbi&ten Wld 
Kommunisten sprechen. 

Die Kommuniuten bedauern, daß die Gewerkuchaftszentrnlen 
nkht an der Vollwfron1reg,i-erung teil.nehmen. Sie ba ben &nfort 
nach der Bildung der neuen negierung am 18. Mal dieB zum 
Ausdruck gebracht und die beiden Oewerklcbartszentrillen zur 
Au1iJ~'be i.hroo dlIble!hnendoo. BLandpunktoo Au.4:efo~rt. J)&.tJ. 
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IlOc,h hat d'ie CNT ihre Organisationen angewiesen, an d~r :a.a. 
glerung nIcht teilzunehmen und sie als <konterrevoluhonHre 
Regierung» verleum.uet. Die CN'l' bai eogllf b~"hlOtr.'len, dIe KP 
<üblilrall, in nationalem Maßstab anzugreifpm. Sie hat ver
langt, ihre Mitglieder <mögen sich mit der VGT und ,den He
publil<anern verständigen, um überall dlo KommuDlsten zu 
ersetzen). 

Als dann das Programm der CNT erschien, haben .~Ich ,n~r 
die Kommunisten mit ihm auseinandergesetzt, ohne dIe Dlfle
renzell zu verwischen. Der Brief bedauert, daß sich die CN'l' 
mit dem gemeinsa'nen Aktionsprogramm der SP und KP nicht 
ausoi/landergesetzt hRt, sondern nur insgeheim gegen die Kom
munisten und die Sowjetunioll hetzt, wobei Mie orfen die Par
tei der POUM .Spione ergreift. Das Dokument der KP schließt 
mit Iolgenden Worten: 

<Keine antifaschistische Organisation kann heute etwas an
deres 4lDJ!tr!l'be.n, als den Krieg zu gewinnen und d.ie Errungen· 
t&Chaften der Revolution zu vera·nl,e-rn. Nachber wird dflB Volk 
frei entooheiden, welche<! Regime in Spanien aulgericbtet wer· 
den 6011. 

Wpnn wir gesiegt haben, .dann wird geschehen, was das 
Volk will, denn niemand wird dies hindern können. Enden Wir 
qaruUl dcn Zank und das Doppelspiel. Wir beharren auf un
eere~ HaUllllC( wie bish·er. Wir sind bereit, mit Euch, Gen()&;cn 
von der CNT, zusall1meDz,uarbeiten ,In der poiHisehen, wirt
schaftlichen und sozialen Leltun~ des Landes' auf delll ]Joden 
eines Programms von Sofortmllßnahmen, das loyal aufgestellt 
und angewandt werden soll.> 

Der Einsatz der katalanischen Jugend für den Sieg 
Die dritte Nationalkonferen:;; der Vereinißteu Sozilllis\iechen 
Jugend Katalonieus 

Vom 6. bis 8. August tagte in Barcelona die dritte Nationlll. 
konferenz der Vereinigten Sozialistischen Jugend. Auf der Ta
ge~ordnung stand die Behandlung der Frage, auf we!tl!c Wc i.si) 
die AlIIguben Mr katalanischen JUijend zu entf!\llen sind, um 
ihren Beitrug für den Sieg im ßürger);rieg zu lieleru. 

Der Gen~rahekrelär der Vereinigton ~oz.i4llistischen ,Tugend. 
Wcnccslao Oolomer, erstaltete e;uen ausführlichen Bericht ü\)er 
die 1\I11unigfile.heu A rlen. 'VE:lch~ Me Jugend anwend·et, um an 
der Front und im IIlDlerlllnci alll Sieg der Volksfront zu ar
boHen. Er sprfl~h VOn der Rolle, welche die Jugend in den 
Betrieben Bpielt, um eine größere Produklion zu erzielen, er 
eprach von ihren Arbeiten aOl Kultumek10r und führte nebelt 
den z.ahlreichen Beispielen eine" überragenden Mutes an dor 
Front aurh die von der Jugend aufgestellten Brigtlden an, dilJ 
der Landbevölkerung bei ihren Erntearbeiten behilflich 8ind. 
Er kam dann auf den frlschen Zug rou sprechen, der in den 
Reihen der Mädabenorganii'Rlion der Vereinigten So:dal;I!llißl:he,n 
Jugend herrsche. die sich bei der Vereinigung aller katalani
scher Mädchenotganisationen besondere Verdienste erworben 
hat. 

Aber alle diese großartigen An~trengungen sind noch immer 
nicht genUgend, um dl:n g·ewaltlgen Anforderungen. des Blir
gerkriE'gBS zu entsprechen. Noch smd nicht alle Teile d~r RIIIII
lanischen Jugend für die Höcbataufgaben an der Front des Krie
~ Und der Produlc\lon mobilisiert. Als Un'>llche hlerllir wurde 
die große ZeNlpNtterung Jn veNlohi.ed't!ne Jugendorganisationen 
AngefUhrt, Aber die Verein.lgt.e SOtlallstische Ju/!'Ond, d'.lren 
Mltgliedel'Ul.hl von 2500 auf 80000 angewacMen ist, ist die be
rufen.e FUhrerln d8t gtosaml8n katalllll.[5Chen Jugend. Die K\oIQ
fellen!. war einstlmmlcr der Auffail8ung, dllß die Vereinigung 
dl'r 06111.mtjugend un(er dem Banner der Vereinigten Sozial!
stiachen Jugend die wichtigste Aufgoahe d~s Augenblickes eel. 
Eil kann keine andere revolutionäre und mllrxl,tiscb.ltmlnletl
Bche Politik geben a18 jene, welche beatrebt ht, die gesamte ka
talaniillehe Jugend fÜr an Kempf \JlIl naMonR'le Fr-eibelt -Il'nd Mr 
die Ford/'rungan der Jugend einzusetzen. Die Konferenz appel
lierte im Namen Ihrer SO 000 Mitglieder an die g'e!!8mte katala
nieche Jugtlnd, an dh! AnarchlstlllChe, Llnkerepubliklloiscbe UM 
SyndikaLiatiscbe Jugend, sowie an die Jugendorpanwatiollen der 
d<:8tllt Clltalb, der Iberischen Föderalistischen Partei und der 
c:Accio Catalanll Republicanu, eich um lIia In einem einZigen 
nIiLlo.M.l-revolutiowe.n Volilavorblnd der Juge.ad zu gruppieren. 
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Es ist an der Zeit, eine einheitliche Partei 
des Proletariats Spaniens xo schafhn~ '1'. 

Einheit - ·das ist heute der lei{}lenschaftliche Wunsch aller Kämpfer an den 
Fronten: die notwendige Einheit der klassenbewusstesten·, kämpferischsten und 
heldenhaftesten Kräfte des Proletariats in einer einheitlichen Klassenpartei j po
litischer Zusammenschluss der demokratischen "Und republikanischen Kräfte deI." 
Kleinbourgeoisiej Einheit des' gesamten ·spanischen Volkes, um auf diese Weise 
den brennenden Wunsch Zehntausenoder von Kämpfern zu erfüllen, die in den 
Schützengräben und an den Brustwehren ihre Bestrebungen undi Hoffnungen 
in einem gemeinllamen Kampfruf vereinigt haben: «Den Faschismus besiegen, 
den Krieg gewinnen und mit ihm die· Revolution I» -

Aber wieviel Hindernisse stehen auf dem Weg zur Verwirklichung der Ein
heit! Wir wissen, dass es keine leichte Aufgabe ist, die Einheit ~u verwirkli-

• Bericht der Denossin ·Dolores Iharruri (Passionaria) auf dem Juni-lPlenum des 
ZR der ·KP Spaniens. Veröffentlicht im Frente Rojo vom .21. 6. 1937. Wir bringen den 
Bericht· etwas gekürzt. - Die Red. 
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ehen, dass es Augenblicke geben wil'd, da m'anche uns'erer Genossen, die auf den 
Egoismus und die kleinlichen Interessen sektiererischer Gruppen stossen, den
ken wer.den: Ob es nicht doch besser wäre, Welln unsere Partei, die dtie poli~ 
tische Hauptkraft unseres Landes ist, allein, gestützt auf -die Ergebenheit !brei
ter Massen der Werktätigen in Stadt und Land, mit eigenen Kräften die Lösung 
aller revolutionären Probleme, die sich aus der Situation ergeben, zu Ende 
führte? Aber wenn eine solche Stimmung bei irgend jemanden vorhanden wäl'e, 
müsste man sie sofort untel'drücken; man muss im Bewusstsein 'aller Genossen 
die Richtigkeit der Politik der Partei in der Frage <!ter Einhedt verank ern, 
damit sie· un'8er~ Position fest verteidigen können. 

Eine neue Phase des Krieges 

Wir treten in eine neue Phase der Entwicklung des Krieges und der Revolu
tion in unserem Lande ein. Obwohl wir im Augenblick eine der schwierigsten 
Perioden des Krieges ,durchmachen und die tragi,sc,he Lage Biskayas nicht ver
gessen, obwohl die faschistischen Interventen ihre Kräfte in unserem Lande 
verstärken, indem sie die Entsendung von Menschen, Waffen und allen: mögli
chen Kriegsmateri1alien verdoppeln, so können wir doch lbehaupten, dass der Aus
gang des Biirgerkl'ieges im Wesentlichen zu unserell Gunsten tentschieden ist; 
natürlichl unter del' Bedingung,dass sich der deutsche und der italienIsche Fa
schismus in ihrem hemmungslosen Anst.urm gegen ,die Freih.eit und die Demq.m 
kratie der Völker nicht zu einem offenen Einbruch in unser Land entschliessen, 
was zweifellos gjeichbedeutendl wäre mit ,dem Ausbruch ICines Weltkrieges. 

Ein entscheidender Faktor für unseren Sieg ist der Umstand, dass wir die 
Schaffung der regulären Armee fast beendet haben. 

Wir verfügen über die notwendigen Ausrüstungen für die Entwicklung der 
Kriegsindustrie, die sich schnell entfalten und den Bedarf ifürdie Versorgung 
der grossent von !Uns geschaffenen Armee decken kann. Wir besitzen dtie not~ 
wendigen Techniker und Arbeiter tür eine breite Entwicklung der Kriegsindustrie. 

Wenn man noch hinzufügt, dass wir eine Volksfrontregierung besitzen, die 
bereit ist. die Ordnung im Hinterland mit aller Energie aufrecht zu erhalten 
und die wesentlichen Aenderungen im wirtschaftlichen Leben des 'Landes durch
zuführen, die für die Sicherung der Ordnung undt des Wohlstandes der Massen 
notwendig sind, dann haben wir das Recht ,zu behaupten, dass wü in eine neue 
Phase der Entwicklung unseres K'ampflCS eintreten. 

Wer konnte zu Beginn des Krieges annehmen. dass bei uns über. eine halbe 
Million Menschen unter Waffen~ stehen werden? Und diese Zahl wächst noch 
ständig, ' 

Es ist notwendig, dass wir unsere iProduktion' schnell organisieren und uns 
nicht flur auf die 'Mobilisierung oor Mittel beschränken, über die wir im ersten 
Augenblick . der militär .. faschistischen Meuterei v,erfügbm, sondern wir müssen 
neue Arbeitsmethoden einführen, um die Produktion unaufhörlich ZU steigern~ 
zu verbessern und zu rationalisieren. . 

Um den Zerfall und das Chaos in der Produktion zu verhÜten, die infolge der 
.Sozialisierung), cKollektivisierung:. oder cSyndikalisierung) jeder einzelnen 
Fabrik, jeder Werkstatt oder jedes kleinen Betriebs entstehen, kämpft unsere 
Partei hartnäckig für die· Nationalisierung oor wichtigsten Industriezweige des 
Landes. , 

Das unaufschiebbare- Problem ist, mehr und besser zu :produzieren und die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität zu fördern. Das wird DIcht durch kleinhürd 

gerUche Gleichmacherei, nicht durch Lohngleichheit erzielt. Eine intensivere 
< 
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Produktion kann nur, durch die Einführung des Systems «für grössere Arbeits-
leistung - höheren Lohn» erzielt werden. . 

Wir müssen unsere besondere Sorgfalt darauf konzentrieren~ dass bei der 
Verwirrung und/Störung der Wirtschaft, rue von der militär~faschistischen Meu
terei hervorgerufen wurde, ein Höchstmass landwirtschaftlicher Produktion· si· 
chergestellt wird, bei den Einzelbauern oder bei den KoUektivwirtsohaften. 

Unsere Partei ist eine konsequente Verfechterin der kollektiven Arbeit auch 
im Dorf, weil sie es möglich macht, Maschinen, Düngem.ittel und Bewässerung 
in grossem Masstab anzuwenden und auf diese Weise eine Steigerung der Pro
duktion und eine Erleichterung der Arbeit der Bauern ~u sichern. Aber diese 
Kollektivier.ung kann nur durch den klar zU'Y.' Ausdruck kommenden Willen 
der Bauern verwirklichl, sie darf niemals gewaltsam aufgezwungen werden. 

Wir haben jetzt eine Regierung, die sich das Ziel setzt, sowohl an der Front 
als auch im Hinterland Bedingungen dafür zu schaffen, das der KrLeg schnel
ler gewonnen und die Entwicklung der Volksrevolution gesichert wird. 

Ausserdem - un'd das ist aas Wesentliche -, haben wir eine Kommunisti
sche Partei, die zahlenmässig und politisch zU einer mächtigen Kraft geworden 
ist. Mit Stolz stellen wir fest, dass unsere Partei auf dem von der Republik besetz
ten Gebiet über 300 000 Mitglieder zählt, nicht gerechnet die 64 000 Mitglileder 
der Vereinigten Sozialistischen Partei Katalaniens und· die 22000 IM:itglieder im 
Baskenland. 

Gewiss, unsere Partei ist stark und alle sind gezwungen, ihre entscheidende 
.Rolle für Me Sioherung eines schnellen Sieges im Kriege und in der Revolution 
anzuerkennen; trotzdem ist es nolw~l}dig, die noch bestehende SpaUung der 
Kräfte der Arbeiterschaft· möglichst bald zu liquidieren und eine einheitliche 
grosse Partei des Proletariats zu schaffen, die die unhestrittene Vorhut der ge· 
samten Al'beiterldasse, der Leiter und Führer 'des gesamten spanischen Volkes 
sein wird. 

Zwei Methoden der leitung derr proletarischen Politik 

Um die Richtigkeit unserer politischen Linie zu verstehen, muss man die 
zwei Methoden der Leitung der proletarischen Politik untersuchen. Niemand, 

. wenn er nicht gerade blind ist, kann die entscheidende Rolle übersehen, die die 
gewaltige, sozi·alistische Oktoberrevolution im Kampf gegen Welt reaktion und 
Faschismus spielte. Wieviel Hass, wieviel feindliche Kritik richtete sich gegen 
die Bolschewiki, gegen ihre Methode der LeUung der Revolution, gegen die 
Aufrichtung der Diktatur des Proletariats als der wirksamsten Form zur Unter
dl'ückung der Konterrevolution und zür Festigung der wirklichen Demokratie. 
die heute nicht nur für die Proletarier, sondern für alles Ehrliche und Fort~ 
schrittliclJ,e in der Welt als wunderbar.es, lehrreiches Beispiel gilt. Jetzt ist es 
allen ldar. dass es dank der eisernen Leitung der bolsc·hewistischen Part~i eine 
sozialistische Festung in der Welt gibt - die Sowjet-Union -, die ·der interna .. 
lionalen Arbeiterklassl'. den Weg zu ihrer Befreiung weist, In der UdSSR. erhebt. 
sich eine neue Zivilisation: diese Sowjet-Zivilisation ist der Stolzoos Weltpro
letariats und aller Menschen, die Fortschritt, Demokratie \lnd Frieden lieben. 
Der Sieg des Sozialismus in der Sowjet-Union ist das Ergebuis der Politik der 
bolschewistischen Partei. 

Aber dieser revolutionären Politik stehen die Politik und die Methoden deI" 
SoziatOOmokratie, insIDesondere der deutschen SOiztalMemokratie, gegenüber, die 
durch ihre Theorie des friedlichen Uebergangs vom 'K'apitalismus zum Sozialis-
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mus, durch ihre Kapitulation. vor der 'ßourgeoisie die Arbeiterklasse zur Nie
derlage geführt hat. 

Wir sind gezwungen, um keinesfalls eine Wiederholung der Fehler der 
Vergangen'heit zuzulassen, die Arbeiter aner Lünder und folglich auch die 
Arbeiter unseres Landes zur Wachsamkeit aufzufordern. Wir mjissen ihnen auf 
Grund von Tatsachen beweisen, dass nur eine konsequent revolutionäre Politik 
und Taktik das Proletariat der ganzen Welt zum Siege führen kann, wie sie du~ 
Proletariat der Sowjet-Union 'zum Sieg geführt haben und /dass die Politik der 
Klassenzusammenarheit mit dem Grosskapital, die Taktik der Konzessionen und 
Kapitulationen nur zum Siege des Faschismus führen kann. 

Die reaktionären Führer der H. Internationale konnten es den Kommuni
sten nicht verzeihen, dass sie ihre verderblichen Methoden. in der Arbeiterbewe
gung aufzeigten und mit äusserster Klarheit ihren antimarxistischen, den Inter
essen des Proletariats feindlkhen Standpunkt bewiesen. 

Hieraus entspringt ihre feindliche und ablehnende Antwort ,auf die koll
kreten Vorschläge über die Aktionseinheit, die die Kommunistische Internationale 
wiederholt und in kritischen Augenblicken des Kampfes des Weltproletariats 
gemacht hat. . 

ErinneTt euch an die Haltung der reaktionären Führer der H. Internationale
nach -anserer Oktoberrevolution im Jahre 1934. Damals sagten sie, dass die Kom
munisten nur von Einheit sprechen, sie aber nicht wünschen, weil wir gegen 
ihre reformistische und konterrevolutionäre Einstellung auftraten. 

Die euch allen bekannten Vorschläge über (He Aktionseinheit, die die Kom
munistische Internationale der Sozialistischen Internationale machte und ,die 
immer eine Stimme in der Wüste blieben,. sind keine zufälligen. und nehmen il1~ 
ren Anfang nicht erst heute. Ich möchte nur an den letzten, Vorschlag für die 
AktionseinheH erinnern, den die Komintern an die Sozialistische Arbeiterinter~ 
nationale in Verbindung mit der Bombardierung Almerias -durch die Flotte des 
faschistischen Deutschland richtete. Dieser Vorschlag, der auf Ersuchen der So~ 
zialistischen . Arbeiter~Partei, der kommunistischen Arbeiter und! des Allge
meinen Arbeiterverbandes Spaniens gemacht wurde, wu-rde zunächst damit be
antwortet, dass das Präsidium der U. Internationale erklärte, keinll Vollmachten 
zu besitzen, um Entscheiduugen zu treffen und dass es die Einwilligung seiner 
Exekutive ,einholen müsste, die in unbekannter Zeit zusammentreten werde. 

Welch tragische Ironie I r 
Der Faschismus braucht keine Vollmachten zur Zerstörung unserer Städte, 

zur Vernichtung unserer Dörfer, zur Ausrottung unserer Frauen. und Kinder; 
aber die Führer der H. Internationale müssen warten, bis die ausserord'entliche 
Session der Exekutive zusammentritt und ihnen die Vollmachten gibt, uns eine 
solidarische Unterstützung zu gewähren und gemeinsame Kampagnen mit dem 
internationalen Proletariat 'durchzuführen l 

Die «Claridad~ hat recht, die ironisch ü'ber die iHaltung dieser Führer 
schrieb: 

«Das spanische Proletariat, -das dem Internationaien Gewerkschaftsbund 
und der Sozialistischen Arbeiterinternationale angehört wie auch. ,etas Prole
tariat, das der III. Internationale angeschlossen ist, hat ,das Recht, die Wahr
heit über die Motive zu erfahren, die bis jetzt die Durchführung gemeinsa
mer Kampagnen der il1ternation,alen Al'beiter.bewegung :zugunsten ,des demo
,kratischen Spanien verhinderte. Uns ist bekannt, n:1it welcher Klarheit Ge
nosse Dimitroff früher und in der jetzigen Antwort an die spanischen Sek
tionen der marxistischen Arbeiterbewegung die Fragen stellte. Wir kennen 
.auch die Undurchsichtigkeit de Brouckeres und Adlers im Zusammenhang 
mit der Bitte des s'panischen Volkes. Wir 'können uns damit nicht zufrieden-
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geben. Liegt dieser Angelegenheit nicht vielleicht etwas anderes zugrunde? ... 
Wenn hierbei etwas verheimlicht wird, d·ann haben wir das Recht, es zu 
wissen und die Schlussfolgerung ist dann schon leicht zu ziehen: der Inter
nationale Gewerkschaftsbund und die Sozialistische Arbeiterinternationale 
boykottieren die einheitliche und wirkungsvolle Aktion des Weltproletariats 
zugunsten des republikanisch~n Spanien. Das Wort mag vielleicht hart er
scheinen, aber wir werden es berichtigen, wenn man uns das Gegenteil 
nachweisen wird.:. 
Es scheint, dass die II. Internationale jetzt ihr 'Verhalten :ru bessern und Ver

handlungen mit den kommunistischen Vertretern in Angriff zu nehmen beab
sichtigt. 

Wir erstreben mit aller Kraft die Einheit und wir wissen, dass das Prole-' 
tariat ohne die Einheit keine entscheidenden !Siege erringen kann. Aber des.
halb können wir nicht auf das Recht auf Kritik verzichten, denn das würde die 
in<i'irekte Anerkennung der Richtigkeit einer Theorie und Taktik bedeuten, die 
den In teressen der werktätigen Massen offensichtlich zuwider laufen. 

. IiI 
Unser Streben nach Einheit ist keinesfalls mit dem Verschweigen und der 

kritiklosen Hinnahme der Fehler vereinbar, die jene in ihrer politischen Tät~g
keil machen, mit denen wir unsere Kräfte vereinigen wollen. Eine prinzipien
lose Einheit, eine Einheit ohne klare politische Plattform, ohne genaue Festle
gung der Kampfmethoden würde sich in eine fiktive Einheit verwandeln, die an
statt eine Festigung der Kräfte, die sich vereinigen wollen, den Keim neuer Spal
tungen .und Kämpfe in ihre Reihen tragen würde. Wir aber wollen niemals eine 
Spaltung. Deshalb kritisieren wir alles, was im gegebenen Augenblick zur Zer
störung des von uns geschmie<i'eten Bündnisses beitragen kann. Wir kritisieren 
die politischen Einstellungen, die für den Verlauf des Krieges un<fl der Revo
lution verhängnisvoll werden können. Auf dem VII. Kongress der 'Kommunisti
schen Internationale sagte Genosse Dimifroff, dass 

« ... die gemeinsamen Aktionen mit sozialdemokratischen Parteien und Or
ganisationen im allgemeinen von den Kommunisten eine ernste, begrün
dete Kritik des Sozialdemokratismus als Ideologie und Praxis der Arbeits
gemeinschaft mit der Bourgeoisie sowie eine unermüdliche kameradschaft
liche Aufklärung der sozialdemokratischen Arbeiter üher das Programm und 
,die Losungen des Kommunismus erfordern.:. 

Die Idee der Schaffung der Volksfront und der politischen und! gew.erk
schaftlichen Vereinigung de~ Proletariats bricht sich trot", aller Hindernisse Bahn. 

Es ist notwendig, dass sich im Herzen und im Bewusstsein eines jeden Ar
beiters, jedes Bauern, jedes Intellektuellen aufs Tiefste das verank~re, was uns 
Dimitroff unermüdlich wiederholte: «das die Herstellung der Aktionseinheit ·des 
internationalen Proletariats gegen <i'en 'gemeinsamen F~ind, den Todfeind der 
gesamten Menschheit - den Faschismus - die wichtigste unaufschiebbare Auf
gabe der Arbeiterorganisationen der ganzen Welt, das oberste Gebot des gegen-
wärtigen -Augenblicks ist. :. . 

Diese gebieterische Pflicht erfüllen wir (Beifall), 

Probleme der Einheit in Spanien 

Das Problem der Einheit der Sozialistischen und der Kommunistischen Par
tei, die Schaffung einer einheitlichen Partei des Proletariats, ist nicht erst jetzt 
aufgetaucht und ist für uns nicht neu, obwohl wir es im gegenwärtigen Au
genblick mit gl'osser Schärfe und forcierter denn je aufrollen. 
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Im September 1934 wurden auf dem Plenum 'Unseres. Zentralkomitees bereits 
die Formen vorgesehen, die zu einer engen Annäherung, zu eintlr brüderlichen 
Verbindung mit der Sozialistischen Partei für einheitliche Aktionen, für kon
krete revolutionäre Taten führen, deren Konturen sich bereits herausschälten 
und die in den Oktoberkämpfen ihre Vollendung fan.den. Und gerade in jenen 
ruhm vollen Oklobertagen wurden die Bestrebungen unserer Partei, die die Be
strebungen aller Arbeit.er waren, verwirklicht. Im heldenhaften A~t'urien kämpf
ten und siegten Schulter an Schulter Sozialisten, Kommunisten und Anarchisten.. 
Zuerst im Kampf ~nd nachher im Gefängnis und in Qualen zusammengeschlos
flen, riefen sie ihren Brü'd.ern in ganz· Sp~nien den bruder lichen und revolu
tionären Kampfgruss zu: cBriideI: Proletarier, vereinigt Euchb 

Wer erinnert sich nicht an unseren konkreten Varschlag, den wir der Lei-. 
t'Ung der Sozialistischen Partei nach der Oktoberbewegung machten, über die 
Aktionseinheit· aller Parteien den ersten Schritt zur Schaffung einer einheitli
chen Partei des Proletariats zu machen? 

Durch die brutale Unterdrückung der ruhmvollen revolutionären Bewegung 
Asturien·s sollten die Klassenorganisationen dcr Arbeiter vernichtet und die Ar
beiter von dem Streben nach sozialistischer Gerechtigkeit "geheilb werden. Aber 
entgegen den Erwartungen der Henker der Oktoberkämpfe erfolgte auf diese 
UnteI1druckung eine gewaltige Verstärkung des Klassenbewusstseins des spani
schen Proletariats, seines Strebens nach Einheit, seines Wunsches, ein für alle 
Mal mit dem Regime der Unterdrückung, des Terrors und ,des Maulkorbs Schluss 
zu machen, dass die Regierung Lerroux-Gil Robles den. Volksmassen Spaniens 
aufzwang, 

Aber das tiefe Echo, dass die historische Kundgebung im «Monumentale» 
auslöste. auf der Genosse Diaz öffentlich ,das Banner der Volksfront erhob, das 
heisst, das Banner der Einheit aller antifaschistischen Kräfte gegen die drohende 
Gefahr des Faschismus, das Banner der. Ei n1h eit der proletarischen ,Kräfte lInd 
hauptsächlich der Kräfleder Kommunistischen und Sozialistischen Partei, ver
anlasste viele, die bisher in der Frage der Einheit nachhinkten, eine bestimmte 
Stellung einzunehmen. 

Innerhalb der Sozialistischen Partei hat die ZeiblUig «Clar~da!d:. - deJr 
Wortführer der linken Strömung - der alten soziallsHschen Part-ei die Wege 
zur Einheit zu weisen begonnen. Aber da ihr eine klare und konsequent revolu~ 
tionäre Linie fehlte, gelang es ihr trotz ihres en~cheidenden Einflusses nicht, 
eine vollkommene Aenderung der Orientierung der Partei zu erzielen. Die' «Cla
rid.ad> . führte ziemlich lange eine Kampagne für die Einheit; sie erklärte sich mit 
den in unseren Vorschlägen aufgerollten Hauptproblemen als einer Grundlage 
für die Einheit und mit den Bedingungen ihrer Verwirklichung einverstanden. 
Die Zuspitzung des Kampfes innerhalb ,der Sozialisti-schen Partei hielt den Pro
zess der Vereinigung auf. 

Unsere Pa1'tei schlug auf Kundgebungen, Versamdungten, in politischen 
Dokumenten und in vielen Druckschriften immer wieder entschlossen die Ver
wirklicbung der Einheit in der Praxis vor, sie verwies auf die Notwendigkeit der 
Schaff.ung der Volksfront und der Verwirklichung der Einheit der SozialisU:' 
sehen und Kommunistischen Partei als eine der bauptsächlichsten Bedingungen, 
die notwendig sind, um dem Faschismus den Weg zu vensperren, die Republik 
und die demokratischen' EITUngenschaften zu verteidigen und zu festigen und 
die Volksrevolution zu· entwickeln. 

Von der Richtigkeit ,unserer Position spricht .der glänzende Sieg bei d'en 
Wahlen in die Cortes am 1.6. Februar 1'936. Dieser Sieg konnte nicht vollkommen 
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ausgewertet werden, weil durch das Verhalten d'er Sozialistischen Partei und 
des Allgemeinen Arbeiterverbandes eine konsequente Politik der Volksfront fehlte. 
Das Vorhandensein einer solchen Politik hätte vielleicht die militärfaschisU.sche 
Meuterei vom 1-8. Juli' abwenden können. 

Der 18 .. Juli ist der tragische Beginn einer ·neuen Aera in der Geschichte 
Spaniens. Die Periode der Unterdrückung und der Sklavertei unter der Knute 
der Grosskapitalisten und Gutsbesitzer wurde auf dem Territorium, auf dem es 
durch den Heldenmut und die Opfer unserer Leute gelang, die' Meuterer zu zer
schmettern, völlig beelldet. Im Bewusstsein der auf uns liegenden historischen 
Verantwortung proklamieren wir jetzt, zur Befteiung des übrigen. Spanien von 
der faschistischen Unterdrückung die Aufgabe der schnellen Lösung des Pro
blems derVerschmelznng, der Schaffung einer einheitlichen P.artei des Prole
tariats als des Führers und Leiters aller. Volksmassen in ihrem Kampf für den 
Sieg und die FesHgung der revolutionären Err.ungenschaften. 

In der letzten Zeit nahm der Sekretär der Sozialistischen Partei, Genosse 
Lamoneda, im Namen des Exeku~ivkomitees seiner Partei die Vorschläge an, die 
unsere Partei im Verlauf des Krieges wiederholt aufstellte. E'Ddlich kam ein 
Verbindungskomitee zustande. Fast in allen Organisationen der Sozialistischen 
und Kommunistischen Partei wurden Verbindungsko~itees ;mr Verwirklichung 
der Aktionseinheit und zur Vorbereitung der' Bedingungen für die Verschmel-
zung der beiden Parteien geschaffen. " 

Die sozialistischen und kommunistischen Arbeiter haben diese Initiative mH 
g~waltiger Begeisterung aufgenommen, sie traten sich sowohl an, der Front als 
auch im Hinterland immer näher. Sie haben nur den einen leidenschaftlichen 
Wunsch: Schluss zu machen mit dem Gerede übel' die Verschmelzung und dies&. 
Verschmelzung schnell zu verwirklichen. Aber dieser innere Druck nach Einheit, 
der unter den wirklich revolutionären Massen unseres Landes lebt; hat auch 
seine Gegner, die man entlarven muss. 

Die Feinde der Einheit 
-

Der Unterschied in der Einschätzung der Hauptprobleme .des Krieges und 
der Revolution zwischen Sozialisten und Kommunisten ist fast verschwunden; 
wir sind überzeugt, dass bei einer gründlichen Besprechung' aller ideologischen 
Probleme schnell die Grundlagen für die Ausarbeitung eines gemeinsamen Pro-

. gramJlns gefunden werden, auf .dessen Basis die Verschmelzung -d'ef be1den Par
teien vor sich gehen wird. 

Es zeigt sich, -dass sich im Gegensatz zur Mehrheit der Mitglieder der Sozia
listischen Partei, die die Verschmelzung der bei,den Parteien' verwirklichen wol
len, ablehnende Stimmen erheben und zwar dort. wo man es am wenigsten erwar
ten konnte. Einige der Elemente, die sich selbst als Linke bezeichnen, sprach!."n 
sich für die Vereinigung aus, als die Frage abstrakt gestellt wurde, jedoch da es 
sich darum handelt, sie in konkreter und praktischer Form zu verwirklichen, 
versuchen sie, dtie Strömung für die Einheit in eine entgegengesetzte Richtung 
abzulenken, intrigieren in jeder Weise mit der Absicht, zwischen Sozialisten 
und Kommunisten, Barrieren au.fzurichten, um den Prozess der Verschmelzung 
der heiden Parteien zu stören und zu behindern. 

Diese Elemente, doppelzüngig wie alle pseudo-revolutionären Schwätzer, 
machen, um· 'ihren Einfluss unter den Arbeitern zu wahren, ultra-«revolutio
näre» Phrasen; aber sie sabotieren, was in der Arbeiterbewegung wirklich revo
lutionär ist, die Einheit. Sie besitzen die Freohheit, uns zu tadeln; uns mit Vor-
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würfen dafür zu überhäufen, da·ss wir herzliche Beziehungen zu der Leitung der 
Sozialistischen Partei, zu den Männern, die diese Partei vertreten und zu jenen 
~ergeslellt haben, die die <UltraHnken:. - <Zentristen) nennen. Man muss wis
sen, dass Taten und nicht Worte den Charakter der Menschen und der Organi
sationen bestimnren. Und in der Zeit, die wir jetzt durchmachen, sind in 
Spanien jene Revolutionäre, . die die Einheit wollen, während diejenigen, die sie 
sabotieren, der Konterrevolution in die Hän:de' spielen, auch wenn sie sLch 
Linke nennen (Lauter und anhaltender Beifall). . 

Infolge des Vorhandenseins verschiedener Strömungen innerhalb der Sozia
listischen Partei ist es möglich, dass sich auch in einem anderen Sektor Män
ner finden, die der Verschmebung im entscheidenden Augenblick Knüppel zwi. 
schen die Beine werfen werden. Bis jetzt haben wir allerdings keine Ursache, 
das anzunehmen. Aber wenn es der Fall sein wirdt, wenn wir den Beweis dafijr 
haben werden, das irgend jemand direkt oder indirekt die Einheit der bei den 
Parteien sabotiert, so werden wir ihn - wer immer es sei - erbarmungslos vor' 
dem Proletariat entlarven. 

Manche dieser <ultralinke.n» syndikaIistlschen eFöhren der Sozialistischen 
Partei haben unter ihren Anhängern Resolutionen durchgebracht, in denen sie er
klären, dass es für sie unvereinbar sei, in einer Reiße mit dien Kommunisten 
zu stehen. Was für Helden und Revolutionäre sind diese <Genossen., I Wäre es 
tür den. Krieg und die Revolution. nicht besser, wenn sie erklärten, dass für sie 
der Faschismus unvereinbar sei und dass viele von ihnen den Platz einnehmen, 
der ihnen ihrer Jugend nach an der Front zukommt. wo wirklich ein Knmpf 
gegen Reaktion und FaschislDlUs geführt wil'd? Wäre es nicht viel edler, weun 
sie die Energie, die sie für die Ausfälle gegen die Kommunistische Partei und 
fHr den Kampf gegen die Einheit der Werktätigen und des Volkes verschwenden~ 
für den Kampf gegen die Feinde des Volkes, der Republik und der Revolutioll 
verwenden WÜl'den? Für diese Menschen bedeutet Kampf - nicht Kampf in 
den Schützengräben, an den .. Frouten, in ~n Laufgräben; för sie ist der Kampf 
ein Kampf im Hinterland und gegen einen Feind, der sie nicht zur Ruhe kom-
men lässt, gegen die Kommunistische Partei. . 

Wie recht hatte unser Georgi Dimitroff, als er erkllirte, «dass der 'Hr:upt
feind für manche reaktionären Führer der sozialistischen Parteien - obwohl es 
sich in Spanien, füge ich hinzu, um Führer in Anführungszeichen handelt - nicht 
der Faschismus, sondern der Kommunismus ist.:. 

Aber da diese armen Leute unter ,der gesunden und wirklich .revolution1!.ren 
:Masse der Sozialistischen Partei für ihre schädliche Tätigkeit keinen genügen
den Boden finden. beginnen sie daran zu zweifeln, wer die Revolution füh-ren 
und lenken muss: die Partei des Proletariats oder die Gewerkschaften~ A,uC 
diese Weise entsteht in den Reihen dieses «linken» Flögels, wie die cClaridad. 
richtig schreibt, ein syndikalistischer Typus, der den Feinden des Marxismus 
in die Hände spielt. 

Aber ausser aiesen Feinden der Einheit gibt es andere"noch gefährli:clit'I'e 
Feinde, die Trotzkisten; die gefährlichsten Fe~nde sind die, die verächtlid:t.', 
gemeine Handlungen von Ränkemachern als Argumente benützen, UI,U Abgründe 
zu ~chaffen, Meinungsverschiedenheiten und Widersprüche zwischen den Arbei
tern hervorzurufen, indem sie behaupten, dass es wegen der in den Reihen d2S 

Proletariats herrschenden verschiedenen Tendenzen, Theorien und Taktiken un
möglich sei, die Vereinigung zu erzielen. Diese Menschen sind fähig, der Sa~he, 
die das spanische Volk verteidigt und in die es seine ganze ISeele und s(!j~nen 
ganzen Heroismus legt, den grössten Schaden zuzufügen. 
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Diese geschworenen Feinde des Proletariats und der Revolution haben sich 
jetzt mit Leib und Seele dem Faschismus und den Feinden des Proletariats ver
kauft, sie säen Verwirrung unter jene Arbeiter, die sich den leeren, demago
gischen und «ultr,arevolutionären» Redensarten hingeben, ohne den konterrevo~ 
lutionären Weg zu sehen, der sich vor ihnen auftut, da sie kein klares Klassen-
bewusstsein und nicht die nötige politische Scbulung besitzen. . 

Es muss alles unternommen werden zur Säuberung des proletarischen La
gers von der giftigen Pflanze des Trotzkismus, der in jedem Land entsprechende 
Formen annimmt, um seine «Arbeit» zu entfalten und der von den Feinden des 
Marxismus und der proletarischen -Revolution, die. seine verheerende Wirkung 
sehr wohl kennen, lieb~voll grossgezogen wird. Die Tätigkeit des Trotzkismus 
in ·unserem Lande - ich werde hier bereits nicht mehr auf die ungeheuren ver
brecherischen Taten eingehen, die die Trotzkisten in der Sowjet-Union verübt 
haben, weil ihr alle von Idiesem Verrat wisst - muss als Warnungssignal für 
das Proletariat dienen, damit es immer auf der Hut ist vor den. Absichten, die 
die Trotzkisten verfolgen. Die Schädlingsarbeit der Trotzkisten gegen die Volks
front angeblich im Namen des «revolutionären Geisten, ihre systematischen At
tacken gegen die Einheit der antifaschistischen KrMte, die Organisierung des 
verbrecherischen Putsches in Katalanien in einer sehr schweren Lage unseres 
Landes, die Spionageakte zugunsten Francos, die aufgedeckt wurden und die die 
Regierung sehr bald veröffentlichen wird, sprechen beredter als alle Worte da
von, was sich hinter dieser Scheinf.assade verbirgt: die Hand des Fascldsmw: 
(Beifall) . 

Der im Dienste des Faschismus stehende Trotzkismus spielt in der Verhinde
rung der Anäherung der Kräfte des Proletariats, der Vereinigung der Sozialisti-

. sehen Partei mit 001' Kommunistischen eine gefähx-liche Rolle. Auch in den 
Reihen der' Sozialistischen Partei selbst nährt und erzieht der. Trotzkismus ideo
logisch -die er.bittertsten Feinde der proletarischen Einheit, die man offen anpran
gern muss, damit die Massen, die leidenschaftlich die Einheit wollen, wissen, 
wer wirklich -ihre Interessen verteidigt und wer direkt oder indirekt die Interes-
,sen ihrer' Feinde verteidigt. . 

f Die Freunde der Einheit 
Wenn die Einheit viele Feinde besitzt, so besitzt sie jedoch auch viele 

Freunde, und zwar gute Freunde. Zum Glück für die Zukunft der Revolution und 
zur Schande der ultralinken. Pseudoführ.er werden ,die Feinde der Einheit in 
den Reihen der Sozialistischen Partei mit jedem Tag schwächer. Es gibt Genos
sen, die ehrliche Mitarbeiter des linken Flügels der Sozialistischen Partei· sind 
und aas Banner der Einheit, das die anderen gesenkt und .verlassen haben, hoch 
zu erheben verstanden. Unter diesen Verfechtern der Einheit steht an sichtbarer 
Stelle Genosse Alvarez deI Vayo (alle Anwesenden erheben sich von ihren Plät· 
zen und bereiten Genossen Alvarez deI Vayoeine Ovation). . 

Gerfosse Alvarez deI Vayo kämpft unermüdlich für d'3.S Bündnis der. Sozia
listischen Partei mit der Kommunistischen. Er stellt die In.teressen. des Prole
tariats und der Revolution über alles, indem er mit Recht erklärt,dass «die Ein
heit das höchste Gesetz im gegenwärtigen Augen.blick isb. 

Auch einige andere der besteI) Kämpfer der Gewerkschaftsbewegung und 
der Sozialistischen Partei bleiben in diesem Kampf für die Einhelt nicht hinter 
Alvarez deI Vayo zurück. Die Zeitung «Claridad~, die nach einigen Abweichun
chungen. die ihr gewaltsam aufgezwungen wm·.den. wieder. zu ihrer. unitären und 
revolutionären Vereinigungstradition zurückgekehrt ist, führt eine heftige und 
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must~rgültige Ka~pagne gegen diesen Doktorenchor aus Olims Zeiten und gegen 
die Feinde der Einheit. 

Und in ihrem Streben, ein für -alle Mal mit der Verwirrung und der fehler
haften Einstellung Schluss zu machen, bestimmte -die cClaridad:. - wie dies 
jeder ehrliche Revolutio.\lär tun muss - ihre Position. in bezug auf die Sow
jet-Union. Ihr ist es klar, dass die Bez'iehung eines jeden einzelnen Menschen 
und jeder Organisation zum Lande des siegreichen Sozialismus ein Gradmesser 
seines freundschaftlichen oder feindlichen V~rhaltenszur Revolution ist. 

Gegen die Gruppe wütender Albenteurer und politischer Karrieri .. 
sten, die sich -in die Sozialistißche Partei eingeschlichen haben (wobei maDi 
sagen muss, dass nicht die Dauer der Zugehörigkeit von Bedeutung ist, sondern 
die Linie ihres Verhaltens), erhebt sich jetzt alles, was es in dieser Partei an 
Gesundem und. Ehrlichem gibt, ohne Unterschied der Tendenzen und for.dert 
die Verwirklichung dessen, was Genosse Alvarez deI Vayo ganz richtig «Gesetz 

. der Einheib nennt. 

Die Prinzipien, auf denen die einheitliche Partei 
des spanischen Proletariats beruhen muss 

Wir sehen nun in allgemeinen Zügen, auf welchen Prinzipien und Grundlagen 
unserer Meinung nach die grosse einheitliche Partei des .spanischen Proletariats 
beruhen muss, worauf sich die Handlungen der einheitlichen Partei begrün
den müssen, damit man den Krieg -und die Revolution gewinnen kann. 

Ich denke,dass ich auch die Ansicht der Genossen 180zialisten, der Anhän
ger der Einheit zum Ausdruck bringe, wenn ich kategorisch erkläre, dass die 
einheitliche Partei ibr theoretisches Fund'clment auf dem dialektischen Materia
lismus Marx'-Engels' auflbauen muss, der durch den t'heoretischen Beitrag Lenin'l
Stalins noch bereichert wurde. 

Diese ei'nheitliche Partei wird zur Erfüllung ihrer Rolle als Führer der Revo
lution auf dem demokratischen Zentralismus aufgebaut sein, ihre Beschlüsse wer· 
den für alle ihre Mitglieder bindend sein. Wir setzen voraus, dass niemand 
von denen, die wirklich die Einheit des Prolet'ariats wollen, die wollen, dass 
die einheitliche Partei des Proletariats eine konsequent-revolutionäre Part-ei ist, 
sich dem widersetzen wird. 

Wir sind Anhänger der Freiheit im breiten Sinne dieses Wortes, aber der 
Freiheit für jene, ,die gemeinsam mit uns für den Triumph der antifaschistischen 
Sache kämpfen. 

Unser Verständnis erlaubt uns, Anhänger der Glaubensfreiheit zu sein; aber 
als eine auf der wissenschaftlichen Theorie des Marxismus begründete Partei 
werden wir bemüht sein, durch die Erziehung der Massen die Schädlichkeit 
aller Religionen zu zeigen. 

Wir kämpfen für die parlamentarische und demokratische Republik eines 
neuen Typus; in der·en Rahmen alle Völker Spaniens ~ine breite Freiheit und 
das Recht, frei über ihr. Schicksal zu verfügen, geniessen werden, Zur Vertei
d·igung dieser Republik sind wir bereit, alles bis zum letzten Blutstropfen her
zugeben, Aber als Kommunisten geben wir nicht' unsern Wunsch auf, zur gege
henen Zeit den Sieg des Sozialismus- und nicht nur in Spanien, sondern in 
der ganzen WeH - zu erreichen. 

Wir sind Marxisten - Leninisten - Stalhiisten, urid deshalb wenden wir 
unsere Theorie auf <He revolutionären Möglichkeiten eines jeden Augenblickes 
an, ohne auf unsere Endziele zu verZichten, 
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Wir stellen die Losung der parlamentarisch-demokratisch~n Republik eines 
. neuen Typus auf und kämpfen mit Zuversicht und Begeisterung dafür, weil 
gerade diese Losun" der heutigen Etappe der Entwicklung unserer Revolution und 
den Bedingungen unseres Landes entsp~icht, weil an dem Kampf gegen Reaktion 
und inneren Fasc~ismus sowie gegen das Eindringen des ausländischen F~schls
mus nicht nur die Kommunisten interessiert sind, sondern auch die Soziali. 
sten, Anarchisten, Republikaner und alle Schichtender kleinbürgerlichen Demo
kratie, die es' in unserem Lande gibt. 

Wir glauben fest daran, dass wir Reaktion und Faschismus endgültig.be
siegen werden, dass. wir. nachdem wir die. militär-faschistische Meuterei un
terorückt und die Kräfte der Interventen aus unserem Territorium verjagt ha
ben werden, gemeiHsam mit allen denjenigen, die mit Begeisterung am KrieS 
teilnahmen, ein Spanien der Freiheit, des Wohlstandes und des Glückes, auf
bauen werden. 

Di,e Kommunistische Partei ist eine kOllseqll.ent revolutionäl'e Partei, die 
weiss, wohin sie geht, was sie will und wie man es erreichen kann. 

a), Wir sind Anhänger des demokratisch~n' Zentralismus. 
Unsere Hinweise auf ilie Nolwen·digkeit, dass die' einheitlichE'! Partei des 

Proletariats auf den Prinzipien des demokratischen Zentralismus aufgebaut 
wird, beg-ründen sich auf der Erfahrung der siegreichen bolschewistischen Par
tei, auf der Lehre Lenins-Stalins, auf der Lehre dC'ir' Kommunistischen Inter
nationale, des wirklichen Erben der revolutionären Tra.ditionen der internatio-
nalen Arbeiterbewegtmg. -

Wi'r sind Anhänger der proletarischen Demokratie, der freien Erörterung 
der Fragen innerhalb unserer ,Part.ei. Aber eine revolutionäre Partei, die sich 
in ihren Handlungen nkht an Hän1den und Füssen binden will, k,ann kein Dis
kussionsklub sein. Es werden alle Probleme diskutiert, alle Ansichhm ausge
sprochen, aber wenn ein Beschluss gefasst ist, muss er für alle verpflichtend sein. 
In unserer Partei, der einheitlichen Partei, die wir schaffen wollen, wer.den alle 
das Recht haben, ihre Meinun1g auszusprechen, ihren Standpunkt darzulegen, und! 
Vorschläge zu ihrer Besprechung und Bestätigung einzubringen - vom einfachen 
Mitglied -der Zelle bis -zwn Mitglied IdteS ZK. A,ber' ich ,~i~derhole, sobald ein 
Beschluss gefasst -ist, muss er fest und entschlossen von -allen Org.anen und Mit-
'gliedern der Partei durchgeführt wer.den. . ' 

Manche Genossen Sozialisten glauben, dass unsere Diszipiin eine 'Kasernen
disziplin" eine Disziplin des passiven Gehorsams ohne das Recht der Aussprache 
seL Nichts widerspricht mehr der Wirkliohkeit wie diese Behauptung. Was in 
unserer Partei vorhanden ist !und was wir auch für die 'einheitliche Partei des' 
Proletariats erstreben, ist eine bewusste Disziplin, die auf dem Studium der Pro
bleme, auf der konkreten Analyse der Situation begr{\ndet ist, damit man die 
Taktik auf die konkreten Bedingungen in jeder gegebenen Situation anwenden 
Jtalln, ohne sich an dogmatische. mechanische und fruchtlose Regeln zu klammern. 

. Wir wollen, dass die Partei des Proletariats eine schöpferisch revolutionäre 
Linie besitze; deren Verwirklichung alle Mitglieder ihre Tätigkeit 'Und alle ihre 
Energie unt6J;'?rdnen müssen. indem sie ein einheitliches Ganzes bilden (Beifall). 

b) Wir sind Anhänger der Selbstkritik. 
Die einheitliche Partei des Proletariats muss die leninistisch-stalinsche Me

thode der Selbstkritik anwenden. 
Wer wirklich die Interessen des Proletariats verteidigen will, der darf sich 

der Selbstkritik - dem einzigen Mittel, um die Verbesserung der eigenen Fehler 
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zu erzielen - nicht entziehen. Die Mitglieder der Partei:müssen eine gründliche 
Kritik an allen Fehlern und allen falschen Handlungen üben, sich sel'bst vor der 
Partei und vor der t\rbeiterm:asse, deren untrennbarer Bestandteil die Partei" ist, 
kritisieren. Auf diese Weise wird die Parteidie Möglichkeit haben, ihre Fehler aus
zubessern, ihre Position systematisch zu verbessern und fester und stärker ZU 

werden. . 

Wir wissen, dass es « Professoren » und « Magister :. des guten Tones gibt, 
die sich zu den Losungen der Selbstkritik verächtlich verhalten. Die Meinung 
dieser Herrschaften kümmert ·uns nicht im Geringsten. Uns kümmert, dass unsere 
Partei, dass die einheitliche Partei des Proletariats auf der Höbe ihrer Aufgaben 
steht und ihre revolutionäre historische Mission erfüllt, trotz des Gekläffs jener. 
hungrigen Köter, die sich so leicht mit irgend einem Knochen beruhigen lassen 
und .deren grösster Wunsch eigentlich darauf hinaus läuft, irgend etwas zu beis-
sen zu haben. (Gelächter.) . 

c) Die Notwendigkeit der ideologischen Binheit. 

Es ist vollkommen klar, dass zur Herstellung einer eisernen Disziplin die 
ideologische Einheit der Partei erforderlich ist. Ohne das Vorhandensein einer 
derartigen ideologischen Einheit, die zu einer bewussten Disziplin und zum 
W~chstum der Partei führt, beste-ht immer me Gefahr, dass innerhalb der Partei 
verschiedene politische Linien, verschiedene Taktiken -auftauchen, d. h. gerade 
d.as. was in der Sozialistischen Partei vor sich ging und vor sich geht, wo eine 
jede Gr~ppe die Taktik und die -Politik der Partei auf ihre eigene Weise aus
legt und wo wir eine so merkwürdige Erscheinung sehen, dass die in Valencia 
erscheinende sozialistische Zeitung eine von dem Organ der sozialistischen Partei 
ifl Madrid verschiedene Linie aufweist und wo s'ich die eine Zeitung für die Ein
heit ausspricht, während die andere bestrebt ist, die Arbeiterbewegung zu spalten. 

Die führenden Organe ,der einheitlichen Partei, die wir erstreben, müssen; 
von den untersten Organen bis hinauf in ,die Leitungen demokratisch auf: 
Vollversammlungen, Konferenzen und Parteitagen gewählt werden; sie sind ver
pflichtet, vor der Mitgliedermasse periodisch Rechenschaft über ihre Tätigkeit 
abzulegen. 

Jedoch darf man nicht vergessen, dass dde führenden Organe. die obersten 
Organe -der Partei sind und dass ihre Beschlüsse für alle Mitglieder obligatorisch 
sein müssen. Die Zentralleitung der Partei IDIUSS die ,ganze Partei als Ganzef' 
leiten: die Parlamentsgruppe die Minister, d~e Parteipresse. Alle, aber auch 
wirklich alle, vom obersten Funktionär bis zum letzten einfachen Mitglied, sind 
verpflichtet, ihre Beschlüsse w. erfüllen und durchzuführen. Minister; Abgeordnete, 
Journalisten, Redner, einfache Mitglieder, alle sind Mitglieder der einheitlichen 
Partei, . sie sin.d vel'pflichtet, dieselbe Politik zU verteidigen, wo iIIlllIler sie sich 
befinden. 

Die einheitliche Partei .,muss vom proletarischen Internationalismus durch
Mungen sein. Die einheitliche Partei, die der Verteidiger der Interessen der ge.. 
Bamten werktäUgen Bevölkerung unseres Landes ist, muss zugleich auch eine mit 
der proletarischen Strömung der anderen Lilnder verbundene internationale Par
tei sein und sie steht in unmittelbarer uno enger Verbindung mit der internatio
nalen Organisation, der sie angehört, um auf diese Weise die Erfahrung dlel" 
internationalen Arbeiterbewegung auszunutzen. 

Die Beschlüsse der Landesleitung und der Leitung der internatjonalen Orga
nisation, der sie angehört, müssen für die einheiUiche Partei des Proletariats 
obligatorisch sein, da diese Beschlüsse nicht - wie manche glauben - aufge-
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zwungene Beschlüsse, sondern das Ergebnis des Studiums der kollektiven Kampf
erfahrung sind. 

d) Die einheitliche Partei des Proletariats muss die Sowjetunio,," verteidigen 
und gegen ihre Feinde kämpfen. .. . . 

Im gegenwärtigen Augenblick, da der internationale Faschismus seine Politik 
dei' Provokationen gegen die Sowjetunion, gegen das von allen, die für den So
zialismus kämpfen, hei&s geliebte Land des Sozialismus verstärkt, muss die Ver
teidigung der Sowjetunion gegen ihre Feinde, gegen ihre Verleumder für ein jedes 
Mitglied der cinh~itlichen Partei eine Frage der proletarischen Ehre sein, Aber 
daneben setzt dIe Verteidigung der Sowjetunion das Verständnis der leninistischen 
Theorie seitens der Mitglieder der einheitlichen Partei voraus. Genosse Stalin sagte: 

« Die Grösse Leninsbesteht vor. allem .ger~de darin, dass er, indem 
er die Sowjetrepublik schuf, dadurch' den unterdrückten M'assen der gaBzen 
Welt in ,der Tat zeigte, dass die Hoffnung auf Erlosung nicht verloren ist, 
dass die !Herrschaft der Gutsbesitzer und Kapitalisten nicht ewig ist, dass 
man das Reich der Arbeit mit den Bemühungen der Werktätigen selbst schaf
fen kann, dass das Reich der Arbeit auf der Erde und nicht im Himmel ge
schaffen werden muss. Dadurch entzündete er in den .Herzen der Arbeiter 
und Bauern der ganzen Welt die Hoffnung auf Befreiung. :) 

e) Die einheitliche Partei d~s Proletarr'ats muss der Lehre Marx'-Engels' .. 
Lenins·Slalins folgen. 

Abgesehen davon, d<ass wir uns an die Theorie Marx und Engels halten, müs
sen wir auch ..den Anweisungen Lenins und Stalins folgen,die ihre Lehre weiter 
entwickelt haben und die es verstanden haben, die Theorien von Marx und Engels 
in der Praxis zu verwirklichen. 

Wir sind Leninisten, weil Lenin, wie unser grosser StaUn sagte, der treueste' 
und konsequenteste 'Schüler von Marx und Engels war und sich restlos auf die 
Prinzipien des Marxismus stützte.' 

Und wir sind Stalinisten, weil die ·grosse Theorie Marx'-Engels'~Lenins von 
Slalin bereichert wurde, der uns Kommunisten lehrt, uns sogar in den schwersten 
Situationen mit unerschütterlicher stalinscher· Festigkeit im Kampf und in der 
Arbeit zu halten, unversöhnlich gegen den Klassenfeind und die Renegaten der 
Revolution zu sein und gleichzeitig keine Schwierigkeiten zu fürchten,. klar die 
Freunde von den Feinden der Einheit zu unterscheiden~ se'Lbst wenn sie sich in die 
Toga der tiefsten Freundschaft einhüllen. Er lehrt uns ausserdem die Theorie' 
mit der Praxis zu verknüpfen, .indem er sagt: 

c: Allerdlings wird die Theorie gegenstandslos, wenn sie nicht verknüpft 
ist mit der revolutionären Praxis, genau so, wie die Praxis blind ist, wenn 
ihr Weg nicht durch die revolutionäre Theorie erhellt wird. ~ .. 
Gestützt auf diese grosse Wahrheit verstand er es, auf dem" Weg der grossen 

Theoretiker des Soz'ialismus fortschreitend, alle sozialistischen Errungenschaften 
durch eine vortreffliche Verfassung zu festigen, in der das Recht aller Werktäti· . 
gen auf Arbeit und Wohlstand verkündet wird, eine Verfassung, die den Werk
tätigen zeigt,. \Vas der Inhalt einer wi·rklichen Demokratie ist ußo~ we1c~es die 
Wege sind,' die zu ihr führen. Ein ·,schUler Stalins und Träger. der stahnschen 
Politik zu sein, ist für jeden Proletarier, für jeden Revolutionär, der ein ergebener 
Verteidiger der Interessen seiner Klasse sein will, eine Ehre. Nur Verräter, Rene
gaten, Deserteure aus dem revolutionären Lager können ~ns einen Vorwurf daraus 
·machen. Ja, wir sind .Stalinisten und sind stolz darauf, weil die stalinsehe Politik 
der Weg ist, der zur Festigung des Sotialismus und zum Sturz des Kapitalismus 
lUhrt. <Anhaltender Beifall}, 



354 

Dolores Ibarruri (Passionaria): Für eine .einheitl. Partei d. span. Prületariats 

Genosse Stalin ist für die Völker Spaniens das Symbol der internationalen 
Solidarität. In oden tragischsten Augenblicken unseres Kampfes,als die demokrn
tischen Regierungen vom spanischen Konfijkt verachtungsvoll als von einer Ange-- . 
legenheit sprachen, die nur die Spanier betrifft, als die . Führer der internationalen 
Sozialdemokratie uns platonische Beweise der Solidarität gaben, während die 
faschistischen Länder den Meuterern ihre besten Kriegsmittel und Kräne zu Hilfe 
sanldten. braohte StaUn in vortre·fflicher Weise in kurzen '\lnd entschlossenen Wor
ten drie Notwendigkeit der Organisierung der internationalen Solidarität mit dem 
spauischen Volk zum Ausdruck. Niemand anders als gerade er erklärte ange
sichts der Feigheit oor demokratischen Regierungen, die vor den It\asehlstischen 
Prügelknechten Angst hatten, vor aller Welt: 

« Die Befreiung Spaniens von der Unterdrückung der spanischen Rea'k· 
tionäre ist keine }>Irivatsache der Spanier. - sondern die gemeinsame Sache 
der gesamten fortgeschrittenen und fortschrittlichen Mensohheit. » , 
Die Solida'rität des Lan·des des Sodalismus erfüllte unser Lanm mit Mut. 

Ex:st vor einigen Tagen erklärte der Vorsitzende der Cortes, Senor M'artinez Barr.io, 
.entschlossen und bestimmt, dass Spanien ohne die Solidarität der Sowjetunion 
aufgehört hätte, als Republik und sogar als nationale Einheit zu existieren. Ist 
dies kein genügendes Motiv, damit sich die einheitliche Partei des Proletariats 
auf dem wirklichen proletarischen Internationalismus begründet, der solche glän
zenden Lehrer und Führer bat wie Genossen Stalin ? (Beifall.) 

Wie IOn man praktisch an dal Problem der Einheit herangehen ., 
Nachdem ich in allgemeinen Zügen das Aktionsprogramm~ die theoretischen 

Prinzipien, den Aufbau und die Organisationsformen umrissen habe, auf die sich 
die einheitliche Partei des Proletariats stütll:en mu.ss,zu deren Schaffung alle not
wendigen Bedingungen vorhanden sind, will ich nun kurz die Frage berühren, 
wie praktisch an die Vereinigung der ·Sozialistischen und der Kommunistischen 
Partei herangegangen werden soll. Zum Glück wird dtie Verbindung zwischen 
diesen heiden Parteien trotz der gemeinen Manöver und schändlichen Ränke der 
Feinde der Einheit mit jedem Tage fester, mit jedem Tage herzlicher, und dieser 
Umstand muss .d:ie Aufgabe der Einheit ausserordentlich erleichtern. Es besteht 
schon eih Verbindungskomitee ·zwisC'hen dem ZK der Kommunistischen Partei und 
der Leitung der sozialistischen Partei, In den Provinzen' und den unteren Orga
nisationen beider Parteien wUrd~n ebenfalls viele Verbindungskomitees geschaf
fen und von ihnen erhalten wir jeden Tag Beweise ihres Wunsches von der 
Aktionseinheit ;zur Verschmelzung, 7lUr Bildung der einheitlichen Partei des Pro-
lemriats überzugehen. , . 

Ich möchte einige Provinzen nennen, wo diese Komitees funktionieren, die 
trotz gewisser Schwierigkeiten den Volksinter!'lssen grossen Nutzen bringen, und 
mit jedem Tag mehr von den Problemen der Verschmelzung durchdTungen wer
den: Albacete, Almeria, Asturien, Arogon, Cuenta, Estremadura, Guadalajara, Gra
nada, Jaen, Madrid, Murcia, Toledo, Cordobu, Valencia. 
. Von vielen Orten laufen Mitteilungen ein, dass die unteren Organisationen, 
ohne Zeit zu verlieren, die Einheit verwirklichen wollen. Indem wir 'dieses Stre
ben und diese Stimmungen unserer Mitglieder und der Mitglieder der Soziali
stischen Parlei aufgreifen, erklären wir noohmals, dass eine solche Lage nicht 
mehr andauern kann und dass mun unbedingt zur Ver.schmelzung der beiden 
Parteien gelangen muss. 

Wie soll man diesen Prozess beschleunigen? Ich denke, dass unser Zentral
komitee den Genossen aus dem ExekutivkomHee der Sozialistischen Partei, die 
bereits wieoorholt ihr Einverständnis in der Frage der schnellsten Verwirklichung 
der Verschmelzung geäussert haben, vorschlagen soll, eine Delegation zur gemein-



355 

Der heroische Kampf des span~\schen Volkes 

samen Erörterung der konkrete~ Probleme zu bestimmen, die die unverzügliche 
Verschmelzung bei der Parteien betreffen. . 

Diese Delegationen der beiden Parteien müssen ermächtigt werden, alles zu be
sprechen, was die Verschmelzung betrifft. Sie werden sich mit den F,ragen des 
Programms, des Aufbaues, der Organisationsformen, des Namens ,der einheit
lichen Organisation befassen und sich üb'er alles inform~eren müssen, was im 
Verlauf ,doer Besprechungen entstehen kann. Beide Parteien müssen ständig' dar
über auf dem Laufenoon sein, welche Fortschritte die Einheit macht. 

Wie Ihr seht, wollen wir keine bestimmten Bedingungen aufzwingen," wir 
wollen eine ·frel.lndsooaftliche· Besprechung durc·hfübren und möglichst schnell 
zu einem Uebereinkommen über die Bildung einer einheitlichen Partei kommen, 
deren Schaffung das Proletariat unseres Landes so inbrünstig ersehnt. 

Niemand möge die Befürchtung hegen, dass die Ve'rschmelzung der beiden 
P,arteien zu ·der A'bse~zung von dieser oder jener Funktion oder zu Versetzungen 
führen könnte. Im Gegenteil. Die Schaffung der einheitlichen Partei wird nicht 
nur die Zusammenarbeit aller ehrlichen und fähigen Leil'er erfordern, sondern 
sie wird auch heute für den Sieg und für die Festigung der Erungenschaf!en der. 
Revolution, morgen zur Wi·ederherstellung Spaniens und zur Errichtung der neuen. 
Gesellschaft viele Tausende führender Elemente eIifordern, die sich durch ihre 
Erfahrung in der Arbeit und im Kampf hervortun, unabhängig von eiern Lager, 
aus dem sie kommen werden. 

Angesichts dieser Perspektive müssen die Kommunisten und Sozialisten. sich 
bemühen, auch die Verbindung mit hmen Anarchisten herzustellen, die bereit sin.d,· 
an der Politik teilzunehmen und die Möglicllkeitzu erwägen, dass sie ebenfalls 
der neuen Partei beitreten, in der sich, wie ich bereits ~nfangsgesagt habe, die 
besten Kämpfer der spanischeDtArbeiterklasse vereinigen müsseu. 

Man muss mit aufgekrempelten Aermeln an die Arbeit gchen und diese neue 
Partei auf der Basis der Lehre von ,Marx-Engels-Lenin-Stalin ,begründen, eine 
Partei, die der Führer und Leiter des Proletariats und aUer werktätigen Massen 
im Aufbau des neuen Spani~n sein wird. 

Höher das Banner der Einheit ! 
Höher denn je das Banner der Einhrit! Uosere Partei, die da<; Banner dev 

Einheit immer hoch llielt, will es jetzt noch höher erheben und fester halten denn 
je. Wir wollen die Einheit oor fortschrittlichen Kräfte des Prolet~riats in einer 
einheitlichen Partei verwirklichen und werden dies tun; wir wollen - und dafür 
kämpfen wir -, dass sich die Aktionseinheit zwischen den Gewerkschaftsorgani
salionen des Allgemeinen Arb~iterverbandes und der Nationalen Arbeiterkonfö
deration mit dem Ziel der baldigen Verschmelzung festigt, Wir wollen - und wir 
werden dazu beitragen -, oos~ sich der politische Zusammenschluss der Kräfte 
der Kleinbourgeoisie vollzieht, dass die Aktionseinheit dieser Kräfte mit den Kräf
ten des Proletariats verwirklicht wird. 

Wir wollen, dass die Einigung Ides ge3amten spanischen Volkes, .aller Men
schen, die gegen Reaktion und Faschismus und für das neue Spanien kämpfen, 
mit jedem Tag tiefer und ,fester wird, um den ·Krieg ru gewinnen, die Eroberun
gen dei' Revolution llJU festigen, und gemeinsam ein Spanien des Friedens, der Ar. 
beH und der Freiheit aufzubauen. . 

Wir werden, an der Sicherung des schnellen Sieges arbeiten I 
Es lebe die einheitliche Partei des Proletariats 1 
Es lebe die Volksfront! 
Es lebe das Wachstum der Einheit! 
Es lebe unsere Partei, der Schöpfer der Einheit, die uns zum Siege führen 

wird! (stürmische Ovation). 
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Die faschistisch ... trotzkistische Spionage und die 
Diversionen gegen die spa,nische Republik 

Neben dem offenen Kampf gegen das republikanische Spanien führen die 
Faschisten noch einen in seinen Ausniassen und seiner Gemefnheil noch nie 
dagewesenen geheimen Kampf. Schon die Erklärung des offiziellen Häuptlings 
der faschistischen Halsabschneider, Francos, dass "vier Kolonnen" das spani
sche Volk von der Front a.us angreifen, während die "fünfte Kolonne" im 
Hinterland kämpfe, spricht davon, welchegrosse Bedeutung und welchen Platz 
die Faschisten dem geheimen Diversionskampf beimessen. 

An diesem geheimen Kampf beteiligen sich die deutsc1len und italienischen 
Faschisten. Sie leiten ihn und finanzieren die Spezialisten der Spionage, Di
versionen und Verschwörungen. Sie haben für ihre "Heldentaten" in den trotz
·kistischen Gaunern und Halunken unübertreffliche Gehilfen gefunden. Sie ha
ben die diplomatischen Vertretungen und. die einzelnen Mitarbeiter der Ver
tretungen einer Reihe kleiner Staaten bestochen. In ihrer Spionage- und D1-
versionstätigkeit verwenden sie weitgehend die katholischen Priester. Diese 
ganze Armee des Abschaums der Menschheit ist gegen das spanische Volk ge
richtet. 

In einem Jahr des Kampfes wurden im republikanischen Spanien unge
fähr 97 faschistisch-trotzkisUsche Spionage-, Diversions- und Verschwörerorga
nisationen und -gruppen mit einer Gesamtzahl von ungefähr 650() Teilnehmern 
aufgedeckt und liquidiert. ' Diese Zahl wird besonders anschaulich, wenn man 
berücksichtigt, dass alle am Krieg beteiligten Länder während des imperiali
stischen Weltkrieges beispielsweise an die 45 000 Spione und Diversanten besas
sen, von denen ungefähr 1000 Personen entlarvt, verhaftet und hingerichtet 
wurden. 

Ein mehr oder minder entschiedener Kampf gegen die faschistisch-trolzki
stischen Spione und Diversanten wurde im republikanischen Spanien erst in 
den letzten Monaten begonnen. Erst am 14. Juni 1937 unterzeichnete der Prä
sident der Republik eine Verordnung über die Schaffung eines "speziellen staat
lichen Informationsdienstes", der dem Innenministerium unterstellt ist. 

Am 2. Juni 1937 erliess der Justizminister des republikanischen Spanien 
eine .verordnung über die Schaffung eines Sondertribunals zur Verhandlun~ 
von Spionageprozessen und bestimmte das Strafmass für Spionagetätigkeit von 
6 Jahren Gefängnis bis zur Todesstrafe. Am 4. Juli 1937 beschloss die Regie
rung beim Kriegsministerium einen speziellen militärischen Abwehrdienst zu 
schaffen. 

Bis jetzt wurde in Spanien noch nicht der Kriegszustand erklärt. In vielen 
für die Verteidigung äusserst wichtigen Gebieten des staatlichen Lebens gelten 
immer noch alte und milde Gesetze und Regeln der Friedenszeit. 

Obwohl die ganze Meute der faschistischen Banditen in Spanien für einen 
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Herrn "arbeitet" und ein Ziel besitzt - die Versklavung des spanischen Vol
kes - kann man dennoch' zwischen ihren verschiedenen Organisationen und 
den Methoden ihrer Spionage- und Diversionsarbeit eine gewisse organisato
rische Grenze ziehen. Im Wesentlichen sind dies folgende Organisationen: 

1. Deutsche Spionage-Organisationen. 
2. Italienische Spionage-Organisationen. 
3. Trotzkistische Spionage-Organisationen. 
4. Spionage-Organisationen Francos. 

'* 
Die deutschen Spionage-Organisationen in Spanien sind für alle übrigen 

Spionage-Organisationen tonangebend. Die Dokumente der ~eutschen Spionage
Organisationen, die in Barcelona gefunden wurden und teilweise im Buch 
Spielhagens ("Spione und Verschwörer in Spanien") veröffentlicht sind, zeigen, 
dass die Vorbereitung der militär-faschistischen Meuterei faktisch von den 
deutschen Spionageorganen durchgeführt worden ist. Eine der ersten Spionage
und Diversions-Organisationen, die von den republikanischen Behörden in Ma
drid aufgedeckt wurde (Juli 1936), wurde von dem deutschen Spion Klaus ge
leitet. Er leitete und lenkte die Spionage- und Diversionstätigkeit von 300 spa
nischen Verrätern. 

Bereits zwei Jahre vor dem Auftreten Francos eröffnete Deutschland ein 
Konsulat in Tetuan (Spanisch-Marokko), an dessen Spitze ein Offizier des 
deutschen Generalstabes - Drosch - gestellt wurde. In dieser Stadt lebten 
insgesamt an die 30 Deutsche. Das Konsulat jedoch bestand aus 14 Beamten. 
Brosch veranstaltete prunkvolle Empfänge und Bankette, zu denen er haupt
sächlich spanische Militärs einlud. In Tetuan liess sich auch der deutsche In
genieur Langenheim nieder, der perfekt spanisch und arabisch sprach. Brosch 
befasste sich mit Spionage und der "Bearbeitung" der spanischen Armee, Lan
genheim mit der "Bearbeitung" der arabischen Scheiks. Dieser hatte in seinem 
Haus eine spezielle Druckerei, in der faschistische Aufrufe in arabischer Sprache 
hergestellt wurden. 

Im November 1936 wurde' im Bezirk der baskischen Front eine Spionage
Organisation von 11 Personen aufgedeckt und verhaftet, an deren Spitze der 
Deutsche Kulden stand. Sein nächster Gehilfe war der Neffe des bekannten 
deutschen Spions und Diplomaten von Papen, Wolfgang Eixnatten. 

Damals wurde auch eine deutsche Spionage-Organisation mit dem deut-
schen Konsul Karl Fricke an der Spitze in Cartagena aufgedeckt. . 

Bei einem im Jahre 1936 in Madrid verhafteten de la Puenta Arevalo, wur
de ein an den früheren Leiter der "spanischen Phalanx", Primo de Rivera, adres
siertes Zettelchen gefunden, das diesem den deutschen Untertan Gustav Reder
Indelein empfahl. Bei Reder fand man viele Briefe in deutscher und spani
scher Sprache, faschistische Literatur und Zeitungen. Die aufgefundenen Do
kumente bewiesen, dass Reder von der deutschen Regierung als "Leiter der 
Propaganda und Presse" nach Spanien kommandiert wurde. 

- Anfang 1937 wurde in Barcelona eine Spionage-Organisation mit dem 
deutschen Offizier Hunz an der Spitze aufgedeckt, der mit der Tochter eines 
spanischen meuternden Generals verheiratet ist. Hunz spionierte und leitete 
d(·n Waffenschmuggel für die Meuterer. Vertrauenspersonen des Hunz war der 
Vertreler der firma "Junkers" - Rodasch. 

IHe Frechheit der deutschen Spione ging so weit, dass einer von ihnen, 
der Korrespondent des "Völkischen Beobachter", Udo Walter, in seiner Zei-
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tung erzählte, wie er illegal nach Katalonien gefahren, in Barcelona einen 
"Treff" "mit einem Konsul eines anderen Landes" gehabt hätte, der dem Kon
sul auf dem "Kurierweg" d. h. durch die diplomatische Post mitgeteilt worden 
sei, wie er auf spanischem Boden als Franzose oder Engländer verkleidet, manch
mal den Taubstummen gemimt habe usw. 

Anfang 1937 begannen die deutschen Spionageorgane sich in Frankreich 
Stützpunkte für die Spionage gegen Spanien zu schaffen. 

Nach Berichten der französischen Presse befand sich das Zentrum dieser 
Spionage-Organisation in Paris in einem vornehmen Hotel. Leiter dieser Or
ganisation war der Oberst . der deutschen Armee Karl von Rau, der sich im 
Stab Franeos befindet. Sein Gehilfe in Paris war ein gewisser Prosper de Ca
lejon, persönlicher Sekretär des früheren spanischen Gesandten Chinonesa de 
Leon, heutiger :,vertreter" Franeos in Paris. Der Stab dieses "Vertreters" be
steht aus 15 Personen und nimmt einige Zimmer in diesem Hotel ein. Um zu 
Calejon zu gelangen, musste man einen Brief auf dem Formular der deutschen 
Gesandtschaft in Paris mit der Unterschrift des Marine-Attaches der Gesandt
schaft, Lietzmann, vorweisen. Filialen der deutschen Spionage-Organisation 
in Frankreich befanden sich in Saint Jean de Luce, in Daxe und in Biarritz. 

Ausserdem leben in Paris noch eine ganze Reihe anderer Agenten der 
deutschen Spionage. So lebte zum Beispiel ein gewisser de la Casa gemeinsam 
mit einer deutschen Sängerin - einer Spionin Deutschlands - in Paris im 
Hotel "Prince of Wales". De la Casa erhielt seinen spanischen Pass von 
Franeo. In Wirklichkeit ist er Deutscher und sein wirklicher Name ist Viclor 
Hefner. Er ist von Beruf Flieger, der seinerzeit als verdächtiges Element au,> 
der spanischen Republik ausgewiesen wurde. 

Die Agenten dieser Spionage-Organisation befanden sich in alleIl franzö
sischen Häfen. Sie sammelten und übermittelten den Meuterern Angaben über 
die Schiffe, die im gegebenen Hafen ein- und ausliefen. Diese Berich'e nützten 
die Meuterer aus, um die nach den Häfen der spanischen Republik auslau
fenden Schiffe unterwegs abzufangen. 

Als das Nichteinmischungskomitee den Beschluss über die Seekontrolle 
in den spanischen Gewässern fasste, beauftragte die deutsche Regierung den 
Leiter des Erkundigungsdienstes des Marine-Generalstabs, den alten Spion und 
Diyersanten Admiral Canaris mit der Organisierung der "Kontrolle". Canaris 
nahm an der Vorbereitung der faschistischen Meuterei in Spanien aktiven 
Anteil. Sodann organisierte er als Fachmann für Spionage und Diversionen 
den Spionagedienst bei Franco, den er dann dem deutschen Faschisten Karl 
von Rau übergibt, während er selbst an die Spitze der deutschen Gruppe der 
"Kontrolleure" der spanischen Gewässer zur See tritt. 

In Cartagena und anderen Häfen beobachteten die deutschen Kontrollschiffe 
unaufhörlich nlle Veränderungen in der republikanischen Kriegsflotte. Ihl'e 
Wasserflugzeuge überflogen oft die Küste, die Bucht und sogar die im Hinter
land liegenden Bezirke in einer Höhe, von der aus man leicht fotographieren 
kann. Wenn eine republikanische Eskader den Hafen verliess, folgte ihr ein 
deutscher Kreuzer oder ein Wasserflugzeug und sobald letzterer die Marsch
route der Eskader feststellte, sendete der Kreuzer oder das Erkundigungs-Flug
zeug der Flotte der Meuterer chiffrierte Radiomeldungen. 

Sehr oft flogen deutsche Kontroll-Flugzeuge üb'er Handelsschiffen und ge
wöhnlich tauchten dann ein bis zwei Stunden nach ihrem Erscheinen andere' 
auf, die diese Schiffe bomhardierten oder aber ein Kreuzer der Meuterer, der 
·das Schiff kapert. In einem Jahr eigneten sich die Meuterer auf diese Weise 
Frachten im Werte von über einer Milliarde Peseten an. 
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Das sind bloss einige Beispiele der verschiedenartigsten Spionagetätigkeit 
der dElutsc:;hen Erkundigungsorgane gegen die spanische Republik. 

* 
Die Erkundigungsorgane Italiens führen ihre Spionagearbeit gegen die spa

nische Republik parallel mit der deutschen Spionage durch. Davon zeugen 
anschaulich die in den Räumen des italienischen Generalkonsuls in Barcelona 
aufgefundenen Dokumente. 

Bereits im Oktober 1928 telegraphierte' der damalige italienische Aussen
minister Grandi an den Generalkonsul in Barcelona: 

"Bitte Sie, ab 1. Februar 1929 telegraphisch chiffriert alle Angaben 
über die Ankunft und Abfahrt ausländischer Kriegsschiffe in den mittel
ländischen Häfen Spaniens mitzuteilen." 

Das italienische Generalkonsulat in Barcelona befand. sich ständig in eng
ster Verbindung mit den lokalen spanischen faschistischen Organisationen. 
Zwei Monate vor Beginn der Meuterei war der Konsul in Palma der Hauptgast 
bei der von den monarchistisch-faschistischen Organisationen der "Spanischen 
Renaissance" und den "Traditionalisten" (Karlisten) zu Ehren "der Siege der 
italienischen Waffen in Abessinien" veranstalteten Feier. 

Im Februar 1937 liquidierten die spanischen Behörden in Barcelona eine 
grosse Spionage-Organisation. Die Untersuchung ergab, dass sie vom italieni
schen Generalkonsulat vor seiner Abreise aus Barcelona geschaffen worden 
war. Es wurde der Leiter des gesamten Spionagedienstes des früh~ren italieni
schen Konsulats verhaftet und bald darauf viele. Personen, die hohe Posten in 
den spanischen Regierungssendern, in der Hafenverwaltung, an der, Grenze 
usw. bekleideten. Es wurden Kopien von militärischen Geheimbefehlen gefun. 
den, Pläne VOn Küstenbefestigungen, Angaben über die Kriegsindustrie u. Q. 

Alle diese Dokumente hatten Verräter des spanischen Volkes gestohlen und zur 
Uebersendung an die italienischen Spionage-Organe bereit gemacht. 

Im April 1937 wurden einige Personen beim Versuch zu den Meuterern 
überzugehen verhaftet. Die bei ihnen gefundenen Dokumente zeigten, dass sie 
Verbindungsleute einer grossen Spionage-, Diversions- und V \!fschwörerorgani
sation sind. Die weitere Untersuchung ergab, dass sich das Zentrum dieser 
Organisation in Madrid befindet. In Verbindung damit wurde die Beobachtung 
des Hauses angeordnet, in dem sich verdächtige Elemente versammelten. Eine 
der Wohnungen dieses Hauses bewohnte eine Schneiderin, die für die Madri
der vornehme Welt arbeitete. Eine Geheimtür verband die Küche dieser Woh
nung mit dem Zimmer, wo der Bruder der Schneid~rin - Felix Siris - Mit
glied der "spanischen Phalanx" und einer anderen faschistischen Organisa
tion Hitlerschen Typus "Jons", wohnte. Hier wurde eine grosse Anzahl von 
Dokumenten über den Aufbau und die Zusammensetzung einer Verschwörer· 
gruppe, sowie ein Heft gefunden, in dem die Namen der Leiter der Bezirks
gruppen, Verbindungsagenten, einfachen Mitglieder der Organisation, die Adres
sen der konspirativen "'ohnungen und Vertrauenspersonen chiffriert notiert 
waren, sowie auf einem Rotator hergestellte Instruktionen über die Durchfüh
rung von Sabotage- und Terrorakten. 

Aus den gefundenen Dokumenten und Aussagen der Verhafteten war er
sichtlich, dass die OJ'ganisation VOll einem aus drei Mitgliedern bestehenden 
Lokalkomitee geleitet wurde. Dieses bestimmte die Verbindungsagenten, die 
ihrerseits die Leiter der Bezirksgruppen ernannten, die sich mit der Werbung 
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neuer Mitglieder befassten. Die Mitglieder der Organisation wurden in militär· 
pflichtige Zivile, bewaffnete Militärs, unbewaffnete Militärs und Informatoren 
eingeteilt. "Bewaffnete Militärs" wurden die auf Kommandoposten in der re
publikanischen Armee befindlichen Faschisten genannt. "Unbewaffnete Mi
litärs" wurden die Faschisten genannt, die nicht im Militärdienst standen. 

Die Finanzierung dieser Organisation wurde hauptsächlich durch katho
lische Organisationen aus dem Ausland, aber vorwiegend aus Italien, durch
geführt. Das Geld lieferten die Mönche. Die Organisation fälschte Passier
scheine, Dienst- und Arbeitsausweise. Formulare und Stempel. 

Auf 1er San-Bernardo-Strasse, in einer Pension, von deren Fenstern auS 
man einen Ausblick auf den Südwestlichen Sektor der Madrider Front hat. 
entdeckte die Polizei spezielle Spiegel, mit deren Hilfe die Spione den Meu
terern verschiedene Meldungen signalisierten. 

Insgesamt wurden über 70 Mitglieder dieser Organisation verhaftet. 

Im Juni 1937 deckte die französische Polizei eine Organisation auf, die 
die Vorbereitungen zur Sprengung der Brücke in Cervere, an der spanischen 
Grenze traf. 

Die Untersuchung ergab, dass diese äusserst grosse Diversions- und Terror
organisation vom faschistischen Italien finaL ziert wird. Der verhaftete Ita
liener Campelli sagte aus. dass er nicht nur die Brücke an der spanischen 
Grenze sprengen, sondern auch eine Bombe ins Gebäude des spanischen Kon. 
sulats in Toulouse werfen wollte. 

Im Juli 1937 wurde, wie die französische Zeitung "Oeuvre" berichtete, 
in Rom in der staatlichen Druckerei eine spe~ielle Abteilung zur Herstellung 
falscher spanischer Pässe geschaffen. Mit diesen gefälschten Pässen werden 
die nach Spanien geschickten Italiener versehen. 

Ausserdem nahmen die italienischen Spionageorgane einen "Auftrag" Fran
cos für Spionage in Mexiko zu seinen Gunsten entgegen, wo sieb die italie
nischen Konsulatsbeamten mit diesen Angelegenheiten befassen. Sie benach
richtigten die spanischen Meuterer von der Absend.ung einer Fracht auf dem 
Dampfer "Mar Cantabrico", den sie sodann beschlagnahmten. 

* 
Bereits in der zweiten Hälfte des Jahres 1936 signalisierten die spanischen 

Kommunisten die provokatorische Spionage-Tätigkeit der Trotzkisten. 
Die Trotzkisten verbargen sich in Spanien seit t 935 hinter dem Schild der 

"Arbeiterpartei der marxistischen Vereinigung" (POUM). Diese Organisation 
leitete der frühere Sekretär des deutschen Spions und Oberbanditen Trotzki, 
Andren Nin. Im Schlepptau der anarcho-syndikalistischen Bewegung, von den 
faulen Abfällen der grossen politischen Parteien genährf und sich mit 
dCtl lumpen proletarischen Elementen Barcelonas verschmelzend, entwik
kelte diese Gruppe internationaler Schurken, berufsmässiger Spione und 
Provokateure bereits vor der Meuterei eine ziemlich breite Tätigkeit. Nach 
dem Beginn der Meuterei jedoch versorgte sie sich eiligst mit den Häusern der 
geflohenen Bourgeois und Automobilen, Geldkassen un<! Waffen und führte 
einen tollen Kampf gegen die Volksfront, gegen die Schaffung der regulären 
Armee, gegen die Organisierung der Ordnung im Hinterland. 

Im März 1937 wurde in Valencia' eine fascliistisch-trotzkistische Ver
schwörung aufgedeckt. Die' Verschwörer planten im Falle der Verschlechte
rung der militärischen Lage der Republikaner die Macht in der Stadt an sich 
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zu reissen. Sie hatten sorgfältig einen Plan zur Niedermetzelung der Arbeiter 
ausgearbeitet. Zu diesem Zweck waren spezielle Listen vorbereitet worden. 

Die faschistisch-frotzkistische Organisation war in "Dreiergruppen" ge
gliedert und sorgfältig konspirativ gehalten. Sie benützte die Formulare und 
Stempel der Gewerkschaftsorganisationen, viele ihrer Mitglieder versteckten sich 
hinter Mitgliedsbüchern verschiedener Parteien und Gewerkschaften. Sie ver
fügte über Waffen und Geld und unterhielt Verbindung mit Palma und Sala
manca. Die Leiter dieser Gruppe kamen regelmässig mit dem faschistischen 
Kommando zusammen: und nützten weitgehend das Radio aus. 

Einer der' Verhafteten, Eduardo Garre, ~rbeitete "nebenbei" als einer der 
Leiter der trot.zkistischen ,PO UM-Organisationen 'in Valencia und als aktiver 
Funktionär 'ein'eI<GI'uppe ;der ,,,Fünften Kolonne". 

Die Untersuchung in Sachen de'r faschistisch-trotzkistischen Verschwörung 
in ValenCiii,:war noch nicht abgeschlossen, als die republikanischen Machtor
gane einer ähnlichElD Organisation in Madrid auf die Spur kamen. Ihrer zahlen
mässigen, Stärke, ihrem Umfang und ihren technischen Mitteln nach übertraf 
diese'Organisation alle"trüheren Spionagezentren in Spanien. ' 

In Madrid Wurden ülle,r, 200 Mitglieder dieser Organisation verhaftet. Un
ter ihnen waren Stabsoffiziere von der Front, der Artillerie, den motorisierten 
truppen und dem Intendantendienst. Die Organisation hatte ihre Agenten auch 
inder "Inf.ormationsäbteilung" des Kriegs- und Marineministeriums. An die
ser Organisati.on beteiligten' sich zusammen mit den Vertretern der alten reak
tionären spanischen Aristokratie und der "spanischen Phalanx" die Führer 
der trotzkistischen POUM~Organisation. Ausser der Spion'agearbeit für den 
Stab Francos bereitetEm sie auch eine bewaffnete faschistische Aktion in Ma-
drid vor. ' " ' . 

. Ueber, den Charakter der Arbeit dieser Agenten Francos kann man nach 
e~nem in Geheimschrift,auf der Rückseite eines Plans von Madrid geschriebenen 
Doku~ent ,urteilen: ' 

"An den Generalissimus persönlich. Ich melde: wir sind gegenwärtig 
imstande, Ihnen alles mitzuteilen, was' wir über die Dislokation der roten 
Truppen wissen. Die letzten Berichte, die unser Sender brachte, zeigen 
eine ernste Verbesserung unseres Informationsdienstes." 

• Weiter folgt der' ,chiffrierte Teil der Dokumente, den wir zu ,entziffern ver
mochten~ 

" ... Ihr Befehl über das Eindringen unserer Leute in die Reihen der 
Extremisten und der POUM wird mit 'Erfolg durchgeführt. In Erfüllung 
Ihres Befehls war, ich in Barcelona, um N., ein führendes Mitglied der 
POUM, zu treffen. Ich teilte ihm alle Ihre Anweisungen mit. Das Fehlen 
einer Verbindung zwischen Ihnen und ihm erklärt sich durch die Beschä
digung seines Radiosenders, der jetzt, als ich dort war, wieder zu arbeiten 
begonnen hat. Sie haben wahrscheinlich seine Antwort zu der Hauptfrage 
-erhalten. N. bittet Sie und die ausländischen Freunde dringend, dass ich 
die einzige Person ,für die Verbindung mit ihm sein möge. Er versprach 
mir, neue Leute nach Madrid zu schicken, um die Arbeit der POUM zu ak
tivieren. 

Dank dieser Massnahmen wird die POUM in Madrid, sowie auch in 
Barcelona, eine reale Stütze unseter Bewegung werden . . ." 

Anfang Mai bereiteten die spanischen Trotzkisten noch einen Putsch vor, 
und zwar diesmal in Barcelona. Dieser Putsch, ~er von der katalanischen Re~ 
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gierung liquidiert wurde, war ebenfalls zweifellos auf die Direktiven Fran
cos und der deutschen und italienischen Interventen hin organisiert worden, 
um die Kräfte und . die Aufmerksamkeit des republikanischen Spanien von 
der Front ~bzulenken, um die bürgerlichen Kreise Englands und Frankreichs 
mit dem Gespenst der "Anarchie" in Spanien zu erschrecken. Es ist bezeich
nend, dass das deutsche Radio am 3. Mai verkündete, dass die Regierung in 
Katalonien gestürzt und die Macht in die Hände "anarchistischer Elemente" 
übergegangen sei. Gleichzeitig 'appellierte der bekannte Henker von Sevilla, 
General Queipo de Llano im Rundfunk an die ,katalanischen Trotzkisten: "Wir 
sympathisieren mit euch und werden euch unterstützen. Haltet euchi" Und 
General Franeo befahl seiner Luftflotte, die aus Valencia' nach Katalonien 
führenden Wege zu bombardieren. . 

In den Tagen des Gerichts über die trotzkistisch-sinowjewistische Bande 
in Moskau vollführten die Trotzkisten in Spanien einige. Terrorakte gegen 
Kommunisten. In der Nacht des faschistischen Luftangriffs auf Madrid nützte 
eine Bande von Trotzkisten die Finsternis aus und ermordete gemein, meuGh~ 
lings eine Gruppe von Parteifunktionären. In Katalonien führten die Trotz
kisten ein Attentat auf den Generalsekretär der Vereinigten Sozialistischen Par
tei Kataloniens, Gen. Comorera, durch und Ende April ermordeten sie den 
Sekretär d,es katalanischen Allgemeinen Arbeiterverbandes, Roldon Cortada. 

Die vorbereiteten Attentate gegen den Generalsekretär der Kommunistischen 
Partei, Jose Diaz, das Mitglied des Politbüros der Kommunistischen Partei 
Spaniens, Dolores Ibarruri, den Präsidenten der Republik, Azana usw. wurden 
rechtzeitig aufgedeckt. 

Aus den veröffentlichten Untersuchungsmaterialien ist erSichtlich,. dass 
die spanischen Trotzkisten eine kleine, nicht mit den Massen verbundene Bande 
ist. Sie alle waren Söldlinge der spanischen und ausländischen Faschisten, wa
ren gehorsame Vollstrecker der Spionage- und Diversionsdirektiven und sie 
erhielten von ihnen Geld und andere Hilfe. 

* 
Die von General Franeo geleiteten spanischen Faschisten besitzen auch ihre 

"eigenen", ;,selbständigen" Spionage- und Diversions-Organisationen. Sie "ar
beiten" in Verbindung mit der deutschen und italienischen Spionage, nach 
ihren Ratschlägen und erfüllen nicht selten ihre speziellen Aufträge. 

Bereits Anfang Oktober 1 ')36 wurden in Madrid auf einer Geheimversamm
lung 200 Mitglieder einer fa~ ..:histischen Organisation verhaftet. . 

Im Oktober desselben Jahres wurden in Madrid zwei weitere Gruppen 
von Spionen aufgedeckt, die in der Stadt und auf dem Flugplatz Getafe ihr 
Unwesen trieben. Die Organe der Macht bemerkten, dass jemand während' der 
Luftangriffe der Meuterer auf die Hauptstadt von dem Dorf Getafe aus Raketen
sig~ale gab. Aehnliche Signale wurden auch in Madrid selbst gegeben. 

In der zweiten Hälfte des Oktober wurde in MaQrid noch eine faschi
stische Sp'ionage- und Verschwörergruppe aufgedeckt, die zum Schein als Le
ser im Saal der' öffentlichen Nationalbibliothek von Madrid zusu.nmenkamen. 

Es wurde' auch eine militärische Spionage-Organisation früherer Gendar
men (,jGuardia Civil") aufgedeckt, die nach dem Wohnort und den Staatsinstitu
tionen und Gebäuden in "Fünfergruppen" eingeteilt waren. 

Im· Oktober 1936, begann jemand in einigen Vierteln Madrids in den Woh
nungen, angeblich im Namen der IRH ungewöhnlich ausführliche Fragebogen 
zu verleilen. . In dem Fragebogen waren zahlreiche Fragen enthalten: Partei-
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zugehörigkeit, politische Ueberzeugung, ob man Waffen besitze, wen man kenne 
und wo, p.n welchen antifaschistischen Aktionen man sich an der Front oder 

. im Hinterland beteiligt habe usw. Das war in Wirklichkeit ein vollständiges 
Protokoll des Verhörs der faschistischen Ochrana. Einige der Organisatoren 
des "Fragebogens" wurden verhaftet, aber einige Tausend Fragebogen, die von 
gutgläubigen Menschen ausgefüllt worden waren, verschwanden spurlos. 

I~ Dezember 1936 wurde in Alicante eine illegale Radiostation entdeckt, 
die dem Stab· der Meuterer den Standort der Schiffe im Hafen mitteilte. Zwei 
Stunden nach der Ankunft eines Schiffes in Valencia fingen die Radiostationen 
der Regierung die Radiomeldung der illegalen faschistischen Radiostation auf. 
Sie teilte dem Stab der Meuterer die Ankunft des Schiffes mit, nannte seinen 
Standort im Hafen, die Nummer der Mole und die Entfernung von der Einfahrt 
in den Hafe·n in Metern. 

In Valencia wurde ein (aschisti,sches· Spionage-Zentrum aufgedeckt, dem 
viele in Pension befindliche, und in den Ruhestand getretene Militärs usw. an
gehörten. Die Verhafteten sagten aus, dass in Valencia zwei faschistische Orga
nisationen "arbeiteten". Die eine befasste sich unter. dem Namen ,,80corro 
blanco" ("Weisse Hilfe") Plit der Sammlung von Mitteln zur Unte~tützung der 
!aschistischen Familien und mit Spionage. Die zweit.e stellte sich das Ziel. 
die Verteidigung Valencias im Fall der Aussetzung von LandungstruI'pen oder 
innerer Unruhen zu erschweren. An der Spitze dieser zweiten O-:-ganisation 
stand Alfredo Villegas Marquis de San Vicente, persönlicher Bevollm.ächtigter 
Francos. Bei seiner Verhaftung wurde ein Mitgliedsbuch der Nationalen Ar
beiUkonföderation gefunden, das angeblich vom Verband der medizinischen 
Arbeiter ausgestellt war, sowie eine gross,e Anzahl unilllsgefüllter Mitgliedshücher 
mit dem Stempel derselben Gewerk~chaft. Bei den meisten Verbafteten wurden 
echte Gewerkscha(tsbücher gefunden, die auf erfundene Namen und nach fal
schen Angaben ausgestellt waren, Mitgliedsbücher politis.cher Parteien, sowie 
Ausweise des Sozialfürsorgeamts beim' Exekutiv~omitee der antifaschistischen 
Volk&front. 

Im März 1937 wurde in Madrid eine grosse faschistische Organisation auf· 
gedeckt ...:- die "Espagna una" ("Einiges Spanien"). Diese Organisation stellte 
sich die Aufgabe, einige Personen. darunter auch General Miaja. zu entführen, 
sowie Zwiespalt zwischen der anarcho-syndikalistischen "Nationalen Arbeits
konföderation" und dem "Allgemeinen Arbeitel'verband" zu säen und militä-
rische und politische Spionage zu betreiben. ,. 

Im März wurde in der Umgebung von Barcelona das Oberhaupt der ört
lichen Abteihing der "Spanischen Phalanx" verhaftet. Unter Ausnützung der 
bei ihm gefundenen Dokumente, stellte· die Polizei den Aufenthaltsort des Sta
bes dieser Organisation fest und brachte dort einen Abhörapparat an, was die 
Möglichkeit gab, sich systematisch mit der Arbeit dieses Stabes bekannt zu 
machen. Als der Stab schliesslich in der Nacht zum 13. März versammelt war, 
um den Verbindungsmann zu begleiten, ~er mit einer Meldung und um Instruk
tion~n nach Burgos gehen sollte, wurde das Haus von der Polizei umringt und 
alle in ihm versammelten Spione verhaftet. Unter ihnen waren einige Militärs. 
Es wurde viel Material über die Befestigungen Kataloniens, über seine Kriegs
industrie, Käfige mit Posttauben usw. gefunden. 

Ende März wurde in Valencia eine Gruppe faschistischer Spione und Di
versanten von insgesamt ungefähr 40 Personen verhaftet. 

Dem Aufbau dieser Organisation war das Prinzip der Dreiergruppen zu
grunde gelegt: der Hauptorganisator wählte sich zwei Gehilfen aus, Von denen 
sich ein jeder wiederum zwei ihm untergeordnete Mitglieder einer Dreiergruppe 
auswählte usw. So hofften die Faschisten eine maximale Konspiration' zu erzielen. 
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Die faschist.-trotzki'stische Spionage gegen die Spanische Republik 

Die Finanzierung dieser OrgahiSation ging durch die sogenannte .. Weisse 
Hilfe" 'Vor sich, die sich mit der heimlichen Sammlung von Geldmitteln unter 
der Bourgeoisie für die Unterstützung der ,.durch die Revolution geschädigten 
Personen" b~fassie. ' 

Im Mai deckte die republikanische Polizei ein Spionagenest in der' un· 
längst 'eröffneten Militärschule in Paterna (Provinz Valeneia) auf. Unter den 
Verhafteten war der Arzt des Marineamts, der bis vor kurzem Schiffsarzt auf 
einem Minenschiff in der Flottenbasis 'Von Cartagena gewesen war. Dieser 
Arzt und 5 seiner Brüder versorgten den Stab der Meuterer regelmässig mit 
Berichten über die Dislokation det' republikailischen Schiffe. In TergossR wurde 
ein geheimer Radiosender entdeckt, der die Verbindung mit dem Stab der Meu
terer' aufrecht erhielt. 

In Madrid wurde in der Wohnung eines g.ewissen Btiones ein geheimer Ila
diosender aufgefunden. 

Am 29. Juli wurden in Madrid ungefähr iOO Faschisten und Spione ver· 
haftet. 

Es ist bekannt, dass der Fall Malagas das Ergebnis der verräterischen Hand
lungen gewisser Elemente war, die sich in den Generalstab der republikani
schen Armee eingeschlichen hatten. Es sind auch Tatsachen des Verrats in 
dC'l' Nordfront beim Fall Bilbao bekannt. 

Die von uns angeführten Beispiele erschöpfen bei weitem nicht die' Liste 
dr:r in Spanien aufgedeckten Spionage- und Diversionsgruppen und Organisa
ti')I)en der Meuterer. Wir haben nur die charakteristischsten Beispiele ange
führt, die auf den Umfang dieser Wühlarbeit der Meuterer, auf ihre Orgai::,J
sierung:' Zusammensetzung, auf die Technik und Praxis der faschistischen Di
·.'ersionsar~it im republikanischen Hinterland' hinweisen. 

'* 
Aus welchen Schichten der spanischen Bevölkerung wählen die Meuterer 

und ihre ausländischen Herren, die deutschen und italienischen Faschisten, die 
Spione, Diversanten und Verschwörer? ' 

Vor allem treiben sich, trotz aller "Säuberungen" und Verhaftungen, nicht 
wenifle grosse und mittlere faschistische politische und militärische Funktionäre 
auf dem Territorium der Republik herum. 

Allein in Madrid lebten zu Beginn der faschistischen Meuterei ungefähr 
4000 Offiziere ausser Dienst, die im Jahre 1931 nach dem "Gesetz Azanas" mit 
einer Pension in Höhe von ZweidritteIn des früheren Gehalts aus der Armee 
entlassen wurden. Einem Teil von ihnen gelang es, zu den Meuterern zu fliehen, 
ein kleiner Teil wurde der Verbindungen zu den Meut.erern überführt und ver~ 
hartet. Die übrigen sassen herum, ohne sich der neuen republikaniSchen Armee 
zur Verfügung zu stellen, aber ohne auch offen ~egen sie aufzutreten. Die po
litische Stimmung, die Sympathie und die Absichten der überwiegenden Mehr
zahl di~ser Leute ist vollkommen klar. 

Nach ihn.en kommen die entlassenen Gepdarmen der "Guardia Civll", d-es 
alten monarchistischen Gendarmeriecorps, das aUch noch unter der RepUblik 
bis zum September 1936 erhalten blieb. Nach der Auflösung der "Guardia Ci
vii" ging ein Teil der Gendarmen in die neu geschafCede republikanische Garde 
über; die übrigen verschafrten sich, in Erwartung "besserer Zeiten" Stellun
gen als Wächter, Portiers, Kellner usw. Die Familien der Gendarmen wohnten 
weiter in den Kasernen der uGuardia Civil", den heutigen Kasernen der, repu
blikanischen Garde. 
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Zu all dem muss man noch das verhältizismässig grosse "Aktiv" der konter
revolutionären Bourgeoisie und der gutsherrlichen Aristokratie hinzuzählen. Da
zu gehören hauptsächlich die von der Arbeit abgesetzten~ aber in Freiheit gelas
senen Beamten aus der Zeit der Monarchie und der faschistischen Republik, die 
Aktionäre der grossen nationalisierten Betrdebe,die Klerikalen, die zahlreichen 
Verwandten /lnd Angehörigen der geflüchteten oder verhafteten Faschisten;. ihre 
Gedanken sind auf die Unterstützung der Armeen der Meuterer oder auf die 
Befreiung ihrer Verwandten oder einfach auf blutige Rache gerichtet. 

Dazu gehört schliesslich noch die kolossale zweihllnderttausendköpfige "Ar
mee'" der Pfarrer, Mönche und anderen geistlichen Personen. Man darf nicht 
vergessen, dass es in Spanien nach Angaben aus dem Jahre 1928 71 353 reli
giöse Institutionen (Kirchen,KapelIen, Klöster) gab. Mit wenigen Ausnahmen 
(die Geistlichen des BaskenUmdes, Galiciens) unterstützt die Geistlichk~it die 
Faschisten, tritt gegen das republikanische Spanien auf und dient als eine der 
Reserven. für die Anwerbung faschistischer Spione und Diversantep. 

"* 
Das spanische Volk und seine Organe der öffentlichen Sicherheit, führen 

einen erbarmungslosen Kampf gegen die "fünfte Kolonne" der Faschisten. Das 
spanische Volk, das einen Kampf gegen die Spionage- und Diversionsgruppen 
der Faschisten, Interventen und ihre Söldlirrge ---, die Trotzkisten - führt, lernt 
gleichzeitig die Ziele und Aufgaben, die Praxis und Technik dieser "geheimen 
Kräfte" kennen. Die spanische Kommunistische Partei steht auch hier in den 
ersten Reihen der Kämpfer. In einer der Nummern der Zeitung "Frente Rojo" 
schliesst ein grosser, dieser Frage gewidmeter Artikel mit den Worten: 

"An den Fronten und im Hinterland, in den Fabriken, auf der 'Strasse untl 
bei sich zu Hause darf man keinen Augenblick das Eine vergessen: 

Nicht schwätzen! Der Feind belauscht Dich I". 

Kommunistische Internationale - Nr. 10, Seite 957 - 996; Oktober 1937 
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DIE BAUERNMASSEN UND DIE VOLKSFRONT 

Die Lösung der Agrarfrage in Spanien 

Im schweren, blutigen Kampf gegen die meuternden faschistischen Gene
rale und die italienisch-deutschen Interventen, der bereits über ein Jahr dauert, 
löst das spanische Volk die Aufg·aben der demokratischen Revolution. Unter 
diesen Aufgaben nimmt die Agrarfrage den wichtigsten Platz ein. 

Die Abschaffung der Feudalrechte der Gutsbesitzer, die Untergrabung ihrer 
sozial-ökonomischen Basis, die AufteiIung des Bodens unter die Bauern und 
Landarbeiter, die Abschaffung der versklavenden Pacht und Halbpacht, die 
Verbesserung der Arbeitsbedingungen der Landarbeiter, das bedeutete die de
mokratische Lösung der Agr·arfrage. 

Gleichzeitig musste man die Versorgung der Republik und der Armee 
mit Lebensmitteln und in erster Linie mit Brot sicherstellen. Dabei waren die 
wichtigsten Get,reidegebiete (Alt-Kastilien, Leon, Estremadura) in den Händen 
der Mbuterer. Im republikanischen Teil Spaniens war die Fläche für Getreide
kulturen verhältnismässig klein. Hunderttausende Hektar des Bodens der Guts
besitzer waren im September 1936 noch unbearbeitet. 

Der Landwirtschaftsminister, Vicente Uribe, Mitglied der Kommunistischen 
Partei, brachte die dringenden Bedürfnisse in folgender treffender Formel 
zum Ausdruck: "Kein Stückehen Boden ohne Bearbeitung; kein einziger Bauer 
ohne Boden." 
Was gab die Agrarpolitik der Volkdrontregierung deli' Bauernschaft? 

Entscheidende Bedeutung für die Agrarpolitik der Volksfrontregierung be
sitzt die Verordnung des Landwirtschaftsministers vom 7. Oktober 1936 mit fol
genden Hauptpunkten: Enteignung der Ländereien der Gutsbesitzer, die an der 
:\leuterei teilnahmen öder geflüchtet sind zugunsten des Staates. Nationalisie
rung und Uebergabe zur ewigen Nutzniessung an die Landarbeiter und Bauern; 
zweitens: mit der Feststellung, Enteignung und Verteilung der Ländereien wer
den in der Hauptsache die Bauern selbst beauftragt. Nach der Verordnung 
kann der Boden individuell oder kollektiv, je nach Wunsch der Bauern, be
arbeitet werden. Das Institut für Agrarreform wurde beauftragt, die Landarbeiter 
und armen Bauern (durch Geld, Arbeltsgeräte, Samen, Düngemittel usw.)zu 
unterstützen, damit diese die neu erhaltenen Landgüter bearbeiten können. Die 
Bauernschaft wurde von der Bezahlung der Pacht befreit. 

Nach unvollständigen Angaben -des Landwirtschaftsministeriums wurden 
bis zum Juni 1937 in der Levande, in Neu-Kastilien und den Ostprovinzen An
dalusiens, ohne Katalonien, Santander und Asturien, ungefähr 4 Millionen ha 
Gutsbesitzerländereien konfisziert und unter die Landarbeiter, Bauern und ehe
maligen Pächter verteilt. Die Bauern erhielten 110 Millionen Peseten Kredite 
(davon 85 Millionen Peseten vom Institut für Agrarreform und 25 Millionen Pe
seten von der Bank für Agrarkredit). Eine Bauernwirtschaft erhält nicht mehr als 
5000 Peseten. AusseI' den Geldkrediten wurden ·unter die Bauern bis Mai 1937 
verschiedene Düngemittel für 4 Millionen Peseten und Saatgut für 5 Millionen 
Peseten verteilt. 
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L. Manuel: Die Lösung der Agrarfrage in Spanien 

Den republikanischen Truppen wurde Anweisung gegeben, dim Bauer!l 
für alle landwirtschaftlichen Produkte mindestens den durchschnittlichen Markt-
preis zu zahlen. . \' .. . . 

Wie nützen die Bauern die ihnen übergebenen Gutsbesitzerländereien aus? 
In den Bezirken, wo das kleine Bauerneigentum oder die Pacht vorherrschte, 
wurde der grösste Teil der Gutsbesitzerländereien unter die Bauern und ... die 
ehemaligen Pächter aufgeteilt. Das bezieht sich auf Katalonien und Aragonien, 
auf Neu~Kastilien, auf die Murcia~Provinz Albacete; in jenen Bezirken da
gegen, wo die Grosswirtschaft mit Ausbeutung von Arbeitskräften vorherrschte, 
wird ein bedeutender Teil der Gutsbesitzerländereien durch die früheren Tage
löhner kollektiv bewirtschaftet. Das ist besonders in Andalusien der Fall. 

Die neue Verordnung des Landwirtschaftsministeriums "om 8. Juni 1937, 
die alle nach dem 18. Juli 1936 geschaffenen Kollektivwirtschaften gesetzlich 
anerkannte, sieht die technische und materielle Unterstützung der Kollektiv
wirtschaften durch das Institut für Agrarreform vor. Das Institut soll die Kol. 
lektivwirtschaften in Musterwirtschaften verwandeln. 

In- der Zeitung "Frente Rojo" vom 15.-16. Juli d. J. wurde ein Muster
statut einer Kollektivwirtschaft veröffentlicht. Nach diesem Statut wählen 
die Mitglieder der Kollektivwirtschaft auf der Vollversammlung aus ihrer Mitte 
den Verwaltungsausschuss (einen Vorsitzenden, einen Sekretär und zwei Mit
glieder), der verpflichtet ist, monatlich vor der Vollversammlung Rechenschaft 
abzuleO'en und ihr die weiteren Arbeitspläne zur Bestätigung zu unterbreiten. 
Am S~hluss des Landwirtschaftsjahres finden die Berichte und Neuwahlen 
des Venvaltungsausscliusses statt. Von ihren Einkünften zahlt die Kollektiv
wirts:::haft die Summen, die sie vom Institut für Agrarreform geliehen be
kam, deckt sodann ihre eigenen Ausgaben, legt einen bestimmten Prozentsatz 
zugunster: der Kollektivwirtschaft beiseite und verteilt den Rest auf die Gesamt-
zahl der im Jahr registrierten Arbeitseinheiten des gesamten Kollektivs. Auf 
diese Weise wird das Prinzip der Bezahlung der Arbeit nach den geleisteten 
Arbeitseiriheiten festgelegt. Für 'die Nichteinhaltung der Beschlüsse des Ver
waltungsausschusses und der Verfügungen des Vorsitzenden und des Brigadiers 
unterliegt ein Mitglied des Kollektivs der Bestrafung, die bis zum Ausschluss 
aus dem Kollektiv führen kann. Die Kollektivwirtschaft darf keine Lohnarbeit 
anwenden und Landarbeiter,· die im Falle des Mangels an Arbeitskräften hin
zugezogen werde~, müssen als Mitglieder des Kollektivs aufgenommen werden. 

Die wirtschaftliche Lage der Kleinbauern und der früheren Tagelöhner ist 
jetzt - ganz zu schweigen von anderen Errungenschaften - unvergleichlich 
besser als unter den Gutsbesitzern. Die Gutsbesitzer zahlten 1-2 Peseten .am 
Tage und die Arbeit war bloss eine Saisonarbeit (2-3 Monate im Jahr). Jetzt 
erhält der Landarbeiter als Mitglied einer Kollektivwirtschaft 5-6 Peseten. am 
Tage in Form eines Vorschusses und möglicherweise erhält er am Ende des 
Jahres bei der Verteilung der Einkünfte noch eine bestimmte Summe. "Mit 
dem Hungerlohn von 1,5 Peseten - erklärte der Landwirtschaftsminister 
Uribe - mit dem 18-Stunden-Tag wurde ein für allemal Schluss gemacht". Die 
Arbeiter sind aus den Viehställen und Hütten, in denen sie früher lebten, in die 
Häuser der Gutsbesitzer, der Verwalter usw. umgezogen. Die Hauptsache aber, 
der Landarbeiter ist durch die Einführung anderer Kulturen, des Weizens u. a., 
das ganze Jahr hindurch mit Arbeit versorgt. 
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Die Verordnung vom 25. März. sieht. die Organisierung eines regulierenden 
Organs für die Landwirtschaft, einer Nationalen Kommission zur Planierung 
der Kulturen, vor. Zu den Pflichten dieser Kommission gehören die Entwick
lung einzelner Zweige der Landwirtschaft für die vollkommene Versorgung der 
Front und des Hinterlandes, die Einführung neuer Kulturen, die Entwicklung 
der Viehzucht. Die Nationale Kommission ergriff Massnahmen zur weiteren 
Steigerung der Produktion, besonders der Getreidekulturen und der Bohnen
kulturen (Soja), die teilweise die Produkte der Viehzucht ersetzen. Die Re
gierung verankerte bei der Regierungskampagne von 1937 intensiv die Soja
kultur in den Bauernwirtschaften, indem sie Samen lieferte und ihre Aussaat 
durch die für die Bauernschaft vorteilhaften Preise begünstigte. -

Anfang Juni 1937 wurde durch eine Verordnung des Präsidenten das staat
liche Getreidemonopol eingeführt: die Verordnung' gewährte dem Landwirt
schaftsministerium das ausschliessliche Recht auf den Aufkauf der Weizen
ernte. Die Einführung des Getreidemonopols soll die Spekulation ausschlies
sen. Gleichzeitig wurde ein fester Preis für den Weizen eingeführt, der über 
dem Marktpreis stand. Dadurch sollte sowohl die Erweiterung der Saatfläche, 
als auch die Getreideablieferung an den Staat gefördert werden; 

Im Resultat aller dieser Massnahmen wurde die Saatfläche im republika
nischen Teil Spaniens bedeutend erweitert (in Tausenden ha): 

Weizen 
Gerste 

1936 
1098 

595 

1937 
1147 

640 

Entsprechend stieg .auch die Er-nte. Nach der Schätzung des Landwirt
schaftsministeriums beträgt die eingebrachte und die zu erwartende Ernte (je 
tausend Doppelzentner): 

Weizen t t •••••• , ••••• t •••••• , ..... 

Gerste 

1936 1937 
10118 

7559 
11698 
8670 

Diese Getreidemenge kann die Bedürfnisse der Front und des Hinter
landes im wesentlichen befriedigen. 

Eine grosse politische Aufgabe ist die Einbringung der Ernte. Die ge
samte republikanische Oeffentlichkeit des demokratischen Spanien kam dem 
Dorf bei der Einbringung der Ernte zu Hilfe. Die Kommunistische Partei 
wandte sich an die Bauern und Landarbeiter mit der Aufforderung, im Stoss
tempo zu arbeiten. Auf Initiative der Kommunistischen Partei wurden in 
den Städten Stossbrigaden von Arbeitern und Angestellten gebildet, die Sonn
tags ins Dorf zogen, um den Bauern zu helfen. Teile der Volksarmee unterstütz
ten während ihrer kurzen . Urlaubszeit, in den Atempausen zwischen den 
Kämpfen, die Bauern bei der Einbringung der Ernte. Diese aktive Hilfe der 
Stadt und der Armee für _ das Dorf festigte das Bündnis zwischen der Arbeiter
klasse und der Bauernschaft noch mehr und schloss die Reihen der Volksfront 
noch enger zusammen. 

Der Kampf um die Agrarpolitik der Volkdront 

nie Kommunistische Partei Spaniens, die die Agrarfrage richtig als die 
wichtigste Frage der demokratischen Revolution einschätzte, schenkte ihr seit 
den ersten Tagen der faschistischen Meuterei besondere Aufmerksamkeit. Die 
Kommunisten kämpften für die vollkommene Verwirklichung der Regierungs
verordnung über den Boden und für den Schutz der Interessen der Bauern
schaft. 
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Ein Teil der anarchistischen Führer, die den demokratischen Charakter 
der gegenwärtigen Etappe der spanischen RevolutiC)ll nicht begriffen, traten 
für die unverzügliche Verwirklichung des sogenannten libertären Kommunis
mus, für die "Sozialisierung" aller Produktionsmittel, auch des Bodens, in den 
Händen einzelner kleiner "Kollektive" auf. 

Was ist für diese Politik der Anarchisten bezeichnend? Erstens wurde 
diese eigenartige "Kollektivierung" von den Anarchisten gewaltsam durchge
führt. Sie zwangen nicht nur die Tagelöhner und Bauern, den "Kollektiven" 
beizutreten, sondern auch die früheren Pächter und Halbpächter'. Zweitens "so
zialisierten" die Anarchisten in diesen "Kollektiven" nicht nur den Boden, nicht 
nur die Arbeitsgeräte und das Grossvieh, sondern auch die kleine Wirtschaft 
des Bauernhofes bis zum Geflügel. Drittens wurde in den Kollektiven d:as 
Prinzip des gleichen Lohnes festgelegt: Bauern, Handwerker, Techniker, alle 
erhielten den gleichen Lohn. Die Bezahlung wurde nicht je nach· der Menge 
und der Qualität der Arbeit durchgeführt, sondern nach der Zahl der Familien
mitglieder. Viertens gingen die Anarchisten bis zur Abschaffung des Geldes, 
ersetzten es durch verschiedene Komitee-, Gewerkschafts- und Gemeindebons, 
oder sie versuchten, zwischen den "freien" Kommunen einen Naturalienaustausch 
durchzuführen. 

Für die Verwirklichung dieser Politik schufen die Anarchisten im Dorf 
eigene Komitees,. Verwaltungsräte und Kontrollpatrouillen. Die Komitees 
und Verwaltungsräte verwalteten und die Kontrollpatrouillen führten gewalt
sam die Massnahmen durch, mit denen die Bauern nicht einverstanden waren. 
An einigen Orten erhoben die anarchistischen Komitees von den Pächtern eine 
Pacht. Ausserdem gab es in den Reihen der Anarchisten und Anarchosyndi
kalisten viele "unkontrollierte Elemente", die die Bauern terrorisierten, weder 
die Verordnungen der Regierung, noch die ihrer eigenen anarchistischen Or
ganisationen berücksichtigten. Die anarchistischen Experimente, die mancher-
orts auch von einzelnen Sozialisten unterstützt wurden, bedrohten das Bündnis 
der Arbeiterklasse und der Bauernschaft. 

Unter dem Einfluss der Bauernrnassen macht sich in der Einstellung vie
ler anarchistischer Führer eine gewisse Veränderung bemerkbar. . Sie geben 
dem Drang der .Bauernmassen nach Organisiertheit und Vereinigung nach. Die 
Anarchisten fassten auf dem vom 12.-15. Juni in Valencia tagenden Landes
plenum der Bauernorganisationen, die der CNT angeschlossen sind, den Be
schluss, eine Nationale Bauernföderation zu schaffen. Sie treten jetzt für ihre 
Vereinigung mit der Nationalen Föderation der Arbeiter des Bodens auf, die 
dem Allgemeinen Arbeiterverband. 'angeschlossen ist. Auf dem Plenum selbst 
kam die starke Unzufriedenheit der Bauernrnassen mit der zwangsweisen Kol
lektivierung zum Ausdruck. In dem 'angenommenen Statut der neuen Föde
ration he isst es, dass sie sowohl Kollektivbauern als auch Einzelbauern ver
einigt. Nach diesem Plenum begann die anarcho-syndikalistische Presse der 
zwangsweisen Kollektivierung und die mit ihr verbundenen Ueberspitzungen 
zu verurteilen. 

Die schändlichste Rolle spielt in Spanien die gemeine Bande der Trotz
kisten, dieser direkten Agenten des Generals Franeo, Hitlers und Mussolinis.i 
Ihr Ziel besteht darin, das Proletariat von den übrigen Kräften der Demokra- I 

tie, besonders von der Bauernschaft zu isolieren, die von den Tro~zkisten als 
eine "durchweg reaktionäre Masse" behandelt wird. Sie forderten eine unver
zügliche 100prozentige Zwangskollektivierung, schufen in den Dörfern eigene 
Komitees und Kontroll-Patrouillen, zwangen die Bauern mit Waffengewalt. 
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den "Kollektiven" beizutreten (im Januar 1937 schossen trotzkistische - Bandi
ten in Fatarele und in der Proviz Tarr-agona offen auf Bauern), erhoben von 
den Bauern die abgeschaffte Pacht, nahmen ihnen die Ernte, das Vieh weg 
usf. Die Trotzkisten traten im Dorf wie ehemalige Gutsbesitzer und Strassen
räuber auf. 

Aber es gelang den Trotzkisten nicht, ihre provokatorischen Anschläge zu 
verwirklichen, es gelang ihnen nicht, die Bauernschaft gegen die Republik, ge
gen die Volksfront aufzuhetzen. Gegen die trotzkistischen Provokationen und 
anarchistischen Abenteuer im Dorf traten die Parteieu der Volksfront - und 
in erster Linie die Kommunistische Partei - zur Verteidigung der Bauern auf. 
Der Landwirtschaftsminister verbot kategorisch die zwangs','"eise Vereinigung 
der Bauern in "Kollektive" und forderte die Auflösung der selbstherrlichen Ko-
mitees und Kontroll-Patroui.Ilen. -

Auf einer M:adrider Agrarkonferenz, die von der Kommunistischen Partei 
einberufen war, erteilte Genosse Uribe in seiner Rede allen Anhängern der 
zwangsweisen Kollektivierung, allen Verleumdern der Kommunistischen Par
tei und der Volksfront folgende Abfuhr: 

" ... Wir traten vom ersten Augenblick an gegen solche frechen 
Handlungen auf und erklärten, dass die Kollektive auf der Grundlage 
völliger Freiwilligkeit 'geschaffen werden können und müssen. Aber etwas 
ganz anderes kommt dabei heraus, wenn einige von den neugebackenen 
Herren Kollektivisten einen Verwaltungsrat bilden, sich das gesamte Ver
mögen der geflüchteten Meuterer aneignen und den Arbeitern sagen: "Tre
tet in das Kollektiv ein", d. h. sie dazu zwingen, da diese andernfalls der, 
Möglichkeit beraubt sind, Arbeit und Brot zu finden. Und es kommt vor, 
dass Arbeiter, darunter auch flammende Verfechter der kollektiven Arbeit, 
dem Kollektiv mit derselben "Lust" beitreten, mit der der Stier zur Schlacht
bank geht. Ich kämpfte und kämpfe dagegen, dass man den Arbeitern 
solche Verwalter aufdrängt." 

"Für uns - erklärte Genosse Uribe an anderer Stelle seiner Rede _ 
besteht die Revolution nicht darin, dass die Fabriken, der Boden, das Ka
pital, das durch den Schweiss und die Opfer vieler Generationen von" 
Proletariern angehäuft wurde, in die Hände verantwortungsloser Leute und 
Betrüger gerate, die dann mit Hilfe dieser Gelder, dieser Fabriken und 
Ländereien zum Schaden der Interessen der Republik spekulieren kön
nen. Eine solche Revolution passt uns nicht. Wir sind auf der Hut, damit 
man uns nicht solche ,Revolutionäre' unterschiebt." 

Die Kommunistische Partei tut alles was von ihr abhängt, um die frei
willige Bildung und das normale Funktionieren der Kollektivwirtschaften zu 
fördern und zu verteidigen. Gen. Uribe wies darauf hin, dass den Kollektiv~ 
wirtschaften im Juni 1937 vom Landwirtschaftsministerium ein Kredit in der 
Höhe von 54 Millionen Peseten gewährt wurde. Ausserdem wurden ihnen 
3,9 Millionen kg Düngemittel zur Verfügung gestellt. 

Auf Grund der Verordnung vom 8. Juni über die Unterstützung der KoI·
lektivwirtschaften wurden ihnen bis zum 8. Juli d. J., d. h. in einem Monat, 
über 10 Millionen Peseten zur Auszahlung von Vorschüssen an ihre Mitglieder 
übergeben. 

Die Politik der Volksfront sicherte ein festes Bündnis zwischen der Ar
beiterklasse und der Bauernschaft, untergrub die Machenschaften der Feinde 
und gab dem Proletariat die Möglichkeit, die führende Kraft auf dem Lande 
zu werden. 
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Die Bauernschaft steht fest auf Seiten der gesetzmäßsigen republikani
schen Regierung und kämpft mit der Waffe in der Hand gegen die Meuterer. 
Alle Dörfer geben den durchziehenden republikanischen Truppen gern Unter
kunft und Verpflegung. Die Bauern organisierten einen bewaffneten Wacht
dienst und kontrollieren die Reisenden. Aus dem Dorf kommen Tausende von 
Freiwilligen in die Armee, aus vielen Dörfern ist die gesamte männliche Be· 
völkerung freiwillig an die Front gezogen. An der Madrider Front 'gib~ es 
mindestens 35 000 Bauern-Freiwillige. Besonders berühmt ist das Bataillon 
Tetar geworden, das aus Bauern der Provinz AviJa(Alt-Kastilien) zusammen
gestellt ist. Die Bauern wollten nicht unter der Herrschaft der Faschisten 
bleiben und gingen zur republikanischen Regierung über. Aus den Bauern 
sind begabte Feldherrn, wie z. B. Campesino, hervorgegangen. 

Die Bauern und Landarbeiter arbeiten auf den Feldern, ohne sich um Zeit 
und· Gefahr zu bekümmern. Im Tal der Flüsse Tajo und Guadiana, kaum 15 
Meter von den feindlichen Posten entfernt, brachten die Bauern in mondlosen 
Nächten die Oliven ernte ein.. Wiederholt beschossen die deutschen und ita
lienischen Flieger die Bauern auf den Feldern aus Maschinengewehren. Aber 
nach dem Ueberfall gingen die Bauern wieder an die Arbeit. Es wächst die 
politische Aktivität und d·as Bewusstsein der Bauern, ihr Drang nach Orga
nisiertheit und Zusammenschluss. 

Die richtige Politik der Kommunistischen Partei in der Agrarfrage führte 
zu einem schnellen Wachstum ihres Einflusses im Dorfe. Ungefähr die Hälfte 
der Mitglieder der Kommunistischen Partei sind Bauern und Landarbeiter. Das 
Dorf ist eine feste Stütze und ein Schutzwall des reJ?ublikanischen Spanien. 

Die Bauern im faschistischen Hinterland 

General Franeo hob alle Agrarreformen der Republik auf und erliess eine 
Verordnung über die Rückerstattung allen Bodens, der den Bauern und Tage~ 

löhnern durch die demokratische Regierung übergeben worden war, an die 
Gutsbesitzer und Granden. Der Pachtsatz wurde wieder erhöht, alle nicht ge
zahlten Steuerrückstände werden von den Bauern eingetrieben. Die Arbeitsbe
:dingungen der Landarbeiter werden verschlechtert. Bereits am 15. November 
1936 verkündete Gener.al Franeo die Herabsetzung des Lohnes der Land
arbeiter um 50' Prozent. 

Das feindliche Verhalten der Bauern gegenüber dem faschistischen Regime 
zwang die Meuterer, ihre reaktionäre Politik ein wenig durch demagogische 
Verordnungen und Versprechungen zu maskieren. So versprach General Franeo 
den Bauern z. B. "Vergünstigungen bei der Bodenbearbeitung und gerechte 
Preise für ihre Produkte" .. Da diese allgemeinen Erklärungen keine Wirkung 
hatten, ging Franco weiter und versprach in einer Rundfunkrede "Befreiung 
des Bodens von den Ausbeutern." Und der ewig betrunkene "Radiogent'ral" . 
von Sevilla, Queipo de Llana, versprach in einer seiner üblichen Sendungen di
rekt, den Gutsbesitzern den Boden wegzunehmen und ihn den Bauern zn ge
ben. .. Jedoch in den offiziellen Programmen, die bereits nach diesen Heden 

. ausgearbeitet wurden, ist nicht einmal eine Andeutung dieser demagogischen 
Versprechungen enthalten. 

Die Meuterer wollen im Dorf die frühere Unterdrückung, die alten feu
dalen Gebräuche, die Macht der Gutsbesitzer und der Kirche wiederherstellen. 
In den besetzten Dörfern requirieren die Meuterer und Interventen bei den 
Bauern Vieh und Lebensmittel. Die Soldaten der Fremdenlegionen und die 
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Marokkanischen Schützen. die deutschen und italienischen Faschist~n rauben, 
vergewaltigen und führen Zwangsmobili~ierungen der Bauern durch. Das 
Kommando der Meuterer erlaubte seinen Soldaten, die schlechte Kleider und 
Schuhe haben, den Bauern Kleider und Schuhe wegzunehmen. Der geringste 
'Viderstand führt zu den blutigsten Repressalien: die Fremdenlegionäre und 
die Marokkaner fällen Obs~bäume, schlachten das Vieh und brandschatzen 
ganze Dörfer. 'Von den Organen der lokalen Selbstverwaltung, von den Ge
meinderäten fordern sie, dass sie die neue Macht "anerkennen". Wenn sie dies 
nicht tun, so werden alle Mitglieder des Gemeinderats erschossen. Der Terror 
wird gegen alle Bauern angewandt, die der Sympathie mit der Volksfront und 
des feindlichen Verhaltens zum Faschismus verdächtig sind. Man erschiesst 
sie zu Tausenden. So. wurden Z. B. in dem Dorf Fernan Nunes, in der Pro
vinz Cordoba, 76 Bauern erschossen; in dem Dorf Villanoj55 Bauern; in der 
Provinz Jaen 1200 Bauern; in Baen begossen die Faschisten 19 Bauern mit 
Petroleum und verbrannten sie bei lebendigem Leibe. 

Es ist nicht verwunderlich, dass das Dorf den Faschisten und Interventen 
feindlich gesinnt ist, dass die Bauern im Rücken der faschistischen Meuterer 
und Interventen zusammen mit den. Arbeitern aktiv kämpfen. 

Andesichtsdes offenen Raubes seitens der faschistischen Behörden und 
Truppe~ tra~en die Bauern faktisch in den Streik. Massenweise stellen sie die 
Bestellung der Felder ein. Der Winteracker auf dem von den Meuterern be
setzten Gebiet ist bedeutend kleiner als im Jahre 1936. Deshalb kann man bei 
den Meuterern einen Brotmangel konstatieren, obwohl sich in ihren Händen 
die wichtigsten Getreidegebiete Spaniens (Alt-Kastilien, Leon, Estremadura) be
finden. Die faschistische Organisation der "Spanischen Phalanx" versprach je
dem Bf!uern, der einen ha mehr besät,lOO Peseten. Aber die Bauern glauben 
diesem Versprechen nicht. 

Die durch die Dörfer marschierenden Truppen. der Meuterer undlnter· 
venten stossenauf ein immer feindseligeres Verhalten. Die Bauern weigern 

sich immer häufiger, den Truppen der Meuterer Lebensmittel und Unterkunft 
zn gewähren. 

Schliesslich erheben sich die Bauern auch zum bewaffneten Kampf ge
gen die Faschisten und Interventen, für Brot, Boden und die nationale Un
abhäi1gigkeit Spaniens. Die Partisanenbewegung der Bauern gegen die Meu
terer wird stärker. Am intensivsten entwickelt sie sich in Andalusien und 
Estremadura. 

In den Bergen von Estremadura hielt sich lange Zeit eine Par!isanenabtei
lung von 3000 Mann. Die Faschisten gingen mit Artillerie und sogar mit zweI 
Bombenfliegern gegen sie vor. Die Abteilung wurde geschlagen, aber die Par
tisanen, die übrig blieben, bildeten einige klehere Abteilungen. . Unter ihnen 
gibt es auch Frauen. Nach dem blutigen Gemetzel in Badajoz zog eine Abtei
lung von 1500 Personen, die aus Bauern und Arbeitern bestand, die vor dem 
Terror aus Badajoz geflüchtet waren, in die Berge. Im Bezirk Barcarota schlu·. 
gen die Partisanen eine 600 Mann starke Abteilung der Meuterer. In kleinen 
Gruppen überfielen sie die Gutshöfe und nahmen Pferde und Lebensmittel. In 
der Nähe von Casares zerstörten sie die Schienen. Ein Bahntransport mit 
Italienern, die nach Salamanca unterwegs waren, wurde vernichtet. 

I~ Andalusien hat sich die Partisanenbewegung ebenfalls breit entwickelt. 
In der Nähe von Cordoba vernichteten die Partisanen 11 Züge. Sieben Kilo
meter von Cordoba entfernt sprengten sie einen Militärzug, dabei kamen 300 
Faschisten ums Leben. Auf der Strasse Cordoba-Montoro vernichteten sie 5 



373 

L. Mannel: Die Lösung der Agrarfrage in Spanien. ... 

Züge. Sie sprengten eine Brücke in der Nähe von Cordoba, auf der Strasse 
nach Penaroja, wobei sie 35 ZiviIgardisten, die diese Brücke bewachten, töte,en. 
Auf der Chaussee Cordoba-Penaroja erbeuteten die Partisanen 5 Lastautos mit 
Munition und Lebensmitteln. In der Nähe von Espiela erbeuteten die Parti~ 
sanen eine Feldkanzlei der Phalangisten, Mörser und Maschinengewehre. In
folge der Aktionen der Partisanen wurde die Eisenbahnverbindung zwischen 
Granada und Malaga 12 Tage hindurch unterbrochen. 

Der bergige Bezirk um Sevilla wurde im Sommer' 1937 zum Schauplatz eines 
erbitterten Krieges, den ungefähr 5000 Anhä,nger des republikanischen Spa
nien führten. Diese Menschen gingen bereits im .Winter 1936 und im Früh
jahr 1937 in die Berge. Zuerst waren sie mit alten Jagdgewehren bewaffnet. 
Aber im Juli 1937 besassen sie bereits deutsche Maschinengewehre llnd Ge
,,,ehre, die' sie den Meuterern in Nahkämpfen abgenommen hatten. Die Ab
teilungen bestehen aus Landllrbeitern, Bauern, aus Bergarbeitern der Kupfer
gruben von Rio Tinto. 

In den Frühlings- und Sommermonaten d. J. verursachten die Partisa
nen, nach unvollständigen Angaben, 80 Unfälle von Eisenbahntransporten der 
Meuterer, sprengten 40 Lastautos mit Militär, 6 Kriegsbetriebe, 15 'Brücken usw. 

Die Bauern stellen den Partisanen Lebensmittel und Unterschlupf zur Ver
fügung und verbergen sie während der Razzien. Sie treiben die Maulesel und 
Schafe über die Front zu den Republikanern. Die Faschisten vernich:eten ein 
ganzes Dorf - Puebla de Casala (in der Provinz Sevilla) - dafür, dass seine 
Bewohner den Partisanen Unterkunft gewährten. 

Frari'co ist gezwungen, der Front fast 100000 Soldaten zum Kampf gegen 
die Partisanen zu entziehen. Die Brücken im Bezirk Cordoba werden von 100 
Mann starken Abteilungen bewacht. Die Züge und Automobile verkehren nur 
tagsüber. 

Diese Stimmungen der 'Bauern mussten sich auch auf die ,Armee der Meu
terer auswirken. Sind doch in dieser Armee eine grosse Anzahl VOn mobi-
lisierten Bauern. Immer häufiger werden die Fälle des Ueberla,ufens der spa~ 
nischen Soldaten aus der Armee Francos auf die Seite der Republik. Sie gehen 
in ganzen' Rotten über. So ging z. B. während der Kämpfe bei Posoblanco in 
Andalusien eine ganze Rotte auf die Seite der Republikaner über: sie bestand 
vorwiegend aus zwangsweise mobilisierten andalusischen Bauern, die ihre Offi
ziere getötet hatten. Anfang August gingen an der Nordfront während einiger 
Tage 2000 spanische Soldaten aus der Armee der Meuterer auf die Seite der 
Republikaner über. In Verbindung mit den zahlreichen' Fällen des Ueberlau
fens auf' die Seite d~r Republikaner verbot das Kriegskommando der Meuterer 
die Bildung von Truppenformationen, die ausschIiesslich aus mobilisierten Bau-
ern bestehen. ' 

* 
Das, wofür die spanische Bauernschaft Jahrhunderte hindurch kämpfte, ' 

wofür das spanische Volk kämpfte, wird nunmehr von der Regierung der Volks
front mitten im bewaffneten Kampf gegen die faschistischen Meuterer und In-
terventen verwirklicht. . 

Die Bauern bilden eine hervorragende Kraft, die im engen Bündnis und 
unter der Führung des Proletariats das faschistische Lager im feindlichen Hin
terland wie an der Front zu sprengen vermag. 

L. Manuel. 
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RUNDSCHAU 

Spanien 

Ein Appell der K~ommunistischen Partei' Spaniens für Einheit.und Disziplin 
DM Politische BUro der Kommunistischen Parte! hat In 

aul.lel'ortlellll!cher Tagung nach PrUfung der gegenwllrllgen Lage 
dea Landes beschlwsen, die AufmerksanIkelt der Partei, der 
verschiedenen' alltifauchistlschen Parteien UD 1 Organisalion611 
dea ganzen spanJBchen Volkes auf folgende Pllnkt-e zu lenken: 

1. Ein lau·ge.:; Krieg&jahr hat den Unhel.lihmbaren Mut Un
Sere.;; Volke03, aber gleichzeitig auch seinen unerScllütlerHchen 
Entschluß gezeigt, den Kampf bis zur völligen Vernichtung sei
ner FeIDde, bia zur Befreiung de6 spaniBchen Volkes vom Fa
schismus, von der Invaaion und der HerNlchaft der Deutschen 
unu Ituliener, fortzu.setzen. Heute, wie am 19. Juli, als die ruhm
reIchen Arbeiler- und Buuernmilizen, KömmuniBten, Sozlatisten, 
Anarchisten un<:! Republikaner ihre ersten heldenhaften Kämpfe 
lIegen die AufrUhrer lieferten, ist unsere Partei und das Volk 
Sf1D!1iens stolz auf seine Solduten, die bei GuadalaJara, Pozo
btauco, Brunele und Belc·hile den Feind in den Staub zwangen 
und in die Flucht schlu;sen und ao vor der Welt die ununter
brochen wachsende Macht, Kampffähigkeit und Disziplin der 
republikanischen Waffen bewiesen. lnfolge ihrer Siege tiber die 
fa.>chistischen Eindringlinge· und die aufrührerischen Generäle, 
infoJ.ge ihrer revolutionüren Haltung, sowie der Politik der ver- .. 
·· .. ~liedcnen Volköfrolltregierungen, die einander ablösten. haben 

Arbeiter, und Bauernmas.sell und das Kleinbürg{'rtum der 
."delte wichtige Verbe.-,serungen ihrer wirtschaftlichen uno ~o
Zi~iell Lage erZielt, insbesondere durch Eroberungen, die für die 
Zukunft die volls Verwirklichun;{ s07.inler Gerechtigkeit sichern, 
filr die das Volk sein Blut in den Schützengräben opfert. Aber 
d: 13 Verli\n~ crung dBil Kri",geos, die tiefgehentlen Verschiebun~en 
i:11 w:rtsLhaftlithen und sozialen Leben des republilw.n\schen 
E'pnnien, die neuen Bedingungen, in denen die Parteien und die 
Organisationen der Arbeiter und Ba·uern, wie auch die politische 
Partei des KleinbUrltertunls, ihre TäH:{lteit entfalten müssen, 
cJio n'euen Amltrengungen und Opfer. die der Krieg erfordert, 
\'erpflichten aUe IIntifaschistis()hen Kräfte zu starker und unzer
slörbarer Einheit. 

Nur durch die fBilt veranker'a anlifa6chisti6~he Einbeit kön-
111":\ wir s\!hnell und eiegreich die neuen Aur~nhen des AufbGu" 
looen. die beule vur un.,~re1l1 Vollte stehen. Nur mit Hilfe rler 
antifneehistischen Einheit worden wir die Hinderni.,se üb,)f
wiwJen können, db srch al!ea Antifaschi:ten en~<Tl\gen",tellen. 
111 c1iet'er verllntwortung6voll~1I Lage haben dic;:e VolkMr<1l\ni
s:\tioll~n. die dpr aniifa.schi~lis(che Geist beseelt, den auf~lrh
tlgen Willen, den Eindringlin.'1' encl,!ültig von unserf'm Bod~n zu 
\,prtreibcn und a!Je Volksfeinde zu hesiegen. Das benützen die 
feilld1ich~n A.l!ent{'n, die Front der konterrevolutionären Trolz
k'sten. um ZwiN!polt zu säen, Sp,'l\tua~en hervorzurufen. die 
Ei.nheil der untlfa-schistischen Volkslfriifte, die die grundll'~enclil 
Gllran~ip für unseren Sieg j13t, zu el'1'lch'Ü.tlern und zU zpr03tören. 

2. Nieml1ll9 ist das sp8uiö<r.he Volk 60 stark und seines ~'e.Ip.il 
sichpr gewegen wie jetzt. Die Offensivkraft des ri:lpuhlika·ni

.,ehen Heeres, der Heldenmut und die StimmunQ; der Kllmpfer 
zp.i('cn, bis zu welchem Gr.~de unsere Kräfte sich Im Kampfe in 
t'!ner günfltigen L~«e befinden, unter der Voraupgetzung-. daß 
d: H Probleme dllr Procluktion und des Hinlerlande;; f!chnp.lI und 
mit eJ",r notwendigp.n Encr~ie gelöst wercll:'n. Nor·h zahlreir.he 
Sr.hwlichen müssl:'n üherwnnclen weNlen, soll unser Sie.g nicht 
gefühNlet oder el'~t dunh vermeidbnre Opfor errungen w'?rd~n. 

Das Fehlen einer feßlen Einheit aller antifaschiEttechen Krürte 
ist heute der Hllttptgrund unserer Schwächen, der Langenmkeil, 
mit der gewisse rur den Sie\( enl~cheidende Auf~Rb('n dur'chlle
fi\hrt .wexden;---die~e S:hwäl}hell haben es verul'tIacht. daß i'ir 
den Sier, unserer Waff~n nieht entfalten und ausnutzen konnten, 
wie ed hätte cl('in ~{)l1en, wa~ dem. Feinfle ermWlirhte. unR 
eini\!e echw~re Schläge zuznfü;:r"n. Der Fall VOll 'nil/Jlln uno 
SII1'/fwdrr sino Tal~chen. dE'flln Erlll!t wir nicht leuD'n!'n. dip 
aber umere Stimmung nic·ht be!'lnflu6Een konnten; im Oegen
teil, sie hllfren lIns ermÖ!!licht, die notwendill'tm Lehren 7.U ,dE'
hen uncl die Richthkeit un~erer Stpllung zur Fra'1fl der Eln·h~it 
der Volksfront. de.~ einheitlir,hAn Kommandoo. der Reinig'ung 
de~ Heeres und des Hinterlandes fet'tzuo:tellen und lIuc.h zu dem, 
was im Norden ;lefphlt hat: eitll' E'nl8rhlo88pne Kriegspnlim·. 
Die lange Ruhe an diesen Fronten ·wuNle nicht aU9Jlenutzt. um 
die Armee zu organisieren oder die Stellungen erneUich zu be
festigen. Die Kader, die Verrat unler;l(rub, wurden nicht gere!
nl~t, die Heranzll\huMt neu!'r tleml'nle turn Romman.do wurde 
nielli ermutigt. Man veranleßle di~ Indualrle niobt, In vollem 

Umran~ zu produzieren und die Bevölkerung wurde auf die 
OpIer aes Krieges nicht voruercilet. 

Im DllBkenland, in Salltandtlr, wurde nicht die Polili1{ dureh
geruhl't, die die Wünache der Arbeiler und Bllueru befriedl!(t 
bälte. Die Großgrundue/iitzer und Eigentümer deI' Gl'ol3untu
nehmen, diE! in Verbintlung hlit den F(l~ehi.;;ten stunden. IdJiel
ten ihre Privilegien 'und dies küllile die Stimmung der li.iilllp[er. 

Ein fauler LiueralisllIus sicllerle der FUnften Kolonne Slrlf-
1000i6keii ~ eine fulscbe A ufIaft!ung der Wirl<;;.amlwit von Propa
ganda un>O AgiUiiion unter den Volk~!l1assen, deren FolgHn das 
Verbot von öffenllichen Versamlllluu!(en WUT, lö.ste die Rp,iI:ie
rellden und seltlt:it die Volksfront vou deu aktiVöten Schid:!en 
des Volkes log und hinderle die A ui;nützung des 'Mutes und del' 
Degeisteru!l{l der Bürger zur Verteidir;un~ der Städle. D.1s zwei
felhafte Vel'lIalten und lIie Unaufrichtigkeit der angewalldt~1I 
Miltel sowie gewisser EloJllente (neuen au'Cleren UfEuchen, llitl 
jl;'tzt nicht geprüft werden können) Irugen daz:u bei, lIie Slim
nJuug der Bevölkerung zu untergruben und die j(ralt der So!
dater; abzustumpfen, die, ohne die 11 01 welllii ge Unterslül~un~ 
an der Front uud im Hinterland. einen FII(Jb~cit Boden:> ihre:; 
Landes nach dem ander~n den bi\!ti;:(en HOI'Jen de.> fU6chi.,ti
sehen Eindriuglings überlassen lIIUlJt311. 

Die mangelnde Einhl1it und Festigkeit der alllifa,chi/;tl"ch~n 
Volkdfront, der innere Zwiespnlt, die Tatsache', dafl die 1.f'iI,'1' 
der nntifi!3chistiuhen P~rtei~" (",.. r".ani"a:i:JJlen nirht vr,r
atanden hatten, daß ffi noilw·ndlf!; sei, j'edes oprer zu brillf!t'n, 
um den unerschlllterlichcn 1lI0~.k der eiuillen Kraft und d~.s 
einigen Willens zu sl·.llflf1'en, gehörlen zu den Fnktoren. denen 
di,) Rückschläge im Nord'en zuzuschreiben sind. AIl'.2:E'<lirh!8. der 
tragischen Erfahrungen dieoser Erei.gni:3s~, hat die KP be.;c.l:los
e~n, noch einmal mit grölJter Kraft vor dem Sill/nischen Va!"e 
d'·e Fr'age der Einheit zu slellen und erklärt, d.:\fj sie bereit ist, 
allf) noLwendigen Opfer zu bringen. damit sicll die tmul'igen 
lrrll1rner des Nordens nicht wieJerho!en. 

3. Trotz der harten Lehrrn dp!; N'orrlp.llR Imnn m~l1 ilOCh in 
unserem Hinterbnd eine Spannullg' nntl eine A:lIl05phiil'e rc.~I
stellen, die zu inneren Kämpfen zwischen lien Kril!'ton au"a:·I.~t, 
die !lur eine AufJabr haben: den Krieg zu <,(ewinlll?n. Die Ver
äl'~erung der einen, d:e Un.geclnld der anderen, die H~ntl dp., 
Feindes und seine Pl'o\,ol<utionen sr.hUren Leittenschaft und 
Haß, d!e die Krüfte d<'r anllfUf>cbistillchen Volksfl'ont Bpulien. 
p" gibt kleine Gruppen. d!e die Intere~sen des Volkcs ihrem 
persönlichen Ehrgeiz unterordnen, und es gibt andere, L'eo"r
bleibeel der tl'oIZlldf!ti.,~·hen l<onlerrt'\'olt'!ionliren Or·gani,.>n!ioh, 
dIe offen rUr den Feind arbeiten uno leider von revolutioniirPIl 
OrganiEl<ltionen vertt'idi~lt werrlen. (ll'oßul·ti~e Beir,pIele oer Ein
heit haben die Jugen rlorgllnisatiol1pll ge'!ehen: die Schnfful1!! 
d<ell natlonnlen Juo:(ell ,lverhanrle.. uno die Sc.hr.rfulIQ' von Roof/li
nn!iollskomilee6 der Konllllun:8t'.e~ben unrl Sozialistischen Par
tei im ganr.en Lande ;;ind ein ReweL~ dafilr. Delllrreo-p.nUIH'r ~a
botlert ·cinp. Gruppe Unznfrieclener mit gerarlezu" !;~lbstlllörrlp
risrher Verbissenheit die Einheitspartei und die Gewerlisc:tufl6-
eluheU. 

In dil.\.~er LI\:2'e wird die J;ompliziprte Anl'!nhe der Hf!71<'_ 
rung noch schwieriger. weil sie dt'r Unterstü'tzuna- und Hilre 
beraubt ist. die sie von allen Org;tn iSiltionfln erha1t~l sollte 11111 
Ihre Schwächen übsrwinden zn können. Une~re rUhmreiehe' Ar
m~e flihlt slc.h ?1c!lt g'en~lgenll von jener A InlOgphlire dei' Ein
heit umg.ehen, d,le Ihre WlrlershmdRl,raft und KUnlpt'he!.(~isterun\( 
noch weller steigern wUrde. Die Ulllstellun<1 der ZivllineJURtrj,. 
aur die Kriegr-;in<luetrie vollzieht sich trotz"deß A ufbauw!Ilf'Il; 
cl!'i' Arbl!iter zu lan~Ram. 1'rotz der M:\(jnahmpn der He"lprun" 
ctlluert die SpelwJation mit Beodarfsurtikeln an. denn dl; Anti~ 
faaehi~len ba~en bisher noch keine gemein!'llme energische A);
tlon dagegen unternommen. Die Fllnrte Kolonne nUtzt diesen 
Man1:(el an Einheit aus, um ihre verbrerherisrhe Aktion ge7c>n 

. daß Volk zu entfalten .. Die cUnkon!rollietbnren>, die Trot:d:i;!PIl 
und A[lp.nten des FelDdP.6, vel\1uc·l!rn die Vora1l5!'et1.unrren ritr 
Ihr Provoknllon.,werk g.egen die Repuhlik zu jqch!\rren~ Narh 
einem Jnhr h~1 unRer Hln:erlnnd nor.h nicht do'3 A uElsehen eines 
Larxlee, daß ID eln~m Kamp! auf Leben un-d Tod ge"~n d'" 
AufrUhret und die ftemden Eindringlinge IIteht ,,~, 

4. Um diese Lag.e schnells!ens zu beenden, hlll das Politische 
DUro der KP Spa1l.le1lll beschlOSGen, einen weiteren ßchrm zur 
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rel'wirklich,ung und Festioung der Einhe/l aller aufrichtigen 
und ehrli('.hen Antifaschisten zu unternehmen. 

Das Pol1liBche Büro ruft zunächst allen Parteimitgliedern, 
dell KOlllmandopooten im Heere bekl1:lidenden Genossen., den 
Propagandisten und JouTn~listen in der Partei in Erinnorüng, 
<laU die Einheit, die Verstärkung, ErweiterWlg und Festigung 
der antifaschistISchen Volksfront iiie unumglingliche politische 
Waffe für den Sifo\g sind und deshalb gegenwärtig das wich
tigsle Ziel dcr Partei seiu muß. Das Wachsen der KP Spaniens 
und ihre gegllwärti~e Kraft sind Tatsachen, die Freunde und 
Gegner anerkennen müssen. 

Wir Kommunisten meinen, daß die Kraft, die Disziplin, die 
A kti I'Hät, die Einheitlichkeit unserer Rartei eine der sichersten 
Garantien des Sieges über den Faschismus und des Triumphes 
der Volksrevolution sind. 

Aber unsere Erfolge dürfen uns nichl zu Kopf steigen und 
unScre Partei beginge einen 8ch1ceren i'ehler, wenn sie glaubte, 
sie könnte allein mit ihren Kräften die schweren Probleme lö
un, die vor dem spllnischen Volke stehen. Der Sieg über den 
l'nschismlls mu{l und wird ein Sieg des ganzen Volkes von Spa
nien sein. Alle antifaschistischen Kräfte müssen an Bein er Er· 
ringung zusammenarbeiten. Auf der Einheit all die8er Kräfte 
beruht die 'cCichtigste Garantie unBeres Sieges. 

Die Kommunistische Partei war und ist noch die Zielschel'be 
aller Angriffe. Es ist möglich, daß manche Genossen 11n 
Wunsche, ihre Partei zu verteidigen, auf ungerechtfertigte AI!
griffe zu beftig reagiert ha·ben. Das Politische Büro er·klärt. daß 
man in die~elll Augeubli()k übertriebene Polemil,en in den Zei
Illn,yell und in ailen Bezieht1l1:;(en verllleiden muß, um die BanDe 
zwi~chen <len antifllGthistisch'en OrganiBationen llond Aktivistpn 
zu ~tiirkell und zu erreichen, daß die Bemühungen aller sirh ge
gen den ;5f'lIleißo5allJen Feind auf dem Sch'lacbtfeld und in der 
Arbeit im Hinterlande richten müssen, ohne daß dies bedeutet, 
<laD man auf PJ>Bitive und erzieherische Kritik verzichten müßte. 

Alle k{)llImunistischen Organisationen nnd ihre Mitg!ier:ler 
6inu verpflichtet, mit aller Kraft für eine engere Zusammen
arbeit mit den anderen Organisationen einzulreten, 

InsbcoondBre müscen die Genossen, die im Heere KommAn
oostpilen bekleiden und bisher Muster der Disziplin un,l des 
11eldenlllutes waren, ihre kamerndt!ebaftlichen und brüderEch~n 
I\c>ziehllu::;cn zu den Kadern, die anderen Parteien und Orgn
n;""tionen antTIOhören, wie auch zu deu Offizieren der alten Ar· 
lllf.e, die d.er Sache der Republik treu dienen, noch veretärken. 

5, Das Beste,hen herzlicher und enger Beziehungen 'zwi'lchen 
.-JAr l{OmHl'Ulüstischen 'ullll der Sozialistischen Partei, ihre ZlIßam
J1J('narbeit in den Fragen der Einheit sind eine der wichtigsten 
'ful,,;ttehen des Ta,ges und die Verschmelzung beider Parteien ist 
zu einer unausweichlichen Notwendig'keil geworden. Das Poli
tiscbe BUro 'b~clJli·eßt sein Möglichstes zu tun, damil dies~ Ver· 
tiCbmelzull.p; möglichst Bchnell zustande komme j daher ermnerl' 
PA", daß dil3 KOlllmunisten die VerschmelzuIl6 ohne Ausschluß 
.... on Peri'anen und Gru·ppen WÜJlscht und erklärt vor den Akti
visle.n der Partei, dall die Verechm,elzung von Kommunisten 
uud Sozi~{listell zu einer Einheitspartei eine Tatsache wäre, die 
zur Verstärkuna der antifaschistischen Volksfront beitragen 
würde. Sozialist~n und Kommunisten wünschen dringend. aus 
ihrer Einheitspartei ein KampfiIlStrument für die Einheit aller 
Kriifte des Antifaschismus zu machen. Das Politische Büro er
innert alle kOllllllunistischen Organisationen und Aktivisten, daß 
eil ihre Aufgabe ist, jederzeit ehie konsequente Volksfrontpolitik 
zu betreiben und zu erreichen, daß die Volksfrontkomitee/! 'He 
ihnen zukommende Rolle bei der Lösuug der pulitischen Pro
bleme. UlJseres LandE'ß spielen. 

6. Das Politische Büro 'hat aufmerksam die Frage der Be
ziehulJ<Yen zur ONT 1111d den anarchistischen OrganiBationen un
tersuch"'CEs erklärt neuerlillh, daß die KP jederzeit ber~it ist, 
eille hrünerliche A usspracbe mit der Leitung der CNT zu haben, 
11m die Mißverstänrlnisse endgültig zu beseitigen, die zwischen 
beiden Ol'''anisationen bestehen und die Grundlage für eine 
dauernde ;e<1enseiti fTe Zusammenarbeit zu schaffen. Wir wissen, 
daß es ~nl{Qntrollierl}1lre und unverantwortliche Elemente, 
Feinde der Einheit gibt, die den Kalppf gegen die Volksfront
l~el'ierun.N "egen die KP und SP schüren, die die Spaltung in 
de~ GEl\v-:;r-i~scha.ften organisieren und mit jedem Tage Il!ehr 
deli Wen der Abenteuer. und ver.brecherischer HoIInds1relche 
hPi'ehreiten w{)mit sie oem Beispiel der POUM im Mai folßen, 
Dennoch si~1 wir fest überzeu~t, daß sich diese Eleomente grund
lieh täuschen, wenn sie glauben, auf die Untersl'Ütxung der Mas
sen 'und O~au!sati0!len de.r CNT rechnen xu ~önn~n .. Das ',Pa
lii8Che Yolle tClrd eIne Wiederholung der Mal.Erelgnlsse nIcht 
dulden und wird sich wie ein Ma.nn unter Führung der Regie-

rung gegen J1:lneo erheben, die die revolutionäre Ordnung Ikle 
Landes zu stören suchen, Wir glauben auch, daß die Gen066en 
der CNT nicht übersehen, daß die Zuaammenarbeit mit der KP 
u.nd den anderen antif.aschistischen Parteien die F~tigung un
IlGres Hillt1:lrlandes und den Zuaammenscbluß aIlerVolkskrllfte 
zur Leitung der Geschicke unser~ Lande/! booEmtet. Es gibt 
heute kilin Gebi1:lt, auf dem Anarchisten und Kommunisten 
nicht zusammenarbeiten könn.f1:ln. Die Zusammenarbeit un-d Ak. 
tioDlleinheit zwischen Kommunisteri und Anarchisten würde die 
Kampffront gegen den Faschismus milchtvoll stärken und ist di-e 
SicherJjeit d$lfür, daß diese beiden großen Organisationen im 
Grunde mit den Sozialisten und Repu'blLkanern nach dem Kri1:la 6 

einig an der Verwirklichung der großen Freiheit&- und Gerecb. 
tigkeitsbestrebungen des spanischen Vol·kes arbeiten könntell.. 

Aus diesen Gründen ist das Politische Büro nicht nur bereit, 
die Verhandlungen mit den leitendeIl Organen der CNT wieder 
aufzunehmen, sondern verweist auch die Parteiorganisationen 
auf die Notwend~keit der brüderlichen Zusammenarbeit mit 
der CNT zur Lösung der konkreten Fragen, die Krieg und Re
volution vor dem span,ischen Volke. stellen. Tr~tz Ileiner inhalt
hchen Mängel betrachtet die KP dilD Pakt zwIschen .der UGl' 
"nd der ONT als einen ersten Schritt zur Annäherung und Ver
einigung der großen Gewerkschaftsorganisationen UDlSer66 Lan
des, Die Kommunisten sollen diesen Pakt zum Ausgangspunkt 
nehmen, ihn im Rahmen des Möglichen entwickeln und alles in 
den Gewerkschaften tun., um so schnell ale möglich zur Bildung 
und zum ständigen Arbeiten der Verbindungs.komitees zwischen 
CNT und UGT zu gelang-en. 

7. Das PolitisChe Büro der KP, erklärt, daß es bereit ist, alle 
notwendigen Opfer zur Schaffung der festgefüglesten antifaschi
stischen Einheit im Lande zu hringen, und daß sie unter dieben 
Umständen es auf keinen Fall dulden wird, daß die Spaltungs
politile in den UGT·GewerJlschaften weitergeha, Gegen di€6e 
verbrecherische Politik kämpft die KP und wird weiter mit 
allen Kräften kämpfen. Sie ruft zu diese.m Kollmpf nicht nu·r die 
Arbeiter der UGT, sondern die ganze Arbeiterklasse, alle Kräfte 
der Vol,ksfront. Diejenigen, die dieöe Einheit zu brechen suchen, 
mfussell als Feinde bekämpft werden. Die KP, die seinerzeit 
gegen Versuche kämpfte, die den Bestand der CNT bedrohten, 
kämpft heute für den Bestand der UGT, und wendet sich um 
Unterstützun~ in';;besondere an die Arbeiter und Aktivi6t-en der 
früheren SOZIalistischen Linken. Es ist unmöglich, daß diese mit 
denen einveretanden sind,' die d-ie UGT spalten wollen, die -
wegen Nichtozablung der Milgliederbeiträge - die helden~aften 
astuTischen Bergarbeiter und einige der stäJ.1ksten Industriever
bände ausschließen. Das spanische Proletariat hofft, daß die 
Arbeiter und Akliovisten der früheren BozialistiBchen Linken ru· 
sammen mit den anueren UGT~Mitgliedern eine kraftvolle Ak
tion unternehmen, die denen in den Arm fällt, die unsere große 
Gew-erksehaftsol'\SoIInisation zu spalten suchen. 

8. Die Stärkung der Volksfront, die Erweiterung und Befe
stigUD« der Einheit der antifaschistischen Kräfte wird uns die 
Entfaltung eines wirkungsvolleren Kampfes gegen alle Feinde 
im Innern und die Agenten d'es Faschismus ermöglichen. Die 
Notwendigkeit, diesen Kampf Iltrenger und wirksamer zu füh
ren, haben die VorgälJRP im Norden und die gegenwärtige Lage 
in ulIBerem Hinterlanu bewiesen. Die Einheit und die Disziplin 
unseres Hinterlandes Bind die Grundlagen unserer Kampffähig
keit an den Fronten und die sichersten Fa~toren unseres Siege;;. 
De&halb mfussen wir zu ihnen gelangen, indem wir unbarmherzig 
die Faschisten, die Dr·ückeberger und die Agenten des Feindes, 
die gegen sie arbeiten, ausschalten, die Hindernisse überwin
den., die den ruhmreichen Marsch des spanischen Volkes zu sei
nem Siege über den inneren und äußere.n Feind hindern, um 
80 als Erge'bnis der Opfer und des Heldenmutes de<; Volke<; ein 
freies, großes Spanien zu schaffen. 
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DER HELDENHAFTE KAMPF DES 
SPAHISCHEN VOLKES 
Jose Diaz 

Schliesst die Reihen der Volksfront enger! 
Zerschmettert die M,~uterer und Interventen 

~inige Ergebnisse und lehren unseres Kampfes. 

Das gegenwärtige Plenum des Zentralkomitees unserer Partei ist in einem 
schweren Augenblick des nun SChOll über fünfzehn Monate dauernden Kampfes 
des spanischen Volkes gegen die Meuterer und die deutschen und italienischen' 
Interventen zusammengetreten. 

Die erste Regierung, die nsch der faschistischen Meuterei gewählt wurde, 
zeichnete sich durch eine ausserordentliche Schwäche. aus i sie war nicht mit den 
Volksm'lssen verbunden, hatte kein klares Verständnis für die Lage des Landes 
und se:ne Perspektiven; sie war nicht fähig, das Volk so zu leiten, dass sie ge
stützt auf die Begeisterung und den Kampfgeist der Massen die Probleme des 
Krieges und der antifaschistischen Volksrevolution schnell zu lösen vermochte. 

An die Stelle dieser Regierung trat die Regierung Largo Caballero, die vom 
ersten Augenblick an die notwendige Unterstützung erhielt, die die Durchführung 
einer festen Volksfront.lf01itik und. die Erringung des Sieges über den Feind 
garantierte. Aber auch diese Regierung fiel,. weil sie. es nicht verstand, der vor 
ihr stehenden Aufgaben Herr zu werden. Jetzt büssen wir für die Fehler, die 
die Regierung Caballero machte, und die besonders ,. in der Entwicklung des 
Krieges katastrophale Folgen hatten. 

Die heutige Regierung, die ein schweres Erbe übernommen hat, erzielte bei 
der Lösung einiger wesentlicher Kriegsprobleme bedeutende Resultate. Jetd 
Lcrrscht in unserem Lande mehr Ordnung, mehr Disziplin als vorher., Wir wis-' 
sen, dass von der Regierung viel Energie und Entschlossenheit erforderlich ist, 
um die versäumte Zeit einzuholen, die Verübten Fehler zu korrigieren 'und zum 
Sieg zu kommen. Die Regierung muss den Beweis der unerschütterlichen Ent~ 
schlossenheit zur Zerschmetterung aller Volksfeinde und zu'r Säuberung der om· 
zierkader, des Regierungsapparates und des gesamten Hinterlandes von den Agen
ten des Feindes liefern. Diese Entschlossenheit wünscht und fordert .das Volk. 
Und hier ist keinerlei Verwirrung zulässig, denn es, ist bekannt, wer u.nsere 
Freunde und wer unsere Feinde sind. . 

Die Zeit ist schon längst vorbei, wo unsere Part~ fast ohne Unterstützung 
hartnäckig die Schaffung einer· regulären Armee mit einem einheitlichen .Kom-

, , 

. Gekürztes Stenogramm der Rede auf dem Novemberplenum (13.-16. Nov. +, 

1 (37) des ZK der KP Spaniens. 
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mandostab als elementare und einzige Bedingung. für den Kampf gegen die Meu~ 
terer und Interventen forderte. Heute besteht diese Armee bereits, es ist die 
grosse Volksarmee, die schon in der Tat bewiesen· hat, dass sie sich gegen die 
Ueberfülle des Feindes zu halten vermag, dass sie einen Manövrierkrieg zu führen 
und den Feind. in offenem Feld zu schlagen versteht 

Unsere Armee wurde im Kampf gegen den Faschismus und gegen die auslän
dischen Eroberer geschmiedet. Unsere Kämpfer und Offiziere sind von einem Ge
fühl bes~elt, dem Gefühl des. Patriotismus zu ihrem Lande und des Hasses gegen 
den Faschismus. Und mögen es sich alle gut merken, dass unsere Armee tief vom 
nationalen und revolutionären Bewusstsein durchdrungen ist, dass es keine Kraft 
gibt, die sie vom Wege abbringen könnte, und dass sie bis zum Schluss ebenso 
tapfer, ebenso heldenhaft wie bisher kämpfen wird, dass sie bis zum endgültigen' 
Sieg der Volksrevolution kämpfen wird (Beifall). 

In der Industrie wurde die frühere Unordnung in bedeutendem Masse besei
tigt. Die Fabriken arbeiten. Die letzten Beschlüsse des Allgemeinen Arbeiter
verbandes werden der Regierung helfen, die Erscheinungen der Anarchie, des 
Berufsegoismus, der bürokratischen Verschwendungssucht zu liquidieren und den 
Produktionsenthusiasmus der Arbeitermassen zu heben. 

Im Dorf wurden ebenfalls viele Fehler verbessert; die von denen verübt 
wurden, die, da sie den Charakter unseres Kampfes im heutigen Augenblick nicht 
begriffen, der Bauernschaft fremde Organisationsformen der Arbeit gewaltsam 
aufdrängen wollten. 

Aber Genossen, man muss zugeben, dass die Realisierung dieser Erfolge viel 
zu viel Zeit brauchte; dies geschah, weil die vollkommene Einheit und ein genü
gend energischer Kampf gegen die Feinde des Volkes sowie eine wirkliche VoLles
frontpoliUk fehlte. 

Der Feind nützte diese Verspätung aus und fügte uns einige äusserst schwere 
Schläge zu; wir verloren Malaga, Bilbao, Santander und Asturien. 

Ich halte die Ansicht jener für falsch, die glauben, dass der Verlust des 
Nordens wegen der Losgetrenntheit dieses Bezirks vom übrigen republikanischen 
Territorium unvermeidlich war. Nein I Der Norden·wäre gerettet worden, wenn 
alle, und in erster Linie die Regierung Largo Caballero, eine andere Politik be
triehen hätten. Von Madrid sagten manche ebenfalls, dass' man es unmöglich 
verteidigen könne, abr"r nichtsdestoweniger verteidigte sich Madrid, Madrid ist 
unser, Madrid ist gerettet. 

Man muss offen gestehen, dass der Verlust des Nordens ernste Folgen .ha
ben wird. Die bedeutende Steigerung der Menschen- und Materialreserven wird 
dem Feind eine grössere Manövrierfähigkeit erleichtern und ihm gestatten, sich 
auf die entscheidenden Abschnitte zu konzentrieren. Wenn es, uns nicht gelingt, 
einige eI folgreiche Operationen durchzuführen, so können gewisse Schichten der 
Bevölkerung dem Einfluss der demoralisierenden PI:opaganda des Feindes und 
seiner Agenten erliegen. . 

Aber nichtsdestoweniger sind wir unerschütterlich vom Sieg überzeugt, wobei 
dieser Glaube nich't die Frucht der Romantik, sondern das Ergebnis der nüch
ternen Einschätzung der gesamten Lage ist. 

Wir sind überzeugt von der unerschöpflichen Reserve der Energie, der revo
lutioniiren Begeisterung und des Heldenmuts unseres Volkes. 

Wir kennen unsere Armee, wir wissen, dass sie vom Willen .zum Sieg durch-
drungen ist. . . . .. 

Wir kennen die Reserven unseres Landes j bei geschickter Ausnützung ist die 
Versorgung der Front. mit allem Notwendigen gesichert. . 

Wir kennen auch die Kraft unserer Partei, die eine vortreffliche Schöpfung 
unseres Volkes ist, ein Führer, der niemals vor seiner Pflicht zurück:weicht, der 
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sich in jedem beliebigen Augenblick zu erheben vermag, um den richtigen Weg 
zu weisen, um die Schwankenden und Kleingläubigen zu entlarven und die Ver~ 
räter erbarmungslos zu zerschmettern (Beifall). 

Wir wissen, dass unsere Klassenbrüder und Kampfge,nossen, die Sozialisten, 
die Anar~histen und die Republikaner vom Wille!)., zum Kampf gegen den Feind 
bis zum siegreichen Ende beseelt sin~J. Die Einheit wird uns zum Sieg führen. 

Unsere internationale Lage und die Aufgabe der Kräfte 
der Demokratie und des Friedens , 

Zwei ,Länder, in denen der Faschismus' an der Macht ist, führen gegen das 
republikanische Spanien einen Krieg, den sie nicht einmal erklärt haben, einen 
oUenen und barbarischen Krieg, der alle Gesetze des internationalen Rechts, alle 
Gesetze der Humanität und der Zivilisation verletzt. Wodurch erklärt sich die~ 
se Aggression'l Was wollen die Länder, die gegen uns einen Krieg führen'] Sie 
wollen Spanien in eine italienisch-deutsche Kolonie verwandeln; sie wollen die 
nationale Unabhängigkeit Spaniens vernichten. Aber das spanische Volk ist reif 
genug, um die wesentliche Wahrheit des Marxismus zu begreifen: die nationale 
Unabhängigkeit ist die Voraussetzung zu jeglichem sozialen Fortschritt. Wirwol
len nicht und wcrden niemals Sklaven des europäischcn Faschismus werden. 

Die Aggression, deren Opfer wir sind, ist nicht nur gegen Spanien gerichtet. 
Objekt dieser Aggression sind alle freien und unabhängigen Völker Europas. Und 
die Tragödie besteht darin, dass diese Völker, die von ihren Regierungen be
trogen oder irregeführt werden, diese Wahrheit bis jetzt noch nicht endgültig 
begriffen haben. 

, nie faschistischen Barbaren denken ebensowenig an eine offizielle Kriegs
erklärung' an Frankreich, wie an Spanien. Wenn die Aggressoren der Meinung 
sein werden, dass der geeignete Augenblick für einen Ueberfall auf Frankreich 
gekommen ist, dann wird die Agentur Hitlers, d. h. die faschistischen Organisa
tionen und ihre Häuptlinge in Frankreich ebenso vorgehen, wie dit.'l Verräter 
Franeo, Mola, Queipo de LIano: sie werden dem ausländischen Eroberer die 
Tore des Vaterlandes öffnen. 

Es ist schwer versMindlich, dass einige Arbeiterführer in Prag, Brüssel, Lon
don und Stockholm nicht begreifen können, dass sie morgen, wenn Spanien un
terworfen ist, wenn der Faschismus in unserem Lande nicht auf jene Kran stösst, 
die ihm das Rückgrat brechen kann, alle das Schicksal unserer Städte, unserer 
Frauen und Kinder erwartet, die in den Strassen und Schulen von den faschisti
schen Mördern ausgerottet werden. 

Unserem Volke !-st die ehrenvolle Aufgabe zugt;fallen, sein Blut in den l.Ior
dersten Schützengräben der ZI'vilisation fÜl' die Verteidigung der Freiheit und 
des allgemeinen Friedens zu vergiessen. 

In den ersten Tagen unseres Kampfes traten nur zwei Kräfte auf die Seite 'der 
flpanischen Republik - das waren die Sowjetunion und der fortschrittlichste 
Teil des internationalen Proletariats. . . . 

Nur die Sowjetunion hat uns offen auf allen internationalen Konferenzen 
gegen die gemeinen Intrigen der Aggressoren und gegen die blinde und verb re
emerische Schwäche der DIplomatie der bürgerlich-demokratischen Länder ver
teidigt. 

In, den Tagen des 20. Jahrestages der Grossen Sozialistischen Oktoberrevolu
tion spiegelte unser'Volk seine Dankbarkeit, und Liebe zu d~n Völkern des Sow
jetlandes, zur grossen Partei der, Bolschewiki und zum Führer der,Völker, Ge
nO.uen StaUn, wider (stürmischer Beifall). Wir müssen den Massen tagtäglich 
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auseinandersetzen, dass die Unterstützung der Sowjetunion sich daraus. erklärt, 
dass sich die Macht in diesem Lande in den Händen der Arbeiterklasse befindet 
und dass in diesem Lande der Sozialismus siegte. (Beifall.) 

Die Unterstützung seitens des fortschrittlichsten Teiles des internationalen 
Proletariats war ebenfalls bedeutend und spielte in manchen Augenl;>licken eine 
äusserst wichtige Rolle. Unser Volk wird der Kommunistischen Internationale 
und ihrem ruhm vollen Steuermann, dem grossen antifaschistischen Kämpfer, Ge
nossen Dimitroff (Stürmischer Beifall), der unermü,dlich dafür kämpfte und 
kämpft, dass sich alle Kräfte des internationalen Proletariats zur Unterstützung 
Spanien.s vereinigen und gemeinsam handeln,ewig dankbar sein.' " 

Trotz dieser wertvollen Unterstützung, trotz der Sympathiegefühle der Völ
ker der ganzen Welt für uns, ist es dem Faschismus bis jetzt gelungen, seine 
verbrecherischen Interventionspläne zu verwirklichen. Weshalb? 

El'stens deshalb, weil die Aggression des faschistischen Italien und Hitler
deutschlands gegen die spanische Republik bis jetzt mit der Unterstützung der 
konservativen Regierung und der reaktionären ßourgeoi&ie Englands sowie dE)l' 
französischen Faschisten und der Grossbourgeoisie Frankreichs durchgeführt 
wird, die Franco unterstützen und den Sieg der "Meuterer wünschen. 

Von ihren egoistischen Klasseninteressen ausgehend, nimmt die reaktionäre 
Bourgeoisie den faschistischen Sophismus an, dass der Kampf in Spanien an
geblich zwischen Faschismus und Bolschewismus geführt wird. Die Blindheit 
der französischen und englischen Bourgeoisie hindert sie zu sehen; dass der 
Kampf in Spanien um die Verteidigung jener Prinzipien geführt wird, dfe die 
wesentlichsten Forderungen und Eroberungen der bürgerlich-demokratischen· Re
volution darstellen: Freiheit, nationale Unabhängigkeit, internationale Brüder
lichkeit, Achtung des internationalen Rechts. 

Der in Spanien vor· sich gehende Kampf ist' ein Teil des Weltkampfes 
zwischen der Demokratie und dem Faschismus, der sie- vernichten will. ' Die 
reaktionäre Politik .. ...der englischen Regierung beugt einem neuen Weltkrieg nicht 
vor, im Gegenteil, sie' beschleunigt ihn. Die englischen Konservativen treten 
nicht nur alle liber.alen, demokratischen und Friedenstraditionen des englischen 
Volkes mit Füssen, sondern handeln auch unmittelbar gegen die Interessen des. 
englischen Volkes, das keineswegs an einem Krieg interessiert ist und den Krieg 
hasst; das englische Volk begreift, dass der künftige Krieg seinen Wohlstand, 
seine Freiheit, seille wirtschaftlichen und politischen Errungenschaften einem 
Schlag aussetzt. ' .". 

Zweitens begünstigte und begünstigt die fehlerhafte Politik der Regierungen 
der übrigen bürgerlich-demokratischen Länder und aller Kräfte der europäischen 
Demokratie im Ganzen die faschistische Aggression gegen Spanien. Manche Füh
rer der Sozialdemokratie meinen, dass man den Faschismus aufhalten kann; in
dem man ihm eine Position nach der anderen überlässt. ',Von ~apitulation zu 
Kapitulation schreitend, beendeten viele sozialdemokratische Führer Deutschlands. 
und Oesterreichs ihre politische Karriere in faschistischen Konzentrationslagern, . 
die von ihnen entwaffneten Arbeiter stöhnen unter der Unterdrückung durcb, 
die faschistische Diktatur. Indem sie vor dem Faschismus von Kapitulation zu 
Kapitulation schreiten, erzeugen die reaktionären Führer der demokratis~hen \lI:id 
sozialistischen Parteien Frankreichs, Englands, der Tschechoslowakei und ande
rer Länder die Gefahr, ganz Europa in den Abgrund eines Weltkrieges zu stürzen. 
Sehen denn die demokratischen Führer Frankreichs nicht, dass der Faschismwi 
einen Anschlag auf die Errungenschaften der französischen Revolution im Schilde 
führt, deren Traditionen unter den französischen Arbeitern und Bauer'n' lebendig 
sind? Begreifen sie denn nicht, dass die Vernichtung der Unabhängigkeit Frank, 
reichs die nächste Aufgabe der faschistischen Verbrecher ist? . 



380 

Der heldenhafte Kampf des spanischen Volkes 

Die Politik der französischen Regierung ist seit &ginn der Intervention in 
Spanien eine Politik der Blindheit und der praktischen Unterstützung der fa
schistischen Verbrecher. Ich aber glaube, dass bereits der Augenblick gekom
men ist, wo das franzö3is'che Volk ,seinen Willen zum Frieden bestätigt, indem 
es den Schwankungen seiner Regierungen ein Ende bereitet. 

Drittens konnte die aktive Unterstützung des internationalen Proletariats 
durch das Fehlen einer Einheit in der internationalen Arbeiterbewegung nicht 
breit und energisch genug sein. 

Wir wissen, dass die Sozialistische Arbeiterinternationale eine ganze Reihe 
von Resolutionen über die Unterstützung Spaniens gefasst hat, aber wir wissen 
auch, dass die Sozialistische Arbeiterinternationale und der Internationale Ge
werkschaftsbund uns nicht die geringste praktisch bedeutende Unterstützung er
wiesen haben. 

Die Freiwilligen-Sozialisten, Kämpfer und Kommandeure kämpfen in den in
ternationalen Dl'igaden Schulter an Schulter mit den Kommunisten und Republi
kanern. Aber wir wissen auch, dass es Regierungen gibt, die 'von Sozialisten 
geleitet werden und .die Spanien gegenüber eine Politik betreiben, die vollkom- ' 
men verschieden ist von jener, die in den Resolutionen der Sozialistischen Arbei
terinternationale dargelegt ist. Wir haben uns überzeugt, dass die auf der Be
ratung der Vertreter der beiden Internationalen in Annemasse angenommenen 
Beschlüsse, die das spanische Volk als Beginn der einheitlichen und entschlosse
nen Aktionen aller Organisationen des internationalen Proletariats begrüsste, nicht 
von Taten begleitet waren, wie wir alle hofften i 4nd zwar nicht durch Ver
schulden der Kommunistischen Internationale, sondern infolge der Gegenaktionen 
gewisser Führer der Sozialdemokratie, besonders der englischen Führer, die 
sogar mit einer Spaltung der Sozialistischen Arbeiterinternationale drohten, :wenn' 
diese sich entschlösse, gemeinsam mit der Komintern zur Verteidigung Spa-
niens aufzutreten. . 

Man darf sich nicht nur auf die Organisierung von Solidaritätskundgebungen 
beschränken, man muss l\1assenaktionen für konkrete Aufgaben durchführen: in 
erster Linie muss man den Transport von Waffen, Kriegsmunition und jeglicher 
anderer Mittel zur Unterstützung Franeos verhinuern und die Aggressoren Spa
niens dadurch isolienm und boykottieren. Die Arbeiterorgunisationen, insbeson-

,dere die Organisationen der Arbeiter des Wasser. und Festlandtransports, kön
nen auf diesem Gebiet eine entscheidende Rolle spielen und an sie wenden wir 
uns mit der Bitte, zu handeln, und zwar, schnell und entschieden. 

Es kann keinen ..Frieden, geben, so lange auch nur ein Soldat des ausländi
schen Militärs auf dem Boden unseres Vaterlandes bleibt. (St'ürmischer Beifall.) , 

Es kann keinen Frieden neben, so lange nicht alle Feinde und alle, die in 
Spanien das faschistische Regime er'richten wöllen, en'dgillt(q zerschmettert sind. 

Es lst keinerlei Kompromiss weder mit den Generalen, die' ihr Vaterland 
verreiten haben, noch mit den ausländischen Eroberern möglich. 

Die Interventen hinauswerfen, Franeo zerschmettern, den Faschismus in Ull

serem Land für immer vernichten - das ist unsere Losung. 
, r,1:it Entrüstung weisen wir alle Versuche eines Kompromisses mit dem Feind, 
den man zerschmettern muss, zurück, da wir wissen, dass wir der Saehe aller 
VÖlker, dem Fortschritt und dem Frieden dienen. Ein Kompromiss mit dem Fa
schismus in Spanien wäre ein Sieg des Faschismus In ganz Europa. 

Wir fühlen uns stark genug, um bis ,zur vollständigen Zerschmelterung des 
peirufes zu kämpfen. . , ' . 

Wir sind auch tiof davon überzeugt, dass unser unerschütterlicher Beschluss, 
den Kampf bis zum Sieg fortzusetzen, zur Mobilisierung neuer Kräfte zu un= 
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serer Unterstützung auf der internationalen Arena führen wird. Wir habeQ 
noch nicht die Hoffnung auf das Erwachen der demokratischen Kräfte der 
ganzen Welt verloren. Wir sind überzeugt, .dass die Arbeiterklasse die Aktions
einheit zu unserer Unterstützung erzielen wird. 

Verhinderung einer jeglichen Unterstützung Francos, Beendigung der be
waffneten faschistischen Intervention· in Spanien, Rückerstattung der interna
tionalen Rechte der spanischen Republik, Kampf für die Achtung des interna
tionalen Rechts, - auf dieser minimalen Plattform können sich alle Arbeiter
kräfte, die Sozialistische und die Kommunistische Internationale, alle Gewerk
schaften, alle Krüfte der Demokratie und des Friedens vereinigen. Das spa
nische Volk, mit dem die gesamte fortschrittliche Welt solidarisch ist, wird es 
verstehen, ein für alle Mal mit den Generalen abzurechnen, die ihr Vaterland 
nrraten haben. 

Die Lage innerhalb des Landes: auf dem von den I nterventen besetzten 
Territorium und im Republikanischen Spanien 

Spanien ist jetzt in zwei Zonen geteilt. Jede dieser Zonen besitzt ihre eigene. 
Staatsordn ung. 

Welche Ordnung herrscht in der faschistischen Zone? . Dort wird das Re
g;me der Unterdrückung, der Tyrannei, der Verbrechen fortgesetzt, das vor dem 
16. Februar, vor der Ausrufung der Republik, existierte. Die halbfeudalen 
Kasten, die Kirche, die Militaristen und Grosskapitalisten haben nicht nur ihre 
jahrhundertealten Privilegien wieder hergestellt, sondern sie sogar 'erweitert. 
Dieser Teil Spaniens ist zu den finstersten Zeiten der Inquisition und des Despo
tismus zurückgekehrt. Der Staat, den Franco zu schaffen gedenkt, ist nach dem 
Muster des deutschen und italienischen Faschismus gedacht,- d. h. auf der 
Grundlage des ungeheuerlichsten Terrors. 

Arbeiter, Bauern, Kleinbourgeoisie, .. Händler, kleine Handwerker, Intellek
tuelle, alle Schichten der Werktätigen stehn unter der Knute des faschistischen 
Terrors. 

Das unter der Herrschaft Francos stehende Territorium wurde den Erobern 
ausgeliefert, um es in eine ausländische Kolonie zu verwandeln . 

. Wie wird der Teil Spaniens verwaltet, der von den Meuterern erobert 
wurde? Franco ·gebietet; Kirche, Armee und Gendarmerie unterdrücken und 
morden das Volk; die Gutsbesitzer und Grosskapitalisten beuten die Arbeiter 
und Bauern aus. Aber der ·oberste Beherrscher dieses Apparates kann keinen 
einzigen wichtigen Beschluss fassen, ohne die Meinung der ausländischen Dik
tatoren: Hitlers und Mussolinis einzuholen. Sie teilen die Macht mit Franco 
und besitzen an einigen OrtE)n sogar eigene Gouverneure. Graf ·Rossi war bis 
vor· kurzem der Zivil- und Militärgouverneur von Mal1orca, der sich nur vati' 
Mussolini zu verantworten hatte. Der deutsche Botschafter ·i.n Salamanca be
sitzt in dem von den Meuterern besetzten Spanien eine unbeschränkte Macht. 
Gemeinsam mit dem deutschen Generalstab sieht er die Kriegsoperationen vor. 
Die grössten Reichtümer des Landes sind vollkommen den Ausländern ausgelie
fert. Die Deutschen beuten· die Eisenerzgruben in Marokko und Biscaya aus; 
Die Italiener ihrerseits haben die Kohlenbergwerke Asturiens, die Olivenplan
tagen Andalusiens übernommen. So wurde also der von den Meuterern be
herrschte Teil Spaniens in ein halbkoloniales Land verwandelt. 

Trotz des grossen Terrors ,stossen die Meuterer und Interventen aut grosse 
Schwierigkeiten. Die Unterdrückten und versklavten Massen· leisten dem He
gime Francos nach Kräften Widerstand: in den Fabriken, auf den Eisenbah-
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nen, auf, den Feldern werden zahlreiche Sabotageakte gegen die Massnahmen 
der Regierung, der sogenannten Junta von Burgos, verübt. Viele wissen,' dilSS 
die faschistischen Bomben oftmals Qicht explodieren: dies ist das Werk der
Arbeiter, unserer in der Zone der Meuterer verbliebenen Brüder. Dort werden 
Brücken gesprengt, es kommen Zugentgleisungen vor, Munitionslager fliegen in 
die Luft. Alles dies tun die Arbeiter und Bauern, die dafür nicht selten mit 
ihrem Leben bezahlen. 

Auf politischem Gebiet hat ,der Antagonismus zwischen der spanischen 
Phalanx und den Traditionalisten blutigen Charakter anzunehmen begonnen. 
Die 'B.anden der einen und der anderen erschiessen einander gegenseitig in 
Pamplona, Saragossa und sogar an den Fronten. Zwischen den ausländischen 
faschistischen Eroberern entstehen ebenfalls Gegensätze: die unver~eidlichen Ge
gensätze des Imperialismus; allerdings haben sich die Deutschen und Italiene~ 
zur Annexion Spaniens vereinigt, aber jeder von ihnen versucht heimlich ein 
grösseres Stück für sich herauszuschlagen. 

Blicken wir jetzt auf, unsere eigene Ordnung. 
Zum ersten Mal in seiner Geschichte organisierte das spanische Volk auf 

dem der Republik gehörenden Territorium das dauerhafteste und wirklich de
mokratische System. Worin besteht das Wesen der spanischen Demokratie? 
Bei uns wurden die alten Kastenprivilegien, die alten politischen Cliquen, der 
feudale Apparat, die Herrschaft der Kirche über das, politische Leben, die Macht 
der Caciques und die blutige Tyrannei der Gendarmerie vernichtet., Wir 
kämpfen für die Vernichtung aller Wurzeln des Faschismus im politischen und 
wirtschaWichen Leben des Landes. ' , 

Im republikanischen Spanien' gibt es bereits keine verhasste,n Senores mehr,. 
die ererbte Rechte auf die Unterdrückung und Ausbeutung ~er werktätigen Mas
sen geniess'en, Fabriken und Betriebe, Ländereien und Banken befinden sich 1n 
Händen der Arbeiter und Bauern, in Händen der Volksfrontregierung. Die be
waffneten Kräfte der Republik stehen nrcht im Dienst einer privilegierten Kaste, 
sie dienen dem., Volk. Die Republik eröffnete vor unserem gesamten wissens
durstigen Volk eine neue Kultur, einen neuen Horizont mit weiten Perspektiven. 

Unsere Demokratie, unsere parlamentari-sche Republik neuen TypWJ heulert 
auf der aktiven Teilnah;ne der Mauen am politischen Leben des Landes. Ihr 
alle erinnert euch an die kürzliche Konferenz der antifaschistischen Frauen. 
Hätte man früher in unserem Lande an eine derartige Konferenz denken, können? 
Diese Einbeziehung der Frauen in das politbche Leben'ist ein charakterisU~ 
sches Zeichen des politisghen Erwachens der Massen. (Stürmischer Beifall.) 

Wir beobachten eine breite Entwicklung der Massenorganisationen. Woraus 
erklärt sich ein derartig mächtiges Wachstum all dieser Organisationen? Dies 
ist natiirlich kein Zufall. Es erklärt sich daraus, dass die breiten Arbeiter
und antifaschistischen Massen jetzt die Notwendigkeit der Teilnahme am po
litischen Leben' des Landes' fühlen. ,Sie treten den Organisationen bei, weil sie 
sich zur Führung des wirtschaftlichen und politischen Lebens des Landes vor
bereiten und der Volksfrontregierung helfen wollen. 

Was aber ist inzwischen mit den alten bürgerlichen Parteien geschehen? 
Was ist mit jenen konservativen' oder pseudo-liberalen Parteien geschehen, die 
die Interessen der Grosskapitali!!ten, der Gutsbesitzer und der ,Kirche vertra
ten? Von ihnen ist nichts übrig geblieben; sie alle sind unter dem, Druck des 
polllischen Erwachens der Massen untergegangen.' . , 

An ihrer Stelle entstand die zahlreichste und breiteste politische Organisa
tion, dia das spanische' Volk jemab besass: die Volks(ront.·' In der, Volksfront 
sind. alle Schichten der Bevölkerung durch die entsprechenden Parteien und 
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Organisationen vereinigt: Arbeiter und Bauernrnassen; demokratische und revo
lution: :e Kleinbourgeoisie, Intelligenz,. alle liberalen und demokratischen Eie- . 
mente des Landes. Sie haben sich in dem einheitlichen Streben zusammen· 
geschlossen, die Hoffnungen des Volkes, für die es jahrhundertelang· kämpfte, 
Siege errang und zeitweilige Niederlagen erlitt, zu verwirklichen. 

Zum ersten Mal vereinigen sich alle fortschrittlichen politischen. Kräfte des 
Volkes auf der Basis eines. gemeinsamen Programms, das· alle Schichten des 
werktätigen Volkes erfasst. Unsere. Volksfront ist eine Organisation des Kampfes 
gegen den Faschismus, gegen die traditionellen Unterdrücker und gegen die In
tervellten. Die Volksfront ist keine blasse Koalition der Parteien oder ein 
Block eines Häufleins von Führern: die Volksfront vereinigt alle antifaschisti
schen Kräfte,' noch niemals besass die Idee de·s antifaschistischen Bündnisses 
auf der Basis der Volksf]'ont einen breiteren Umfang. . . 

Das politische Erwachen der Massen und ihre aktive Einbeziehung in das 
politische Leben des Landes bedingten das kolossale Wachstum unserer Partei. 

Weshalb ist unsere Partei zu einem solch gewaltigen Umfang angewachsen 
und vereinigt heute Hunderttausende der besten Kämpfer und Antifaschisten 
in ihren Reihen? Weil die Mass.en in der Kommunistischen Partei eine konse
quente führende politische Kraft, einen zuverlässigen Führer des Volkes bei der 
Eroberung des Regimes der Freiheit und Gerechtigkeit erblickt haben. 

Unsere Partei setzt die besten Traditionen des spanischen Volkes, des alten 
und heldenhaften Kampfes der Arbeiter- und Bauernmassen gegen. ihre Unter
drücker fort. Unsere Einheit mit der Sozialistischen Partei schuf bereits die 
notwendigen Bedingungen, um an die Verschmelzung beider Parteien in eine 
einheitliche Partei des Proletariats und der werktätigen Bauernschaft heranzu
gehen. 

Die einheitliche Partei wird als Zement der Volksfront dienen, da sie dem 
Bündnis aller antifaschistischen Kräfte in der Volksfront die Macht der politi
schen Einheit des Proletariats verleihen wird. 

Die Aufgabe der verstärkten Einbeziehung der breiten parteilosen und une 
organisierten Massen in das. aktive politische Leben ist di~ Aufgabe aller anti
faschistischen Organisationen der Volksfront. Gerade die Volksfront ist ver
pflichtet, alle antifaschistischen Schichten der Bevölkerung zur aktiven Teil-
nahme am politischen Leben des Landes zu mobilisieren. . 

Diese Mobilisierung und demokratische Tätigkeit der breiten' Massen muss 
ihre Widerspiegelung auch iIi den Vertretungsorganen, in den ,provinz- und 
Lokalräten, sowie im Parlament finden. ' 

Man muss eine Volksbefragung, ein wirkliches Volksplebiszit organisieren. 
Eine solche demokratische Volksbefragung würde die Masse noch mehr. zum 
Kampf gegen den Faschismus mobilisieren, würde die Begeisterung des Volkes 
noch mehr heben; sie würde die Autorität der Volksfrontregierung noch mehr 
s'teigern und festigen,' sie würde die Bedingungen für die schnellste und sieg
reiche Beendigung des Krieges schaffen. 

Keine einzige Partei, keine einzige antifasclüstische Organisation kann und 
darf sich vor der Willensäusserung der Wähler fürchten, darf, sich vor einer 
breiteren politischen Aktivität der Massen fürchten. 

Wer fürchtet sich davor? Die individualistischen Politiker und die· ihnen 
bedingungslos gehorchenden Gruppen, jene, die sich über die ungünstige Ent
wicklung des K~ieges freuen und dies als Waffe gegen die Regierurig und gegen 
die Volksfront ausnützen wollen; jene, die die Verräter und Spione aus der 
,)OUM verteidigen. Nur diese Menschen können die Volksbefragung fürc;hten 
<Lauter neifall). Weshalb? Weil sie von der gewaltigen Mehrhei~ des Volkes 
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abgelehnt würden. Weil die Volksbefragung beweisen würde) dass diese Ele· 
mente keinerlei Wurzeln unter den Volksmassen besitzen. 

Die Regierung dagegen würde aus ihrem Kontakt mit den Massen eine neue, 
mächtigere Kraft ~ur Fortsetzung des Krieges bis zum Siege schöpfen. 

Die Volksbefragung wird keinerlei politische Meinungsverschiedenheiten 
zwischen dem Hinterland und den 'Fronten hervorrufen, weil die Kämpfer -
und dies müssen sich alle gut merken - ebenfalls an der Abstimmung teilneh· 
men müssen. (Lauter Beifall.) Die gesamte Jugend, die das 18. Lebensjahr er
reicht hat, muss das Stimmrecht besitzen, sie pat dies durch ihre Teilnahme am 
Kampf gegen den Faschismus vollkommen verdient (ßeifall). 

Alle' antifaschistischen' Krüfte werden in der Wahlkampagne ein Mittel zur 
noch grösseren Festigung der, Kampffront gegen den Faschismus und gegen die 
Eroberer erblicken. 

Nach dem gegenwärtigen Plenum des Zentralkomitees wird unsere Partei 
vor den anderen antifaschistischen Parteien und Organisationen die Frage der 
Wahlkampagne aufrollen. (Beifall.) Ich bin überzeugt, dass die Volksbefragung 
eine mächtige Waffe zur Erringung des Sieges über den Feind sein wird. (Stür
mischer Beifall.) 

Wie können die Schwierigkeiten überwunden und der Sieg 
errungen werden? 

Die von uns dur,chlebten ernsten Schwierigkeiten im Kampf gegen den Fa.
schismus müssen unbedingt beseitigt werden. Wir müssen den vor uns stehenden 
Aufgaben mit demselben Geist der Selbslvel'leugnung, mh: derselben Entschlo~· 
senbeit Herr werden, mit denen unser Volk aUen schweren Augenblicken des 
Krieges begegnete. ' 

Die gebieterischste Forderung im gegenwärtigen Augenblick ist die Festi
gung unSel'er Armee. 

Worin kommen die wesentlichsten Schwächen der Volksarmee zum Aus-
druck? . 

Darin, dass sie an ernigen Fronten noch keine wirkliche reguläre Armee ge
worden ist; dass ·sie die Kriegskunst- noch ungenügend beherrscht; dass sie noch 
nicht endgültig von Verrätern und Feiglingen gesäubert ist. Dies sind die Haupt
mängel der Armee. die ~ir unverzüglich verbessern ~üssen, denn je schneller 
sie verbessert werden, umso mehr wird die Kampffähigkeit der Armee wachsen 
und umso schneller werden wir zum Sieg gelangen. "" 

Wie muss man diese Mängel beseitigen? 
Reserven. Man muss der Armee zahli.·eiche Reserven sichern. Unser Volk 

stellt ein gewaltiges Reservoir' antifaschistischer Kräfte dar. Tausende junger 
Leute, die fähig sind, Waffen zu tragen, streben. danach, an die Front zu gehen, 
um gegen den Faschismus zu kämpfen: sie wollen in Kämpfen an der Front die 
nationale Unabhängigkeit verteidigen. Diese Jugendlichen muss man in Ba
taillonen und Brigaden formieren, die unserer Armee als unerschöpfliche Reser .. 
ven dienen werden und der Wiederholung solcher Fälle vorbeugen werden, wo 
unsere Kämpfer ihre Operationen an der Front nicht erfolgreich fortsetzen 
können, weil eine Ablösung fehlt. 

Aber damit diese Reserven mit Erfolg an der Feuerlinie verwendet werden 
können, müssen sie die Waffen vollständig beherrschen, müssen sie das Kriegs
wesen kennen. Unsere Armee muss vorn ersten bis zum ll!tzten Mann kampf. 
fähig und beweglich sein. 
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Befestigungen. Jede gegen einen Feind kämpfende, Armee muss über ein 
vollkommenes System von Befestigungen, und Unterständen verfügen .. ' Aber in 
der heutigen Situation, wo sich der Krieg mit einer noch nie dagewesenen Ino:
tensität entwickelt, ist der Bedarf an Befestigungen noch dringender. Man muss 
rr.ächtigere Befestigungen bauen. Der Feind verfügt jetzt über gr,össere Kampf. 
mittel als.in den ersten Monaten des Krieges und s9gar, als in jenen Tagen, wo er 
sich Madrid päherte. ' 

Die Errichtung von Befestigungen und Deckungen muss die militärische 
Pflicht der gesamten Bevölkerung sein. Nicht nur die Kämpfer, nicht nur die 
Truppe~teile müssen sie bauen; alle Antifaschisten, unabhängig davon, ob sie 
besonderen Pionier-Truppen angehören oder nicht; müssen sich an ihrem Bau 
beteiligen. 

TeIJhnische Vervollkommnung des Kommandobeslandes und der Kämpfer. 
Man muss oie technische Macht uriserer Armee heben. Was bedeutet das? 
Das bedeutet, dass die technische Ausbildung nicht auf den Kommandobestand 
beschränkt werden (larf. Der Krieg wird jetzt mit Hilfe solcher technischer 
Mittel geführt, die von dem Kämpfer eine ziemliche Ausbildung erfordern, damit 
er sowohl bei der Verteidigung als auch beim angriff erfolgreich zu kämpfen 
vermag. Die deutschen und italienischen Faschisten haben die besten Kampf
mittel gegen das spanische V Qlk eingesetzt i sie erproben sie in diesem Krieg. 
Das erfordert von unseren Kämpfern eine en'tsprechende technische Ausbildung. 

Die Erfahrung des Krieges hat uns bewiesen, dass unsere Kämpfer bei einer 
guten AusbiLdung und guten Kommandeuren die Soldaten des Gegners übertref
fen. Und diese Ueberlegenheit m4ssen wir unterstützen und erweitern. um den 
Sieg zu erringen. 

Sällberung. 1\lan muss den Kommandobestand der Armee gründlich säu
bern. Jn dieser Hinsicht wurde bereits ziemlich viel getan; in unserer Armee 
begegnet man schon seltener verräterischen Offizieren, wie dies in den ersten 
Monaten des Krieges und spüter der Fall war; jetzt trifft man schon seltenilr 
Sabotageakteun, wo die Waffen an einen Ort und die Patronen an einen ande
ren geschickt wurden und wo dem Versorgungsapparat Hindernisse in cien Weg 
gel~gt wurden. 

fiber die heutige Sltuation er.{ordei't die Durchführung elner solchen stren
gen Säuberung, die es gestattet, alle, allch, den letzten verborgenen Feind, den 
lei::len Spion oder Agenten des Feillde~ Zil :mtlarven, wie kunstvoll er sich auch 
mrukierl haben mag. Es ist für ~uch kein Geheimnis, dass der Fe..ind alle Kräfte 
anstrengt, um seine Agenten in die 'Reihen unserer Armee einzuschmuggeln, in
dem er hierzu hauptslichlich die letzten Rekrutenaushebungen benützt. Der 
Feind hat uns bewiesen, dass er auf dem Gebiet der Spionage und der Provoka-
tion geschickt zu arbeiten ver;;teht. ", 

Wir miissen allf der Hut sein. Wachsamkeit\ Wachsamkeit und, noch ein
mal Wachsamkeit I Man mus!) wissen, wie die in den ,Kriegsinstitutionen, den 
Kriegsbelrieben und auf allen Abschnitten, die mit der Armee in Verbindung 
arbeitenden Personen leben, was sie bei Tag und bei Nacht treiben ur.d wenn 
ein faschistischer Agent, ein offener oder verkappter Feind entlarvt wird, mus.', 
man ihn erbarmungslos vernichten. 

Die .4.rbeit der Kommissare. ,Eine brennende Aufgabe unserer Armee ist 
die weitere Verstärkung der Arbeit der Kommissare. Die Kommissare sind die 
politische Seele unserer Armee, das sind Münner, die den Heroismu's der Armee 
anfe?tern, die ihr ideologisches Bewusstsein kräftigen, Jie ihre Zuversicht in 
den Sieg heben, und sie zusammen mit den Kommandeuren zum Siege führen. 
In unserer Armee 'darf man die' Rolle des Kommissars nicht un.terschätzen. Aber 
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damit ihre Arbeit fruchtbringend ist, muss man gewisse bürokratische Methoden 
liquidieren, die die Kommissare manchmal hindern, eine erfolgreiche politische 
und militärische Arbeit zu leisten (Beifall). . 

Dem Feind keinen Fussbreit unseres Territoriums mehr abtreten; eine ge
waltige Mehrheit neuer Kräfte sammeln; sie zu den Entscheidungskämpfen vor
bereiten - unter diesen Losungen wird unsere Armee erfolgreich die Schwie
rigkeiten der heutigen Lage überwinden. 

Fragen der Kriegsindustrie. Unsere Kriegsindustrie existiert bereits. Kann 
sie aber den heutigen Anforderungen genügen? Nein. Man schritt mit grosser 
Verspätung an ihre Schaffung und die Arbeit geht nicht schnell und nicht ener
gisch genug vor sich. Das ganze Volk ist jetzt davon überzeugt, dass das VOI·· 
handensein einer mächtigen Verteidigungsindustrie eine gebieterische Notwen
digkeit ist; dies fordern die Kämpfer, die Arbeiter, alle, die schnell die Bedin
gungen für den ~ieg schaffen wpllen. Weshalb werden denn in diesem Fall 
nicht Massnahmen getroUen, um zu erreichen, dass sie in d·em notwendigen Um
fang entfaltet werden? WeH immer noch eine gewisse Nachlässigkeit in der 
Lösung der Kriegsprobleme herrscht. . 

Aber die Schaffung der Verteidigungsindustrie lässt keine weiteren Verzö·, 
gerungen zu. Die Lösung dieses Problems muss man' von Grund auf in Angriff 
nehmen. Vor allem muss man die Frage der Nationalisierung der wichtigsten 
Industriezweige lösen. Die Arbeiter, die Gewerkschaftsverbände sind bereit, der 
Regierung bei der Schaffung und Entwicklung der Veorteidigungsindustrieauf 
jede Weise behilflich zu sein. 

Um umer:e Kriegsindustrie entsprechend den Anforderungen unserer Armee 
zu entfallen, müssen wir die wichtigsten Industriezweige nationalisieren. 

Parallel mit dieser Massnahme muss man die i\IHitarisierung des Personals 
der Kriegsbetriebe und des Tl'ansports durchführen. Alle Arbeiter, die bei die
sen Arbeiten beschäftigt sind, müssen im Militärdienst· und natürlich unter der 
Kontrolle des Verteidigungsministeriums stehen. Diese Massnahmen widerspre
chen keineswegs dem demokratischen Charakter unseres Systems. 

Damit eine Kriegstndustrie geschaffen und richtig geleitet und gelenkt wird, 
muss man ihre Leitung ebenfa~ls der Kontrolle eines besonderen Ministeriums 
unterordnen. Die Funktionen dieses Organs werden äusserst umfassend sein. 
Deshalb weise ich auf die Notwendigkeit der Schaffung eines Ministeriums der 
Verteidigungsindustrie~ hin. ' 

Kampf gegen die Volksfeinde im Hinterland. Wir mUssen einen erbar
mungslosen Kampf gegen die Volksfeinde in unserem Hinterland 'beginnen. Sie 
sind c1cfährlicher als' die offenen Feinde, die Faschisten, die sich vor uns in 
den S~hützengr1iben befinden. Um diese werden sich unsere Kämpfer und 'Ka
nonen kümmern. Aber die heimlichen Feinde, die Provokateure und Splone 
überfallen uns in der Dunkelheit und meuchlings. 

Die geschworensten Feinde des Volkes im Hintefland sind die Trotzkisten, 
die direkten Af1cnten Francos. Worin besteht die Arbeit der Trotzkisten in un-· 
serem Hinterla':td? In der Untergrabung des antifaschistischen Bündnisses, in 
der Demoralisierung der Arbeiter, in der Spionage- und Diversionsarbeit. 

Was sind die Trotzkisten, die in der letzten Zeit in Barcelona entlarvt wur
den nach dem offiziellen Zeugnis des Pollzeichefs dieser Stadt, das. in der Presse 
verÖffentlicht wurde, denn underes als eine HOI'de von· ,Banditen? Diese er
neute Aufdeckung einer trotzkistischcn Bande zeigte den Umfang der Spionage 
und des gemeinen Verrats der Trotzkisten. . . 

Diesen Verbrechem darf man keinen Pardoll geben., Man muss ~ie ebenso 
Illlbarlllherzig vernichten, wie man di~ Faschisten vernichtet. (Beifall.). 
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Die Regierung hat bereits einige Massnahmen im ,Kampf gegen die Trotz
kisten ergriffen: Verhaftung der PO UM-Führer, viele von ihnen wurden unter 
der Anklage der Spionage und des Hochverrats vor Gericht gestellt, - dies sind 
positive Tatsachen zur Verteidigung unserer Sache. Aber die Regierung, das 
Innenministerium und besonders das Justizministerium müssen eine noch grös
sere Energie an den Tag legen. (Starker Beifall.) Sind denn noch mehr Be
weise notwendig, um diese Banditen zu richten '1 Welche ehrlichen Antifa
schisten können noch mehr Beweise verlangen, als 'dass man einen Spion mit 
chiffrierten Briefen und MiIitärdokumenten abfasst? Mehr B'eweise sind schon 
nicht mehr erforderlich. Wir alle müssen die POUM als eine Geheimorganisa .. 
tion betrachten, die im Dienste Francos steht. Wir sind verpflichtet, sie aufzu .. , 
decken. Die Haussuchungen der Polizei haben bewiesen, dass die Phalangisten 
und Poumisten gemeinsam arbeiten und sich mit Spionage befassen. Wenn sie 
also zusammen arbeiten, muss man sie auch zusammen vernichten (Starker Bel .. 
fall). 

Die Tribunale wenden den Feind'en des Volkes gegenüber nicht die stren
gen Strafen an, die vom Strafgesetzbuch gegen Verräter gefordert werden. Die 
verurteilten Spione und Provokateure werden bald frei gelassen, wonach sie ihre 
Schädlingsarbeit noch verstärken. 

Damit muss man Schluss machen I , 
Das Volk fordert die erbarmungslose Vernichtung der Verräter und Terro-

risten, Spekulanten und Wucherer. Wir haben die schwache Politik gegenüber 
den Feinden im Hinterland schon teuer bezahlt. ' 

Alle für den Kriegl 
Unter dieser Losung müssen wir die Volksmassen, alle Reserven und die 

gesamte Energie des Landes mobilisieren. 

Die Einigung des Volkes in der Volksfront, das ist die- sichere Gewähr 
für den Endsieg! 

Die sicherste Gewähr, für unseren Endsieg ist die Einigung aller, antifa
sehistischen Kräfte des Volkes. Nach dem Sturz der Regierung Largo Cabal· 
lero gab es eine 'fe,ndenz zur Schaffung eines Oppositionsblockes ,gegen die 
Volksfrontregierung. '" Die Achse dieses Blocks bildete die bankrotte Gruppe 
Largo Caballeros, die dem Einfluss des Trotzkismus unterlegen ist und die sicb 
einerseits mit dem konterrevolutionären Trotzkismus .verband, andererseits Ari· 

,strengungen machte, um die nationale Arbeibkonföderation ~u eirier regierungs· 
feindlichen Politik ztI veranlassen. Bereits in der Tendenz der Gruppe Largo 
Caballeros erblickten die Genossen Anarchisten eine Politi'k" die den Interessen 
der antifaschistischen Sache zuwiderläuft; wir sind der Meinung, dass die Zeit 
gekommen i.st, wo die Genossen Anarchisten endgültig, mit dieser ,Gruppe bre
ehen müssen, die versucht, sie zu einem Auftreten gegen die Regierung zu treiben. 

Was stellt die uruppe Largo Caballeros jetzt dar? , 
Sie stellt ein ZeDtrum dar, das alle Unzufriedenen, alle Kle'inmütigen und 

alle diejenigen anzieht, die' den Glauben an den Sieg verloren haben, die, nicht, 
an das Volk glauben. Diese Leute haben niemals an die Kraft des Volkes, und 
an den Sieg des Volkes geglaubt. Jetzt, wo sIe dadurch erbittert sind, d,as~ sie 
aus der Regierung austreten mussten, wo sie über ihre Misserfolge erbost, sind. 
greifen sie die Regierung an; sie wollen dJe antifaschistischen Kräfte spalten; 
sie wollen. die mit aller Begeisterung kämpfenden Massen, die des ßieges ge .. 
wiss sind, entmutigen. Ihre "extremen" Redensarten dienen dazu, ihre Klein .. 
mütigkeit und ihren Unglauben zu verhüllen. Eine !wlche defaitistische Politik 
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kann bloss eine Atmosphäre schaffen, in der die Idee eines Kompromisses vor
bereitet wird. 

Derselben Politik entsprechen auch die Spaltungsversuche, die' die Gruppe 
Largo Caballeros innerhalb der Reihen' des Allgemeinen Arbeiterverbandes be
gann. Wir müssen allen, die den Allgemeinen· Arbeiterverband zu spalten su
chen, einen erbarmungslosen Krieg erklären. Wer die Einheit des Allgemeinen 
Arbeiterverbandes zu zerstören sucht, der, manövriert, um seine Reihen zu spal:.. 
ten, wie dies die Gruppe Largo Caballeros tut, der betreibt eine Politik, die den 
Interessen des spanischen Volkes vollkommen fremd ist. 

Die Gruppe Largo Caballero führt auch einen Kampf gegen die Volksfront. 
Es ist kein Zufall, dass sich diese Gruppe in einen offiziellen Vetrteidiger des 
Generals Assencio und der Poumisten' verwandelt hat. Ihre Verbindung mit As
sencio und den trotzkistischen Spionen ist ein Teil eben jener Politik. 

Sie verleumdet auch die Sowjetunion, den treuesten und uneigennützigsten 
Freund des spanischen Volkes, das erfüllt ist vom Gefühl deI' Liebe und Dank
barkeit für die Sowjetunion und ihre Führer. 

Die sozialistischen Arbeiter des früheren linken Flügels verwerfen die spal
terische und defaitistische Tätigkeit der Gruppe Largo Caballeros. Und von die
ser Tribüne fordere ich sie auf, noch entschlossener zu handeln; noch fester 
gegen die Spalter und Defaitisten aufzutreten. 

Unsere Partei ist der Vorkämpfer, der Einheit. Unsue Partei hält das 
Banner du Einheit hoch, denn dies ist das Banner des Sieges. Die Einheit des 
gesamten Volkes kann nur in den Reihen der Volksfront verwirklicht werden. Die 
Volksfront muss der Regierung helfen und sie unterstützen, .sie muss ein Organ 
der 'Mobilisierung und des Zllsammenschlusses aller Schichten der Bevölkerung 
sein. Es gab Fälle, wo die Organe der Volksfront danach trachten, sich in Voll
zugsorgane der Behörden zu verwandeln. Aber 'dies sind nicht ihre Funktio
nen, und man darf nicht zulassen, da,c;s die Volksfrontkomitees die gesetzlichen 
Organe der Regierungsbehörden und Gemeinden ersetzen. Unsere Partei wird 
die richtige ,irbeil'aller Volksfrontorgane auf jede Weise unterstützen. 

Den Kernpunkt.d(;r Politik unserer Partei bilden ihre Beziehungen zur So
zialistischen Partei. Du,s Bündnis der Sozialist~n und Kommunisten ist ein Schritt 
vorwärts auf dem Weg zur organischen ,Einheit, der das antifaschistische Bünd
nis rördertund die VolksCront festigt. , 

Manche Genos5en ~ Sozialisten haben die Notwendigkelt der Annäherung an 
die Nationale Arheitskonföderation und die Genossen Anarchisten noch ,nicht voll
kommen begriffen. Sie haben noch einen gewissen Argwohn und' Schwankungen. 
Diese Genossen haben offenbar die Verü'nderungen, die in der ideologischen und 
politischen Stellungnahme der Anarchisten seit dem Krieg vor sich gegangen sind, 
noch nicht richtig beurteilt. 

Man muss die Evolution «les spanischen Anarchismus berücksichtigen. Vor 
dem Krieg vertraten die Genossen Anarchisten eine unversöhnliche regierungs
feindliche Position. Wfihrentl des Krieges üntlerte zieh die Position unter dem 
Einfluss der Tatsachen wesentlich, die Genossen Anarchisten beg.1nnen als 
Minister der Volksfrontregierung mitzuurbeiten. Zu Beginn' des Kri~ges wa
ren die Anarchisten Gegner der Volksarmee und unterstützten die Theorie, 
dass man den Faschismus mit den KrUften der den verschiedenen Or'ganisatio
nen . und Parteien untergeordneten bewaffneten MiIizabt~ilungen besieg\)ß kön~' 
nei gleicherweise waren 3ie nicht mit, dem einheitlichen Kommando ~inver
standen; sie wollten die IndUstrie nicht der Regierung übergeben od~r, der, 
staatlichen Kontrolle unteror.d~en.' , 
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. Diese Einstellung hat sich' jetzt geändert. Jetzt befinden sich die Anar
chisten in den Reihen der regulären Armee· und fügen sich dem Kommnn!lo· und 
den Militärorganen, 'sie .anerkennen die ,Notwendigkeit des einheitlichen Kom
mandos; viele Organisationen der Nationalen Arbeitskonföderation haben sich da
für ausgesprochen, dass die Industrie' nationalisiert werde, und dass die Regie.... 
rung die Verwaltung der Kriegsindustrie übernehme. Was bedeuten alle diese 
Tatsachen, die die tiefste Evolution des spanischen Anarchismus kennzeichnen? 
Sie bedeuten die Eingliederung der anarchistisch gesinnten Massen qer Nationa
len ArbeUskonföderatid,n in den politischen Block des Kampfes gegen den \Fe(-:
schismus, in die Zusammenarbeit der Kräfte, die' die Volksrevoilltion lest.l·ge,~ 
und entwickeln muss. 

Der positive Charakter dieser Evolution der Anarchisten veranlasst uns',jetzt 
folgendes als praktische Aufgabe aufzurolleI} : endgültige Eingliederung der Na
tionalen Arbeitskonföderation . in die Volksfront und immer engere Annäherung 
zwischen dem Allgemeinen Arbeiterverband 'uo~ d~r Nationalen Arbeitskontöde- . 
ration bis zum Abschluss eines Paktes zwischen diesen beiden . Organisationen. 

Unsere Linie wird' auch kiillftighin eine Linie der engsten Zusammenarbeit 
mit den Anarchisten I'n der Armee lind in den Wirtschaltsorganen sein. 

Gleichzeitig mit der Festigung der Einheit des Volkes in den Reihen ,der 
Volksfront muss man auch die Einheit aller Völker SpanIens im Kampf für die 
nationale Unabhängigkeit mehr festigen. Insofern wir die katalapischen Rechte 
und· Freiheiten achten und die katalanischen Probleme wohlwollend lösen wer· 
den, wird sich die Zusammenarbeit zwischen Katalonien und Spanien' v~rsti1r. 
ken und unsere beiden Völker werden gemeinsam arbeiten und kämpfen,um 
den Krieg zu gewinnen. . 

Ein vortreffliches Beispiel der Einheit zeigte uns die Jugend. Ich begrüss.c 
mit aufrichtiger Befriedigung die Sohaffung der antifaschistischen Allianz der 
Jugend. Ich begriisse allch die Vereinigte Sc.:;:ialistische JlIgend, die defr lnitia-

,tor lind konseqllenteste l'ol'kämpfer der Einigung der gesamten spanischen J/f·· 
gend war. Ich begriisse allch das Lalldeskomitee der VereinigtenSozialistlscheJl 
J/lgend, die Führer der J/lgelld, die ein vortreffliches Beispiel der Einheit ,ga
bell, vom ersten A.Il(Jellblid: llll (iN den FronteIl kämpften IIl1d ill die Armee ein
getreten sind. Auf diese Weise nimmt die Jugend ihren Platz jn der yorderslen 
Feuerlinie ein, (Stiil'mischer Beifall,) .. 

Einheit allel' aq,tifaschistischeIl Kl'iifte, aller Volkskriifte zur Erringung d,e$ 
Sieges, zlIr Festigllnu lind Entwickll/ng ·der Volksrelloilltion, dies ist - ich' be
stiitlge dies hier no.chmals - die Zcnlralldee llnserer revolutionären Politik. Dru 
Biindnis des gesamten spanischen Volkes ist elie sicher,~te Gal'antie des Sieges .. 
(Sliirmische Ovalion.~ 

Die Partei 

Ich will auf dem gegenwiirtigen Plenulll des ZK (len ganzen Teil des Re
ferats über die Partei vollkommen unseren l\tiingeln und den Methoden der Ver-
besserung der Arbeit widmen, . 

Manche Gefahren, die unseru Partei droheli, folgeIl aus ihrem eigenen' 
Wachstum. Genosse Stalin, der grosse und weise Führer desWeltproletarials, 
lenkte die Aufmer~samkeit der Kommunisten wiederholt auf die mit den ErD 
folgen verbundenen Gefahren. 

"Aber EI'folge haben; wie Hlles in der Welt, auch ihre Schnltenl'ldteo. 
Eei Leuten, die in der rolit ik wenig erfahl'en si,nd, erzeugen 'grosse l'.l'folge 
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und grosse Errungenschaften nicht selten Sorglosigkeit, Gutmütigkeit, 
Selbstzufriedenheit, übertdebene· Selbstsicherheit, Ueberheblichkeit, Prah-
lerei," (St.aÜn,). . 

Wenn es kcinem Zweifel ullterliegt, dass die von uns erzielten Erfolge nicht 
einmal entfernt mit den grossartigen Errungcnschuften des sozialistischen Auf
baus zu vergleichen sind, die die gros se bolschewistische PU1'tei in der UdSSR 
erzielte, so scheint es mir, dass diese Worte Stalins auch für unsere Partei von 
aktueller Bedeutung sein können. Auch ill ullserer Partei besteht die Gefahr, 
dasa die Erfolge ulld ~as Wachst 11m der Partei gewissen, in der Politik wenig 
er'!ahrenen Gellos.~e!l zu Kop! st~i{}en kÖnIlell, 

Diese Geruhl' l\Um ziemlich klar besonders nach dem Sturz der Regicl'lmg 
Caballeros ZUlU Ausdruck, bei 'dem unsere Partei, wie euch allen bekunnt ist, 
in der Tat eine ~rstl'Ungige .Rolle spielte, Bei einigcn Geriossen wurde damab 
der falsche Eindruck erweckt, dass unserc Partei ,der einzige· politische Fak
tor in dt.'r lieutigen Situation werden kann, dies aber hütte im Widerspruch 
gestanden zn Ullserer politischen Grundlinie, die die Linie eines festen Bünd
nisses, einer cngen Zusammenarbeit bis Zur vollstiindigell Verschmdzung mit 
dei' Sozialistischen Partei, die Linie der Festigung und Erweiterung der Volks
front ist. 

Andere Genossen begannen unter dem Einfluss der Kritik von aussen her 
und' der ungerechten Angriffe allf unsere Pnrtlli die fnlsche Ansicht uuszuspre
chen, dass die .Kommunistische Partei in dei' heutigen Etappe der Revolution 
angeblich unvermeidlich mit ·allen andel'cu politischen Kräften unseres LaneJes 
zusammenstossen muss. Diese Ansichten sind falsch~ weil sie ausser Acht las
sen, dass die Holle unserer Partei gerade aUs dem Gegc·nteil besteht: darin, die 
Vereinigung aller antifaschistischen Kräfte zu llllterstützen. 

Es ist llIögli~'h, dass gewisse kommunistische Journalisten /Inter dem Eill~ 
fluss diesel' falschen. Theorien manchmal '.' die Gemässigtheil vergasseIl, mit 
der jetzt die Diskllssion und elie Polemik in der Presse geführt werden muss, 
wenn sie nielli gegen die Volksfeinde /lnd ihre Agenten, gegen die Feinde, der 
Einheit lind der Volksfront gerichtet ist. 

Ich möchte die ~'\ufmerksamkeit nllcr Genossen ,ullf die l\löglichkeit len
ken, dass sich in unserer Partei jetzt, in einer ernsten und komplizierten Si· 
tuation, eine gc\visse Unduldsumkcit bcmerld.Hll' mncht, dic imstande· ist, die 
Einheit der Arbeiterbewegung und die Entwicklung der Volksfront zu gefiihr
den, Niemand darf .:vergcsscn, dass es in 11I1Serl'lll Lunc1e w~dcl' ein Sowjet
systcm, noch eine Diktatur dcs· 'proletariats gibt, lll~d dass \UlSCrC Partei uicht' 
die ganze Macht in ihren Winden hlilt noch hulten lUlnn, " ' 

. Die heutige Rcgil'l'llllg' ist einc Hegierung, in der alle Partcien ,rer Volks
front vertreten sind, Es ist klar, dnss ihre BeschHisse nicht inllll~l~ vollkommen 
den Positionen unscl'er Partei cnlspr('chcll können, nber. wir könlll.'n behaup
ten, dass es bis jetzt keincn einzigen Hegicl'llll/{sbeschluss gab, !lei' UlISCI'l' par
tei gehindel't hiitte, mit allel' Energie an ,lcl' I<'cstigllllg dl'r AI'nu'c , on dei' Ent
.wicklung ci lIer starke 11 Kri('gsin,lllslrie und besondcrs 1111. <kr Fest iglHlg der 
antifaschistischen Einheit dei' Volksfront zu l\l'bl'itc11, .\11 d('I'. Spil:e 11l/.~el'e.r 
Pal'tei steht rla~ Zelltralkomite.e, das Polilbi4fo, dil' illclll weil;!!/! /lellIeise dafiir 
gclicfut !zabel', (la.~1l sie ei{rio die Illte/'e,~sl'll dt'.'t V()ll\~' wahl'eu imt! dellen alle .. 
ihre Mitglicc/C'r lIo11es l'erlrauen elllaegeub,.ingcH lilii."st'lI. . ... 

Zur Beseitigung lll.'l' vOrhUlHIl'lll'n Fehler, Schwnukungen uIIII fillschcn Tl'n
denzcn· ist es notwl.'lHlig, dnss nllt' Pal'tciillitglicdl'l' i 111 illl'l' lIessl.'li l'inglHl(,11k 
sind, dass die Politik der /(()IlIllIll11isli.~cllt'1I Partc'; S[Jalliell,~ eiue ,'t'.~te 11m' kon-
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sequente Politik der Volksfront ist lind sein muss. Das darf man nieI!lals ver· 
gessen, 

.Was bedeutet dies vom Standpunkt der praktischen Arbeit der Partei? In 
der Hauptsache bedeutet es, dass erstens die Partei immer in engster Verbin
dung mit den ~Iassen stehen muss; sie muss der energischste Verteidiger, ihrer 
Interessen und der allgemeinen Interessen unseres Volkes in seinem Kampf gegen 
den Faschismus und die ausländischen Eroberer sein. Und zweitens darf die 
Partei nichts tun, was die Einheit aller antifaschistischen Kräfte stören kön n· 
te; sie muss' der erste Vorkämpfer einer immer stärkeren Einheit, dieser Krüfte 
sein, 

Was die erste Regel betrifft, so glaube ich, dass man· erbarmungslos gegen 
alle Erscheinungen des Bürokratismus in den Reihen der· Partel kämpfen muss. 
Die Kommunisten, die verantwortliche Posten im Staatsapparat, hohe Komman. 
dosteHen in der Armee usw, inne haben, müssen die Bescheidenheit vevolutio
närer Kiimpfer wahren und die unmittelbare Verbindung ,·mit der Volksmas,se 
aufrecht erhalten, da dies eine der Hauptquulitäten des Kommunisten ist. Nur 
durch ein derartiges Verhalten der Kommunisten kann man die Gefahr der op
portunistischen Entartung einzelner Teile unserer Partei vermeiden, Die Festi
gung unserer Verbindung mit den :\-Iassen ist auch zur Verstärkung' der Arbeit in 
den Gewerkschaften notwendig, Die Festigung unserer Verbindungen mit den 
:\Iassen setzt eine energischere Arbeit unter den parteilosen Massen und unter 
den Frauen voraus, Das Herausfinden neuer Formen der Organisi~rungder 
Massen, ihre Anwendung auf jede Bevölkerungsschicht entsprechend der gege. 
benen konl,reten Situation ist eine Aufgabe von grösster Wichtigkeit, 

Was die zweite Regel betrifft, so glaube ich, dass 'man unseren Genossen 
auch bier empfehlen muss, dass sie eine gl'össere Besche(denheit an den Tag 
legen und dies wird ihnen gestatten, zusammen mit den Sozialisten, Republi
kanern, Anarchisten usw. eine wirksamere Rolle zu spielen, indem wir einen 
Kampf lür die EiJlheit fühten, wachsen wir weite.r· und f~stigen sich un~ere 
Reihp.n, 

Leider gibt es in unseren Reihen' noch viele Genossen, von denen man nicht 
sagen kann, dass sie es verstehen, sich selbständig in einer schwierigen Situation. 
in schnellen Wendungen, denen wir in der nächsten Zukunft begegnen können, 
zu orientieren, 

Deshalb 111USS die IooArbeit zur politischen und ideologischen Erzichung der 
Pal'teika<lcl' beschleunigt und nach allen Richtungen vcr.still'kt werden, 

Das bedcutet, duss mai, nicht nur Parteischulen inl ZC.lltmlU und in jeder 
Lokalorganisation orgnnisiel'en IllUSS, Dus bedeutet, dass man der Befönll,rtll1g 
lIeuer Kader auf führend<; Posten der P:u'tei in allen Glicder,ll dcl' Orgnnisulion 
die Tol'c iiffnen muss, \\'il' wollen ein liir alle .llal mit eiller solchen l.tl!J(' Schluss 
Illilchen, wo die leilellde Arbeit in I/ielen Organisationen i/l elen Hiilldell ei/les 
kleilIen fWulleins I/on Gellosse/l konzentriert ,ist, ' 

.l/[ln mllss die JIl{Jent! belöl'ciel'lI, die noch niemals alll leiit'llt/el' Arbeit war.· 
die aber liilli(1 isl, ::11 ([rbeile/l /llld ':11 leitelI, weil sie I('.~te Vel'billclu/l{1(,11 mit 
deli .I/assell in deli fle/rieben IIl1d in den Gewerksrhalten besit::l (S/al'l.'t'l' lIe ilall) , 

Mehl' .lI/ll ill der nelül'del'/ln{J /ZelleI' Kader· allf leilt>l/(le Po,~tt'll! (IJeilal!,) 
Dic letztc FI'n~e, Hilf die ich curc Allfmcl'ksamkcit Lto(l die Aufll1l'I'ks:IIllkcit 

der gcsamtcn P:Il'tei lenken will, ist die Fl'agc dCI' l'cvolllliol1iil'l'n WaehsHllllwit. 
Es besteht nicht Illcr die Gelahr, das,~ die trot;ld.~ti.~cht'/l Rlelllt'II/(' lI/Hf tllldt'I'/!. 

. Volk.~feil;de ill III1.~ere Re,ihell e;wlr:il/gt>1I ki)lItlen: t>!~ IJt'8fl'ht (ll/ch die ('I'lahr, 
da,~s eine /Ins fremde Ideologie in das' aewl/s,~tsei/l der jlllWt'/l Oe/t'l' lIiehl s/alld-
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Der heldenhafte Kampf des spanischen Volke!) 

haften Genossen eindringt. Manche Feinde des Volkes sind der Meinung, dass 
man sich mit einem Parteibuch in der Tasche leichter für die Fortsetzung der 
verbrecherischen desorganisierenden und demoralisierenden Arbeit, und sogar 
für die Provokationen und Spionagetätigkeit maskieren kann. Die Partei muss 
die grösste Wachsamkeit an den Tag legen und ihre Reihen von solchen Spio
nen saubern, indem sie mit allen übrigen antifaschistischen Organisationen zur 
Lösung der wichtigsten gemeinsamen Aufgabe - dem Kampf gegen die Provo- , 
kation - zusammenarbeitet. 

Das Parteibuch ist nicht immer ein genügender Beweis daflir, dass sein Be-' 
sitzer absolut vertrauenswürdig ist. 'Man mU$S mit den Massen arbeiten, mit 
ihnen in Verbindung stehen und ausserdeI'll ist eine strenge Kontrolle seitens der 
Führer der Partei notwendig, insbesondere über jene Personen, die verantwort
liche Posten im Staatsapparat, in der Armee und den Gewerkschaften beklei
den. Eine solche Kontrolle setzt voraus, dass wir ein jedes Parteimitglied auf
merksam beobachten und studieren, damit wir sein früheres und gegenwärtiges 
Leben und' seine Arbeit kennen. 

Genossen I Wir können die gewaltige Anspannung unserer Kräfte, die die 
heutige Lage erfordert, nur unter der Bedingung erzielen. dass wir die Einheit, 
die G~schlossenheit, die Diszipliniertheit in unseren Reihen'wahren., Die Ein
heit der Partei ist unsere grösste Errungenschaft, die uns ,die Möglichkeit gab, 
gibt und geben wird, die schwierigsten Aufgaben zu lösen, schneU nuf alle Er
eignisse zu reagieren und ,die Veränderungen der Situation zu berücksichtigen. 
Das Fehlen dieser Einhei,t käme natürlich dem Faschismus zugute. 

Aber die Einheit der Kommunistischen Partei wird nielllals 1 gebrochen wer
den, weil die Elemente, die sie zementieren,' nicht nur Disziplin und ideologische 
Schulung der Parteimitglieder sind, sondern auch die tiefe Ueber.zC\.~gung aller 
unserer Parteimitglieder, dass die Linie unserer Partei richtig ist, dass sie voll
kommen der heutigen Lage entspricht und die Bestrebungen und Interessen der 
Arbeiterklasse und des spanischen Volkes richtig, wiedergibt. Die Richtigkeit 
und Festigkeit dieser politischen Linie wird unler der Führung der Kommunisti
schen Internationale, mit der Festigkeit und Gewissheit des Zentralkomitees un
serer Partei kombini~rt, da& in den schwersten Augenblicken die vor ihm ste
henden Aufgaben erfolgreich zu erfüllen verstand, indem es dIe, gesamte Partei 
auf den richtigen Weg führte und zusammen mit unseren Brüdern Sozialisten der 
gesamten Arbeiterklasse und dem gesamten spanischen Volk den Weg des Sieges 
wies. . 

Genossen Mitglieder des Zentral1\Omitees! Ich bin auf, die Fragen 'einge
gangen, die meines Erachtens die wichtigsten in der heutigen Situation sind. 
Ich stelle sie 7.llr DiskUssion in der Gewissheit, dass unsere BeschHisse über 
diese Probleme den Weg unserer gesamten Partei, unseres Volkes in seinem un-
versöhnlichen Kampf gegen den Faschismus' erleuchten wird. ' 

E.~ lebe die Einheit unserer Partei! 
Es lebe die einheitliche Partei des Proletariats I 
Es lebe die Volksfront/ 
Es lebe die Armee des Siegesl 
(Die Anwesenden begrr'issen diese LoslIngen mit einer stürmi.~chen, einioe 

Minuten dallernden Ovation.) 

Kommunistische Internationale - Nr. 1, Seite 52 - 68; 1938 



393 

Freischärlerkampf im Gebiet der Faschisten 
Von Lorenzo 

Im H'interlande Franroo, wo der Terror und die BrulaJ.ität 
der faschisUBrhen Eilldl'iu;:linge aus Deulc;chlaud und IUi1ien 
herrsehen, erhebt siclJ der Fl'eisDhärler, der Spanier, der nicht 
Sklave sein will, sondcI'D das Leben des Löwen im Gebirge 
dem Leben ewes Knechte" in den Heih~n FrancOil VOI'Z,p.,ht. Un
gekannt, sehlt'cht gekleidet lind schlecht bewaffnet, dem Hunger 
und deu sliind,igen Verfolgungen der Strafexpeditionen trotzend, 
ihre Falllilien zurücldassend. zogen Zehntausende - die sich 
weder durch die Drohungen von Hadio Sevilla noch durch 
die Verordnungen des Geueralstabs von Salamanca einschüch
teru ließen ins Gebirge, in die Scbluchten der Berg
ketten inmitten des ewigen Schnees und der sengenden Sonne. 

Die Mebrzahl dIeser Bauern, Ber!(arbeiter und Landarbeiter 
hat Ulit iLr~w Blut, nlit iJIrem OpferUlut, mit ihrem Heldeutum, 
den ergrcifendsten und ruhmreicbsten Epos des KaUlpfes für 
6pauH'llS Unabhängigkeit gesebl'ieben. 

Mit HilI'e von alten Flinten und primitiven Pistolen vermoch
ten sich die FreiscbUrler, unter denen es junge Burschen von 15 
Jahren und Greise von 60 .Jahren gibt, dadurch besser zu be
waffnen, daß sie jenen Abteilungen von ZIvilgardisten, Phalan
gbte.n lind Requetes, die gegen sie ausgesandt worden waren, 
Gewehre, Bomben und Maschinengewehre entrissen. 

Die legend1\ren Gestalten d.es Unabbängigkeitskrieges gegen 
den Eindringlitlg Napoleon' ersteben von neuem gegen die Ver
räler und gf'gen die Eindringlinge uus Italien und Deutschland. 

SDhon im JuH lü36 entstanden !!anz kurz nach dem fasc\Ji.sti
schen Mi1itäraufstand die ersten Gruppen von Fre-ise,härleru in 
der Esll'emadUl'a, in Andalusien und Galiden. Mehr als 3000 
Bergarbeiter dor Bergwerk,gehiete Aznalcoll(J.r, Rio Tinlo, NeNNJ 
j;owle anderer Dörfer dl'r Provinz Buelva zo.!(en sich nach einem 
erbItterten Kampf aog-esichlg dea zahlenmäßigen und te(\hnischen 
Ueber~ewichts des F.eindcs in die Berge zuriiek. Diese Streit
kräfte wur'Jen von eiuem Ans~chuß geleilet, den die in Gruppen 
von ~O bis 300 Mann aufgeteilten FI'eisehärler gewählt hatten. 
Scbon im August HJ36 hatten sie sieh mit starkPn feindlichen 
Heersäulen w messen. die vom Oberkommando der Rebellen ent
sandt worden waren Um sich besser zu ycrteidigen und um ihre 
Angriffe besser zu organisieren, besetzten die Freischärler die 
Her-ge nördlich des Dorfes Aroehe, an denen alle Angdffe des 
Feimtes scheiterten. 

Auch in den Sierras vOII'Monsal'ud und von Sun Pe,lro rechts 
und Link" von Badajoz gibt ea mehr al9 3000 organisierte Baueru 
und Arbeiter. D-iese Zone wurde von Quaipo de LIUJlo die Fl'ont 
der Sierras genannt. 

In GlIlicieli organisierten si(\h, in,,~ondere nac.h der bewaff
neten Verteidigullg von EI Calcol'io, mehl' als 3000 Fi~cher und 
Bauern des ~e<;a111ten Gehiets von Galicien in den Bergen von 
l'ieliIA deI Rollo, im G~blet von Orense, unter der tiichligen Lei
tung v,on 111111111161 Fl'esco, dem repubJ,ikaniilchen Millionär von 
Plienieaerea,l. 

Man uel Fresco besaß vielp. M iIliooen, Niellials gab er sic-b mit 
Politik ab, Er leute in seine-m pracbtvollen Paillilt von EI Cal
vario al" er, von AtR:~heu übel' die Gemetzel In rigo, Vil/I!
gareia, EI Ferrol uml L,,' Corufta errullt, alle Mäuner von Ei 
Calval'lo um siel. s{LInl11elte und I'hnen .. agte: 

,:Wir alle werden iibel duran sein, welln wi!' uns diesen 
Untieren beugen. Wer ein Mann ist, möge sich lieber ver· 
teidigeh und zugrunde.gEhen, als daß man UU"E'!'" Frauen 
Bchände I Wf>r ein Feiglini.: ist, mÖJ,!e skh davollll1l1chen, ehe 
wir ihn tüten lJlii~senh 

EI C,J/'/'orio vert"idiglt> "idl ;whn Tww lang. Dt'r Widel\'ltmd 
vou 400 Münnern wurde VOll einem Fdndo, der zehumul stärker 

war, niedergerungen. Manuel Freaoo zog eie'b. mit iminen Leutetl 
in die Berge von Puenleaereas zurück. Er bewaffnete sie alle 
mit der Beute aus den Handstreichen und Angriffen, die gegen 
die nächsten Dörfer vor~enommen wunlen. Die 2.ur Vernichtung 
seiner Schar ausgesandten Truppen wichen hulbverruchtet zu
rück. 

In allen Sierras von Mdlaga bis Granada gibt eS Gruppen von 
Freisc.härlern. Hunderte Gendarmen und Sturmgardisten, erge
bene Freunde der Volksfront, die sich aus dem Gebiet von Ma
laga uieht zurüchiehen konnten, weil ihnen von den Eindring
lingen deI Weg abgesohnitten worden war (.Januar 1937), flohen 
in die Berge, von denen aus sie den Feind bedrängen und ihn 
ständig bedrohen. 

In den Bergen von A8!urjen sind game Bataillone zuril..ckga
blieben, die lieber kämpfend sterben als sich ergeben wollen. 

Die OrganisatIoll, die in den ersten Tagen sporad16oh und 
ohne Dillziplin war, hat sich vervollkommuet, uml dIe Freillc.här
ler bilden regelrechte, disziplinierte und einer Befehlsgewalt 
unterordnete Kampfeinheiten. 

Die Geschichte dieser Bewegung, die eine tatsächliche zweite 
Front ge~en dIe Faschisten bildet, wird ges1:hriebeu werden, 
sobald der Krieg gewonnen sein wird. sobald Zeit und Mög
lichkeit da sein wird, alle Angaben zu sammeln. Sie wird 
sicherlich ein Ehrenblatt der Geschichte se.in. In den Gebieti}n 
der Estremfldura und von Andalusiell, Malaga, Gl'IZnada und 06r· 
doba., in Galicien und ia Asturien gibt es tausende und aber lau
send':\ Männer, dIe, trotzdem sie nJchlc; über das Geschick der 
RepuMik wissen; und trotzdem sie unter scbrecklichen Verhält
nissen wirken, sich organisieren, leben, kämpfen und sterben, 
um ihre Heimat zu verteidigen. 

Sie unterbrechen den Verkeohr auf den Eisenbahnen, indem 
sie Z~e, Brücktln und Tunnels in die Luft sprengen; sie unt·er
brecbell d.en Verkehr auf den Landstraßen dadumh, daß sie 
Automobile, Lastkraftwugen und Brücken in die Luft "ehen 
laililen; lIie Zel'iitören U1UW.irische Objekte und vernichten die 'la
schlsti"chen Wacbtpooten; sie unterhrechen Verbindungen im 
Hinterland des Feindes, indem sie die Telefon- und Telegrafen
linien zerstören; sie sammeln Nachrichten für den Freiheitskrieg 
und die Gelegenheit, von ihnen zu bericbten, wird sich bieten, 
sobald sie der Oeffentlichkeit mitgeteilt werden können. 

Die Aur"tände in den DöHern der Provil1llen Badajoz und 
Cdceres im Dezember 1936 und im März 19:17 waren vor allem 
der von den Freischärlern betriebenen Propaganda. zu ver
danken. 

E~ sind dies Männer, die den Wagemut des Fliegers mit der 
Härte des Tankführers in sich vereinigen, die gefiirchtetsten 
Feinde, gegen die die Fa .. chisten tltusende ihrer booten Leouteo 
anSl!enden, um sie aubust(j.bern und 2lU töten, jedoch fast immer 
verj!;eblich. Diese Männer tragen un:;teheuer zum Endsieg bei. 

Die Tal .. allheu, die wir berichten - und die wir doohal'b ba
riehten könneu, weil die fasehisti8~he Presse selbst sie einge
t.ltanden hat -, bilden nur einen ganz geringen Teil der H~lden
tuten, die, von diesen hingebungsvollen Antifaschiilten geleistet 
werden. Humlerte Tnten gleich diesen sind voll'bracht worden 
und wir werden VOI:! ibnen bei Gelegenheit berichten, sobald si~ 
der Oerf~ntlicbkeitmit.geteilt werden können. 

Zur Untel'i\tützung und zur Orgunisierung dieser Bewooung 
~t die K,o~lHllun~8Iisch~ Partei Spanie~8 ungeheuer beigetr:gen. 
Sie orgul11slerte frelschilrlerachulfln (die erste von ihnen war die 
<les FiinJ'leu 1I1',qimr.1Ils), iibt'rgab ihnen gute Knder; dabei mußt~ 
sie ~"!.(l'll dl'll ol'!'enell ,~id~rstand des dal11uligen KriegsmilliRters 
1Jm'!lo (JII/lol/I'm. der fllr dIese Be\\'uf(uIIg kriu Ven;tiinunie halte. 
UIll! i:lic11 eutschlossen gegen sie stellte, kÜ11lpfen. Die gegeD-
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wilrligo Regierung erkennt nicht nur den Nutzen dieser 13ewe
IJllng, sondern bewundert aucb die FreiscbürlE'r gleicb ibren 
b,ßQten Soldllten und trüft Maßnahmen, damit ihre Rechte (Je
ilehe,t werden. 

, Aus unvollständigen Angaben, die beim Lesen der republiku' 
Imcben, der ausländischen Press.e und der Rebellenpresse ge
sammelt wurden, Beht hervor, daß von Dezember 1936 bis Sep
tambef 193.? 156 Ei.;;en'babnzÜj!'e, 91 L8.dtkraftwagen, 43 Pllfspneu
l\utoi,.7 Bruokeu, 69 v,:acbtpostenk10 ßisenbabl\linien, zwe; Muni
t,ioBSla~er, 5 Wasserleitungen, 4 rallwerke U5W. in die Lull ge
sprengt worden wnd. Die deu Rebellen verursacbten Verluste 
aa Toten und Verletzten werden a'tU 10 000 biij 15000 berectlDet. 

. Im Feb.ruar 1937 wurde auf der Eisenbabn Merida-Cdclires 
em ~ug mit 22 Waggon., ruit italienisc·ben und mauriscben Trup
pen In die Luft gesprengt. Der Verl\e.br war 15 Tiloe Im].g unter-
~~~ .0 

~13 A~twort auf die im August 1937 von Quaipo da Llano 
veroffeutllchte KllDdruarulUllg ge-gen die Freidchlirler eier Si/irrlld 
v?n. Hueloa erhöbl.'~n die Freischärler ihre Täti~keit. Nncb6tehend 
elB1.l:je Angabe,n hl~rüber: Sie sprengten 2 Züge, S Brücken und 
1 IHaftwel'k In die Luft und besetzten eiuige Tage lall{! die 
Bergwerk.~ v?n Ban .Tellllo, wo sie sicb mit Dynamit versorgten, 
lU\li bemacbtlglen ;;ICb des Dorfes EI Pairai. Der Feind hatte 
1ll,l!:lf ala 200 Tote, darunter eillen OheraUeutnant, zwei Haupt
leute und ;;.echs Leutuant;;. 

Im aleicben Monat dozitnierten die Frei$chärler zum zebnteo 
ihle die faacbislische Garni"on von Ardalea (Audalusien), be
!letzten dlle Dorf, erheulett'n 20 Kisten Dynamit, 90 Gewßhre und 
anderßli Kri~gmatel'ial, In (Hesem Kampf batte der Feind 50 
'l'e,Lt) uud webr als 100 Verwundote, 

IID Somme,r 1937 drau~ell l?reisl\bärler in Malaga ein und 
bel.lgllrten 24 Stunden lang die ;\1 ilitUrkOllll\\Ilmlantur I lind in 
Mo/ri! halfen sie den Arheitern der Zur.kerfllurik ~ich im Tnnern 
der Fahrik zu VCNebanzen und zwt)i Stunden l;n<1 dell aUBlän
di.scllen 'frupptln, die die Arbeiter f~<itnebmen w~llten u.m sie 
zu el'6chießen, Widerstand zu loisten. Nacbdem 6·icb die 'A I'boiter 
llIur Webr gesetzt balten, konnten sie sieh alla wohlgeordllel 1n 
die Sierra zurückziehen. . 

Vo.n Juli bis September 1037 wur~ell au.f den Fronte:q von 
Madrid \.Ind dea Oslen. 18 Z~'e un<l 50 t\,utos ia die Lu.f! ge
&prengl. Der F~ind batte 800 biS 1000 Tote und Verwundete. Eill 
bia drei Tage lallg .Iani! der Verlleur sUll. Der Fe(nd mul.lte 
ganl' Brig«den aulbieten, um 31lillC Eißelllmbneo uud Land
«tfaßen aa aohützen. 

Enväbaelli\werl ist eine Episode, an dllf sie.b eiuer der tap
krsten Freisdlärler beteiligte, der duen auf dtlUI Sllblachtfeld 
gefallen Ist. 50 Maun lieferten unter s~inern ße(·~bl. uacltllem sie 
~wei Züge in die Luft g!'6prengt hatten, aono Faschisten eille 
ScIllachi, die vier Tage dauerte. Die FasclJillten hatten mehl'ere 
Qundert Tote uud Verwund-ele NU be~lagen, Die Gruppe verlor 
:u Mann, 

Im Oktober H13'1 griffen 200 fo'asc.hillten d·ie l"r'lisnhärler 
in uer Si.erra ~01. Aroch~ (Provinz lIue/vII) ao. 1\1 d,ie"em Kampe 
LiIlßen 16 Fascbisten da;, Leuen, daruuter der Hauptmann, det 
lilie bllr~bligle, und sie hatten zahlreieht> Vt)rwundete, Im gleillhen 
Monat wurlle eine Sehutzabteilung überrasohl, die zum grüUeren 
Teil IIW! ZiviLgardisten, 130 Mllnn an der Zahl, bestand. Sie 
mußte zurückweichen und erhililt Olm nücu~ten Tag Yer~tärkl\n
(len, darunter eine Kompagnie lufllutcrie aua Por/ugal, woduwb 
sie i\uf etwa 2000 Manll stieg I DUll EI'gabn,je war, w[e ,lic por/'-,
gJesi8clili ZeitunR ~EI scoulo.lt lJerichtdte, I'olgcndea: Oie den Ro
bellen ~ugefügten Verlu6te an Toten und Verlutzten bt'licfcn 
t!ich auf 200 Mann; dif'l.~er Kampf dauerte 48 Slunden, wobeI un
aere StreitIlTäfle 300 Mann stark waren. 

Im Okluuer 1937 legte nuf dor Aragon-Fronl eine Gruppe (Di
namiteros:> Spren~l;örper auf die BI t1ek~ üuer den Gal/ego-Fluß, 
Als Bie sich darauf zurückzog, bemerkle sie, daß sich eine flliicbi- . 
, .. tIsche Truppen.ahteilung 'Jer I3rücke niilllll·te. Die (Dillamiteroa ... 
hracbten darauf (He Spren:5!,örper zur Entladung, so d«ß die 
DrUcke samt den Fndchiateu verniehtel wurde. 

Im September Hl37 besetzten 200 FreiBchürler Frias de AJ.. 
bllrracln. In die.scm Dorfe leisleten sie 10 Tage lang drei !l<\
ta.ilIonen Artillerie, Kavallerie und Infanterie Widerstand. 

Im Novemuer 1!l37 sprengte eine Freisc:hürlergrUPlle einen 
Zug aaf der Babnlinie VOll Volc71ciu de Alctln/ara nach Ctlcerca 
in die Luft, wodurcb 11 Waggons vernichtet und zahlrlO'iche 
Verluste an Toten und Vprwulldcten verur;;adlt wurden. Die 
VerlUßle milssen heträebllicb gcwe,;en sein. au.~ ,Ier 13l'6Iür
lIung der Fasohi .. ten und IIUS den ull/-:ellleill IIJuhafll)u I(OUIIIlP.U

tar!"n zu ec.bließ~n, die über (\iCtl8 1'l\t n:chl our in L1!'r ullmittel
lN\r anstoßenden feindlidIOll 7.om', I<ondc:>rn ~u~h in dcr ~r\'al1ltrn 
... den Rebellen bß/>euten Estremadura in Umlaul waren. 

An de~ Sil~,rolll spr.engte eill Fr-eisohiirlertrupp, deI' ia Re
b.el1eogubl.el ~lßlledrungen \II6r, eine PulverYlibrik, deren 8'(1)10-
1>1011 - wie dLas v?Fber von den KommlIndanten fesigescllll wer
dan ,,?ar -:- dM ZeIChen llU einem Angriff unsilrer Inl'aulerie gab, 
dar Iilegralcb war, Dar Feind, der slllh von r-Uck wärlß ange.griffen 
g,l~~blel verließ die SCbütz?ngräuen in pauiscb<lr Flullut. p.er 
Ir ~ eUlcbllrl~rtrupp ~obrttl mit 80 Gafangenen llll seinoUJ Stütz
punkt lIUl'uck. Der rru.pp bealand aUll 40 GllnO<lCion. 
. ~inß~ anderen ~ruPIl \IOD neun Freisobärlern gelang eil, bis 
In .?Ie ~lIbe von Sovll.la vonudringen, wo er zwei ZUge lind <linen 
LlLStkl'aHwagen in die Luft sprengte. Dieser Trupp hlieb zwei 
Monattl lang im ß.ebellengebiet und kebrte D;1cB unzübligen 
Abenteul1rn. um vi or FNischärler vel'tlLärkt zu seinem 8tüt-z.-
punkt zurück. ' 

Io ~er Provill'z Badajltz bes-etztell zwölf Freiscllärlllr elas Dort 
CarttoVJI/a se LacPII und organ i8ierten eine öffentlicbe Versamm
IUllg, au der sich das ganze Dorf beteiligte, und in der sie die 
Lage der Republik sowie die Notw~ndicrkeit darleQ'ten !lenen die 
Faschidten zu kämpfeIL "'." '0" 
~ gi~t Freischärler, die zwei bis elrei Monate im Rebellen

gebiet bll~ben, von einer Seite her in dles8ll Geuiet eindl'6n"ßn 
und an eIDer anderen Stelle, 700 Kilometer von der Einlriibs-
8~elte entfernt, es wLeder verließen nnl'hdem sie inzW4soben 
el!le erstaunllc?e 'l'litlgkell entfaltet b'l!lIen. In einigen Rebellen
sti!.dteI\ gab 00 In der Nacbt Exploeionen, 00 ertönten die Sirenen. 
J~.derm<inTn. gl~ubte, dall dies die Flugzeuge der Republ ikanef 
waren. NeID, Irgend wer batte das Kraftwerk oder die Wasser
behlilter in die Luft g!l~prengt. Und dje.se Aktion legle in einem 
se.hr wicbtigen Qehiet Bergwerke und Fabriken 18 T~e lang 
~tlll. E.in anderes Mal nlußtcn die Befeblsbaber Mauren prüoeln 
lassen, dl{' einen ZlIg uicht booleigen wollten da sie lilrcbteten, 
s.chon auf der fahrt zur Fl'ont ums Leben z~ kommen, 

Die Freisch1lrlcr bahen nnr jIerlngp Verluste. Sie !!Teiteu dßIl 
FeInd dort aD; \'1'0 dies am wenlg/;Ien erwartet wird. '" 

Nach einer ullvollsläudi/.J0u Statistik balten <i,ie FreiGcuiirler iu 
der E81/'emadura in me.hr als einem Jahr uur 20 ManD verloran. 
~ovon vier durch einen Unfall. Den Wageml\t, die Kühn.het-it, 
d,le .. ~hnellon EntscbHl,;o;e und die Initilltive sind Von;i1gs, die 
SJe Qul Vorslcbt und Liat verbinden. 

Die Bauern aiuol (Ho Verbündeten dirr Freisobärler. Sie bf:1,.. 
fen ibnen, oun~ dafür etwa~ zu fordern. Sie Silhen im f'reiGcbäI'
ler .den Verlaül;iger ~h~er IntortJSC;cn, cllln ~eind dea Großgrund
be.ulzer3 und ((er ZIVIlgarde, Jer ~~gcu eIDe reahlswidri"e Re-
giel'ung kämpft, die o.lvon \eht, daß !;ie die Steuern erb~11 die 
Ernte bOdchl<llInahmt und dl\i1 Vitlh wegnimmt, Auf rllpubllkaoi
scber Selle abor i,;t kein cillzi~('r solrhur Fall bekannt. Da
gegen gibt es F1i 110, In dellen ~eroltllrle Bauern lieber starben., 
als die Freischiirlel' der Polizei auszuliefern. 

Wie ort t'<\nd ein \'~rwund[)lcr Freisc.härlor in der elenden 
HOlte einC1i Bauern herzlioh:;~il und lieue-vollste GtistfreundDcba{tl 

Dllr Freifll-.bür!er findfJt in (\Qn Dörfern hill're;r.ha Hand, Leute. 
die gewillt binri, ihn !U ulltm-;;ttit!8n IInu ihm zu r'll:iell. Nacli
etebend rllll Antwort. die oin alter ß~uer Illnem Froi.<chi1rler gab, 
cI!!r ibß rr~r:lte, wal' um er lilr ILie tHolon) Sympatb.ien bege. Der 
Bauer <lagtp; 

<A ld lIi., ,Roten' hier waren, erfreuten vr.r flau~rn uns 
eines Ltlhe,ns, wie wir ca his dabin uic!:! ~~ka/lnt balten., 
den') \Vif hatt~~ ~leld und alles Notwendi:~e. Zum Beispiel 
war t'öj sehr h!wflg, daß Gruppen \'on 301diltC'1I an uusere 
Züune krunL'n und um NobrulJg o']')r FrUchte von den Bäu
men uaten, uuLl ,laß wir ihnen I}inen Kiise oder einon Korb 
Feigen gaben, Sio frugten UM nacb dem P.reis uncl wir woll
ten nicbt/! dafür nOhllll.'1l odor aber se illrem B~litl'hen über
latlijen, WIIS SiEl uns geben wollten; stele erhitolten wir du 
Doppelte lleE'son, was die Ware wert wllr. Außerdem 
machten dill ,Roten', wübrend sie hier waren, elnl~e Fioh. 
tenwälder urbar, und wir maohtsB uns doran, Koule 1.U 
brenntln, wora·Ud wir guten Gewinn wgl'n. Auf dll'se Art 
hatte loh in meinem Hause stels Geld ü'hrig, un,1 trotzdem 
wir kleine Kiuder haben, konnten wir die vflFllioktlln Hosen 
und HeUlden \liP.ggeben und uns gute., Zoug onsl\hafren, 

Ale es 60 sland, llam der Fall von Malagu, und damit oe
latE(tcll in Ulh!~rer G~~nd die Fa~r,hl~hm T.Ilr [I ('rrRl'hJft, 
N ijn donn, als sio hier oiuzOjlen, U3ltilU wir altt! Ueld \lnd 
das en;to, WilB liitl f>llllttln, wur, daß dio O~III;;I'·hejlle ~ou 5 
und 10 I'csuLari ungiiU'l:l sei'!Oj .;piller mnßll'1I wir IHe Clplr!
l;ehllln'~ alkllpllI(I(!ln IMrio"n, und k,1t lillfortB 1'101) I'IlStl llhl ab. 
\\'01'(1111 man mir 400 ahgestempelt.' !lab. 

Spliter t;::Jgtp.n gio HilB, daß die Gcldsrl~('ine üb'!l'h:lllpt 
nichLs wort stilen, wir lOulllell sie ablinfcrn. A u1 di~ 
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Weise bli!'ben wir ohne einen elftzlYl!n Centime. Ahel' dill! 
i,t nicht ulles. Mein Sohn. de~ blir bei allem 111l1t, "'IJI'Ö!! 
lIlir weggHlloUlmen und an oiie Front geschickt; .90 biq .Ie/l 
alter und kranker Mann allein geblieben und doll die Klei
neu erhalteulllarunter aueh denl der 1111 der .'rollt ist,. denn, 
wenn ich wi I, daLi er etwas. ~UIII It.Ruehen hat .... muß Ich ibQl 
Taoall senden. und wenn icb will, ~a" er Kleidung bill, 
mull kh ihm ~olche 8 ... hleken~ denn sie gehen ibm nicbt~. 

Mit der ){ohle keonte iob etwas verdienen!. aber dieses 
Geeirnkl steckt alle :tie. die Koble bl1!onen, Ins Kittcb~B\ 
liud so uobe ich keilte Einkilnfte mehr ola den Verdiensl der 
Frau und des Mitddl~n8. lii!! Seile IIUS Spartogr8B maMen, 
dde lIUIII ihnen je nach Belieben .11t~Mbl.t. 

I'1aolt mir könuen Sie alle oeurleilen\ und Sie werneo 
sl'.hen. wllrum unsere 6)ympatbien a'lIf selten ~er Roten .. ilJod, 
deun selbst die Fascbisten. dJe anfangs naoh Urannda ge.
flohen waren uut! jetzt in llDse.r Dorf zurückgekebrt sind, 
Hiwi verzweifelt. gibt e8 doeb keine Stoffe für KleidllDg und 
Wüsohe, gibt eo; doch k~iue Haofschubel gibt es doeh einfaeh 
nicbtt; wehr. 8ellen Sie aur, wau für ein Papier man zum 
Huuthen kriegt!> 

Ji'rltrlM will dil'Sf1 Dpwegung llU6hltlen. Die Innere Fronl blo
det ihm gtlllZtl 1{IIUlpfeililHlHeH. d,ie in den 81ett8B unt! zur BIl
w8Chuug der Lalldiltraßen LInd der Blaenllahnell, aer mUckeli 
und der tlinl1~IG \1etweüllet werdeo Ibüslleu. Ole Fre!ilehtirler. 
die \lön 1·l1l1en fl!8tgenommen weraen, weN:len g~roltert und wie 
HunUe gl'tület. Ihre FlMtliilaB werden, weno Ble Im Rebellen
g('lltl!t wl'lhnen, e.lbgekel'kerl Ilud erschEil3l3en, Die Bauern; die lier 
Mllhllf~ .,etdl!llht.igt "'erden, oder dill nlul.blll in tlell Sierroo .lingE'
trofl'en w~rtleh IlIld vur dem Allfatabd Frl!uude \'oa FreiSCblÜ'letl1 
vrtIreu. tverscllwiouen). 

Im Mai 19'J1 wurdeo in die Slef'ras tllll'I Bis Titt!o Truppen 
!'nt~:llldt\ die aUs eini(!en Eioheiten liee rC4l;ulären Heeres der 
Faschisten bestfluden. Sie brac,hte:n nkhtB z.uwej;e. Dann (dies 
WM im Juni 1H37) s<l!ldte der Au.ftlchneider Queipo da Lillno 
llIehrcre ~lalc ~eille Dele~ierten zu den Freiscbärlern und bot 
ihncn Amnestie 1l1l. Alle Vl'lltlChlilge wut~etJ ai;~elebnt. Am 
G. A,llluRj veröHt'utlillhte dieeer stets besoffene G~neral l:)ine 
li.1l1ui lllacll1lllgj deren Text In dl'r faschistischen Presse erscbien 
und durch HuJio SeVilla bdianlllge.geuen w.u.rde. E6 gab darin 
U. a. folBenue Absätze: 

~Artlll1'!1 1, gIlB Gebiet dt'r gesamlen Pre'f'ln~ Rlte/t'n ein
sllhliEWlll,1i der enLBpreebendell 1\dle der Prul'inzctl Sevilla und 
lintfrtjut bill tut 61\n.tl.,:lraße 9UO SeYiIla nar.li ll:1dajoz vt'ird als 
Kri~.~.<>gehlel prklUtt lind betraootel. in delh Dienste zu leisten 
sinll, al~ eb mflll f'1t>h tm P'eldr.u~ uud an der fcilldHlihen Front 
befRude. lo>iese AIJgreil~ung kann IIlt~gede,l!ul werden und wird 
111 ill!r Tut auf dliB g\,garllle Gebiet nllsgl~dehnt, In dem ee 
nüt I:" WI rd, \lI1i !Ile nir·ut llutt!rworIeup.n IlIßl'xi~\i~t\llen Eiementp, 
zU 6chlll{!f'n und 7;U betwingen. 

Artikel 2. Für clleBcB Wlnze Gebiet gilt Ibllht!sontlere die "um 
lnit kran D1einPf< Amtes CUr die im 6ulllml\t[~ehen SehnellYerc 

fllhrt'ß wil'kentJen Krieg~rlite ertaflseu!o' [{ulldmor.huufl;, erilt
malig veröffentlicht am 8; FebrUllr dl~S€s Jnhres, deren I:la
etiuIIIlUlll;€'l1 mit folllendp.n Maßnabmeu an7.uwerlden siud: 

Altl A ufruhtlHlUIliunged werden IIn!!P.Ilellen: 
111 Die Auslal.gung; von Lebensmitioln nder irgendwelcbetl 

ondel'l'n Hi1f~milteln an \lie in lias Gebiet geflahehen Per" 
"onen. auf die siC'1l dte6e V~rfiig-un~ bßl.ieht. 

b) Die WeHergabe 9011 Meldilnj!;en über deU Blandiirt TOll 
Slrt!ilkr'äl'ten lXIer i!lnflleh ühp.r die llcweJ\lJuj.(\lJi der streit" 
kräHe, (\le d'ie FliehemJed v\!rfolgen. . 

1:1 Das Verlll.H,sen der im (Jehir?Fltlntl eiugpschloogenen Dör
leI' ohu" da,;; ~,\1 dieHPlIl Zwer·ke vom militiiriildlelt Leiter des 
Oeoi'!\'; aUR7.u;.:!pllefH]e Dlliwooent. 

rJ) Di" N iehtbefolg\l~ der Befehle di2e~ l.eiters 9Owo.hl 
ullrdl Zil'ilpel',~oll~n wie audl durr.h Militiirpersonr.u. 

p) l)i(' Nat.:hlas(;l~ktJit oder Luuheil in der Ausführung der 
vorl delll Leitpr de.~ Uebiets erleilten BeIeble out'r anbefGhle
tlt'u lI1ilitl\rt~cllel1 DlclIstlei,;!ungen. 

I) Oie lleh':lrLJd~ung geflobe'lIer oder d,ls Aufrülirer betrach-
letet J>er~ohNI" • 

gl Die NiehtlTIP.hhlll,'! von TIf'hrlien, über dip, man Besche-id 
w<,W. k!lllll als AufJ'uhr uml nl,; Be1hilfe IIUIll Aufrullr betrauh
tt!t Wertlen. 

h) l\1;l AUfruhr orll'r Beihilfe ~um Aufruhr Ilartn betrnc.birt 
wctdlH1 die DurdlquNulIg; de~ ,tlobiq~~lund&l oder das An!!!'
-trorrCilwf'tdelJ IU Ihm ohlle eine klan. Ih'l.!rllndu!J#l der Ur-
!wehe und d&l all[.(('6tn·blen Zweckeol.» , 

Dit· \!t>I'",hlS'.!p,walt 'll'Uru!' delll Ohet'tlUI'Utnllht d'!r Infllhterie 
JI"NIlIIII llitUligo .4rnlll'lIl\I IAb~Lt~111l. A..w dlllfIe lIil1lltlwll.\ili1Ul.g 

Lerebzol Fr4!ischlil'ierkampf im Gebiet der Rebenelll 

ItJllwurtl!t~n die Freiscbärler, indem sie ibre Handstreiche und die 
Angrifl'e verlIlehrten. In allen Kämpfen erlillen die Strafexpe
Uillonen Nledefhlglln.. Ole FilBcbi~ten rllchten Bl~b al1 deU lltme8l 
BUUern aer börfer, Indell1sle viele \1on IIlnell IÖlslel\, dill Hl\$:
~r aUBptühdlirten Und die Frauen vergewaltlgtell. Vom April 
bis geptell1bel' tm17 balleli dIe Fl!9clllsten lhre Allfmerksatnli.~I\ 
fUr die S,le~rn.s gesH!lgerl, Ulb dIll Iunere Fl'Ol1t I:U brellDeI1. OlU' 
oft braobte die Presse Nachricbten 9ile folgende: 

"Vor einigen Tagen lieferten eine Oruppe von Binwdlr 
lIerD Vild eivllgardisten von Real de 10 Ja"a in udmillal
barer Umgebung des Dorfes eiDe Sehlacbl. Sie UberrasoJitM 
einen Trupp von 40 Leuten, die siob in die Sierras geflile,htet 
hatlen und zu zweit hlnterelnabder lI1iu'i:lcbiereiJd, auf der 
Landstraße elnbllrltamlll1. & kalb zU einem lJeplWel, \It\lli~ 
zwei FttLCblllDge Unla LeW Itamen. Die FIUcbtliilge, a.ie ml~ 
Oewebrcb. MIIB.chinengewebren un..:l Handgranaten 8.ng.ritiäll, 
flohen eilends In dip Berge und lIt\ßen dabei einige Wiill6lll 
zurUek.:' (Zeilullg «ABO ... , SIIVl/la, vdm 26, Jutli 1937.) 

<Ruelva. Bei der MWtilrverwaltuog Hef ein Telegramm von 
dl!r Zlvilgul'Je \lon llio 'l'lttlo ein, worin mlt~etellt wit~. dall 
am Q. lind 10, dieeee Monam ih eib!!m Geleent in der tll~11'III 
flan AZtloleolll2r von den BtrtlUki'llfleu dJeset J{omrrulnt1l1l1hU' 
460 Hütten vt>Il Flüchtlingen zerslilrt wur,den. von denen einige 
BO Personen lassen konntert. Zugleich wurden 24 Pferde ubd 
950 Ziegen I!urückerbeulet, wobei aucb Sptengstoffe Ulitl Wl\l'~ 
fen geflmden wurden. DIe AufHl.hrergruppen abhlugen Bi!:h La 
der Nlibe von Gastillo dei Alanttl in iler RiclitUtlg buf die 
Bierra VtJlI Plidre atl~d und Pillili BlanctJ tlurch.' (Zl!itung d'B~ 
Sevilla, VOIb M. April 1937.) 

SeiHern bp.rrsrbt Schweigen. Die .feschislwcbe Proose epr.adl 
nicbt mehr von Freisc!Järlern. Die Meldungen über die ionert! 
Front werdeu direkt VOl,l1 Generalstab 10 SalamanefJ kllnlrolliel'l 
Sie werden alle zensuriert. DII;; fascbistisohe Sptinien JIlIlß bs 
tun. fll.; bälte es ein sicberes Hinterland. Sehr selten erhMt Qll& 
ta~l'-!lisfische l'l'e;;se die ErlauulliSj MeLdungen wie iol,geBde !IJIt 
bl'lugen: 

<[Eines Tag!'<! erlitt Oehernl QUl!ipiJ de Lland auf tll!r Milli
Iltraßl' einen AuloUlOblllUlfhll j 1l\JB dem er sillh wie d·1lttib i!lll 
Wunder reItete.) 

bit! Oberkommandos haiJen besrblo&len. auf jedea einzel
Frell;c.hitl"ler [,OJl!ptäJniea auszuselzen. 

Au der Al'ogon.[I·ront bezablt das faBchislische Kommando 
eidl' Prämie von 60000 Peselas für einrn Fl'e!lschitrlel'li.lbrer Und 
10 (jOO Peseills für eInen Fl'elschärll'r, ob tot oder tllbefidig, 111 
lIer ERI,"etnrldura 20000 Pesetas Iür eiDen Führet und 0000 Pel!iJ.. 
tus für llmen Freischärler. 

An elhigetl Fron!pn wurde aUA An!!St vor HinteJ'ballen bö
fohleü. daL\ sicb dit: Truppen nach vor;e ulld aucb tjllc}j Motel 
(I) vernohanv.cn. ZUr Bewachung von ldusel1ded tlM aller taUlil!d
dl!tl J{i.liJrnete.rn Risenbahnlinien nlUBilen die Fasthisled ~i1ie 
Brlgad~n zur ßeWJchung der SIrecken der BrUcken Wuf d4t 
TUbnel~ !len eigenll icll"lll KampfaufGabe'u enlziehen. 

Trotz dieeem Stillscbweigen wisseb wit, daß die Freisehilrler
beY"t:gu~" Um .sicll greift 1.1I1~ daß Ili~ tli.l!sedd~ Bllileni und. Ar
lJeller 7.äTdt. tI'le, der DemUtlgun 17en des Tel'rOJ's und des Hun
gers U~t·rdrlissig. eich oen bestebunäan Trupps anscbllelieD und 
deue ~lld~lI Dies ist der ~ewa1tige VerbUndell'. den dIe Repi1bÜl 
Im fC>llltlllchen Hinterland bat. Weit davon entferill. einzugehen 
erweileH .unt! fe.slig~ sicb die zweite Froh! lind Otgal1lsi~f\ älch 
lJ!\SRer. Die Frl'lscharler bellen den rep1.lbllkanilltihen TrUppen 
wirksam. dM K~ieg zu gewlnnetl 

Dan 9ie~reiclle Volk Spanicns Wird die.ieh Tlljlferen, ale \m 
RetJellengelJiet. von FelDden umkreist Und gleicb wlldeb Tierelil 
~~helit. das Banner. ~er RePUblik uhd der Uhabblidgigkeit Spa< 
OlellS hoDbbalten, eWII{<;l Dankbalkelt IlcbUhlen. 

.. mne llin~lÜIi~e Aklion der. Arbflherklass.e tn der ganlell Welt 
~nr(le <ler Silalllschen kepllbltk uml ihren herolscben Kiimpfet. 
nIcht nur eine uncrmeßliche lnorallsehe, Bondbrn auch rain!! 1ll1a
t:t~bellre materielle nme sir.hern. All dies würde IW41ilello8 dellD 
~Ie~ des spnnischOIl ~ olkes beschleunigen. Dureb ein€ln eilll
lI1üli~NI AlIAtnrm der rort~rhrittli~hen Kriifte der gan.en WelC 
l.i;UIII(' mOli srhlillßlich die Kl'illgsbrundlitifter 11\1 !&IlUhlli ballllih 

(Au!! dem Artikel <Die L<lhr<lu Ton Ahltcl'lo) von Gellrgl DJ:. 
mlb-bU. I!Irst!hle.a1Ml w dlulualilili1U» Nt. 25 '9bxD ib. .hllÜ l~.j 
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Die Rolle der Frau im Kampfe für Spaniens Unabhängigkeit und Freiheit 
Von Emilia Elias 

Unter all den Elementen, die sich in den Kampf einreihten, 
den Spaniens Volk gegenwärtig gegen den Faschismus führt, be
finden sich auch die Frauenmassen. Vom ersten Augenblick die
ses Krieges für Spaniens Freiheit und Unabhängigkeit ange
fangen, huben sie /lieh vorbehaltlos In den Dienst der Vollu;sachll 
gestellt. Sie haben im Kampfe nicht nur materielle Hille ge
leistet, die des öfter<:n bis zur Aufopferung des Lebens ging. 
sondern haben auch durch ihre Worte, durch ihr starkes Emp
findf'n für die KJ'iegsnolwendigkeiten ihre Söhne und ihre Gat
ten dazu angefeuert, sieh in die große Masse ,jener Männer ein
zureihpil. die die Waft'en ergTiffen und hinauszogen, um Spa
nien, Boden gegen den Einhl'uch des Faschismus zu verteidigen, 

Dies will nicht etwa bedeuten. daß Spaniens Frauen nicht 
nu rh schon, vor dem 18, Juli 10HIJ aktiv in den revolutionären 
Kampf eingegl'iHen hUlten; im GegenteIl, die Frauen hatten 
durch Organisierung und Durchführung von wirlscbafUicbcn 
Streiks sowie dUl'c,h Kun;l!~ebul1gen von Frauenl11a~sen ihren of
fenen Widel'stand gegen die Tyrannei und gegen alle Feinde des 
wirklichen spanischen Volkes dargetan. 

Als im Jahre 1931 bei der Ausrufung der Republik eine 
Massenbewegung einsetzte, die darauf abzielte, ein Regime der 
Schmach und der Tyrannei völlig und endgilltig niederzuringen, 
wurden auch die Frauen von diesem Erwachen der Volksmassen 
ergrillen und truJen dadurch in nicht geringem Maße da7.u be\. 
die Gleichgültigkeit einiger Sl'hichten zu erschüttern. Und als dip. 
Republik im Streben nach Gerechtigkeit den Frauen einen Teil 
der Forderungen gewiIhrte, die von jenen erhoben und verfoch
ten wurden, die sieb an der Spitze der Bewegung fiir die Be
freiung der Frauen befanden: aktives und passives Wahlrecht. 
gleiche Rechte für eheliche und uneheliehe Kinder, Anerkennul1::! 
der staatsbüraerlichen Persönlichkeit usw_, flihlten sich dies<' 
Frauen durch "die öffentliche Macht gestärkt und gefördert. Und 
dieser Ansporn reichte dazu aus, daß sie sich, ihrer Verantwor
tung bewußt und dessen sicher, für ihre vollständige Befreiung 
zu arbeiten, in den politischen Kampf stürzten. 

AlB das Jahr 193" mit seinem tragischen Aufzug von Unge
rechtiakeiten kam, kämpften daher die Frauen tapfer gegen die 
Reaktion. Die Frauen bildeten ein beträchtliches Element in den 
Heldentaaen des Oktoberaufstandes; auf der Straße, in den Ge
werkschaften in den Parteien wirkten sie mit Eiler und Zuver
sicht um die'barbarische Reaktion niederzusohlagen, die auf den 
Straßen von Asturien i~ne Frauen niederhrtätscbte, die ihr und 
ihrer Kinder Recht auf ein Leben in Freiheit und Gereohtigkeit 
verteidigten. Das Sinnbild dieses, heldenJJaften ,Kan~pfes., das in 
der Erinnerun" aller Frauen eWIg fortleben WIrd, Ist Ald(1 LIj' 
11.18n18, das Heidenmüdchen, aus Asturien, das ~ei der V~rteidi
gung seines Kampfpostens Im Oktober HJ3-l sem Leben IleU, 

Im August des gleichen Jahres wurde in Madrid die 1. Lan
deskonferenz der Antifaschistischen Frauen abgeh:llten, auf U\' r 
sie ihren offenen Widerstand gegen die Tyrannei verkÜnJeten. 
und etwas später im gleiche~ Monat organisiert,en die Fral!en (I!e 
große Frauenkundgebung, dIe unter dem VO~SI,tZ d~r Pa81,Onfll'lfl 
den Protest gegen dill Verordnung des Mlillstrl'lUIl1S Sampt'r 
über die Mobiiisierllng der Reservisten Zlllll Zwecke hatte. 

Als das Jahr 1936 kam, bot die AlIs~chreihung der Wahlen, 
die am 16 Februar zum Triulllph der Volksrl'ont ((Ihren solltl'n, 
den Fl'lIu~n nelle Anlü,'se zu [(ampf lind A rheit., Sie verstapden 
es, dies uuszuniitzen, und die Wahlpropagan,?a diente" d~zu, dHU 
sie neue Beweise !Ur ihr Vernntwol'tung~ge[uhl lind lur Ihre po
litische ReHe erbraohten. Oefientliche Ve.rsamlll!un~ell, Tflgun~en. 
Zusammenldinfte und eine ganz gpwf\ltl\!e AgItatIOns- und, I, ro
pagandaarbeit wurden unler Mithilfe der .. FraIH:'1I ()I'~anl~l .. rt, 
wobei die Massen in Stadt und Land allr~~rulte!t lind bpgel~tert 
\\'urden, Und am 10. Februar war der 'll'I!llllph, der Volkslront 
zu einem großen Teile delll wachsamen Elllgr(>lfen Iier FI'f\upn 
zu verdanken, d!e tt'ils dIs Angeh,öl'i).(~ der Wählerll1~~sen, tei~6 
als spontane HiitNinnen der HIlIIIIlL'lt der" Wahlau~ubnng (he 
große Menere VOll Gesetz\\'idrlgl,r.itpn vP.J'hut~ten, Ille von dN 
Healdion eGlgeselzt worden waren, Ulll den ~Ieg der Volksfront 
zu verhindern. 

Der 18. Juli ven'ollstiilHJillte mit seinem tragi,r.llp.n A ulrn! 
die Entwirkluna dm FI'UIlL'II lind, bestimmte g:IIIZ, und g:u ihr 
Handeln in de~ revolutionären Kilnlpl?n,. Nach wIe, VOI', !1:lIIP,11 
die Frau!'n Spaniens lIas bl'll'bcn,de B~I~pIeI der, Pai'Jonana nllt 
sIch. Sie fand Hil' je,l!'n Au!.(pnhlll'1; (,IH' lIot\\'en~II~(e Lo,;un!.( 1l~1" 
die notwendige lI:if:dlun~, UII,I an!.(l'slelII.i der 1',l'hl'b\lll~ dn I' :1-
ic,histe~ uIlll des \'orstoLies Lier Intervelltioll~truppen s('lIleuderte 

sie dem Feind die Herausforderung entgegen, die von den Sen
dern des HlInliiuul.verbandes weitergeleitet wurde. Noch ehe seit 
dem Ausbrueh der Hehellion 24 Stunden vel'ßtrichen waren, ver
nahm die ~auze Welt ihr «No pllsaranh, das seither zum Kriegs
ruf der Anlifa:;('hi.sten Spaniens wurde. Und die Frauen mach, 
ten sich mit dem ganzen Volk diesen Ruf zu eigen, der zu einer 
~lDerschi!t,Il'I'lid1Cn Losung gewol'den ist, und arbeiteten dnran, 
Ihu zur lat wenlen zu Jassen. Und er ist es geworden. Ihre Zu
versicht ergriff die Seelen aller Frauen, und von iJlr angefeuert, 
reiMen sie sich mit Eifer in den Kampf ein. 

Darum ist der Krieg, den Spanien durchlebt. für die Frauen
maSl!en zu einer gewalligen Sl'hule von El'fahrun"en "eworden, 
~ie es, erzielt hat, da~ sich ill Krieg ,und Kriegsfr:i'gen ;icht nur 
Jelle 1- rallen elllgeglIer]ert haben, dIe skh in dei' Vorhut dar 
FI'auenbewegnng be/inden, sOIHI~l'n auch eine gl'oUe Menne von 
Fl'auen, denen die polj(i~chen un,d sozialen Fr"agen gleichgültig 
gewesen wareIl : haben ~Ie doch alle klar und deutlich geSf.'hell, 
daß jetzt, da nllt dem Blute der Volksmassen Spauien3, mit der 
tiiglil'hell SE Ih:;taufopi'erullg der Nlänner aus ollen Ländern, die 
herbeieilten, um sich dem Volke Spaniens zur Verfiigung zu stei
len, auf Spaniens Ikill'n die Zukunft aller Unterdrückten zur 
Entscheidllll~~ g'(1"lellt ist, allel! die Zllkunl'l der versklavten und 
durch das Elt'JH1, dUI'('h die Unhildung und dUl'ch die Unaerech
ligl(eit geLl(lllliiiigl;~n Frau!'n zur Eliloeheidung gestellt ~vurd'e. 

Und von deli l~1'5;ell AuC!ellb!icken an k1\llIpClI.'Il sie: \'On den 
ersten AUg(,llhlirkell an rernahm man ihrp Stimmen, die die 
Beteiligtl!1,!!; :ill <lpn i\ ul'ga!J('n des K/'il';.(es iorderten, um derart 
auch am ~;ir,gi" teillmbt'n zu können, 

Das ßemUhel1 llt:r l"l'lIuen hat alle möglichen Bettiligung6for
men angenollll\wn. All,\(emein g~ilngt, t\ln die Frauen alles, um 
l'ür den Sieg lIIitzuwit'!,()Il, Sie haben Wprkstätten ge,schaffen, in 
lienel1' sie al'lwiten; sie hahen Kinderheime ge&cha1fen. um die 
Kinder der Pein der SUltlle zu entl'eißen, die von den faschisti
schen FIlIg~,e\lgen in niedertl'ü,,',hti,ger Weise bombardiert wer
den; sie hel(t'n an den Fronten mit; sie arbeiten in den Spitii
lern als Kr:\IIkenprtrgerinnen und al~ Sozial rürsor[!erinnen; sie 
haben in den harten Ta!(en der Belagerung Madrids milr,(e
wirkt, damit es hinreichend verpfh:'!(t werde; sie waren in den 
~'lilizen. sie arbeit!'n an den Bilrlung,:;diensten an den Fronten 
mit, und schlil'!Jlieh Ici~ten ~ie eine Arheit, die ihre politische 
Fiihigl;eit und ihre Reife 111 dHn Gewerl\schaftsfragen bezeugt, 
indem sie an der Leitung \'on Parteien und Gewerkschaften un
mittelhar teilnnehmen. 

Danf\bell leisten die Franen eine aktive A~itations- und Pro
pa~~undanrbeit und sind in Städten des llil\tel'lal1lle~, die vom 
l\rleg-e weniger verhef'rt wurden, dazu gelanr,(t, die Moral zu 
hc'ben nnd die Menschen ZUlll Bewußtsein rler Xotwendigkeit zu 
I1 ringen, entsprechend den r:rrordernissen des Kampfes zu leben. 

I~s i;;t auch der Opl'erg!'ist und das hochstehende politische 
Gel'lihl der (·'rullen bei einer AlIrr,(:the hervorzuheben, die von 
ihnp.n mit der !.(röf,lt,'n Rt'lhHtvel'sländliehkeit und mit der rüh
rendsten Bescheidenheit erfUllt wird: Das ist die Blutübertra
gung fiir die Verwundeten. Dei diesem Wer1{ sind es die Frauen, 
die am rühri!.(sten nnd mit größter lTnt'igennützigl;eit arbeiten. 
Und dies nicht nur aus einem edelllliitigen MenschlichkeitRge. 
filhl, daR mit der beRonderen Veranlagung der Frauen im Ein
klang wlire, sOIH.iern [\lIdl alls ul11l'assenderen Beweggründen, die 
ihren Deilru,g noch hö:;rr erscheinen lassen: Sie wissen und sie 
erkliiren rlieR, dall das Leben eines Verwundeten heilig ist; sie 
wissen, daU delll Feinde s!)ine Opfer zu entreißen ebensoviel be
deutet, wie eine Schlacht zu g!'winnen. 

Mun llIöchtp in der Lage seiu, die Namen von so vielen 
Frauen nnzufiihren, ihr Wirk!)n aufzuzeigen, aber es gibt viele, 
sehr viele Frauen, deren Namen wir nie kennen werden, und 
dies wegen der Bescheidenheit, die ihr Handeln kennzeichnet, 
das sie IIngenannt vollbringen; bekannt ist abe'!' der Fall der 
EloiM C(mo, die 3211lal ihr Blut spendete, den der"Oalalina 
lI{(lJ/oral, einer Sanilätsgphilfin, die ihr Dlut beroits in einer 
großen Anzahl von Fiillen gespendet hat, lind den einer Frau, 
Inst noch einf'S jungen Miillchens, vor der Bewegnng Hausgehil
fin, die ihr BIllt bereits neunmal gespendet hat und bereit IRt, 
es imlller wieder zu tun, sobald dies notwendig, sehr atolz dar
all!, als eUniversalspenderitD bezeichnet zu werden, was in Aus
Hicltt slellt, daß sie nOl'h !tiillriger ihre Spende leisten wird, 

BeidN Hilfeleistung an Evakuierte und Fllichtlinge wirken 
,lie Frauen ul<liv mit. Angefangen bei der 111 itarbeit :1111 Weg
hringun von Kindern ulllI Fr:luen uus Madrid, aus Malaga, aus 
AIJIleria und aU6 anllereu SUidlen, die VOlll Faschismus ange-
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griffen wurden um in anderen von den Fronten entfernteren 
SUhlten llntel'ge'Il/'ac,ht zu werdeu, bis zum Anbieten ihrer Woh
nungen, ,hrt:r Ditmste, ihrer Mithilfe rur die VerUeBser,ung des 
Lebens der Fliichllinge, haben die Frauen getan, was sie konn
ten, UIl1 diese Aulgl\be zu erleiohtern. 

Zahlreich sind ditl Fälle von Frauen, die ihre Betten, ihre 
Kleidung und Wlische und ihr ganzes Haus zugunsten ,von 
Franen und Kindern, die zu Opf.ern des Krieges geworden BIßd, 
abtreten. Der Pali einer Frau ist bekannt, die in einer k~~inen 
WohnunlT hauste, die selb,;;t rur die BedürflliSi!e ihrer FamJ\le zu 
knapp ~ar, aber trotzdem bei sich eine aus zwei Frauen 
und drei Kindern bestebende Familie aufnahm. Sie sprach fröh
lich über ihre Genugtuung, als sie zur Nachtzeit die ~re~de und 
das Wohlbp.l'inden der in ihrem Bell untergebrachten KIemen be
trachten konnte, obgleie.b sie dabei selbst nur auf dem Fußboden 
schlief. 

Diesell gleichen Dienst der Hilfeleistung an Kindern und 
Frauen vollbrachten und vollbrmgen sie weiter in Kindergärten 
und Kinderheimen, in denen sie mit den Kindern wohnen, sie 
betrelll'u ulld mit Eifer und Hingaue plIegen, all dies mit wahrer 
Mutterliebe. Es gibt in diesem Dienst hervorragentle Lehrerin
nen auch solc:he, die sich vor dem 18. Juli freiwillig aus dem 
Ber;'fe in den ltuhestand zurüc.kgezogen hatten und sich h-eute 
wiodp.r in ihren Beruf eingereiht haben, um die Heime tür eva
kuierte Kinder zu leiten, in denen das Leben gewöhnlich nicht 
leicht ist, obgleich es eine Gi!ßugtuung isl, eine vom Kriege auf· 
erlegte Pflicht zu erfüllen. 

Als im Oktober 1937 auf der H, Landeskoriferenz der Anti
faschistischen Frauen, die in Valencia stattfand, die .Stimmen der 
Arbeiterinnen, Blluerinnen, intellektuellen Franen E'rtönten, be
stäUrrte es sich, daß es keine besondere Tätigkeit gibt, an der sich 
Ilie Frauen nicht beteiligt hätten. Auf dieser Konferenz sprachen 
Frauen aus Cordoba, Guadala.iara, Cuenca und Valencia. Fast 
olle kamen sie aUß Orten, die !!anz in der NUhe der Feuerlinie 
lagen. Von ihnen erfuhr man, wie die OlivenE'rnte, wie die Ernte 
in vielen kleineIl Dörfern im allgemE'inen gerettet worden war. 
Gerelle! durch anrrestreo"te Arbeit der Frauen, da diese Dörfer 
bereits ohne Män~er wa;"en, da diese alle an der Front weilten. 
Eine Biiuerin aus Cordoba sagte voll Begeisterung: 

«Wenig" Kilometer von der Front haben wir die OIivE'n 
gerettet, \"eil wir wußten, daß wir mit .ieder einzelnen Frucht, 
die wir einsammelten, eine Schmollt ge.gen den Feind gewon
nen haben.> 

Auch die Stimme der Stoßarheiierinnen einiger Werkstätten 
von Madrid war zu vernehluen, tlie, I!lr~ich der Arbeiterin .soler, 
die Produktion so zn steigern wuUten, daU sie die Anza,hl der am 
Tage hergestellten Hosen von 5 auf 18 brachten. Und die Ar
beiterinnen der Intendantur-Werkstiille «Pasionaria) (vom Lan
desausschuß Antifaschisti~cher Frauen geschaHen und organi
siert) haben StoUarbeitstage und Stoßarbeitermnen geschaHen, 
von dflnen einiae, wie die Genossin lfarin Martiue:; Oar/on es 
dazu brachten, i~ der Woche 25 Warfenröcl(e herzustellen. Es gibt 
viele Arbeiterinnen, die in dIesen Werkstätten eine größere An
strengung als ilblich entfalten, was die Produktion beträchtlich 
steigert. 

In der Kriegsindustrie leisten die Frauen gleichfalls eine be
trächtliche Arbeit, die beweist, wie sehr die Forderung der 
Frauenrnassen um ihre schnelle und vollständige Eingliede
rung in die Arbeit berechtigt ist. Denn diese Frauen, heute her
vorragende Arbeiterinnen, entwickelten ihre Tätiglwit nicht im
mer in der Fabrikarbeit. Viele von ihnen lebten als Ausgebeu
tete in bürgerlichen Kreisen; andere hallen nicht das GelUht, in 
ihren dringendsten Bedürfnissen Hilfe und Unterstützung zu er
halten, und sie alle trugen die Leiden der Unterdriickung und 
der Unwi!;senheit, in denen die Reaktion die Frau in Spanien 
jahrhundertelang hielt. Darum sind ihre Taten um so belllP.r
kenswCl1er. Sie haben den Krieg als die günstige Gelegenheit 
empfunden, ihre Bestrebungen und die all jener, die Unterdrük
kung erlitten und erleiden, zu erfüllen, und sie begreifen, daß di;t 
aktive Beteiligung am Erarbeiten des Sieges eine Aufgalle 
ist, die sie dazu bringen wird, ihre Freiheit und die ihrer Kin
der sowie die Unabhängigkeit ihres Lanrles zu erringeu. 

Diese Behauptungen werden bl'stiiti~t durch Fälle wie den 
der 'Marin Acoll, Drehe~,n in der Faurik r'errobellulII, Leiterin 
ihrer Arbeitsahteilung, und die bis znm 1R. ,Jnli Kintlllfmiidchun 
jlewesen war, und VOll Mn/'gI/I'Un Silnclw:; aus tier Fabril( MorenQ 
in Mailrid, der e" nach kaum zwei Al'bollilwochen gell\ng, die 
PJ'odulilioll um 100 Prozent zu steigl'l'll, llllnwr wieder erfährt 
man von Fraueu, die sich selh~t die gl!'irhe Aurgalle stellen und 
es verstebeu., ihren Arbeit~koliegilllle.L\ die NoLwenliigkeit bei-

E. EliD81 Die Frau im Kampfe für die Unabhängigkeit 

zubringen, ihre Anstrengung zu verd9ppeln, um die Pro<~uktion 
zu heben. Dies ist natürlich keine Tatsache, die sich zufällig oder 
auc,h nur aw einer einfachen Frage des Wettbewerbs in der Ar
beit ergäbe, sondern es entspricbt der ganzen Auffassung des vom 
Krieg gesteillen politischen Problems, das die Frauen zu be· 
greifen vermochten: Die Helden der Produktion haben am End
sieg ebenso aktiven Antell wie die Helden der Front. 

Um zu dieser Reife des staatsbürgerlichen Bewußtseins zu 
gelangen, haben die Frauen nicht allein gearbeitet. Im Gilgen
teil, sie fühlten sich unterstützt und gefördert durch den Feuer
eifer der Kommullislischen Partei uud deren Führer, die sie 
ständig angespornt und sie auf den Weg geleitet haben, den sie 
zu durehschreiten haben. Keine einzige Frau hat vergessen und 

. es unterlassen, Nutzen zu ziehen aus den Worten, die der Seltr.etlir 
der KP Spaniens, Jose Diaz, in seinem Reterat auf der Erweiter
ten Tagung des Zentralkomitees sagte: 

~Es ist erforderlich, daß die Kommunisten die Arbeit nnter 
den Frauen versUIriten und erweitern. Es gilt, die Organisation 
Anliraschistischer Frauen, die bereits besteht, zu festigen; aber 
dies genügt nicht. Es ist erforderlich, alle Frauen Spaniens zur 
Verteidigung des Vaterlandee und der nationalen Unabhän
gigkeit zu mobilisieren; es ist erforderlich, eine Frauenbewe
gung des neuim Spanien zu sc.halfen, in eHe sich alle jene 
Frauen einreihen, die zur Vernichtung des Faschismus bei!ra
gen und sich, falls dies notwendig ist, aufopfern wollen, damit 
ihre Kinder in einem gebildeten, wohlhabenden und glück
lichen Spanien leben können; es gilt, unsere Arbeit in bezug 
auf die Frau zu verstärken, denn wenn wir die gewaltige 
Kampflust und die ungeheure Aufopferung in Betr8llht ziehen, 
für die die heldenhaflea Frauen unseres Volkes Beweise er
bringen, so müssen wir anerkl'nnen, daß der Anteil von 
Frauen, die uneerer Partei angehören, nic.bt SQ groß isl, wie 
er sein müßte und sein kann,) . 

Und nicht nur in diesem Dokument, diesem tiefschürfenden 
LeiUaden unrl Am.porn für unsere Arbeit, sondern auch in allen 
seinen Artikeln, in allen seinen Referaten ist zu sehen, daß es 
immer einen Abschnitt gibt, der die gegenwärtige Lage der 
Frauen treffend beleuchtet. 

Mit diesem Feuereifer, mit diesem Ansporn, mit dem wun
derbaren Voruild der }'asionaria werden die Frauen Spa
niens es verstehen, weIter vorwärts zu schreiten und dabei mit 
all ihrer Tatkraft und Tiiligkeit, mit ihrem Leben, Wf'nn dies not
wendig sein sollt€, mitzuhelfen, um die Niederringung des bar
baris~JlP.n Fasc.hislllus und den Triumph der Demokratie und der 
Unabhängigkeit Spaniens zu erreichen. 

Aber welche lIfaske der Fasrhi~mUR auch aufsetzen, in wel
ehen }'ormen er auch auftreten, und auf welchem Wege aueh 
ilUmer er zur Macht gelangen mag, . 

der Fasrhisruus - das idt die grausamste Offensive des Ka
pitals gegen die werktätigen JIlassen; 

der F!lRcbismus - das ist der zügelloseste Chauvinismus ud 
Raubkrieg; 

der Faschismus - das ist die wütende Reaktion und Konter
re\'oilltion; 

der Fasr.bismus - das Ist der schlimmste Feind der Arbei. 
terklasse und allel' Werktätigen I 

G. DimitroIf: (Probleme der Einheits- und Volksfront.) . '" . 
Der' FaHl'hismus "er~prllch den A.rbeltern einen «gerechten 

Lohn>, in Wirklichl.eit brachte er ihnen lober ein noch niedri
Il'ores, ein j!lendes Lehensniveall. Er versprach den F.rwerbs. 
losen Arlleit. in Wirklichkeit bracbte er IbneDaber noch grö
Bore lIulIgerqualen. l'ilciaveDllrbC)it, Zwan~sarbeit. In Wirklieh
keil verwandelt er Arbeiter Dnd Arlleitslose iu völlig rechtlose 
Pllrius der kapitalistischen, Gesellscbaft. lerslört ibre Gewerk. 
sllb.allel!. ra!,II! ihnen. das. Streik~e~bl und die Ar~eiterpreS8e, 
Ireillt Hle nllt Gewalt ID dill faRcblsll8r.bl'D Organisahonen ra'ubt 
ihre So.zialver~il'herllngHroudR. verwandelt die I<'ahrlken u~d Be
trilllle 111 KaHl'fllen, in dellen die zügcllo~e WiJIkür der Kapi
",\iHlell herrsr.ht. 

G. DimibuH: <Probleme der Einheits- und VoIlWront.» 
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DER HEROISCHE, KAMPF DES 
SPANISCHEN' VOLKES 
Dolores I barruri (Poss'ionaria) 

Mit allen Mitteln die Volksfront festigen 
und verteidigen * 

"Seid tlU!I1mende Verteidiger, und 
Propagandisten der richtigen Po
litik unserer· Partei." 

Eines der Grundmerkmale der gegenwärtigen Konferenz ist die Teilnahme 
von Frauen. Gerade unsere Partei hat sich' unermüdlich - wenn auch nicht 

'ohne Mängel ,- um die Arbeit zur Erziehung und' Schulung der Frauen geküni
mert. Und Wl'nn wir die vortrefflichen Reden unserer Bä,uerinnen, hören, die 
früher an der Politik keinen Anteil nahmen~ und die der jungen Arbeiterinnen, 
können wir ~etr()st sagen, dass die revolutionäre ReHe in Spanien eine maximale 
Entwicklung <>rfallrt'n hat. 

Wenn wir von, der Teilnahme der Frauen: 'an unserer Arbeit sprechen, erin
nern wir uns immer an die Worte Lenins, dass die Einneziehung der Frauen in 
den revolutionären Kampf, die Einbeziehung der rückständigen Bevölkerungs
schichten in den revolutionären Kampf die revolutionäre Reife jedes Volkes be-
weist. ' 

Wir empfinden tiefe Hefriedigung über das Auftreten der Genossinnen; wir
sind stolz auf die Aktivität unserer Fraueri, die jenen Parteien, die die Frau noch 
als einen Konkurrenten betrachten, als glänzendes Beispiel dient. 

Dass dies keine leere Redensart ist, zeigt folgende, allerdings anekdotenhafte 
Tatsache, die jedoch aber gleichzeitig eine ganze Weltanschauung widerspiegelt. 
Es ist nicht notwendig, euch den Namen des Helden dieser, anekdotenhaften Be
gebenheit zu nennen, um ihn nicht zu beschämen. In einer spanischen Provinz 
kam einst eine FrauendeputaHon zu N . ", mit der' Bitte, ihr bei der Entfaltung 
einer Bewegung zur Vereinigung aller antifaschistischen Frauen zu helfen, was' 
die Einbeziehung gewaltiger Frauenschichten in die, revolutionäre Arbeit er
leichtern sollte. N ... antwortete, dass ~r ihnen hierbei gar nicht helfen könne, 
und dass es überhaupt von den Frauen viel zu dreist sei, zu v.ersuchen, solche 
Organisationen zu gründen und dass es diesen Frauenorganisationen, wenn sie 
sich auch heute antifaschisti~che Organisationen nennen und auch wirklich eine 
gewiss~ Arbeit zur Unterstützung des vorn Kriege erfassten Land'es leisteQ, mor;' 
gen einfallen kÖnnte, ihre eigenen Vertreterinnen in den Gemeinden und im Par
lament zu verlangen ... er aber sei nicht geneigt,ein,en solchen Konkurrenten 
zuzulassen t (Gelächter.) , 

Natürlich setzten wir die Arbeit unter dEm Frauen fort Ihre Reden auf der 
gegenwärtigen Konferenz zeugen von de'n vortreff)ichen Ergebnissen unserer Ar- ' 
beil. '. 

• Rede lluf der Gebietskonfereni der Madrider Organisation der KP Spaniens. 
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Der heroische Kampf des spanischen Volkes 

Im Vergleich 2:ur Bevölkerung Madrids ist unsere Madrider Partei 
noch schwach. 

Ein anderes Moment von grossem Interesse ist die politische Entwicklung der 
Delegierten aus der Provinz. Diesmal sind sie schon nicht mehr, wie früher mit 
lauter Lobeshymnen über die Errungenschaften und Erfolge der Partei aufge
treten; allerdings sprachen sie von unseren Erfolgen, aber gleichzeitig wiesen sie 
auch auf. eine Reihe von Mängeln der Madrider Parteiorganisation und nament· 
lieh auf die unkommunistische Selbstzufriedenheit und Selbstsicherheit einzelner 
Genossen hin,· die die Entwicklung unserer Partei in übermässig rosigem Licht 
sehen und der Meinung sind, wenn unsere Politik richtig und alle mit der Ent
wicklung unserer Partei 'zufrieden sind, so genüge dies, damit die Massen von 
selbst zu uns strömen. 

Obgleich unsere Partei die mächtigste politische Organisation Madrids dar
stellt, ist sie im Vergleich zur Bevölkerungszahl der Arbeiter und Werktätigen 
Madrids doch ·sehr schwach. Darüber sprachen alle Genossen· und sie verspra
chen, entschieden dafür zu kämpfen, dass misere Partei nicht nur die. mäch
tigste politische Kraft in Madrid, sondern auch die entscheidende politische Kraft 
in der Bewegung für die Einheit werde; eine, politische Kraft, die die Einheit 
aller antifaschistischen Kräfte und namentlich die Einheit der heiden Arbeiter. 
parteien zementiert, und dadurch die notwendige Bedingung für den Siegun
seres Volkes über den Feind schafft! (Beifall.) 

Jeder KQmmunist. muss ein flammender Funktionär sein 

Manche Genossen sagten, dass die Genossen in einigen Organisationen - ,zum 
Teil unter dem Einfluss der gegen unsere Partei erhobenen Beschuldigung des 
"Seelenfangs" - aufgehört haben, neue Mitglieder zu werben. Jeder Kommunist 
muss verstehen, dass wir das volle Recht haben, neue Leute fiIr unsere Reihen 
zu werben ... 

Wir dürfen auf keinen Fall auf die Werbung neuer Anhänger verzichten. Ein 
jeder Kommunist muss ein flammender Werber sein. Ein jeder Kommunist muss 
ein flammender Anhänger der Propaganda der Ideen u-nserer Partei. sein, wobei 
er dies so machen muss, wie wir. es immer gemacht haben: er muss ein Beispiel 
in der Arbeit und im Kampf geben und überall Selbstlosigkeit an den Tag legen, 
wo immer er sich auch befinden mag. Die Kommunisten dürfen keiner Panik 
unterliegen. Wir hab-en eine richtig vorgezeichnete Linie vQr uns und, was im
mer geschehen möge - wir müssen uns an diese Linie halten. Seid deshalb 
Werber, die mit jedem Tag mit immer grösserer Begeisterung arbeiten! Seid des
halb flammende Verteidiger .und Propagandisten der richtigen Linie unserer Par
tei- und fürchtet euch nicht vor dem Spitznamen "Seelenfänger". 

Wir befassen uns nicht mit der Beförderung ein2:elnerPersonen 

VOll einer Partei, ,die in. der Arbeiterschaft und in den Volksrnassen eine 
führende Rolle spielt und die nicht versteht, diese Rolle zu verteidigen oder sie 
in einem schwierigen Moment aufgibt, von einer solchen Partei ist das Beste was 
man sagen kann: dass sie die führende Rolle nicht verdient; dass es be!?ser wäre, 
wenn sie die führende Rolle verliert, die sie nicht zu verteidigen· versteht. 

Von uns kann das niemand sagen I Wir verteidigen die Errungenschaften 
unserer Partei, weil die Arbeit unserer Partei nicht darauf gerichtet ist, den einen 
oder anderen Menschen zu befördern, sondern zu kämpfen, Spanien zu ·vertei-
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digen. die Demokratie zu verteidigen, die spanische Republik 'und Freiheit zu 
erhalten. Und wenn jemand diese Arbeit nicht durchführen will, wenn er es 
nicht für notwendig hält, so zu arbeiten, wie Kommunisten arbeiten, wird er die 
Verantwortung vor der Geschichte tragen. Aber ihr, Genossßn. seid Werber; be
fasst euch weiter mit "Seelenfang", wie ihr euch bis jetzt damit befasst habl 
Auf diese Weise werdel1 wir es durchsetzen, dass unsere Madrider Jlarteiorgani
sation nicht nur die mächtigste politische Kraft, sondern ,auch jene Kraft wird. 
die die Arbeiter auf den Weg ,der revolutionären Errungenschaften,' auf den 
Weg der Festigung dieser Errungenschaften führt. (Stürmischer Beifall.) , 

Den Feind überfCiUt man nur, wenn'er stark ist, wenn er schwach 'ist. 
verachtet man ihn 

Und jenen Leuten, die gegen uns kämpfen und unseren Einfluss untergraben 
wollen, mü~sen wir sagen, dass sie die, Lage in Spanien im Augenblick des Aus .. 
bruchs der Meuterei und jetzt vergleichen sollen; dass sie Qberlegen, analysieren' 
und abwägen sollen, wer jene treibende Kraft war, die stets aus jeder. Lage einen 
Ausweg zu finden verstand; dass sie überlegen' sollen, wer die meisten \leIden, 
an allen Fronten stellte; dass sie- die Zahl der getöteten Mitglieder unserer Partei 
zählen und mit der Zahl der getöteten Mitglieder anderer Parteien vergleichen 
sollen; dass sie sich ,erinnern sollen, wer ~it blUter Stimme von unseren Mängeln 
sprach, wer ernste Probleme vor ihnen' aufrollte, ,wer es verstand, die Massen 
zum Kampf, zur Verteidigung der Republik und zur Fortsetzung des Kampfes 
zu mobilisieren. ' 

Wir Kommunisten verlieren nicht den Kopf 

Wir antworten nicht mit Schroffheit auf die Ausfälle gegen unsere Partei, 
weil die Kommunisten, wie unser Gener,alsekretär wied~rholt aufzeigte, nicht 'den ' 
Kopf' verlieren; weil die Kommu~isten, 'die für die Befreiung der Arbeiter\classe 
kämpfen, auch für die Befreiung der Kleinbourgeoisie und der Mittelschichten 
kämpfen, die immer zwischen der Bourgeoisie und dem Proletariat schwanken. 
Wir antworten nicht mit Schroffheit, weil wir die historische Verantwortung auf 
uns (ühlen und wissen, dass wir, wenn unsere Partei jemals einer der unauf
hörlichen Provokation~ unterliegen sollte, der Niederlage unseres Spanien, näher-
gerückt würden. ' , 

Wir erinnern uns sehr gut, was in Spanien um 18. Juli 'vor sich ging,< w:ir 
erinnern uns an ~ie Schwäche der Regierung im Augenblick der faschis~ischen 
Meuterei und wissen: in' einem solchen Augenblick den Kopf verlieren bedeutet, 
die Ergebnisse unseres' gesamten Kampfes einer Gefahr auszUsetzen. " 

Wir sind stolz darauf, dass wir es verstanden, Festigkeit und Ruhe zu be
wahren und allen dir~kteIi und indirekten Angriffen gewappnet zu begegnen, 
wir sind stolz darauf, dass wir nicht nur die Festigkeit ~m~erer Partei zu wahren 
und zn verstärken vermochten, sondern auch neue und bessere Pösitionen für 
den Sieg des spanischen Volkes zu erringen. Und ohne weit in die Vergangen:
heit zu sc.hwcifen, können wir konstatieren, dass in (\('r letzten Zeit danl< dem 
Druck und der Kraft unserer Partei allf dem Gebiet des Schutzes der öffent.: 
lichen Ordnung, der Strafrnassnahmen gegen die' Fein<Je des Volkes. und der 
unaufhörlichen Festigung dl'r Voll<sarmee eine starkc Besserung eingetreten ist. 

Dies ist unsere Politik. 'Vir fiihren eine ernste' Arbeit durch zur Erziehung 
und Schulung der Arbeiter, zur Annäherung an jene Krüfte,/die sich immcI: noch 
von uns fern halten, zur Verstärkung unSl'rer Arbeit, zur F(lstignng d~r Volks. 

, . \ '. 
, .. 
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front. Und wir handeln deshalb so, weil wir wissen, dass der Sieg unsere,sVol
kes von der Wahrung der Volksfront abhängt, die manche zerschlagen wollen; 
weil wir nur dann Festigkeit wahre~,. schneller unseren Sieg sichern und die 
revolutionären Errungenschaften unseres Volkes festigen können. 

Die .Zugeständnisse, ,die wir. gemachf haben, bedeuten keineswegs, dass wir 
be.reit sind, zuzulassen, dass ,die revolutionären Gewässer, die unter dem Einflus's 
des Krieges einen stürmischen Lauf nahmen, in das alte Fahrwasser' von 1931 
gedrängt werden, wo sie sich stauen und in 'Fäulnis übergehen können., Nein, 
dazu geben wir unsere Einwilligung nicht. Wir kämpfen ehrlich und anfrich
tig für die demokratische Republik, dafür, dass die Demokratie kein leeres Wort 
sei, dass die demokratischen Prinzipien gerettet werden, die vpn denen, die sich 
als ihre Verteidiger aufspielten, so öft mit Füssen getreten wurden. ' 

Aktiyere Beteiligung der Volksmassen 

Wir halten uns an das historische Beispiel der Sowjetunion. Es ist klar, 
dass die Situation bei uns eine andere ist, dass wir, im gegenwärtigen Augen
blick nicht die Aufgaben der Verwirklichung der Diktatur des Proletariats stellen; 
aber wir müssen im Bewusstsein unseres Volkes verankern, dass. es die erober
ten Rechte ausnützen muss. Die Arbeiter müssen jene Leute wählen, die wirklich 
bereit sind, ihre Interessen zu verteidigen. 

Wir sind die stätksten Verteidiger der Demokratie - nicht der alten Demo
kratie,~ unter deren Fittichen sich die Freunde oder Ve,rwandten einflussreicher 
Personen versammelten, sondern einer Demokratie, die dem Volk die Möglich
keit gibt, seinen Willen breit zum Ausdruck zu bringen. 

Man muss Spanien auf neue Art verwalten unter Berücksichtigung, dessen, 
dass es im Dorf keine Gutsbesitzer, in den Städten keine Grossfabrikanten mehr 
gibt, die sich an den Leistungen der Arbeiter bereichern, ' ,Urisere Gemeinden 
müssen diese Demokratie verwirklichen. 

Wir bet.reiben eine unabhängige Politik 

Wir haben Minister in der Regierung. Aber nichtsdestowenig~r betreibt 
unsere Partei eine unabhängige Politik. 'Wir haben immer gesagt, dass wir, ob-, 
,"vohl wir die flammendsten Verteidiger der Volksfront sind, unsere revolutio
näre Fahne nicht eingerollt haben. Und getreu, dieser Idee - die Fahne 'und 
das Progr~rnm unserer Partei nicht einzurollen - verteidigen wir heiss die demo
kratische Republik. Aber wir halten es für dringend . notwendig, die revolutio-' 
nären Errungenschaften des Volkes zu festigeri. Wir werden nicht zulassen; dass 
sich die Revolution zurückwende. _WÜ~ beteiligen uns und werden uns weiter 
an der Regierung beteiligen, indem \vir durch diese Bet~iligung die Entwicklung 
der Revolution, ihre Festigung im Kampf für das Endziel sichern. (Zustimmungs-, 
rufe, stürmischer Bei{alt) 

Die Verbesserung der Lage' der Arbeiter 

Indem wir die Frage der Wahlen stellen, stellen wir gleichzeitig die Forde
rungen der Arbeiter. Man darf den Arbeitern nicht einfach sagen: Kämpft, ar~ 

'beitet, bringt Opfer, aber fordert keine Lohnerhöhung und kein~ Verkürzung des 
Arbeitstages, du der jetzige Augenblick dafür nicht geeignet ist.. 

Es ist wahr, <,lass der Kricg immer grössere Opfer von uns fordcrt; aber es 
ist nicht weniger' wahr, dass untcr den Qualen des Krieges die Bedingungcn fÜl' 
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eine' breite und tiefe Entwicklung der, demokratischen Revolution geschmiedet 
werden und dass wir 'die Entwicklung dieser Bedingungen fördern müssen. Die' 
Arbeiter haben El'rungenschaften und unsere Genossen müssen die. flammend
sten' Verteidiger dieser ~rrungenschaften s.ein. Man muss darauf achten, dass 
sich die' Gesetzgebung in Spanie~nach der Seite des Fortschritts entwickle. Die 
wichtigste Errungenschaft besteht in der 40-Stunden-Woche. Wir wissen, dass 
es sehr viele Arbeiter gibt, die noch keine A~beit haben. Neben der:,Notwendig. 
keil der Hebung des Lohnes der Arbeiter stellen wir die Frage der gesetzlichen 
Festlegung der 40-Stunden-Woche. Das bedeutet nicht, dass wir den Arbeltern 
sagen; dass sie sich nicht bemühen sollen, mehr und besser zu arbeiten. " Wir 
wollen, dass die Arbeiter davon überzeugt sind, dass sie nach Beendigung des 
Krieges dfe gesetzliche 40-Stunden-Woche geniessen werden. Solange aber der 
Krieg andauert, ist es notwendig, dass alle Arbeiter soviel arbeiten, wie not
wendig ist und dass die Ueberstundenarbeitbezahlt wird. 

Wir wissen, dass es Leute gibt, die den durch den Krieg entstehenden ;Le
bensmittelmangel zu Spekulation und Preiswucher ausnützen und sich am Hunger 
des Volkes bereichern. Infolgedessen wird das Leben mit jedem Tag teurer. 
Aber wir, die Partei des Proletariats, müssen sagen, dass man sich um' die Ver
besserung der Lage der 'Arb~iterklasse kümmern muss, dass. der Umstand, dass 
wir gezwungen sind, zu kämpfen, keinesfalls bedeutet, dass den Arbeitern bloss' 
Pflichten auferlegt !.md keine- Rechte gewährt werden. Der Arbeiter muss alles' 
geben; was nötig ist, aber zugleich muss man auch seine I3edürfnis'se befriedigen. 
Man muss den Arbeiter versorgen, da:init er einen Anreiz zur Arbeit verspürt, da
mit. er gerne arbeitet, damit er weiss, dass es in Spanien weder einen zermür
benden Arbeitstag, noch einen Hungerlohn mehr geben wird. 

Jeder Kommunist muss dort, wo er arbeitet - in der Fabrik oder in der 
Werkstatt - auf die Notwendigkeit der Eroberung der 40-stündigen Arbeit,swoche 
hinwei~en, zugleich aber muss er auch darauf hinweisen, dass der Arbeiter so
lange arbeiten muss, als notwendig ist, damit unsere Kämpfer an der Front,un
sere Soldaten in den Schützengräben an nichts Not leiden, damit alle Anfor. 
cterungen des Krieges befriedigt werden. Und auf diese Weise wird der Arbeiter, 
der seine Kräfte der Arbeit ,vidmet, wissen, dass ihm nach der schrecklichen 
Zeit des Krieges eine Haupteroberung bleibt: die 40-Stundenwoche. 

Wir verteidigen die Forderung der Vert<lilunq des Bodens an die Bauern und 
ihr Recht, so %u arbeiten; wie sie selbst wollen 

Auf dieser Konferenz sind Vertreter der Bauern aufgetreten .. Unsere, Partei· 
darf keinen Augenblick vergessen, dass hier ein Bauernmädchen ~prach, das 
aus einem Dörf der Madrider Provinz hergekommen ist. Sie sagte, dass die 
Bauern eine der treibenden Kräfte der Revolution sind. "Unsere Partei hat für die 
B~uernschaft so manches getan, aber dies genügt nicht. l\lan muss unsere Ge
nossen schulen; man muss die Kader unserer Partei schulen, damit sie die Bau-
ernschaft erziehen, damit sie es verstehen, an sie heranzutreten. . 

Man darf mit den Bauern - wie der Vertreter aus Aljete sehr richtig be
merkt hat - auf keinen Fall in einer für sie unverständlichen B'üchersprache, 
in der Sprache der Resolutionen sprechen, man muss konkret über die Boden

.stücke sprechen, die im vorigen Jahr besät wurden und über die Abschnitte, die 
in diesem J~hr besät werden können; man muss mit

l 
ihnen über die Bedeutung 

der Kollektivierung, über die Bedeutung der Gewerkschaften sprechen. Mit 
einem Dauern, der ein kleines Stückch~n Boden bearbeitet, hat es keinen Zw~ck. 
über die Notwendigkeit der Industrialisierung der Landwirtschaft zu sprechen 
oder darüber, da~s er einen Traktor zur Beärhpitung eines solchen Stückehen Bo-
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dens erwerben soll, auf dem sich der Traktor nicht einmal umdrehen kann. 
Mit den IJauern muss man über die Kollektivierung sprechen, darüber, dass die 
Kollektivierung eine revolutionäre Errungenschaft ist, über die Bedeutung der 
Kollektivierung für das Leben der Bauern und für die kulturelle Entwicklung 
des Dorfes. Mit den Bauern muss' man SO sprechen, wie hier heute Morgen ein 
Genosse Bauer sprach. Man muss den Bauern auseinandersetzen, dass wir die 
Mittel, mit d~nen die kleinen Bauern leben, in keiner Hinsicht beschneiden oder 
eitlschränken woUen., Wir müssen ihnen sagen, dass wir, obwohl noch keine 
Voraussetzungen für die vollständige Verteilung des Bodens unter die Bauern 
vorhanden sind, die Aufteilung des Bodens unter sie fordern und ihr Recht ver
teidigen, ihn zu bearbeiten, wie sie selbst es wollen, da dies das einzige Mittel 
ist, um sie in die revolutionäre Bewegung einzubeziehen . 

. - Der Bauer betrachtet die Dinge praktisch und in diesem Sinne muss man 
mit ihm sprechen. Den Einzelbauern muss man vOn der Rolle der Gewerkschaf
ten erzahlen ; man muss ihmm erklären, dass die Produkte, die sie individuell 
verkaufen wollen, Spekulationsobjekt jener werden können, die sich am Hunger 
der Städter bereichern und dass, wenn die Bauern, die den Gewerkschaften an
gehören, in der La,ge sind, eine Genossenschaft zu organisieren, sie ihre Produkte 
viel vorteilhafter" durch diese Genossenschaft verkaufen können, Sowohl dem 
Einzelbauer als auch dem Kollektivbauer muss man den Gedanken einimpfen, 
dass er eiDe grosse,. wichtige soziale Arbeit zur Entwicklung unseres Landes er
füllt. Man muss die Bauern gewinnen, indem man ihnen beweist, dass wir uns 
um ihre Interessen kümmern, indem man ihnen beweist, dass wir die flam
mendsten Verteidiger der Bauerninteressen sind. 

Kritik und Selbstkritik in der Partei 

Viele Genossen' sprachen in ihren Reden VOn der Kritik und Selbstkritik. 
Es ist sehr wohl möglich, dass viele neue Mitglieder unserer Partei die Bedeu
tung der Kritik, und Selbstkritik nicht begreifen. Deshalb muss man den Ge
nossen auseinandersetzen, dass man alles Gesagte nicht als Dogma auffassen darf. 

Da wir davon überzeugt sind, dass unsere Politik richtig war, dass unsere 
Initiative die Entwicklung des Krieges und der Revolution maximal förderte, 
halten wir es nicht im geringsten beschämend für uns, die unterlauf~nen Fehler 
zuzugeben, rlenn wir wissen, dass wir nur durch die AneI:ken,nung der von uns 
gemachten Fehler rla-s Vertrauen rles Volkes erringen und ihm beweisen können, , 
dass wir, wenn wir auch manchmal Fehler begeheq, es 'v,erstehen, sie recht. 
zeitig zu verhessern und auf dim richtigen Weg der Verteidigung der Interessen 
der Werktätigen zurückzukehren. 

Wir sind für die Kritik und Selbstkritik, abe"r nicht in Form der Beichte, 
die der Sünder vor dem Vensterchen des, Beichtvaters herunterliest. Wir befas
sen uns mit der Selbstkritik in der festen Absicht, unsere Fehler' zu verbessern, 
die Feht,griffe zu beseitigen, es d urchzuseben, dass unsere Arbeit in eier Zu
kunft fruch'.brin!l'ender, erfolgreicher für jene Sache sei, die uns teue,r ist und 
(lie wir alle verteidigen müssen. (Beifall.) 

Das Sektier9rtum ist eine der schlimmsten Krankheiten 

Das Sektierertum ist eine der schlimmsten Krankheiten in unserer Pa.rtei. Wh
müssen natürlich auf die Richtigkeit der Politik unserer Partei "stolz sein: wir 
müssen eine tiefe Befriedigung emnfinden in dem' Bewusstsein. dass wir Kom
munisten sind, dass wir einer Partei angehören, die es verstand. denSozialis-
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mus auf einem Sechstel der Welt zu leiten und aufzubauen •. Wir müssen stolz 
sein darauf, dass wir Mitglieder einer Partei sind, die im Krieg und in der spa
nischen Revolution eine gewaltige Rolle spielt. Aber dieses Gefühl des Stolzes 
darf uns nicht 'blenden; dieser Stolz darf uns nicht zu einem verächtlichen Ver
halten zu den übrigen Arbeitern führen. Wenn wir grössere Fähigkeiten in uns 
fühlen, wenn wir eine richtigere Einstellung besitzen, so muss uns gerade dieser 
Umstand den anderen Arbeitern näher bringen, er muss uns eine grössere An
passungsfiihigkeit und genügende Geduld in~ezug auf ihre Verirrungen verleihen, 
damit wir zusammen mit ihnen arbeiten können, damit wir uns mit ihnen. ver
binden und durch die Richtigkeit unserer Politik auf sie einwirken. 

Unsere Partei allein kann die Revolution 'nicht machen; unsere Partei allein 
genügt nicht, um den Krieg zu gewinnen. Aber es ist notwendig, dass unsere 
Partei die Achse, der Motor ist, der die Entwicklung der Revolution treibt, es ist 
notwendig, dass unsere Partei in den Fabriken und Betrieben ein bewusster und 
flammender Verteidiger der Einheit ist, dass, s,ie in der Armee wie bisher der 
flammendste Verteidiger der Disziplin, der Uebereinstimmung, der Ordnung und 
des Gehorsams gegenüber den Befehlshabern .ist, wenn· es sich um den Krieg 
handelt. 

Unsere Genossen müssen stolz darauf sein, dass sie' besser sind als die an
deren. Unsere Genossen Kommunisten müssen in den Fabriken mit Stolz er
klären können: wir haben die Stachanowbrigaden organisiert; wi.r geben den 
übrigen Arbeitern ein Beispiel; wir fördern die Entwicklung der' Revolution; 
wir arbeiten so gut, dass si~h alle übrigen Arbeiter an uns ein Beispiel nehmen, 
dass wir du.rch unsere Tätigkeit, unsere Liebe zu den übrigen Genossen die Auf
merksamkeit aller auf uns lenken. Kein einziger Kommunist darf dies vergessen. 
Und wenn unsere Genossen das nicht vergessen werden, so bin ich überzeugt, 
dass sich unsere Partei trotz aller Hindernisse entfalten und vergrössern wird. 
(Stürmischer Beifall.) 

Dort, wo es schwel' ist, gemischte Zellen zu organisieren, muss man 
besondere Zellen' der Frauen organisieren 

Zu Beginn meiner Rede habe ich gesagt, dass einer der bezeichnendsten und 
llauptsiil"h1icho;tpn Züge unserer Konferenz das Auftreten der Frauen ist. Genos
sin Anjelita hielt ein gutE!s Referat. Wir sind stolz darauf, dass unsere Mädchen 
fähig sind, ein solches Referat zu halten. Aber gleichzeitig gab es im Referat 
Anjelitas einige Lücken, die man ausfüllen muss., . ".. 

Die Arbeit unter den Frauen war eine schwache Seite unserer Partei., In 
dem DranJ:{ der Frauen zu unserer Partei konnte man stets Ebbe und Flut be
merken. Zu manchen Zeiten gab es einen plötzlichen Massenzustrom von Frauen 
in unsere Partei, die durch unsere Politik angezogen wurden~ dann wieder be
obachteten wir,' dass die Zahl der Frauen in unserer Partei bedeute'nd zurück
ging. Wir suchten die Urs!J,che für diese Fluktuation und überzeugten uns, dass 
viele Frauen nicht an den Zellenversammlungen teilnahmen. Wir stiessen sogar 
auf eine solche Tatsache, dass unsere eigenen G'enossen gegen den Eintritt ihrer 
Frauen in die Partei und gegen ihre Teilnahme an deI;! ZellenveI'samm~ungen wa
ren. Jetzt, wo unsere Partei stark ist" wo unsere Partei dJe Entwicklung der 
einen, oder anderen ZeHe, des einen oder anderen Komitees prüfen und. verfol
gen kann, erheben wir die Frage der Organisierung von Zellen der Frauen dort~ 
wo es Schwierigkeiten bei der Organisierung gemischter Zellen gibt. ßesonders 
zweckmässlgkann dies inbezug auf die Strassen zellen . sein. 
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Die Frauen auf verantwortliche führende Posten befördern 

Wir wollen hier einige Worte darüber sagen, was wir für die Frauen er
streben. Wir wissen jetzt, dass dhi Frauen nach Ablauf einiger Monate vortreff
liche Schlosser, hervorragende Dreher, vorzügliche Sanitätsschwestern gewor. 
den sind, die in nichts hinter den qualifizierten Krankenpflegerinnen zurück
stehen, dass einfache Hausgehilfinnen ausgezeichnete Arbeiterinnen geworden 
sind. Jetzt müssen wir die. Forderung erheben, dass die Arbeiterinnen Hochschul
bildllng erhalten; wir müssen hier yor Genossen J esus Hernandez die Frage der 
Notwendigkeit der Organisierung von Kursen für Sanitätsschwestern aufrollen, 
damit sie in kurzer Zeit Krankenpflegerinnen werden können, weil wir medizi. 
nische Kader brauchen. (Starker Beifall übertönt die Worte der Rednerin). Wir 
werden en~eI'gisch und mit Begeisterung nachweisen, dass die Arbeiterinnen, 
\venn sie die Arbeit in den Fabriken vortrefflich gem~istert haben, wenn, sie in 
drei Monaten den Umgang mit komplizierten Kriegsmaschinen erlernt haben, 
auch Techniker und Ingenieure werden können. (Zustimmende Zurufe.) Wir 
müssen alles daran setzen, damit die Arbeiterfakultäten erweitert werden, damit 
in jeder grossen Stadt eine Arbeiterfakultät eröffnet wird, damit die Frauen, die 
sich in die Produktion eingegliedert haben und, mit Liebe und Begeisterung ar
beiten, Ingenieure, Fabrikdirektoren und fähige Techniker werden können, die 
einen Betrieb und eine Fabrik zu leiten verstehen. (Beifall.) 

Dass das möglich ist, beweist das vortreffliche Beispiel einer Arbeiterin, die 
wir alle kennen, das Beispiel vieler tausend Frauen, die in verschiedenen Betrie
ben atbeiten. Hier wurden viele Beispiele angeführt und ich meinerseits will 
euch das Beispiel der Arbeiterin eines Kriegsbetriebs erzählen, einer Arbeiterin, 
die früher niemals in der Produktion gearbeitet hat und wie' viele andere zum 
ersten Mal in eine Fabrik gegangen ist. In der Patronenfa'brik, in deI" sie ar
beitete, war ein Saboteur, ein Meister, der die Maschinen nicht reparieren wollte, 
wenn' es notwendig war. Deshalb lieferte dieser Betrieb, der Hunderttausende 
von Patronen hätte herstellen können, kaum 80000 Stück pro' Tag. Die Arbei
terin, diese Tochter des Volkes, beschlo~s nun, sich selbst an die Reparatur der 
~laschinen zu wagen und reparierte sie. Danach begann sie, alle Maschinen zu 
reparieren und die Produktion von Patronen, die bisher 'nur '80 UOO errp.icht 
hatte, stieg auf 250000 Patronen pro Tag. (Beifall.) 

Man muss das jahrhunderte alte Vorurteil überwinden, das in unserem 
Lande herrscht. 

Diese herrlichen Tatsachen der Eingliederung der Frauen in die Produktion 
überzeugten uns vollkommen, dass wir gewaltige Resultate erzielen werden, wenn 
wir den Drang de~ Frauen zur Industrie unterstützen, wenn die Frauen zu ver
teidigen. verstehen, die arbeiten wollen. Und Genossen, ihr dürft die Konkurrenz 
der Frauen nicht fürchten; ihr müsst die heissesten Verfechter 'der Einbeziehung 
der Frauen in die Produktion sein, ihr mUsst die heissesten Verteidiger der 
Frauenrechte in den Gewerkschaften,' den Werkstätten, den Fabriken und in 
allen Betrieben sein. Man muss, das jahrhundertealte Vorurteil überwinden, 
dass die Frau im Vergleich zum Mann ein minderwertigeres Wesen sei. Es 
gibt Leute, die sich infolge ihrer reaktionären Einstellung dem Eintritt der Bäu
erinnen in die Gewerkschaft widersetzen; ihnen muss man sagen, dass eine 
Bäuerin, die zum politischen Leben des Landes erwacht ist, unsere volle. Unter.
stützung verdient. 

Man hat viel von der reaktionären Rolle der Frau gesprochen. Hat man sich 
aber die Frage gestellt, was zur Befreiung der Frau getan wurde? Ich kenne 
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. " 
die Arbeiter Madrids, sondern ganz Spaniens --:--" denn .M'adrid ist. das Herz der 
Republik und auf Madrid sind die Blicke aBer Arbeiter gerichtet _ dass aUe Ar
beiter auf dem Wege des Sieges vorwärts schreiten. Dannwerdei ihr der Hevo
luÜon in unserem Lande den grössten Dienst erweisen 1 

Vorwärts, Genossen Madrider! Es lebe die Einheit des Proletariats! Es lebe 
die Volksfront! ' 

Kommunistische Internationale - Nr. 3/4, Seite 325 - 332; April 1938 
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Volle Klarheit 
Brief von Jose Dia z, Generalsekretär der Kommunistischen Partei Spaniens, 

an die Redaktion des "Mundo Obrero" *) 

Teure o enOSSE<n I 
In der Au~gabe des ",Mundo Obrero:> vom 23. Ml1rl\ Isl eIn Ar

til;el el';uLIi,'nen, auf den Cd no~wtlnJlg Ist ßure Aulllle!'li~allli(eit 
und die Aufmerksamkeit der ganzen Par'tei zu lenke.n. Der A.
tikel begiuut mit den Worten, daß «alles, was die Massen des
orientieren Iwnl1, mit größter Aufmerksallll;eit klargestellt wer
den mull". Die Hichtigkoit dieaer BehuuptulIl! kann niemant! 
bezweifplu, und gernde dartlln halte wh es fUr notwendig, Euch 
diesen 13riel zu s~breiben, deuu im weilereu enthüll }!;uer Artikel 
folgeude Bebauplung: 

~: •. Man kalln lIIeht sngen, wie dus eIne Zellung tut, der 
elnzl~e AU5\\'eg /lUS unscr~m Krieg~ sei, daß Spanien MJder 
fasclmtlsch noch kommunIstisch Wird, Weil Frahco dies BO 
wünscht.) 

lob weiß nicht, gegen welche Zeitung Eure Polemik gerich
tet ist .. Möglic.berweiae. is! die. Zeitschrift von Leuten geschrie
ben, dIe unsere Partei Olc.bt heben und die Probleme unseres 
K.~ieges nicht gut v"rslehe,n. Aber di~ Behauptung, ~dle einzig~ 
Losung unseres l{fleges sei, daß SpanIen weder laochlstisch noch 
kommunistisch Wird), 161 volllwmmen richtig und entspricht voll
ständig der StellunQ; unserer Partei. 

Es ist notwendig, dies no~u einmal zu wiederholEIn, damit nicht 
der geringste Zweifel darüber bestehen bleibt. Das spanische 
Volk kämpfl in diesem Kriege für seine nationale UnabhängIg
keit und für die VerteIdigung der demokratischen Reyublik. Es 
kÜlllpft darum. die barbatlscben deulschen utlcl ila lenIsehen 
Ell1d;lnglinge von Spaniens ,B0d.eu zu vertreIben, es kämpft, weil 
e!l. hlcbt will, daß Spanien 10 eIne Kolonie des Faschismus ver
wandelt wird; es kämpft, damJt Spanien lucht faschistisch werde. 
Es klllllP!l tUr dIe Frelhelt zur Verteidigung des demokratischen 
und tepublillanlschelJ Regimes, ded rechttTIUßigen RegimE» ttl1-
Seres Landes, da~ weitgehende soziale Fortschritte Ilthlögllcht. 

Die I{omll1ulllstlsch~ Partei Isl ZU9alnmen mit der Sozialisti
schen die Partei dei Atbeilerkla;;s(> Spaniens die keine aneleren 
Interessen Und Zielp hat hOch haben kann, als dall gllnte Volk. 
Unsere Partei hat niemals geglaubt, daß die Lösun~ dieses Krie
ges elle Aulrichtul1g eines kommunlstlschen Regimes sein kBllne. 

Wenn die Arbeitermassen. die Bauern und das ~stii~dti8che Klein
btirgerlum uns folgen lind uns lieben, so deshalb, weil sie wis
sen, daß wir die slandhalteslen Verteidiger der nationalen Un
abhängigkeit und Freiheit und der republikanischen Verlassung 
sind. Diese Verteidigung Ist die Grtlndlaete und der Inbalt un
serer gesamten Einheits- und Volksfrontpolitik. Und es wäre sehr 
schlimm, es wli.re unzulässig, daß jn den Reihen unserer Partei 
- Ich saR~ n!cht ~chwllnkungen -,'sondern auch nur ein Mangel 
an Klarheit 10 dieser Frage auftauche und das gerade in dem 
Augenblick, da das Volk der größten Einheit bedarf, um dE'n 
wüte,nden Angriffen der ausländischen Eindringlinge die Stirne 
zu bieten. In unserem Lande bestebllll heute objektive Voraus
setzun:;ren, die Iln Interessa des geS<inlten Volkes das Bestehen 
und die KtäItigung des demokratischen Regimes un utngänglich 
machen; es bestehen keine VOtauSlletzunltetl, die ge5tatten wür
den, an die Aufrichtung eines ·kömmunistlscben Regimes zu den
ken. Diese Frage aufzurollen, würde heute bedeuten, das Volk 
zu spalten, denn ein kommunistisches Reflime könnte niohl von 
allen Spaniern angenommen werden, und unsere Partei wird nie
mals etwos unlernehmlln, was das Volk spalten würde, sondern 
kämpft, im Oegenlell, aus alltm Kräften von Anlang des Krieges 
on, um E'S zu vereinigen, um alle SpanIer im Kamp! rUr die Frei
heit und nationale Unabhäl1gigkeit zuslImmenwBchließen. 

Mehr als dus. Ich möchte slIgen, daß iln gegeI1wllrtigel1 Au
genblick, da es Unsere Aufgabe Ist, alle bis zum letzten Mann 
zum lluß~r~ten Widersln?d gegen die Offertsive der Elndtll1glinge 
zu mobiliSIeren, den WIderstand zU gehaffen der die Vorausset
zung unserer Gegenoffensive und Unseres E~dsleg&.:l ist, In die-
sem Augenblick könnte ItJaI1 höcbstens in dem Sinne kn eIne Aen
derung rier Taktlk unserer Partei denken; daß man 2U Maßnah
men schreitet, die die Basis der Einheit des Volkes nioht ein
Ilchrllnken, sondern erweltern. Diese Etnheit muß wlohtige 
Schichten der Bevölkerung Ul11faSsdn. die im faschistischen Q&
biet unter dem Joch und vielleic.ht unter dem Einfluß der fa
Bchistischen 'pro~ngand!1 Btehen;. diese Einheit muß alle Spanier 
urrtfassBh. die nIcht Sklaven eIDer barbariscben ausländischen 
Dildntuf sein wollen. 

Die~ ist .der .erste Punkt, der kl;i';u~lellen wa-;',- dehtl aue der 
Art, Wie wir dle.se Frage stt'llen. l?Ussen alle Parteiorg!lI1I~IIIi!>
nen fUr ibren EmlJeltspolitllt. für Ihre aeziehungett ZU den R&-

. $) Wlt verlUfcl1l1lchen dlln Brief vtltt J09ö DialZ da In ihm 
eillige Grundfragen der spanischen Revolution gekhlrl werd~ll 
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publikanern, Sozialisten und anderen antifaschistischen Voll,s
kräften Konsequenzen ziehen. 

Aher außerdem enthält Euer Artikel einen Punkt, der klar
gestellt. werden "muß, den Punkt über die Beziehungen der de
mokral1schen Lander Europas und Amerikas zum spanischen 
Volke .und zu ~nserem Kumpf. Ihr behauptet, daß ~das spanische 
Volk siegen. wlfd trotz des Widerstandes des Kapitalismus,. Dies 
kann als elll Glaubensbekenntnis zur unerschöpflichen Energie 
unseres Volkes angesehen werden; aber politisch entspricht dies 
weder der Lage nOM tier Politik UnBerer Purtei und der Kom
munistischen Internationale In meinem Bericht auf dem N()
vemberplenum unseres Zentralkomitees hieß es: 

-(Auf einem Gehiet können alle demokratischen Staaten 
Europas sich einigeIl und gemeinsam handeln. Auf dem Ge
biet der Verteidigung ihres eigenen Bestehens gegen den Ag
gressor: gegen den Faschismus; dies ist das Gebiet der Ver
teidigu~g gegen den Krieg, der uns allen droht.> 

Wenn wir hier von (allen demokratisohen Staaten> sprachen 
meinten wir damit nicht allein die Sowjetunion, wo eine sozia: 
listisohe Demokratie besteht, sondern auch Frankreich, England. 
die Tsohechoslowakei, die Vereinigten Staaten usw., die demo
kratische, aber kapitalistische Länder sind. Wir wollen, daß uns 
diese Staaten helfen, und glauben, daß sie damit ihre eigenen 
Interessen verteidigen, und wir versuchen ihnen das klarzuma
ohen und verlangen ihre Hilfe. 

Die Stellung, die Ihr in Eurem Artikel pincrenommen habt 
untersoheidet sich wesentlich von dieser und iSt nicht rillhti':' 
Der Irrtum besteht darin, daß Ihr elen internationalen Charald~r 
unseres Kampfes verg\lßt, der ein Kampf gegen den Faschismus 
ist, d. h. ein Kamp! gegen den realllionärsieu Teil des Kapitalis
mus, gegen die Provokateure einoo neuen furchtbaren Weltkrie
ges, gegen die Feinde des Friedens, gegen die Feinde der Frei
heit der Völker. Wir wissen sehr gu~, daß die faschistischen Ag
gressoren in jedem Land Gruppen der Bourgeoisie finden. die 
sie unterstützen, wie die Konservativen in England und diE' 
Rechten in Frankreich; aber die Aggression des Faschismus geht 
derartig vor sich, daß im nationalen Interesse des eigenen Lan
des alle Leute, die die Freiheit und Unabhängigkeit ihres Lanfles 
lieben, sich"z. B. in einem Lande wie Frankreich von der Not
wendigkeit üherzeugen müssen, daß sie dieser Aggr.ession Wi-
derstand leisten müssen. Und heute.giht es keinen wirksameren 
\yiderstand, als die konkrete Hilfe an Spaniens Volk. ,leder ehr
hche Franzose kann und muß verstehen daß heute in Spanien 
auch für die Unabhängigkeit Frankreichs gekämpft wird, und 
daß das Geschick Frankreich.s vielleicht auI den Feldern Ara
goniens entschieden wi rd. 

Die Art, wie Ihr die Frage stem, würde uns abermals zu I' 
Einschränkung der Front unseres Kampfes führen. während es 
?otwen~ig ist, sie zu erweitern. Es ist vor allem Aufgabe der 
IDternatlOnalen Arbeiterklasse und ihrer Organisationen, die in
ternationale Hilfe an Spanien in diesem tragischen Moment sei
ner GesDhillhte zu organ'slertm; aber wir können es nur billigen, 
w.enn Maßnahm.en getroffen werden, um auch andere Kräfte, die 
~Icht zur Arbeiterklasse, sondern zum Kleinbürgertum und zur 
liberalen und demOkratischen Bourgeoisie gehören v.on der Not-
wendigkeit dieser Hilfe zu überzeugen. ' 

Wie ist es gekommen, daß «Mundo Obrero) in zwei Fragen 
von solcher \\\chtigkelt eine falsche Stellung bezo l1enhat? Dies 
kann die Konsequenz einer falschen Auslegung oder richtigen 
Stellung unserer Partei während der letzten Wochen sein da 
sie alle Kräfte mobilisierte, um jeden Versuch der Kapitul~tion 
und des Kompromisses aufzudecken und im Keime zu ersticktlu 
und eine energisohe Kflegspolitik. zu fordern, die dem Ernst der 
Lage entspriaht. Dieser Kampf muß und wird fortgesetzt wer
dElll. Aber diese Stellung unserer Partei bedeutet keineswegs 
und kann keineswegs bedeuten, daß wir unsere Einschätzung des 
Charakters der spanischen Revolution und der internationalen 
Lage und unserer Einheitspolitik ändern. Im Gegenteil, alles, 
was wir fordern. liegt Im Interesse des Volkes und dei! Krieges. 
Dnrum können und müssen alle Antifaschisten, und mehr als das. 
alle Spanier einverstanden sein, die wollen, daß dieser Krieg 
mit der Niederlage der fuschistisllhen Eindringlinge endet. Die 
Aufgabe der Partei ist es, auf Grund dieser Voraussetzungen 
die Einheilsbande aller Sektoren der Antilaschisten zu verstär
ken. Mehr rlenn je darf heute nichts gegen die EiJl·heit, sondern 
muß alles zur breitesten und sichersten Einigung des Volkes ge
tan werden. 

Darum muß man. werte Genossen der Redaktion des dllun
do Obrero», vermeiden. Fragen falsch und verwirrend zu steilen, 
die uns oeit langel11 Idar sein solllen. 

29. März 1938. 
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Die V ert"ihigte Sozialisti~Chl" Partei Kataloniens 
Von J. Co m 0 r erai Generulstlkretiir der Vereinigten Suzialistischen Partei Kataloniens 

Dil' V!'rl!llllgle Sozidllsll>che Partei KätalQnieos ist ein Kind 
IH,A'l:~r Il!!UlOlu'uli,~~,llßn HevtJlul!oh iq Spaniep ~iii Kiud def; 
K,:IIl,jJfi:s Un~(Jl't!il VtlHtt!Ii, ~egen dl~, l1ocllvetrlll('\riticlied lleue
f1l..l~, ein Kind lies UUabllUligigkeilskrh'ges Spaniens. 

Einige Til4/e nach det El'li"IJUilg dei r,d:il{li~niireri Kriifle, 
nnmitfelba!' babhdc)II der AUfrlilu ll~r Mlli.läl;tasclii81~n ih 
U~fct>lolla und iU derl alHll'reu Orlen Küll!loliieus vom Vol)(e 
tlledMgesl'hlugell wOI:~en war, elllshuJJ - e~ war am 24. Juli 
lIllJlI - durch ded ZusaIlIUlen~clllll[j UM \'Iel' billher ii:i Kato.· 
h:lnien ,orhandenerl Arbellerp,aI'ieie.t1 die Vereinigle SözialI;;ti-
Silbe P:l rlel H.alalouiehs (1'8UO), , 

Die Betii!hungen zivisclHit'. dl'n ... !er Parte!.eu, die sich hier 
'ZU~aIllIlHHt.~clilo.',.l'II, härllll~h der Kl' K:italtlllil\Jl,~, UUI' SU;~iHIJ
sll~cllt!H \Uhioh !(dtlth1i1IenR,di~r kl1talan!~Cllen Fijderation der 
S(\ziall~ti"chen Al'beilcl'pal'lei S~:lnie1l9 uhd der lCatalllnischen 
PreletA riscbeB Par,lel waren schUn lang·!! vor dem !aschistl.;chtlu 
A\ltru~r ü,~el'nus be~llch gel'.esen, Ueberdli!3 gatJ es z.wischen 
dl:lo vier Parleien schob ein Veröindun?;sliomitee, Zwei tlieser 
ParteIen) u'nd Ilwar die Sozinlistleche Utiion KntalenieuB lIn<! 
die Katalanische ProletnriscHe Partei, qehiirhm k!liiler Inter
naiiQnaie,It!l, .wiihl'eniJ die Kalalaniscbe 'l~ülJl!i'ttli!lu de~ BO~lali. 
stisch~n. Arbeil~rpartei Span iell5 durch ihl'e Zeotraiol'l.(ul)i8lltion 
der Sodalistisc.ben ArbeilerinterrllUionale und öie KP ({aOtlo
Bip,UB iiber. die KP Spaoieus der Kommunlfllischen Inierulltio-
Bale unge.:;chlossen ~ur~n. , 

trotz der Yt!r,,~bieden~rli!ikeil ihrer ibterolltiooaleu Bin
tlUU!le-Q einte di,e vier Pllr!\lieu sßbon vor dem mililürfttsllhh,ti
s~ben Aufruhr die völlige Uebereins.timmung mit den Ileschllis-
8en des Vll, Wellkougre5lJes der KI und insbe~bnrltlre tlie 
vÖllige ÜehereinsttmmuulI ulit dem. /!Irundlep;e-ndllU Rererat des 
Genossen Dimilrofl. Sie einte die UeLJetzeugun!ol von der unUIU
(T&nrilicben Notwendigkeit dar prol(>tll.riRCben Einbeit und einor 
;tarken Volksfront, um ge~en dill mit jedem Tage 8ggres:;iver un:1 
l1tlhlll!Horderiitler werdel1tH\ lid!hlDg des FasebisulUS Front zu 
mMbtlb, dessen dunkles Treiben t~glich fühlbarer wurde, Sie 
Illnte weittlr der feste Wille die Sowietunion vorbehalllo,s tll ve["
leidigen; dieses Vnte~lätld tl!'r WerlttUlIgeon der ganzen WeH, SIt> 
einte die Ueberzeugung, daß nur auf dem von der glorrelclwn 
Kemmunlsliseben Iulel'hatiortäla vorgezeichneten Weg, tlllrl:lh die 
fBeb!l.ffllug einer pro!etarisclleu Massenp:\rtei. einClr re\'olutio
Bären, nlarxistiscb-Ienlnistiscben Padei clelll Fn5l'hislIlus dc~ 
W~g versperrt werdeti unt! spätt:\r d1e \'Üllige. l1etreiung cl!!!! 
Ptllietaridtli un<! tles Vdlkes TUn KatalortJtlh Und gnhz gpanien 
erreil!llt "!Irden kllnne; , 

Was vor dem Aulruhr Uebereint'tlmmunj! untl Whnsell war, 
mußte ill der neuen Situation sofort i6ur 'J'tü wel'd .. n, DI\A Wfir 
die kalegorlscbe Forderung des gesr,bie,bllichen Au\!enbliekes. 
Darum \vurde der Zu.s.amllle-nschluf~ der vier Par leien, kaum 
eltlfl Wollhe Mch Be~inn des milil!ll'tn~chIRll~rhe\.'n AutriihrR, 
WlfkliellliE!it, l':r \\'Urae es ohne !ungl) 1.IIlil:!l'hahd!ungen, ohne 
Feilschen uud selbst ohne f<.>ier!!che V Crsflltllllllll1gen Und Kon
grt'6Se, Er wurde est weil dies im Inlere~.e d~':i Proletnl'lals. 
des Volkes, der VolksrevolnUon ubd dee Uriähhiiugigllellsluir.
api! lag, Die Einheit wurde ohne FOl'lIInliUlIen vel'wirldirht, 
;Ill!r 111 ,oller Fl'olholl lind int Vbliflt1 Ein\'et&lUnd'nis aller, 
80 wie auch die ganze weitere 'J.'üli~Jl\ßiI der Partei darauf ;::e
rieblei war, diese Einheit, auI der Gruutllage eLnal kltuetl po
Hlischen tlnle syaiematiscb z.u fesligeo. 

Die vier Parteien, die sich in der Vereini~~t(>n Sozialisti
I:k\llt!rt Pal'l(!1 1,lli'anJI1l!!ntatell, b~"chio,;sp.ll. das Pt'o:~rn!lllll und 
di~ Slalut('11 tier KOlllllluubli.stilleu IllIel'llalioliale inl', c.;ünllCl an
zuoebluOu uuLl ~i~h rhr nur ueln W<,~e lllHlr,dlä KP 81',llIif'II,' 
anmschiil'ßen, Der ßeilritl zur KI auf dem We'J,e IIber die KP 
Sp"nieus kenmeichnele den resten Willen der VorlcllnJprer tier 
Ei;beit sowie ihr tir.fl'S VersllindniR Hir die Notwendigkeit einer 
:ngen VL'ri>intlull:! lllit dur kOllseqlwnle"lep rflvolution!ir.l'n, Kran 
lies t:llltle~: er \var AII~dnwll und fllitle! der Eil)lwit I!e~ 
Pto!cl:u'lals 1111(1 des Völkt:B Kalaloniellli mLl delll l'roletal'lilt 
unu deli! volk 5panil'nR. , 

'ble vlrr in lIN l'SUC ~\I~amlll('n:o('"r.hlo'Ai'hpn Partell1n be
saßrn iiil AUgülIllJit'lC uer [.'u.;ioll ill;'lf.<:,,1I1111 un;(l:l'iihr liOOI) i1k' 
live ~tilgl,lt:dpr. Anderlhulh .luhre I\uch Il,lrer hll"'I .. lllll~!1 IJ~~ 
tilti:t die I'SUC mehr als OOOllll u\dll'e ~IJtgllpdl'r \I 11 tI ulll 111 

l!ei' UUT [{lItaioriiells. dill !!f'I{I'II\\'i1rllg 1IH'!lr nls ono OOtl 
i\rhf>iler l'rrnUt eIlIHr.h"idl'll:li'iI Eill[lllU 1I11S, Ditl Uutlrwil'\!l'IIt!I' 
Mp.h~llI'it tier ~liI;;lic,ll!r uni' I'SUC "in,l [(atnlllnp.lI: Vipll' VOll 
ihnen billen i1U.' der IlrtliollHlf'1l 111.'\\'I"(UIl!.! 7,lIr 1'lIl'll'i. dl'hll 
1I!41 waren Ilurc.b dtlil. Kampf und illre .i"eue grraw-wli!! davon 

ütJerzeugt worden, daß OHP ItlnerlHUä uftd luiHir rler (l'HTtrlt~ 
elner l~lllrxi~ltstllJ-lehjllisliscli'r('.olutllihilreu Partei IIlei~bdHi~ 
tll.e nnlloualeu ZIII\le dp.)! klllalaniscUen Velkes Eid'eicbt und die 
\\' 1.11lS~hll der ArlJeilerRIII.s.~e llall\l. Freiheit uni! S1lAialer {Jerecli:
liij~eit, ermllt werdelI kÖoheh .. Die IbdllSt~iearbeill!" ha,l!en ilf. 
Dt'rll(llb der ~SUG ,fiie aUsolute ,Mebrhelt (ungeläbr 62 Pruzen!J I 
~Ie Biluern Sill<!: ellle ~tarke Mlntlerllelt (ungefäbr 20 Prozeotl! 
Ihl!~n folgen 1III,t 1I11!1~lJernd, 19. Prollent Lbhnempfilngerj aie 
ke',ue ftl\udarbelter ~14tl, .. WI~ Bt'.a.IllJ~\ kaufllläolli.,cbp. Aag!? 
"!t!IJlej .Labrer lISW, ,D!e ~brlgllil $e!.tlc/lteu der Bevülkel'ulI~ 
!lInd' I)IIlß vl!1'6ctl\vludeude Minderheit VOll uo«ellilJr zwei 
PI'07,eul. 

DU!j g~waltiae Wuchslum der Parteillljtglietlachaft und das 
!Jo~b betl'l1L\!tIl,Jllel'e An w,lCliAeli ihres Ein[Jusses umer den 
Mlt.~en dar \Verldilti~en io Sludt und Laud Ulld Im Heere. ist 
zu .e~kläreb d·ut~b die. rlclili~e Siellüiig der PM'Iei zu all eil 
großen, tlu.reh tleli UnaD6!ingiglteitslcrie~ und die Volksrevot\l
t.lon gesle.llt.ell Probh111lent ihren selbsllosen [(al11pi, ibren Op
fet),telsl, .den die rur cl.le gemeiusaüle Sache aulbracute, un4 
RI·.nlleLllW,h d,Urcti ,lht'e rlchligen organisatorischen Milthoden beil 
der prnkllRcheu DUl'chfllUI'Ulltl ibrer pöl!t!schet1 Linie, 

Di~ psuc el'~hiEm sci! dem tleginn ibres l1eslebens ws die 
Fltrtel des biia,bhüIIMlgkellskrll.'ge~, als die Partei der Volk;;. 
revolution. Als andere qruppell dem militär)s~hen Aufbau der 
MItlien, tier l:kbatrUng tl~s I'tlgl.llUren, ell1lieill!cbell Heeres der 
RejluU!!Ii verl.liHseuell Wlders!allLl tirllgflgel1s!3tileu, öescnrlinkte 
sicb UII:! PSUC lii~bt dara.uf, die Li>sung,rüi' c.l!l! 3cUliflun~ dlc~~s 
Heeres au,v,lIgenen, sOlltlt:!1'1l sie käulpfte Ih eltg~r Zusllnrupn" 
arbeit n1i1 der I{P Span Ichs auch rur deren Vnrw!i'k \h'l1l1t1~,. ~iI! 
P8UC war die erste Purtd die dia von ibr gl.'~~btJrrr.nrn M IIIT.~ 
ltolonnen - uni! iI! ersler Lilde dlt! Kolonhe -:Katl Murx:) - In 
ricllligl! Dtvlsiollert 1II1H\'alJlIi!\te Um.! sie der ltettlehllJg tl,,~ ltl!< 
ptilllilt "ur Vetrll!l;UU~ slel!t~. 

Oll tHe PSlrc sdloi1 in 111'11 ersten I~rir.-gi'l\1dUalell ht';Jr.lff. 
tlil13 t>bue filJtifiisc!Jisiis~he Oi'dllllll~ im liin te rl:!iltl , obn~ elnlJ 
wirlcliche Regierull~, tiicbt lIlie Krärle dös ttltldes rut' dt'lt 
[{ampf gegen deo ~'lISchi~lIlll!l moi>iJiaiert werdM können, stellte 
sie eicb eulßc.hl.os.oE!ll IIU die Spitz!! uee [{fllIlpfes gegen die do
Ijrnfloulen,. cunl{ontl'ollieroll.ren Eielllent.e~i die die Otgnnisie
r\1/l-g der KriHle des Lari<!es rUr den [{rie.:.! hl.'mmtp.n und d,ureh 
ihre uuheih'oilCl Haltung Krieg \lnd Revolution gefährdeten. 
Wt1hilt sie FrilU~o ulld seineh Hel'ren HIUI!(- IlnU MuEielj!ini 
Mlrllb. 

Vllnller Auff!l:llltihg allsgl'h~nd. daß der lUmp! 'legen den 
l"1\6l'hi~rIl1l~ und gr)len die Wl\l'dri,~lill~E! tlicht tll\(!iu das Pro
lelll.!'irH j [lollt1ern Jas gallze V.o!1i unu alle AnlifHsllliltiteu /ln
!tOllt. ,\viderseIZIF.l !H~h, tlie P8UC 1!lIL~cbledt?n jep.en 'rentleolell 
T.ur Eiile!gllung dp.s KitmibUrgertuU1s unq zur ~WEIIIl(sl<olleli.li
vtotl\\Io'~ UM U,\lIel'u,<chllrl. Gleichzeitig IHlt den tc;!\'olutloniirP'1l 
HU'niigotl6chtlflHI verleidigle !<IA alll'n ,HnllP.rl1srliafl lind kll'irr 
llUI'~el'llIm ulld \v!l~ bemllht, IlIeHe S~hlcllten iJhtef 11M FUb
rUtIl! deli Proletariats EU OI'!t1iIIl,Mren, 

Als Kind der Einheit war und ist die Partei di~ VorkAinp
fpfio rur die Elihbl.llt dl!r ArbcWel·)tlaiilid, rur die Blnbeit IIller 
A nlifaschialen inllEn'halti einer feslgefltglen Vdlltsfl'tJh!: Dill 
!l\'fIle Ve~billl!unMsltOnlilee I'.wl~t~hpn delI prö!elarhHHled Kral'" 
Ien Kalaloniens (PSUCt UO'l', CNTI Ibllfiacbe Aollh!.bislisohe 
FüthJratiort I FA I] I mit oinem Pfogrllmm pra~tisijher Mb.ß.. 
lIuhlnen wuhle Ih l:Iiner aln \JO Öktober lU30 !U ßafUeldna llli'
~I'hl\l\~uim Hil~eliversnllllßlung Qp.blltlet. Dil! Pdrtlll !latte -
haupl/{ächlicU inrblge ihrer Juq;el1d ~ nicbt bill! Scbwleri.~kel
teu ullli Wi\.lersliliJde zu ilberw!tIUeh verlutll'.i\t, tHe die F'~U
gUIIl( der proletarlscben Ell1hett hp.hlrtdel'ten, Ilrtd eil ~ltUI~ 
iltr 1111'111; tlul'ch eitl~ AIr.ll;4e und ellll\! P(ilil!k t11t'f:t1 ElnlltHt bis 
zur Hl'l'au3lcrisl:111isierung elnat richtigen lIud starlteR Yölk~ 
front I\U en'leilet'lI. 

Die Pa!'liJl IJP:,!l'lrt erst Inil eillfi~ gcw!s~~n Vot~~ätun::l die 
Nolwenuigkeil dlJS ullbllrlllberr.igeu I{aillpl'es ~e~ou lien iU KII
tulooipu von tier PIJU M ~eJ1rll8elltletteil 'l'rolv,ltlooIU:i1 Dll!! er
Idürl mwh, wie eil der [>üUM I1lügll"h wur; lllnge Mollat!! 1110-
durch VOll \'l!I'Olntwol'i.lic·h(>h II-mllichcu EHell('l1 t1u.~ ll:')(al jnr 
81'1I111111l,\~-, .l'1'ovokaliollli- uut! S!liollngcwlJrll 7.\1 hl~lrpihl'h, dnl! 
Hl'hllpLlIil'1t ill dt~1l\ blllligf)1I Pn!~l'lt illl Mnl 11lil7 lIirfrllt.', II!~ 
;;;prade M 1I~ •. oli 111 1\111) 11 iller Ihre Ut'feusi ve gegeu dlllS J)~Men' 
land VI'I'~I'II:il'n('II, 

ginl'I' elpr ~l'nl,j"l' Ylm!i<'nl'ttJ dr,r Pal'lr.1 iRt. ~ril /\l1r~ng rlll~ 
UllalJhiillr;I~I{ellhl;rrt'l-ll's die ulIlIlIIM1illgllchfl N"I\V[!llili~kpil ei
Iler IillltleR V IilrlJilldu~ Kald!onhm8 "Ii& U~ SplmiellÖeh Rep"" 
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llJio\; mit größtem Nllchdruok uDtel'lllriehen zu huben, Als ln
llll)!.c dc.~ nlililärra,;chi~tisch"o AuMandf..'>l die zontrale ti La alt;· 
gewalt Clnlchiitlp-rl ulld lust dt>r gosamte SLaalsnppnrat zerstört 
war, aiR sIllHer die flilsuh .. l'ulitik LarJ(u Cuballilros Katalonien 
vom übri::teu Spalliel! isoliarle und IIlldurah die Gefahr des S(l' 
paratisllluri konkl'et cliliotand, der eiue politiscba W!lffe dl!r' 
FliSehisllIu8 für die Spren/lung dar republikllniijuhen Front i~t, 
nahm die I'SUC mit aHN Krllft und Klarheit I{el(en die verhün/!· 
ni~voll(j Tendenl 8tellul1~. Allf der erslen VollsllzulllI das ZK 
dHr I'SUC (30. Janu/lr ll1~ 1. Februar 19,17) wurde die Frl\~e 
ur.r Be~ieLJunA'(l1l Kataloniens zur Spllnischen Hepublik folgen-
derlllalJen ac.tellt: . 

tDir Hepublik von 1873 ging an delll Abenteuer der kon
tßllajtm A uHeilunl! zugrunde, Man kllnn behaupten, daß dies 
der H/Hlptl!rund des Endes der eraten Republik war. Und 
darum iat es not\lo'endig, daß wir dieses AbenleUßr nißbt wie
derholen, da e~ nur ~u den gJei~hen Folf.len fübren würde, Der 
ParlikularidnluS VOll HI37 wUrde ebenso enden wie der PapU
kularismlls von 1873. 

Man muß die Regierung der Republik stärken, und 8war 
niohl nur mit ihr zUsqmOlOnarbei!en, Sondern sie 8Uirkeo M!jn 
muß t>ie wirtschalllieh, finanziell und nlOfalisch stiirken, da
nlit sie übM alle die höcbste Autoritiil erhiilt, die sie brllucht, 
um in I(ri('g~zeiten die eutsprechende Wirt8chaft zu leilfiD. 
um das 'Heer schaffen Zll können, das wir ~UOl Siege brauchen. 
Das nlUß loyal durchgefübrl werden, ohue dllß mit der Zwei
deutigkeit des Separatismus gespielt werden darf.» 
Der 1. Parleilll!~ der PSUC (24, bi~ 26. Juli 1937) formulierle 

dill Stallung der l'arlei 'tur niltiou~len Frage in einer lui~tall
klaren LOijUllg: 

(Katalonien kann nicht frei sein, wenn in Spanien der Pli
oobiamus siegt. öpanieu kllnn nicbt ire! werdau ohne dia HilfiJ 
Katllioniens.:a 
Gleich~ellig spraah sie e~nel1t die Nolwendigkeit eines Ull

barmherzigen Kllmp[eli gegen den Sepllratlsmus, diese, direkte 
WalIe des Faschismus, aus. 

. Der VOll der PSUC ~(lrührte Kampf tür die vollkommene Her-
8tpllung der Voll,sfrol1l w l{olalonien hat bis zur !;tunde niabt 
allo erWiln8(\hlen ll:r~ehnisse ge~ilitigl. Aller die Part~i, die 1I.1iC 
dies('111 Gr.biet bt'lreits eini,:(r Teil~rI'ol,:(e erzielt hat, ist fG~t 
entschlossen, in dieBoll1 Klimpfe niuht früher naahRligeben, his 
eine nlle antifllsr.hislischen KrUfte Katalonien8 erfassende Volti8' 
Iront zur lebendigen 'l'atsache geworden ist. 

Das ZR dr.r PSUC stellte auf seinem leiden am 8. \lnd !I, 3n
nUßr 1038 slattRefundenen Plenum folgende drei ~rundlegende 
Bedingungen lür deu Endsie/.{ fest: Einheit der Arbf'iterklasse, 
vollslitndig~. Verwirklichung der Voll,slronl und enge Verbwdung 
Kataloniens mit dei' Spanischen Republik. Diese dreifache Bin
beit isl unulßgänglieb notweudlg [ür die DurcbfUbrul)k( der 
dringenden, unauFschlebbllren AuCgabeQ, denn von ibr hällgt es 
ab, ob die Republik auf den SchlachtfelderD lieue Siege erringen 
kann, Bei. diesen ~1auptaufgahen handelt es Sich g'egenwärUg 
vor allem UUl dlo Schonung einer Dlächtigea Krlegsinduslrie 
durch die Entwioklung der Metallinduslrie, der ohemischoll ulld 
der 'fe~tillndustrie, deren Hauptbasis Katalonien sein muß, da 
es eine fortgeschrittene Arbeltsrklasse sowie technisch gnlge
schulte Arbeitsr besitzt. 

Die PSUC trat lu die Regienlng der Generalidad ein und 
übernahm dorl die folgenden Hessol'fd: Wlrt~dlan (lnnuslrie, llllP
dol, Verkehr, öffentliche Betriebe), Arbeit \lud ötlenlliche Ar
beiten. 

Dip Situation st~Ut dia PSUC vor gewaltige AlJfgaben, dSFon 
Bewältigung von der Partei noch viel größere AU3trcngungem 
als bisher erfordert, Die Partei hai als die eill~ige graUe prole
!.arische Partei in Katalonien gegenüb(lr deo Maßsen und dem 
ganzen Volk große VeranlwortQng, Sie ist die Hauptkraft für die 
Einigung des Proletal'lats, für die I\kLIonseinhejt zwi~cpell lJOT 
und CriT, für die Einbeit in der Volkr.frollt, für die Einbeit Ka
taloniens mit der Spani.eben Republik,. ~weifellos WIrd slcll die 
PSUC In engster ZuslllII01enarbell mll der Komlßunistischf'n Par
tei Spaniens des Vertrauens würdig erweisen, das die werktäti
gen Massen Katllloniens in sie setzen, . 

Die In ternationalen Brigaden 
Von Andre Marty 

VOUI Ol,tober W36 bis FelJr\lar 1D:J7 sind TaufieurJe von An
tifa.>cbiCiten aus allen Ländertl 1l:1L'h Spanien geeilt, etwa 15000 
~eru;cben aller Alters- und DLH'UltigrllJlpen. Sie kamcn aus all~ll 
.Ländern Europns und Al11CI'ikaH, alls demokl'alischeu und La
schiBtisc.hen. Sie \'el'lrateu alle Richtuugen der At'beiterbewe
gung und der Demokratie, daruutor aLti:h die ge111älligleslen. Du 
Frontkämpfer aUd delU Weltkrieg ~tand hier neben jungeu anli
l:lSc.biBtischell J<ilmpt'e:n. Sie kamen nuch Spanieu. um iure 
militärischen Fiib ighiteu, ihre Edalll'u lIg im anti f.1SC.h i .. tische 11 
KaUl pe ill den Dienst lies spanischo1l Vulk~~, in den Dieust .ei· 
ner VolksfroDtregieruug zu stellen. 

Ihre Ziele? Sie hatten Dur eiue,,: d .. m spaoiscben Volke hel
fP.D, den Krieg: zu ge\\innen, .Jl'dc:r von ihnen ver~land genulI. 
(laU ill Spanicn da<! Sehil'k:iill tier gonzen dorlschrittlkuen und 
fortgeöchritlenen Meuecbhr.ib auf delll Sple! cltehL 

Ihre For<!oruulreu? Sie hatl~n uur Jine: au die ~~i'ährlicb
sten, die eniseheitlllllden Stollen geschic.kt zu wenleu. SOUet 
wollten sie nic.hls. 

Die ';(allze Welt weiß heute. was sie geJei"let hnbnn, Die Bi
lanz der lel7,ten $E'c,hzehn l\rl'!~;:Jl\Ollute 7.eigl die heu(}ulllDdo 
Rolle der Internationalen Ilrig.,aden in dem U11alJbäll~igl'lJit6. 
kril'g dE'13 8puni<iehell Volke;!. Ihr l1eldenlied h~~ann i·n 
Madrid, deSlien VertlJidiguu::("kolllileo mit seine111 PräsitIenten, 
dell! l'epublikani6~,heu Ueneral Minjll und St'IIH!l11 l<onlllli8~1', 
elem kOllllDunistischen Arbeil~r AlIIon, nie Soldaten, die A1'l)~i
ler, das gauze Volk mit sich riLl, z,u hö~,h.;te1l.l Het· 
denmut entflammte und eil überaU da ein.etzl"', wo es 
{(alt zu verslärkt!n, zu hefesligen, Loh~llsmi~tel h~rbe,i
ZUE:ehnl'fI'n. In M.ldrio, I1Iß 7. Novt'lllber lfl;!U. :,(11l.\Wn HIO 111 
<len Kampf und in die GE'tlchil',hle eil1. Der FHind dei' MllUcllll!· 
heit.. den es U<lC·h lIlut, Dieh;;tahl, Gewalt und i\\OI'" ,llil'lltl'tll, 
61allu bereild .1111 ~jallzanul'cs und in der Uuil'er;Wil.",,,IJdl. Dit! 
Sl'OUS el'atc-n ßril!adl~n tier ~paniSl:hcn Armee, tli'J lwrlli!s ~,~it 
IÖcebs Tugeu i111 I{alllpf "laude11, nnhl)l'l~u clil'.U dL'r GI'c-nzo liiil'
perlkher Er.,:ellüpfun:.\, 1}(1 6ah ~la~l!'id ,!io e!'!;len <l.!'d l~llnl" 
lIutionalen Ualailllllle: t.!',tI\!ar Andl',!,) (d"111<i~h), d'al'!""l' hOI1l' 
11Iuue') (fI'fln7.ö,i,;ch), ,; !)Olllhl'ow,kb {Jlolni"l'hl, F",il IIIHI Hnl'l'· 
~chU\lerlkh kailIen ~i(\, ~1ii1111l.'r, dill 11'1.';.<'11, wall Idilliflr'!1i hl'il,H, 
Ihr l>loUrr Ällhli,'I, flül.He ,\llll ('in. UIIl! wUlll'l'nd ill/'t) kiL'ilhl 
Artillt'rie im Liirm dl'r l.n,tillliliti i1IT1! SI~'lllln,!"11 1~.'7.lI!!, hr:1I'h 
uie lufaull'rie dl'r X I. !!l'llli.-l'lill'u IIri'~adl! d~1I .\lIs1ul'1ll de~ 
feinJoo. Dr!!1 Tu"e tivlilur urin lIiu XII. llrigatlo - die llatail· 

lODe f.Thlilmanm, ~:Frallro-Del.\!~, und ~Garibaldi;. - lluler dent 
nOllllllaudo des rUl111II'I)Il:I!cll IJeno;;I('U Luh'dl'.i i1l1 Silden vcn 
Madrid an untl Iwm titUli! dl'r XI. B!'igarte zu Ililfe, Une! während 
vie I3ataillour dpI' Inlell1ationuit'n Ul'i!lndtlll ununterhrochen au 
die jewei13 ö~h\l'ikh,;te Slel1~ der Zcu!l:alfront geworfen wurdeu, 
crleil)hterle tI'ie XlII ßri\mütl du!'!\ll ihre vierzehn All!!rif[e au~ 
Teruel die Luge der Hauptstadt und dio XIV. hielt 'dell Vor
marsch ue!' Fasl:histen f1n der Co!'doba-!o'l'out auf. 

Februar Hiil7 - nie furchtbare Jnrama-Schlacht. Die FI'ont 
war erschüttert und die fuschistiscucll TI'lIppen atröUlten über 
die SlraOo Mad·dd-Valeucia. Da v~I"~j1e-rrlen nar,hein.ander die 
Division Lister, die XL, XII. und XIV. Brigade ihnen den WeM. 
Auch die XV. ßri;l.atle, zusammengesetzt alLS Anlerikallern, Fran
zosen uur! Kameraden vom Uni kau, erhielt hier die Fl.'uertaul'e. 

Wiilifllud d i~ XTll. llJ'ii~aJe ''.Uf Vurl'1idi(!1J11~ AIllleri:L~ ent-
61ludt wur,IH, da<! dUrl\h dun Fall Jlalagas bodroht war, kämprten 
die andereu vo~ Guadalajul':l, \\'0 ::;ie dell Sllhwarzhomden Mus
.-olinis eine ~I'lJw<'re :-'iuc!(,r!ngr. beihral\hteu, Die lllicruatioualen 
Bl'i1!nden wal't'n be.i I'nzoblanco, wo "ie 30 Kilometer vor~tie(.\en 
lIud Alllladcn lW[I'uitl'.n, ~i(l wnrC111 bri Brllur,tc, g .. lr.hitR, hpi 
CUe,;t.1 rle la Heina und ';llhlil'l.ilkh vor 'l'e!'uol bei der Abwehr 
des ra",~hi~ti"dlP.11 (ln~[Jllnllgrm~. 

rll Nor,! uu,1 SUd waren tli~ in allen Sr,hlnchteu, 3n allem 
Fronteu Sie 1,ählten 7,11 den lJeHten Kümpfl'rn der neuen :;pa,n·i
i'!:b.:n VolkRarlllpe, Sio wart'u ullter dt"n Elitnbrilmn('Il, ,He ~o oll 
den ra~('hisliill\hon BunuCon deu Weg versperrten 'ode!' olie zurül'k
sehlngen. 

'" 
Aber fiie hahlln ncm spaoil'c.hen Volke, tier aulifagehislis(')JlID 

Sal'il<l, uo!\b ){röUcl'e Dieusle ~ ... hliHtet. Was iilt dßll,n d·a..~, Ooh!'-im-
11iH tier HiegrolChtln Aktion .lt:1' Internationalen lIril~atl()01l1 Wa
rum I(alllpl'len und Idilllpl'en ;;ie mit so groUem ErFol!('? Sie ver
t'ii!(te.n kaum llher I{rolJe UliliUirische Spezialioilell. 1~:3 [(ab s~llr 
Wl'lllg nlle nerur~l)fl'izilJl'(l llulllr ihneu. Ihre l{ml't, ihre lIn!!~· 
Ill'uro 1\!Il1lprmhi(4kl'il hl'~lafid in ihrtll' (kgulIi,;alioll und Ihrrr 
alltlolutllll alllil'at:'uJd,li";l:hell Eillhuit. Das war !lad Lleheilll11is 
iure," ~it'!.(H. 

lIL'lllll lI'oiß 111:IU, tlafl ,lill FI1.'.chl~tell Bada.lo1., Talavl!ra \1n<l 
Toh'du nur errt~it'h,'n unt! lJi,~ an tlie Tore ~Iadl'id~ l.(elan'.!l'1l 
kOllllll'1l wl'il tlallJ:lls klk~ ~Iilli'.hatailloll einl'r l'aI'IL·i. oiner 
(ll'wL'rk~rhlll'l, irf(l'n.!I>lullr Or!-(:1ui.;a!ioll angehö1'lü ulllI \'011 <l~ll 
(lndereu kaum eil1~11 Beruhl elltgegeuuahlll. 
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Die der Republia, treu gebliebenen ßerwsoffiziere wurdeu 
in ibrer Tätigkeit durch die.;e vielfllche ZerspIHterung gehemmt. 

Die K~afl der Int'.lrnationulen Brigaden Ist, daß sie vonl ersten 
TUl!o an einen elDheitlichen Block bildeten. Alle ihre Kiimpfer, 
I{OlllIllUn16teu unu Sozialbiten. Hepublikuner und AlliIrchisten, bill 
zu d~n Liberllien. waren untrennbar geeint dur()h die Volksfront, 
ungeachtet ihrl'r verschiedenen politischen Aurras~ungen und 
ihrer NJtionalitiil. Uud weil sie se eu/( verl.lunden waretl. 
weil sie brüderlich küaapflbn für eiDe Saehe, die sie gut begrü
fen hallen, war ihre Disziplin eisern. 

Sie kaulen von fünfundzwanzig versDhiedenen Nationen, Sie 
vertraten alle politischen Strömungen. Zu den Arbeitern, 
die die überwiegende Mehrheit der Kämpfer darstellten, kamen 
IntellekLuc.lltl und einige ohC'malige Offiziere. Und trotz der po
litisch·cn und sprachlichen Verschiedenheit wurde die sofort ge
schaUene anlifascbistis(',lle Einheit aufs engste aufrecht erhalten. 
Ein republikaniscber Kommandant ruit einem sozialistischen 
Stellvertret·er und eLuem kommunistischen KommLssfrr, die jeder 
a-ua eLne.m anderen Lllnde sllllllmen, Bind häufige Erscheinungen, 
Dennoch hat es in den Stüben oder Truppen nie politische Kon
flikte ge.geben, 

Hund~rte Male .stellten frünzüsische ·und deutsche Freiwillige 
fest, aaß sie im Welt:kl'it'ge irgend wo einmal einander gegenüber 
ge,.;tanden hatten, Heute sind s'ie ln der gleichen antifll.SchklLi
swcn Volk."urmee und der einzige (Gegen~t7.» ist der Wettbe
werb iua Kampl'e. EUi frühllrer englischer Malrose, d-er den A uf
stauJ der cInvergordon~ gefü-brt halte, war der Vorgesetzte doo 
Sohns eines briW~cht'Jl Admirals. Franzo~en, Meuterer der 
SDhwfiJ'zll\eerfloLLe und d·e.; MLlilärz.uchthauses von Calvi si'nd als 
Abteilungsführer Muster der Disziplin, Der 'Haß gegen den Fa= 
schi"lllu~. die große Bee - Fr;ede und .freiheit -, die die 
Sputllenkämpfer leiten. buben diese unerscllrockenell Männer aus 
allen Ländern und alle·n polilis!lhen Bewegungen zu· einem un
zersetzbaren 13l0ck zusaulluengeschweiIJl. Um.! diooe Männer wer
den mit jedem Tage mehr zu einem Ganzen mit dem spanischen 
Vollle: zwisolLen zwei Kampft.agen, l!aUlll daß sie die Waffen ge. 
reiniirl und ihre Wunden verbunden haben, kümmern sie sich 
UIll cl·ie Klei:nsten in den Dörfern, um die Ki.ndel', deren Väter 
mit in der Sc.hlucht waren und die sie an die ihren gemahnen. 
Hunderte Male verteill~n sie an die Kinder Spiel1.eug und 
Zuckerwerk, das sie mit ihrem mageren Solde gekauft hatten, 
und veranstalteten glänzende Fe.;te für sie. 

UnerschülterliDhe Akbionseinheit. Das war das zweite Bei
spiel daß sie gaben, zur Stunue dus wichtigste. Die intel'nationa
len Freiwilligen ha,ben gezeigt, daß da.~ G'.lheilllnis des Sieges 
cl'ie antifaschi:;lisohe Einheit ist. Einheit ohne politischen und 
IllltionaJen Untersch.ied. 

Der größte Dienst, den die Internationalen Brigaden der anti
lascbisii~chen Sache d{)i! spanischen Volkes geleistet haben, ist, 
duß sie ins Leben umsetzten, was dio KP Spaniens und mit 
ihr wWreiohe eindeutig l!Jnlij'ru;chL~tische Organisationen ohile 
Unterlaß forderten: die Sohaffung eiues Volksheeres unter ein
heithchem Kommando dessen Befehle ~reng befolgt werden. Als 
die ersten Internationalen Brigaden eingesetzt wurden, war dies 
nicbt der Fall. Leidenschaftlich diskutierten politische und Ge
werkschaftsorganisationen diese Grundfrajre. Die Diskussion 
wurde verachärfl durch die offene und versteckte Kampagne der 
POUM (Trotzldstische Ol'ganisation) gegen die Scbaffung der 
Volk~armee, Sie wurd~ von dilr POUM bekämpft, die offen die 
Sabntage organisierte. 

Die antifaßchistiscben Organisationen. und die KP Spanien.s in 
erster Linie, die beharrlich für die Schaffung der Volksarmee 
unter einheitlichem Kommando kämpften, nützten die Verwirk
licuung ihrer Forderul!ß durch die Internationalen Brigaden aus, 
um alle Organisationen und Mensohen guten Willens zu über
zeugen, daß dioo aHein der Weg zum Erfolge seL 

So wurden i'm Kampfe Brigaden, Divisionen und Armeekorps 
geschaffen, die Ihre Kraft der WeH bei der Einn'll!hme von 
Terl/el zeigten. Teruel war ein Sieg der spanischen Volksarmee 
und ihres ein·heiblichl'n Kommandos. Teruet. wo z;um orsten MBJle 
die Internationalen Br4:ladon nil\ht am Beginn der Schlacht teil
nahmen Aber Teruel wur eill Sieg der Vorbereitun!!~arbeiteD, 
an denen die Internationalen Brigaden direkt mitgeal'beHet hllt
ten. 

Den'n diebe Volksarmee wurde nicht mit Kaders auf<Yebaut. 
die von oben kamen, Ofliziere, die der Republik treu geblieben 
waren •. gab e.; wellige; ihre Treue und ihre Fähigkeiten lwnnten 
ihre kleine Zahl nlcbt wettmachen. 

Die einzige Möglichkeit. zur Schaffung die"er für den Sieg 
.notwendLgen Armee war, die anlifasllhistischen Organisationen 
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von ihrer Notwendigkeit zu überzeugen, damit alle an dieeem 
Hiesenwerke mitarbeiteten. 

Die Taten und d.as Beibpiel der Intenullionalen Brigaden, ihr 
anhfaschlstischer, ü,berparteilicher VolksIrontcharakter - das 
war einer der 6nLsr.heidendstell Faktoren, der von der Notwen
digkeit und Möglichke!l der Ol'ganisierung der großen VoJb. 
armee überzeugte, . 

All die.; hat geholfen, den Aufbau der Volksarmee zu Oe
ilchJeunigcn. Dadnrch sind die Internationalen Brigaden die 
Triebkraft für die Bild,ung der großen repubUkan:isc.he.n AlInea 
gewesen, 

Wir blllbeu schon on ges&l,rt und Il'achgewiesen, daß die w
ternalionalAn Brigaden die Organisationen der internaUowoo 
Volksfront .va ren, Aher mnn muß folgendes untel'6treichen: die 
Al'beiter, die die große Mehrheit der Freiwilligen bildeten, 
waren SLoßll'nppell in diesem Kample. Diese Masse lieferte 
gleiohzeiUg die begeisterten KommisSoare, die politischen Alt
reger der Kämpfer, die Schmiede und wachsamen Hüter der 
anlifaschisllschen Einheit. Diese Arbeilermasse, in der eng ver. 
eint Sozialisten und Kommunisten kämpfeu, und das Kommi.&
sal'eo:korp8, das a.us ihnen enL~tand, war der unerschütterliche 
Fels. auf dem die.;e großartigen Internationalen Brigaden gebllut 
waren. 

Das Proletariat aller Liinder kann also auf seine S5hne, die 
nach Spanien eilten, stolz sein. Es hat recht, ihre Heldentaten 
bekannt zu machen. Es hat reDht, dieses Beispiel höchster Ein
heit zu verl.lreilen, das die Internationalen Brigaden gaben. 

Das anLHaschistische Bewußtsein der proletarischen Soldateo 
hat alle Sohwierigkeiten überwunden. 

Imm~r wieder, in den sobwierig'sten, ja manchmal tragi.schen 
Augenblicken, war diese.; hohe politische, antifaschistisohe Be
wu~~t6ei~ das stets, kampfberei!, aufrechterhalten wurde, die 
sohopferJ..\l!lhe, belebende Kraft, dIe wahre Wunder wirkte. Hoote 
ist das große Glück dieser Kümpfer, zu sehen, wie im ganzen 
Lande und im gan.zen spanischen Heere diese Kraft der gee.lD
ten Proletarier wuohst, sich schließt und den Sieg siclJ.ert. 

Vieh, von ihnen baben ibr Leben auf dem Boden Spaniens 
gelussen, neben Beimler, Picelli, Lukdc8, Brugeres Ralph Fo:!:, 
]>arovic, di~ für immer leuchtende Beispiele wirk.sa:ner Solidari. 
lä~ der .Arbeite!' mit, dem spaniscben Volke gegen den Fa.;chismua 
s~ln, wt!rde~. Sie zeIgen dem spanischen Volk, daß die demokra
tJsohen Reglcrungoln, die die Schöpfer der <Nichteinmischung> 
d, h. der Blockade der demokratischen Republik und der Ver~ 
letzung de.; Völkerrechteil waren, gegen den Willen der Völker 
handelten und handeln, die sie beherrsohen. 

.. Heute .hat sl~h der Aufbau der Inlernatiomden Brigaden ge
andert. Dle Schllef.lung der französischen Grenze gegen die Spa
n~he Repu·blik und die Maßnahmen der demokratisooen Re
g~erungen, haben das Eintreffen wirksamer Verstärkunge.n ver
hlDdert, während bei Franeo ganz offen Divillionen von Sohwarz,.. 
hemden und deutsche und italienische Sol:laten und Offiziere 
I~it ungeheurt'lll Kl'ieg8111ute.ia eintreffen. Deshalb hat die Re
gIerung der Republlk die Lücken, die die italienische Wld 
de~lt5che <Nichteinmischung) in die Reihen der Internationaleu 
B.rl,\!nden ge!,issen but •. mit spanLschen Rekruten aufgefUllt, Aber 
dIe Inte,rnallonalen Bngaden bestehen noch immer. In der Berüh
rung . nllt, den alten i.uternlltionalen Kämpfern lernen und oob-u
len SIch Junge Soldaten der Spanisohen Republik. Sie lernen die 
Hand.llabung des Ma$chinengewehrs und die moderne Kampf
tak;tik gleichzeitig mit der Internationalen Solidarität und d€ll.ll 
antifaschistLschen Kampf der Arbeiter in allen Llindern. 

So sin,d die Internationalen Brigaden. deren Rolle nOCJh nillht 
beendet, Ist, eine gewaltige antifaschistische Schule. Auf ihren 
rUh.mrelc,hen Bannern werden die Namen der großen Siege der 
antifaschIstIschen, der proletarischen Sache eingezeichnet werdoo. 

Gogen FascbismuR und Krieg bedarf es nicht leerer Worte 
nicht platonischer Wüusche, Bondern Bind Taten nötig. Filr die8; 
Tuton bedarr es des ZusammeuBeblus86B allel' Kriifte der Ar
beiterklasse und der uneutwegten Durehliihrung der Volks/ront
politik. - G. Dimilrofl: <Pl'oblerntl der Einheits- und Volk&
frout.> 

Rundschau - Sondernummer - Basel, Seite 800 - 801; 4. Mai 1938 
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DER HEROISCHE KAMPF DES SPANISCHEN 
VOLKES 

Franz Dahlem 
• 

Aus der militärpolitischen Arbeit 
der XI. Internationqlen Brigade 

Aufs engste verbunden mit dem heroischen Kampf des spanischen, Volkes um 
seine nationale Unabhängigkeit und um seine demokratische Freiheit ist die Ge
schichte der Internationalen Brigaden, die sich aus antifaschistischen Freiwilli
gen auS allen Ländern der Welt formierten, als die Kommunistische Internationali 
zur praktischen Hilfe für das vom internationalen Faschismus überfallene spa-
nische' Volk aufrief. ' 

Ob es sich um die harten Klimpre zur Verteidigung Madrids um die Jahres
wende 1936/37 handelte, oder um die noch härteren in diesen -ersten Apriltagen 
1938 bei Lerida - bei allen entscheidungsvollen Kämpfen dieses Krieges, finden 
wir die Internationalen Brigaden in den ersten Kampfeslinien der republikarti
schen Volksarmee. Schulter an Schulter mit den aus demV. Kommunistischen 
Regiment neugebildeten spanischen Brigaden Mo'desto, Lister, Campesino, wehrten 
sie im Februar 1937 die Offensive Francos um J arama ab, verwandelten sie ge
meinsam Mitte März den Vorstoss der italienischen Divisionen bei Guadala.iara in 
die erste grosse Niederlage Mussolinis. Eine Internationale, Brigade half ent
scheidend mit, den panikartigen Rückfluss nach dem Fall Malagas bei Motril zum 
Stehen zu bringen. Dann sehen wir sie wieder im Juli bei den Sturmdivisionen 
in den Kümpfen um Brunete. Bnde August pflanzen sie als erste ihre siegreichen 
Fahnen auf die Höhen von Quinto, Belchite und Mediana .. In den harten Kämpfen 
bei Teruel treffen wir sie wieder an den kritischsten Stellen. Jetzt meldet dei' 
Bericht: EI Campesino und zwei Internationale Brigaden werfen sich dem, All~ 
sturm der Faschisten bei Lerida entgegen. " , ' , 

Heute sind die InternatiOilalen Brigaden als reguläre Einheiten der Volks..' 
armee zur Hälfte und mehr von spanischen Kameraden zusammenge$etzt. Ihren 
Charakter als Kernbrigaden der Armee haben sie behalten, Jede Brigade hat ihre' 
heroische Geschichte und jedes ihrer Bat'aillone pflegt seine ruhmreichen Tradi~ 
tionen. Ob es sich um die XI. Brigade handelt, wo Deutsche, Oesterrcicllt'l', Skan
dinavier, Holländer, Schweizer brüderlich vereint mit Spaniern zus'anunen
kämpfen, oder um die XII. "Garibaldi" der Italiener, um die XIII. "Dombro\'{ski"; 
in der die Tschechen, ~olen. Jugoslawel1. Bu,garen zusammen. sind. um die fran~ 
zösische XIV., oder die XV. mit den Kanadiern, Amerikanern, Engländern -
für ane gilt da~selbe: ihre Fahnen sind ruhmbedeckt, ihre Geschichte ist eint' 
unablässi~e Kette von l{eldentaten, auf die die Völker, von denen sie komplen. 
mit Stolz. blicken können" die die Jugend ihrer Länder immer wieder bcgeisten~ 

• 'd ' I -Wll: " ,,,,,.. " ,I 

Die Geschichte 'jeder dieser Internationalen Brigad€'l1 widerspiegelt ein Stück 
des spanischen Kampfes und des spanischen Lebens in diesen ereignisreichen 20, 
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Monaten seit dem Militäraufstand vom 18. Juli 1936. Ihre Geschichte widerspiegelt 
die Geschichte der Volksarmee, von der ersten Zeit der Milizen bis zum heutigen 
Stand der regulären Heeresorganisation, mit allen Schwierigkeiten, Schwankun
gen, Fehlern, Rückschlägen, die sich aus den innerpolitischen Verhältniss~n des 
Landes ergaben. 

* 
Die XI. Internationale Brigade hatte ihren besonderen Charakter dadurch, 

dass ihre Stammbataillone Thälmann und Edgar Andre in den ersten Monaten fast 
ausschliesslich aus Kommunisten bestanden. Und zwar in der Hauptsache aus 
Parteifunktionären' und Roten Frontkämpfern, die als aktive Kämpfer bis zu
letzt gegen den Naziterror gestanden hatten und in die Emigration gehen mussten, 
aus starken Trupps Wiener Schutzbündler, aus polnischen,"'bulgarischen, jugosla
wischen Kommunisten. Entgegen der Sabotage der Politik des Parteivorstandes 
der ßPD waren auch sozialdemokratische Kameraden als Freiwillige nach Spa
nien geeilt. Ein Angebot der KPD an den Prager Vorstand, gemeinsam die Spa
nienhilfe zu organisieren, war von diesem am 4. August 1936 abgelehnt worden. 
Und so erschien am 7. August in allen Emigrationsländern der Aufruf des Zentral
komitees der KPD, in dem es u. a. hiess: 

"Wir appellieren an alle militärisch ausgebildeten deutschen Anti
faschisten im Auslande, sich der spanischen Volksfront zur Verfügung zu 
stellen." 

Die ersten deutschen Freiwilligen kämpften bereits im September in der Co
lumna Thälmann vor Tartienda; noch heute hat der Name dieser Truppe einen 
guten Klang im katalanischen Volk. Dann stiess die Columna Thälmann nach 
Albacete, wo unter der energischen Leitung Andre Martys_die ersten Bataillone der 
aus allen Ländern herbeiströmenden Freiwilligen zusammengestellt und nach 
dem bedrohten Madrid geworfen wurden. 

Bekannt ist die Tatsache, da.'ls bei der Verteidigung Madrids in den kriti
schen Novembertagen 1936, als die Caballero-Regierung überstürzt die Hauptstadt 
verliess, der unerhörte Opfermut der Bataillone des V. Regiments und der sechs 
Bataillone der zwei ersten Internationalen Brigaden eine gewaltige Rolle gespielt 
haben, neben dem Heldenmut der Madrider Arbeiterschaft, die von der KP Spa
niens mobilisiert worden war. 

Als erstes Interm'itionales Bataillon warf das Bataillon Edgar Andre am 8. No
vember die eingedrungenen Faschisten wieder über den' Manzanares zurück. Am 
19. November löste das Bataillon Thälmann das Edgar Andre-Bataillon in der 
Universitätsstadt ab. Am 20. November zerbrach ein faschistischer Grossangriff 
in der Universitaria an der unerschütterlichen Front des Bataillons Thälmann; 
60 Parteigenossen Hessen dabei ihr Leben. Aber an dieser Seite der Madrider 
Front kam der Feind nicht mehr durch. 

Am 1. Dezember fielen Hans Beimler und der erste Politkornmissar des Thäl
mann-Bataillons, Louis Schuster (Franz Vehlow) in der Universitätsstadt. Das 
Geleite, das Madrids V.olk dem' toten Hans Beimler gab, die Tatsache, dass die 
Mitglieder der Regierung in Valencia seinen Sarg trugen, die Teilnahme von hun
derttausend Menschen an der.Beisetzung in ~arcelona bewiesen, wie tief 'das spa
nische Volk sich mit dem Kampf der Internationalen Brigaden verbunden fühlt; 
wje durch die Opfer der deutschen Antifaschisten sich im spanischen Volk .die 
Erkenntnis durchgesetZt hatte, dass die deutschen Bataillone das wahre Deutsch-" 
land darstellen, das nichts gemein hat mit jenen hitlerschen Verbrechern, die Spa,. 
niens Freiheit bedrohen, seine Frauen und Kinder morden. 
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Die Brigaden wurden reorganisiert. Die XI. Brigade setzte sich aus den Ba
hliJlonen Edgar Andre, Thü]mann, Commun'e de Paris zusammen unter der Füh
rung von Hans. Die XII. Brigade bestand aus den Bataillonen Garibaldi, Dom
browski und einem französisch-belgischen Bataillon, mit ihrem inzwischen gefal
lenen Chef Lukacs. 

Härteste Kämpfe begannen im Westen und Nordwesten von Madrid, wo 
Franeo eine Offensive eing~leilet hatte, um die Strasse l\Iadl'id-Guadarama ab
zuschneiden. Damals hielten diese einzigartigen Bataillone ganzen Divisionen 
des Feindes stand. Am 19. Dezember, bei Boadilla deI ~Ionte, blieb das Thälmann
Bataillon bei einem Tankangriff unerschüttert in seinen Graben, mähte die feind
liche Infanterie hinter den Tanks nieder, aber 90 Kameraden blieben unter den 
~IG's der- faschistischen Tanks als Tote liegen. Ein 20 Mann starker Stosstrupp 
des Bataillons, (Ier se~Ilen Rückzug de~kte, wurde yernichtet; nur ein einziger 
~Iann Iwm zurück, der saarliindische Sozialdemokrat Pitt, der mit seinem leichten 
~Iaschinengewehr immer wieder Stellung nahm und die vorrückenden Faschisten 
aufhielt, bis du:> Bataillon eine Reservestellung besetzt hatte. 

Am 4. Januar 1937, mitten in der faschistischen Offensive, die zur Einnahme 
"on Majadahonda und Las Rosas rührte, blieb das. Thülmann-BatailIon, das aur 
der Strasse ViJIanuva deI Pardillo-~Iajadahonda lüngs des Guadarama-Flusses 
seine Stellung behauptet hatte, im Rücken des Feindes. Dort liess es zwei ahnungs~ 
lose' faschistische Bataillone dicht herankommen und vernichtete sie. 600 Fa
schisten blieben tot liegen. Dann schlug es sich über Escurial zurück nach 
~Iadrid. Am 7. Januar stiess bei Remi3a die ganze Wucht der faschistischen Of
fensive auf die Linie des Bataillons Thälmann; unerhört hart war der Kampf, 
aber noch härter wal' die Parole, wie sie die Thiilmänner in ihrem Lied yer
ewigt haben: 

"Den Faschisten werden wir nicht weichen 
Schickt er auch die Kugeln hageldicht; 
Mit uns stehn Kameraden ohne gleichen 
Und ein Rückwärts gibt es für uns nicht." 

Das war der schwerste Tag des Bataillons Thälmann im ganzen Krieg. 110 
Tote verlor das Bataillon. Es hatte nur noch eine Kampfesstärke von 38 Ma
schinengewehrschützen und 28 Infanteristen. Die Ueberlebenden weinten vor 
Schmerz und Wut. Der Kommandeur deS' Bataillons, Richard, war ein harter Sol
rIat, Funktionär aus alter ~kvmmunistischen Familie, der Vater im Zuchthaus Da
chau. Mit dem 7. Januar war aber auch die Kraft der faschistis'chen Offensive 
auf Madrid gebrochen. ' 

Das war die Schilderung des Kampfes des einen Bataillons Thülmann. Glei
ches kann man von den anderen llataillonen der Brigade melden. Mit solchen 
Kämpfern wurde Madrid gehalten. . ' 

* 
Die XI. Internationale Brigade kam Mitte Januar zur Huhe und Reorganisa

tion nach Murcia in Südspanien. Frischer Ersatz: deutsche und österreichische 
Kameraden, Holländer, Flamen, Schweizer, Schweden kamen von Albacete.- Was 
irgendwie von seinen Verwundungen geheilt war, stiess wieder. zu den Batail
lonen. 

Nun, nachdem durch die der Franeoarmee vor :\1adrid zugefügten Verluste 
eine Kampfpause von m~hreren Wo<;hen eintrat, standen vor der Brigade eine 
Reihe von Problemen, deren Lösung entscheidend fllr die weitere Schlagkraft 
Ihrer llataillone war. Die harten Kämpfe vor Madrid .gegenüber einem zablen
mässig und technisch überlegenen ·Feind hatten schon den Beweis erbracht. ,<luss 
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schwierige Kampfsituationen nur gemeistert \\~el'den können, wenn - neben der 
Beherrschung der Waffen eine feste politisch-moralische Gesinnung. die Btltail
lone zusammenhält. Beides musste ve-rstärkt werden, denn es war vorauszusehen, 
dass die nächsten Kämpfe auf Grund oer zu erwm'tenden technischen Hilfe rur 
Franco aus Hitlerdeutschland und aus Italien imll1er härter werden würden. 

Deshalb setzte eine straffe militärische Erziehung ein, angefangen bei der 
Ausbildung des einzelnen ;\lanlles, zur Beherrschung seines Gewehrs, des .Maschi
nengewehrs, des ßIinenwerfers qsw. Das Bewegen im Geliinde wurde geübt, grup
penweise, zllgweise, in Kompagnien. Die Kompagnien, die Bataillone wunlen atif
einander eingespielt. Alle Klilllpfe vor ßladrid wl\l'tlen analysiert, die Lehren aus 
den letzten Erfahrungen gezogen: welche TakLik ist die beste bei Tankangrffcn; 
was ist der beste Schutz gegen die Junkers und Cupronis. 

Dieser "preussische" Drill, wie zuerst manche Kalller:Hlen fiilschlicherweisc 
die Einführung straffer militärischCl' Disziplin nannten, die Einführung von 
Hangabzeichen, Grusspflicht, unbedingter Befolgung der Befehle - all das war 
nicht ohne eine überzeugende polilische AufkWrungsarbeit uurchzuführen. Bis 
jetzt wilr es die Kamel'adschaft von Parteigenossen untereinander gewesen, die 
den festen Zusammenhalt garantiert hattc; eine spezifische militiirische Disziplin 
gab es nicht. Warum sollte es nicht so weitergehen? Warulll sollten die Alten, 
elie schon den Weltkrieg mitgemacht hatten, nun -noch einmal von Abis Z al1 
rHe Uebungenam Gewehr und im GeHillde wieder mitlllachen? Aber nicht nur 
die Disziplin und die Autorität verlangte das, sondern auch die neue Zusamlllen
setzung der Bataillone. Zu den kampferfahrenen Kaders dei' Madridel' Schlach
te,n kamen jetzt junge Kalllel'nden aus der (leutsclten IllegalitiH, aus Oesterreich, 
aus anderen Lündern, von dencn die meisten keine militiirischcn Kenntnisse be
sassen. Vor allen Dingen aber ging die XI. Brigade schon dazu Üher. hundede 
spanische Freiwilli,qe in ihre Bataillone aufzunehmen, die zwar Mut und Be
geisterung mitbrachten, aber nie ein Gewehr in ,den Händen gehabt hatten. 

Auf Schritt und Tritt musste die ll1ilitärische Arbeit mit der politischen Auf
klärungsarbeit verbunden werden.' Die Klimpfe um Madrid hatten gelehrt, dass 
es ohne Politkommissare nicht ging. In dieser ersten ICampfpause in Murcia 
wurde deshalb die Linie und der Charakter der Politatbeit in der XI. Brigade 
folgendermasseIl festgelegt: die Arbeit del' Politlwmmissare besteht in der Si
cherLIng der Dllrchliih1'l1H(1 del' mi/iUirischw itlllOClben. Der PoIitkolllmissar 
wurde dem Kommandeur in der Frage der Verantwortung gleichgestellt; alle wich
tigen Befehle mussten gemeinsam gezeichnet werden; nur im Kampfe, fn apera-' 
tiven Fragen, entschied eier Befehl des KOl11ll1anUeurs. 

Das Durchhalten diesel' Linie- selbst gegen die kommissarfeindliche\1 ~fass
nahmen Cabtalleros - die hervorragende Rolle, die uie Kriegskommissare in den 
vier Bataillonen der XL Brigade spielten, die Schaffung einer starken Politabtei
lung - hat diese Brigade mit einer starken politisch-morali:'\chen Gesinnung 
durchtränkt. . 

'* 
Die Probe auf (lie Kampffähigkeit der neu reorganisierten Brigade kam 

schnell. Die ~:lschisten wollten, koste es was es wolle, Madrid erobern._ Um den 
10. Febru~r herum hatte eine starke faschistische Stossarmee unter Führung 
eines deutschen Stabes überraschend den Jaramafluss überschritten und bedrohte 
die V:.tlencia-Strasse, die Schlagader zur Versorgung Madrids mit Munition und 
Lebensmitteln. - Die von Milizen -besetzte Jaramafront wankte. Die besten spani
schen Brigaden Modesto, Lister, Campesino, Mera und VOn den Internationalen 
Brigaden die XI. und XII. und die neugebildeten XIV. und XV. wurden an den 
Jarama geworfen. ' 
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Die XI. Brigade -' kaum von den Camions ausgeladen und in Linie neben 
der bereits .hart im Kampfe stehenden XII. Brigade gerilckt - hatte ,a~ 12. und 
13. Februar aur den Olivenhängen des Jarama den heftigsten Stossauszuhalten. 
Bis zu siebenmal täglich griffen Marokkaner und Legion~re, unterstützt von Tanks 
und Artillerie, die kaum ausgebauten Schützengräben an. Die Front schwankte 
hin und her, pher am eisernen Widerstand der Brigade, energisch unterstützt von 
Tanks und von den; inzwischen eingeschwenkten anderen Brigaden, verblutete 
die faschistische Offensive. 

Die AusbiIdungszeit in,Murcia, die durchdachte Taktik gegen Tankangriffe, 
die unerhörte moralische Kraft der Brigade hatten in d,iesen für das :;ichicksal 
Madrids t!ntscheidenden Kämpfen am Jarama ,ihre Früchte getragen. Schon 
im Operationsbefehl des Stabes der Zentrumsarmee, Gruppe Arganda, vom 15. 
Februar, hiess es: 

"Es ist nötig, Festigkeit und Entschlossenheit an den Tag zu legen 
und keiner Macht auch nur einen' Schritt zu weichen. Ein sehr hohes 
Beispiel dafür sind die Bataillone Thälm,ann und Edgar Andre der XI. Bri~ 
gade Internacional, die ohne die geringste Erschütterung den hartnäckig-
sten Angriffen der Feinde standge~aIten habe~." ' 

EI Coronel Jefe Mena. 

,In diesen harten Kämpfen am Jarama, wo anfangs nur jede Brigade einzeln 
für sich kämpfte, ergab sich die Notwendigkeit, ein festes Zusammenwirken in 
grossen Verbänden zu organisieren. Das wurde eingeleitet in einer nächtlichen 
Konferenz an der Front, die die Frage der Koordinierung der Operationen der 
Tanks behandelte. Damals' kamen zum erstenmal die Kommandeure von sieben 
Brigaden zusammen; diese Stunde war faktisch die Geburt der ersten Di vision. 

Vier Wochen' lang kamen die Truppen der Jaramafront nicht aus der ersten 
Linie heraus, da die verhängnisvolle Politik von Cnhallero die Bildung von Re
serven ver~indert hatte. Durch Verluste, durch Regen und Kälte geschwächt, 
hoffte alles auf einige Tage Ruhe und Neuauffüllung. Der Kampfgeist war der 

'alte; die erste Nummer der Brigadezeitung bekam den Namen "Pasaremos" ("Wir 
werden durchkommen"), 

Da kam der Durchbruch des italienischen Expeditionsheeres auf der Strasse 
Saragossa-Madrid. Die Linien der Milizen waren überrannt, fast 20 Kilometer 
marschierte der Feind auf der Strasse mit dem Ziel, über Gt:ladalajara nach 
Madrid zu stossen und den Ring bei der Jaramafront zu schliessen. . 

Als erste Brigade wutde wiederum die XI. aus ~er Jaramafront herausgezo
gen und in Eiltransport dem Feind entgegengeworfen. Am 9. l\lärz lag die Bri
gade mit der Spitze des Feindes im Kampfe, der mit vier Divisionen, etwa 25 000 
Mann, mit 200 Geschützen und 150 Tanks vorrückte. Hier spielte sich das Hel-

'deJ;11ied, die schwerste Stunde des Edgar Andre-Bataillons ab. ' 
"Edgar Andre" und "Commune de Paris" decklen vor Trijueque die grosse 

Aragon-Strasse; "Thälmann" lag quer über der Seitenstrasse nach Brihuega. Zwi
schen den Bataillonen konnte wegen der Länge der Front - die ganze Brigade 
hatte nur 1 200 Mann. - keine zusammenhängende Linie hergestellt werden. So 
-entstand am reshten. Flügel von "Edgar Andre" ein Loch. Rechts VOn "Thäl
mann" war allein~'die XII. Brigade eingetroffen. "EI Campesino" und' "ListeI''' 
rollten erst auf ihren Camions von der J aramafront ab: \ 

Mit voller Wucht stiessen die italienischen motorisierten Kolonnen, die mit 
keinem Widerstand rechneten, auf das die Hauptstrasse deckende "Edgar Andre"
Bataillon. Sie kamen in das vernichtende Maschinengewehr- und Gewehrfeuer 
der zwei Bataillone hinein.' Der Vormarsch der Italiener kam vorübergehend ins 
Stocken, aber es entwickelten sich harte K~mpfe, in deren Verlauf das Batail-
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, 
Ion "Edgar Andre" am Nachmittag des 11. März, von drei Seiten umzingelt, von 
vorn und von der Flanke von Tanks angegriUen wurde. Das Bataillon hielt 
stundenlang aus, biS eins nach dem anderen seiner zusammengeschossenen Ma
schinengewehre verstummte, neben denen die aus S~hutzbündletn bestehenden 
Mannscl!ll.ften tot lagen. Die Reste des Bataillons, nicht mehr wie 180 M~nn 
und das links anschliessendeBataillon "Commune de Paris" mussten sich hinter 
Trijueque zurückziehen. Aber die Nacht war angebrochen und mit ihr auch die 
Brigaden der Jar'amafront eingetroUen; bis zum Morgen war die 'Front stabi
lisiert . 

. Mit diesem Kampf, bei dem das "Edgar Andre"-Bataillon so schwere Opfer 
bringen musste, war auch der Wendepunkt in der Gtiadalajara~Schlacht gekenn
aeichnet. Denn nun gingen die kampferprobten Brigaden der Jaramafront zum 
Gegenangriff über. Arü 13. März nahmen die XI. Briga,de und "Lister" Trijueque 
zurück und am Tage ger Pariser Kommune, am 18. März, ging jene vernichtende 
Gegenoffensive der Brigaden "Lister," "Campesino," "Mera," ,zusammen mit der 
XI. und XII. Internationalen Brigade, unterstützt von 5 Tankkompagnien.,und 80 
Flugzeugen gegen die Italiener los, bei der diese der vollst,ändigen Vernichtung 
nur, dadurch entgingen, dass keine fri.schen Reserven und genügend, Munition 
vorhanden waren, die es erlaubt hätten, den Sieg voll auszunutzen. 

Die Auswertung der Lehren der Kämpfe vom Jaraina; das glänzende Zusam
menarbeiten der in Divisionen zusammengefassten Brigaden, das Zusammenßpiel 
von Artillerie, Tanks, Aviation und Infanterie hatten dieses Werk vollbracht. Im 
Kampfe geboren, war um Madrid eine reguläre Armee' entstanden. 

Von der Schlacht von Guadalajara ab .war Madrid gesichert. , Zu diesen Er~' 
folgen trug die Politarbeit in den Brigaden entscheidend bei.. Der PolHkommis
sar war für die politische Aufklärung der Truppe verantwortlich, er war, ver.l.nt
wortlich für die gute Moral der Truppe, die die Voraussetiung für ihre Kampf
fähigkeit ist. 

Seine Gleichstellung gegenüber dem Kommandeur hatte zur Vorausset:tung, 
dass er auch ein guter Militär sein musste. Im Kampf war sein Platz an der Seite 
des Kommandeurs; in vielen Fällen musste er das Kommando überl1ehmen, wenn 
der Kommandeur fiel oder verwundet wurne. Der jetzige Kommandeur der XI. 
Brigade, Heiner, z. B. war zuerst Politkominissar der Brigade. Die Zentrale Po
litabteilung der Interbrigaden, mit solchen Männern ,,,ie Andre Murly und dem 
Leiter des Kriegskommissariats derfnterbrigpden Galle hatte ein grosses Ver-
dienst an der Schaffung eines solchen Typus der Politkommissare. ' 

Die Politarbeit war untrennbar verbunden mit der militärischen Erziehung 
und Ausbildung. In all den harten Kampfsitllutionen, gegenüber einem zahlenmäs
sig und technisch vielfach überlegenen Feind, wäre eine solche heldenhafte Ha)~ 
tung der Truppe ohne qie Arbeit d.er Politl5.ommissare nicht all~zudellken gewesen. 
Mit einem Wort: Von der guten oder schlechten politischen Arbeit hing entschei
dend die Schlagkraft und die moralische Festigkeit der Bataillone und der Bri-
gade ab. ", ',J 

Deshalb war der Kampf Caballeros gegen .die Politkori~missare ein Verbre
chen. 'Und allch der feinere. aber nicht minder konsequente Kampf; der auch 
später zur Entpolitisierung der Armee geführt wurde, ist mit Schuld daran, 
wenn Teile der Volksarmee die späteren noch schwereren Belastungsproben 
gegeniiber der feindlichen Technik nicht ausgehalten haben. ' . 

Die Genossin Passionaria hat' mit voflem Recht erklärt: ' 

"Die Kommissare sind die politische Seele unseres Heeres; sie sind 
diejenigen, die seinen Heroismus anfeuern, die seine ideologische Durch
drin,gung durchführen, die seinen Glauben festigen, und dfe es, Seite an 
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Seite mit den militärischen Befehlshabern zum Siege führen. In' einem 
Heere, ,vie dem unsrigen, kann man den Kommissar weder Mtbehren, noch 
kann man seine Rolle verkleinern." 

Wenn die Internationalen Brigaden, wenn ,die berühmten spanischen Divi
sionen "Lister", "Modesto", "Campesino" ihre alte Schlagkraft Dis zuletzt behal
ten haben, so deshalb, weil neben ihrer straffen Disziplin die Arbeit der Poljt
kommissare immer als die wichtigste Voraussetzung für die Kampffähigkeit und 
die Moral der Truppe hochgebalten wurde. . 

* 
Nach der Niederlage der ltnlienischelt\Divisionell bei Guadulajara setzte wie

fler eine liingerc Kumpfpuuse an den Fronten ein. Die XI. Brigade lag lange in 
diesem Abschnitt in Ruhestellung. Nach einigen TClgen Ausrnhens ging wieder 
straffer Dienst los. Die neu eingetroffenen Freiwilligen, unter ihnen jetzt auf 
Grund der Wehrpflicht ausgehobene spanische Rekputen, mussten ausgebildet, 
eingegliedert, militärisch und politisch geschult werden. Durch die Reorganisa
tion der Internationalen Brigaden auf der Sprachengrundlage schied das fran
zösische Bataillon aus der Brigade aus; dafür kamen deutsche Einheiten zur 
Brigade und es wurde das "Hans-Beimler-Bataillon" gegrlindet. Es galt, die am 
.Tarama und bei Guadalajara gemachten Kriegserfahrungen auszuwerten und nun
mehr die Tl'uppe von der Verteidigungstaktik auf den Angriffskrieg einzustellen. 
Jetzt wurden im Hinterland Manöver der Bataillone im Brigademasstab durch
geführt. Im Rahmen der Division tibten die Brigaden, unterstützt von Tanks, An
griffsoperntionen. Vom Norden her lwmen die Nachrichten von dem riesigen 
Einsatz deutscher Aviation und von der Pauik, die ihre Bombardements und das 
:.\Htraillieren aus ihren :.\IG's auf die Truppen ausübten. Die Frage des Fertig
werdens mit der faschistischen Aviation war ein Problem, das eifrig studiert 
wurde und das durch das Lernen der Anlage entsprechender Befestigungswerke, 
bestimmter SchUtzengrabensysteme und vor allem durch die Sicherung einer die 
schwersten Be1astungspr'olJen aushaltenden politisch-moralischen Einstellung zu 
lösen war. Alle diese Erfahrungen sollten von ausserordentlicher Bedeutung, rUr 
die spiHeren Kämpfe der Division werden. . . 

Eine Reihe andersartiger neuer Probleme 'stellte sich jetzt vor die Komman
deure und Politkol1lIl).issare. l\1it der Entwicklung der spanischen Voll<sarmee än
derte sich nach lind nach der Ul'sprüngliche Charakter der Interbrigaden. Zu 
einem immer grösseren Teil.l manchmal bis zu 70 Proz. aus Spanien bestehend: 
Kommunisten, Sozialisten, Anarchisten, Republil>ancrn, zum Teil geheimen fa
schistischen Anhängern unter den Rekruten, bestand die Aufgabe jetzt nicht nu\' 
darin, die militärpolitischen Pt:obleme der Truppe zu meistern, sontl~rn sie mus')
ten sich auch innerhalb der Bataillone mit den Problemen der inneren spanischen 
Politil< und der internationalen Politil, auseinandersetz(>n. 

Auf Grund ihrer Zusammensetzung wurde das richtige Verhältnis' der Inter
nationalen zu den Sp'aniern iri-. und ausserhalb der Brigade zum wichtigsten 
Problem des inneren Lebens d'er Bataillone, . .' , 

Am Anfang des Krieges, so lange die Bataillone' fast nur aus internationalen 
Freiwilligen bestanden, galt· es, auch eille gute nationale Politik gegeniiher den 
vielerlei Gruppen aus <len einzelnen Lündern durchzufiihren. Es bedurfte einer' 
ständi/!en politischen Erziehungsarbeit auf heiden Seiten, um Reihungen zu 
vermeiden. Zu seinem 51. Geburtstag, am 16. April, erklärten alle drei Bataillone 
in einem Gruss an den Genossen Ernst Thülmann: . 

"Ja, Genosse Thiilmann, brüderlich -vereint kämpfen in unserer Brigade 
spanische Kameraden mit Kameraden fast aller europäischen Nationen, 
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und so haben wir die Idee der internationalen Solidarität verwirklicht, die 
Du uns gelehrt hast. Brüderlich vereint kämpfen in unserer Brigade 
zwei deutsche Bataillone, das Bataillon Thälmann und das BataillQI). Ed
gar Andre Seite an Seite mit dem französischen Bataillon Com~une de 
Paris, und so bewiesen wir, dass allem faschistischen Chauvinismus zum 
Trotz die grosse Parole der Verbrüderung des deutschen und französischen 
Volkes, die Du auf der historischen Kundgebung im November 1932in Paris 
gegeben hast. im Zeichen des Kampfes für Freiheit und Fortschritt Wirk
lichkeit werden kann. 

, ... Und wir kämpfen umso verbissener für die Unabhängigkeit der 
spanischen Nation, wir greifen umso kühner an für den Sieg der demokra
tischen Depublik, als wir wissen, dass jeder gut gezielte Schuss, jede ge
wonnene Schlacht, jeder erfolgreiche Angriff an, unseren Fronten auch ein 
Schlag in die Wilhelmstrasse ist, wo' Deine und unseres Volkes Kerker
meister sitzen." 

Dis wichtigste Problem aber war jetzt die richtige nationale Politik gegen
über 'den Spaniern. Von ihrer richtigen Durchführung hing entscheidend die 
Kampfkraft der Brigade ,ab. 

Eine solche richtige nationale Politik unter den komplizierten innerpoli
tischen Verhilltnissen Spaniens konnte nur geführt werden, wenn die internatio-
nalen Kader §elbst die Probleme der spanischen Politik kannten und sich immer 
fnniger 'init dem Leben des spanischen Volkes verbanden. 

Ueber die Fragen des Charalders des Krieges hatte es gleich am Anfang leb
hafte Diskussionen unter den Internationalen gegeben. Dass es um die nationale 
Unabhängigkeit Spaniens ging und um einen Entscheidungskampf auf spani
schem Boden gegen den internationalen Faschismus - darüber war von vornher
ein Klarheit bei allen. Schwieriger war die Klarstellung. darüber, dass es in 
Spanien um die Verteidigung und Festigung der Demokratie, um die Sicherung 
der demokratischen Republik ging - und nicht wie es manche meinten - um 
pen Kampf für den Sozialismus. Unter d~n Deutschen gab es manchen Sektierer, 
der sagte: "Nachdem wir erst erlebt haben, wie die Weimarer Politik zu Hitler 
geführt hat, kann doch hier der Kampf nicht um eine demokratische bürgerliche 
Republik gehen!" Es bedurfte einer intensiven Politarbeit, um Klarheit zu schaf
fen über den Charakter des Krieges als eines. Krieges zwischen den Kräften 
der Demokratie und des internationaJen Faschismus, über den besonderen tiefen 
sozialen Inhalt der spanischen antifaschistischen Volksrepublik, des Typus einer 
Republik, in der die Arbeiterschaft die Hegemonie hat. 

Die klare VolksfronUinie der KP Spaniens war der Leitstern für die politische 
Erziehung unserer Kader. 

Die Internationalen Brigaden hatten oft. mit anarchistischen Bataillonen zu 
tun, zu denen, besonders in den Kämpfen, ein gutes Ve'rhältnl1) z'u haben le-
benswichtig war. , 

Gefährlich war die von Caballero gestützte und legal wirkende trotzkistische 
POUM, die eine eigene Division an der Front hatte, die im Hinterland bewaffnete 
Terrorbanden unterhielt und deren Zeitungen, auch eine deutsch gedruckte Wo
chenzeitung, offen für den Sturz der Volksfrontregierung, für den bewaffneten 
Aufstand Popaganda machte.' 

Gegenüber der im Auftrag der Faschisten "durChgeführten Zersetzungsarbeit 
der Trotzkisten musste volle Klarheit über den Sinn des Kampfes bei allen Kame
raden geschaffen werden, wenn nicht Uneinigkeit und Zersetzung in den, Rei
hen der spanischen und der internationalen Soldaten eintreten sollte. Mancher 
Zersetzungsversuch d'er POUMisten musste zUI1ückgeschlagen werden. 
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In der XI. Brigade war ein Hass gegen die~e trotzkistische Bande, die durch 
ihre Aufstände und Terrorakte im Hinterland, durch die Zwang~kollektivisierung 
und Terrorisierung der Bauern, durch die Sabotage des Aufbaus der Aragonfront 
und ihre Hetze gegen die Internationalen Brigaden und gegen die Sowjetunion und 
schliesslich durch direkten Verrat an den Feind, dem siegreichen Vormarsch 
des republikanischen Spanien unendlich geschadet hat. In einer Stellungnahme 
des Thälmann-Bataillons zur Neubildung der Negrin-Regierung ,hiess es, u: a.: 

, "Wir fordern die Regierung auf, mit aller Schärfe gegen die Verräter 
von Barcelona vorzugehen. Keine Gnade denen, die es gewagt haben, sich 
mH der Waffe in der ,Hand gegen das Vol,k zu erheben. 

'Schluss mit den trotzkistischen Verrätern I 
Keine Strafe ist hoch genug für Franeos fünfte Kolonne! 
Mit der neuen Regierung zum Siege über den Faschismus I" 

Gegenüber den Anarchisten musste ein tragbares Verhältnis gefunden wer
den. Die Parole hiess : Wir müssen sie von der Gemeinsamkeit unserer Inter
essen im Kampfe gegen, den Faschismus überzeugen. Wir schickten ihnen In
strukteure für die Ausbildung am Maschinengewehr und für die Anlage von 
Schützengräben; wir stellten ihnen in bestimmten Kampfsituationen MG-Abteilun-: 
gen zur Verfügung, was gleichzeitig die eigene Sicherheit unserer Bataillone' im 
den Flanken erhöhte. Zwischen der XI. Internationalen Brigade und den anar
chistischen Formationen hat es während des ganzen Krieges nie ernsthafte 
Reibungen gegeben. 

Zur spanischen Bevölkerung hatte die XI. Brigade immer das glänzendste Ver
hältnis. 'Die Bataillone Thälmann und Edgar Andre waren der Liebling der 
Madrider. Wo die Onzawa Brigada Internacional hinkam, wurde sie gut emp_o 
fangen. Dafür sorgte auch die Linie der Politarbeit' gegenüber der Bevölkerung. 
In dieser Frage hat jedes I\ataillon reiche Traditionen. Die Brigade war kaum in 
einem Ort, wurden die Kinder von den BataHlonsärzten betreut,. Schulen für die 
Jugend und für die Analph~beten eingerichtet, Ställe zu Klubräumen, Theatern 
Kinos umgewandelt, den Ba,uern die Geschirre und die Maschinen repariert, bei 
der Erntearbeit geholfen, Verbrüderungsfeiern veranstaltet usw. Ein Beispiel aus 
dieser Massenarbeit sei erzählt:,' 

Als die XI. Brigade, erm,üdet und abgerissen nach den harten MaddderKämp. 
fen, Mitte Januar im schönen Murcia, eingezogen war, wurde sie von der Be
völkerung ziemlich kühl empfangen. Sofort trat eine S~tzungder K<;>mmandeu
re, und PoJitkommissare z~saro.men. Es gab, scharfe, Befehle zur Innehaltung 
der Disziplin. Dann setzte straffer Dienst ein. Als die Bataillone nach einigen 
Tagen, frisch eingekleidet, in geschlossenen Reihen wie früher beim RFB, deut
sche Marschlieder singend, VOn der Morgenübung in die Stadt zurückkehrten, da 
standen immer mehr Einwohner am Strassenrande. , Als dann der Brigadestab 
die Vertreter aller Organisationen der Volksfront zu einem Bankett einlud, waren 
alle Organisationen anwesend, ausser den AnarchIsten. Aber auch diese hatten 
schon ihren Entschuldigungsbrief mit dem Gruss geschlossen: "Vivas la Brigadas 
Internacionales I" Auf dem Bankelt wurden Reden gehaIten über die Gemein
schaft des Kampfes um Det:nokratie und Freiheit gegen den gemeinsamen Feind, 
den Faschismus. Innerhalb einer Woche war die Stimmung der Bevölkerung 
so, wie es die Truppen von Madrid her gewohnt waren. Die Stadt gab. eine 
Ehrenvorstellung für die Brigade im Theater. Veraristaltung folgte auf Veranstal
tung. Die Vereinigte Sozialistische Jugend, dann auch die anarchistische Ju,: 
ge~d, gaben Banketts mit Tanz und unsere Jungens, denen das nach' den schwe
ren; Kämpfen gut tat, kamen nicht zu kurz. Wir. haben, sogar ein paar Hoch
zeiten von Internationalen mit schwfl,rzäugigen Spanierinnen in Murcia gefeiert.-
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Durch die Arbeit der internationalen und spanischen PoIitkommissare ge
lang es immer, eine einheitliche Einstellung der Soldatenmal$sen in den Batail
lonen für eine solche Politik gegenüber der Bevölkerung, im Verhältnis zu den 
anarchistischen Bataillonen, für den rücksichtslosen Kampf gegen Trotzkisten und 
Provokateure zu schaffen. Dazu half auch eine Kaderpolitik, die darauf gerichtet 
war, den Spaniern selbst immer mehr die Verantwortung für die Führung der 
Truppen in die Hand zu legen. ' . 

Mit dem immer höheren Prozentsatz von spanischen Kameraden in den In
terbrigaden stand das Problem der Förderung der spanischen Kader zur Führung, 
der GrtlPpen, Züge, Kompagnien usw. Die Lösung dieses Problems hatte kon
sequenterweise zur Voraussetzung eine Aenderung der Rolle der Internationalen 
zu helfenden Beratern. Das richtige Verhältnis zwischen Internationalen und 
Spaniern in der Frage der Führung erwies sich bei vielen Kämpten als entschei-
dend für die Widerstandsfähigkeit der Bataillone. " ' , 

'* 
Militärisch durchgearbeitet, moralisch voller i\ngriffsgeist - so ging die 

XI. Brigade in die ersten Offe~sivkämpfe der jungen Volksarmee nach I;Jrunete. 
In unwiderstehlichen Sturmangriffen löste sie die ihr gestellte Aufgabe, das' von 
Moros und Phalangisten' besetzte Quijorna zu nehmen. Dann kam 'der feindliche 
Gegenstoss, der Angriff der vom Norden herbeigeeilten deutschen Aviation. 
Auch hier erwies es sich, von welcher entscheidenden Bedeutung es ist, ob eine 
Truppe technisch und moralisch auf Materialschlachten vorbereitet ist oder 
nicht. 48 Stunden lang bombardierten deutsche und italienische faschistische 
Flieger unsere Linien vor Brunete, Hessen keine BeweguRg auf den Zugangsstras
sen zu. Die Brandbomben setzten das dürre Gras der Felder in Brand, alle Te
lefonleitungen und damit auch die raschen rückwärtigen' Verbindungen ver
nichtend, 

Ein Teil der Front vor Brunete hielt die Nervenprobe nicht aus. Die in 
Panik geratenen Brigaden lagen in kaum notdürftig ausgehobenen Gräben und 
deshalb war die Unsicherheit vor den Sprengwirkungen der unablässig explo~ 
dierenden schweren Bomben und Granaten gross, noch unheimlicher das Mitrail
lieren durch die knapp über ihre Köpfe' heruntersteigenden Infanterieflieger. 
Und als erst die Front ins Laufen kam, da wurde das Unglück noch grösser, denn, 
nun hatten die Maschinengewehre und die Bomben der Flieger und die schwe-
re faschistische Artillerie die glänzendsten Ziele. . _ . 

J~er Soldat, der die Materialschlachten des Weltkrieges in der Champagne, 
an der Somme und' in Flandern mitgemacht hat, wird sofort begreifen, warum 
bei Fehlen der entsprechenden. Schützengräben der Ausgang kern anderer sein 
konnte. 

Bei der 35. Division dagegen hatte man schon in der .Ruhestellung an der 
Guadalajara-Front die Situation durchdacht, was gegenüber dem Massen
einsatz von Aviation zu tun sei. 'Diese Division bestand in der Kampflage vor Bru
nete aus der XI. Internationalen Brigade und aus zwei rein spanischen Brigaden. 
Als klar war, dass die Offensive aufNavalcarnero ins Stocken gekommen war, wur
den sofort Gegenrnassnahmen . ergriffen. . Der Brigadelwmmandeur Richard er
klärte: "Spaten sind jetzt genau so wichtig wie Gewehre; leider haben wir zu 
wenig und es muss deshalb in Schichten' geschanzt werden, Die BatailJons;. 
kommandeure und Politlmmmissare, deren Kompagnien bis zut,.Frührlämmerung 
nicht bis über den Köpfen in den Gräben stecken, haben es verdient, erschos
sen zu werden." 

Als die Geschwacier der feindlichen Flu~zeuge. ihre Bomben auch über 'die 
Stellungen der 35. Division abluden; richteten sie wenig' Schaden an. Die In-
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fanterieflieger konnten noch so mit ihren Maschinengewehren die Gräben be
streichen - diese waren so angelegt, dass keine Kugeln in die unteren Grüben
wände, die zum Fliegerschutz eingebuchtet waren, herankamen. Die Truppe 
war ruhig und sicher in ihren Gräben. Auf Drehrädern hatte eine :\IGK der XI. 
Brigade zwei schwere ~laschinengewehre mit den Mündungen zum Himmel auf
gestellt und es gelang, mit einem ~Iaschinengewehr einen Heinekel herunter.:. 
zuholen. . 

Die Lehre von Brunete war, dass nur die Kombination der höchstmögli
chen Kenntnis der modernen Vel'teidigungsmittel gegenüber einem mit überlege
nen technischen ~1itteln angreifenden Gegner in Verbindung mit einer systema
tischen politischen Erziehungsarbeit eine Truppe bei einem solchen Höllen-· 
feuer willerstandsfähig halten kann. . 

Auf dem November-Plenum des Zentrallwmitees der KP Spaniens wurden von 
den Genossen Jose Diaz und Passionaria diese Probleme der Ausbildung, -der 
technischen Qualifizierung und des Erlernens der modernen Befestigungsu~lugell 
gleichzeitig mit der Unterstreichung der Holle der PoUtkommissare als der 
politischen Seele der Armee klar und scharf als die im .:.\Ioment von der Partei 
dringendst zu lösende Aufgaben gestellt. Von ihrer Lösung hiinge das Schick
sal des Krieges ab. 

Der erfolgreiche Angriff der republikanischen Truppen im G:ebiet vor 
Saragossa, die relativ leichte Einnahme von Quinto und Belchite c- das wal' (Ii~\ 
Anwendung dieser .:.\Iethode des koordinierten Einsatzes aller Waffen lind dei' 
Ausnutzung der dadurch bewirkten Demoralisation des Gegners \,on Seiten der 
Volksarmee auf die· faschistischen Positionen. Es wur wieder dieselbe 3i,. Divi
sion, diesmal noch ,;el'stürkt durch die ameriJ,;anisch-kanadisch-englische XV. 
Internationale' Brigade, die den Hauptstoss ZllL' Eroberung \'on Quinto führte. 
Was bei den :\Ianövern in der Hllhepause \'on Guudalajara im G'eliintle geübt 
worden war, was die Truppe uus der Erfahrung von· ßrunete gelernt hatte, dns 
wurde hier in der Praxis angewanclt; Aviation, Artillerie, Tanks und Infanterie 
überfielen den Gegner so massenhaft lind jählings, <lass 'er moralisch 'zusammen-. 
klappte und fluchtartig fiie modernen, \'on deutschen Ingenieuren al1sgebnllten 
Berestigungen vCl'liess. Bei Quinto lllHI (Iann beim Abschlagt'n der faschisti
schen Gegenoffensive bei ~Icdiann zeichnete sich dns neugebildetc IV. Bataillon 
der XI. Brigade, das österreichische Bataillon ,,12. Februar" besonders aus; es 
eroberte eine ganze feindliche. Batterie . 

. Die republikanische Armee hat sich in den letzten ~Ion~ten immer mehr zu 
einer modernen Armee entwickelt. Teruel bewies den Grud dei' KriL'gskunst, den 
sie schon erreicht hat. Hätte sie es allein mit Franeo zu tun, dunn wlire dcl' 
Krieg schon Hingst zugunsten der Hepublik entschieden. GegenühcI' der "ieIft\
ehen zahlenmässigen Ueberlegenheit der deutschen und italienischen A.viation 
und Artillerie kann das Spanien der VOl.ksrront aber nur el'l'ulgreich kiimp
fen, wenn alle {(tourte des Volkes in geschlossenster Einheit zuslllllmenstehen, 
wenn alle Quellen des Landes zu dem einen Zweck der G<>winnung des Krie
ges mobilisiert werden, und wenn das Land tatkräftige Hilfe auch "on aussen 
bekommt. 

Das für die siegreiche Führung dcs Krieges entscheidende Problem war und 
ist die Einheit des ganzen Volkes, (He Einheit an der Front lind die' Einheit 
im Hinterland. 

Es ist. seibstverständlich, dass bei den immer schwierigeren Verhiiltnisscn 
gegenüber der massenmässigen Technik des Feindes und dei' Notlage im Hin-
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terland die Holle der PciIitarbeit für die Hochhaltung und Festigung der ,:Moral 
eine immer grössere sein musste, Ebenso sehr wie die Saboteure der Kriegsindu
strie haben jene, sfch am spanischen Volke versündigt, die den Kampf zur Her,-
abrninderung der' Politarbe,it führten. , 

Das spanische Volk hat heroische' Anstrengungen im Kampf um seint( 
Unabhängigkeit ,und Freiheit vollbracht, die man, nur vergleichen kann 'mit 
dem Heldenkampf der russisrhen Revolution. 'Es hat sich um die ganze Mensch- ' 
heit verdient gernacht, denn ohne seinen fast zweijährigen Widerstand stände' 
gewiss die ganze Welt schon im Brande des Weltkrieges, Es ist nicht die Sa
che des spanischen Volkes allein, um die es geht,. sondern es geht um die Sache 
der ganzen fortschrittlichen :'.lenschheit - so fasste Genosse Stalin zusammen, 
was die, Völker der Welt, die Frieden lind Freiheit wollen, selbst empfinden, 

Spanien hat darum ein Recht, volle Hilfe von den anderen Ländern zu 
verlangen, für deren Freiheit und Unabhängigkeit es gleichzeitig sein Blut 
ver)Jiesst. Die schändliche Politik der "Nichtintervention", die den Faschismus 
begünstigt" der spanischen Republik aber verbietet, sich Waffen. und Munition 
im Auslande zu kaufen, war eine in den Bataillonen nie abreissende Unierhal-' 
tung. .leder Soldat rechnete, dass gegenüber (~er zahlenn~tissig immer über
legener werdenden schweren Technik des Gegners die Lage der Volksar~ee 
schwieriger ",erden musste. Die Heimtücke und der Zynismus der englischen 
konservativen Rt'gierung, die Schwäche der Blumrewerung sranden sfändig 
im Mittelpunkt der Diskussion, Aber, auch die Passivitä~ der II. Internationale. 
::\lit Schevenels, Friedrich Adler, DeBrouckere hatten wir gemeinsame Ver
sammlungen vor den Internationalen Brigaden durchgeführt; sie hatten radikale 
Worte und Versprechungen gemacht; vorübergehend leuchtete auch die Hoffnung 
auf Annemasse ... Aber die reaktionären Führer' im Fahrwasser des engli
schen Imperialismus verhinderten die vom Genossen Dimitroff immer wie;ier 
vorgeschlagene internationale Aktionseinheit, die imstande wäre, die Haltung 
Frankreichs und Englnnds gegenüber Spanien zu iindern. All das rief grosse 
Enttäuschung und Diskussionen hervor und es bedurfte intensiver politischer 
Aufklärungsarbeit, wenn die :'.Ioral und damit, die Kampfkraft an der Front 
nicht leiden sollten. Trotza'le.,dem blieb der alte Geist in der ganzen Armee: 
"No pasaran I" 

Ein Land ga b es, für, das die ganze Volksarmee,. das ganze l'epublikaI:lische 
Spanien ob seiner Solidaritiit Dankbarkeit und Begeisteflll1g zum 'Ausdruck 
bruchten, die Sowjetunion. Noch nie haben die deutschen Kommmunisten so 
begt'istcrt eines ihrer Lil'blingslieder gesungen, wie bei der letzten Feier zum 
20. Jahre!ltag der Oktoberrevolution am Aragon : 

"Es seh\\~ngt über Gipfel lind Tiiler und Gaun"',, 
Wo Flieger sich grüssen in Wolken und Wind 
Das Lied über Stalin, llcm alle' vertraun, 
Dem alle wir tl'eu und verantwortlich sind!' 

'* 
Uebcr viele SrhwieriglH'itell, die sich aus dem besonderen, Charakter <leI' 

Tnternationalen Bl'igaclen ergaben, die allS dC'n Konsequenzen erwuchsen, ·die 
manehmal der innere politische Kampf in Spanien für das eigene Lrbpll der 
Bataillone hatte, konnte 11111' die Parteioq~anisati{)n hinweghelfen, die seit Anfang 

'in dem BataiHon 'existierte lind funktionierte, deren Beschlüssc \'on allen Kom- ' 
IHunisten illlllH,'I' durehgcflihrt wurdcll, 

Unter Ernst Thiilmann, dem gl'!iebten Führer der KPD erzogen, haben die 
deutschen Antifaschistcn in SpaniL'l1 in (lieset' Sturmbrigade einen Deweis da-, 



426 

Der heroische Kampf des spanischen Volkes 

für erbracht, welche Kraft im deutschen Proletariat schlummert und eines Ta
ges vernichtend mit dem Faschismus abreehnen wird. Spanien zeigte erneut, dass 
die KomlDunisten an der Spitze dieses Kampfes in Deutschland stehen. 

Die besten Kommunisten waren 'immer an der Spitze der Brigade und der 
Bataillone. Hunderte alter und junger Kämpfer unserer Partei, im Tode vereint ' 
mit den, Helden des spanischen Volkes, deckt für immer die spanische Erde. 
Die toten Kommandeure und Politkommissare bezeichnen den Ruhmesweg, den 
die Brigade auf den spanischen Schlachtfeldern zurückgelegt hat: 

Hans Beimler und Louis Schuster. die ersten Politkommissare, fielen in 
der Universitätsstadt. Der mutige' Tankist Fritz Lesch ging mit seinem Tank 
am Jarama zugrunde. Fritz Schäfer fiel an der Spitze eines Bataillons bei Gua
dalajara. GustavKern, Bataillonskommandeur von "Thälmann", liegt am Fried
hof von Quijorna begraben. An der Spitze des "Thälmann"-Bataillons fiel Georg 
Elsner vor der Kirche von Quinto. Die tapferen Tankführer Schlosser und Pflau
mer verbrannten in ihren Tanks vor Fuentos de Ebro. Vor Teruel fielen der 
Kommandeur von "Thälmann" Fritz Klamm, der Kommandant des "Beimler"
Bataillons, Max Doppler, der Oesterreicher Zimmermann, die politische Seele 
des Bataillons ,,12 Februar", Will i Glatzer, der PolitkOinmissar von "Thälmann" 
und Parteisekretär der Brigade fiel vor Gandesa. Aber die Brigade steht unter 
neuen Kommandeuren und Politkommissaren im Kampf um Kataloniens 
'Schicksal;' 'An· der 'Seite der Kommunisten liegen tapfere deutsche sozialdemo
kratische Kameraden begraben: Pitt, der Held vom 19. Dezember,1936, der am 
7. Januar bei Remisa fiel, Jürgensen, Hoffmann, Drumm, die bei Brunete neben 
Gustav Kern begraben Iie~en, Erich Neumann, der an Typhus starb und andere. 

"Unsterbliche Opfer, ihr sanket dahin •.. " 

Diese deutschen Kommunisten und neben ihnen zahlreiche brave soziali
sUsche und antifaschistische Kämpfer aus Deutschland - sie kannten den 
Einsatz: dass der Kampf um Spaniens Freiheit auch ein Stück des Ausgangs des 
Kampfes gegen die Hitlerdiktatur in der deutschen Heimat entscheiden würde. 
Viele von ihnen waren aus dem illegalen Kampf in Deutschland direkt in die 
Schützengräben Spaniens geeilt. , 

'Dort in Spanien kämpften die deutschen und österreichischen Kommunisten 
und Sozialdemokraten vereint gegen Hitler mit der Waffe in der Hand; sie 
haben die Einheitsfront für Leben und Tod' geschlossen; ihren gemeinsamen Ap
pell zur Einheit haben sie in die Heimat und in die.' Emigration geschickt., Un
sere herrlichen Kämpfer der Internationalen Brigaden, sie haben das Beispiel ge
geben, wie einig und geschlossen gegen den Fas~hismus gekämpft werden 
muss. 

Die KommunisLisenen Parteien Deutschlands und Oesterreichs können mit 
Recht stolz auf ihre Spanienkämpfer sein. Sie haben die l,"ahne deI: Partei, die 
die Sturmfahne der Antifaschisten in ihren Ländern ist, in Ehren getragen. 
Sie gereichen ihrem Volk zu Ruhm und Ehre. ' 

Unsere Jungens in Spanien - die sich immer mehr mit dem Leben des 
spanischen Volkes verschmelzen - haben aber nicht ihre Verbindung mit der 
fernen ,deut~ben- Heimat verloren. Beim Singen un'serer Volkslieder, in allen 
ihren Kampfliedern kommt die Liebe und Sehnsucht' -zur Befreiung' der Hei
mat zum Ausdruck. 

"Wir im fernen Vaterland geboren 
Nahmen nichts als Hass. im Herzen mit 
Doch wir haben die Heimat nicht verloren 
Unsere Heimat liegt heute vor ,Madrid I" 
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Für die Freiheit und Unabhängigkeit Spaniens Einheit aller Spanier r. 
Wortlaut der Resolution des Zentralkomitees der KOlll111Unh;tischcn Partei SpanieUG 

Das ZentrallwlJlitee der Kommunistlilrhell Partei Spaniens 
b;Jt aut seiJl~r 'l'r.;jUllci I'OIll 213., 24. und 2;,\ J\'!wi 19ßB d;.n von 
elrer (Junos,,-jn Dulores lliarl'!l1'i vorgek,;,(ten Blmdlt UUU dlC DIs
Im,":lon geLilIigl. Es be~chlidJt ein,:lllluJl:!g, daß fUr alle Aldli
vhlr·Jj ullscrer Pmlel d'ieser Berlcrht .als Hichtsc.lmur fUr die 
f\ l'l>l'jt allel' UDserer Ol'gl\!lisationell d.ienen muß und 141m iol
got'lHJe Hl"o:utlon: 

1. S~il der letzlen Plenarla@,ung dSB Zelll1'<11konlit,effi 11l\t skh 
üi(. lllil iHll'lBe~Hl L~ge der Ilepurbl!.k in w8iJ8uH-ic.hcm MaUe ver
slIlJlLwhtel't. DH~ fnsohLsH6o!Jen Ein·d1'lngllnge baLell in Spanien 
weJlllfe TI'.uppeUJIl1l6€en und Kl'iegsJIlHterJ,I'1 aller Art aurg-e
lJillll'l, IIllJ dalllit den Wlder,;talld deR reputlilw.nl&ßhen Sp:I.nien 
endglihlg zu bl'l;)l\helJ. Dil·~,e vor lI11em von Deul<'ichen und Ha-
11~llern Gefillll'ie OIfemlve haI unzor Heer gbzwunglm, große 

:Ie des Lunde$ den fagc·1J;HIi~~tJE:ln, Illvaslollslruppen zu UbeT
H<~~en. Dem Feind lHt eS gelllllgtnl, dfts republilwnJscha GeLlet 
in zwei Stücke 7.lI reiHen, wodllrch eine sehr erlisle mllitäl'iöclw 
und politische Lage ~n tstanrlen ist. 

Wenn autlh ·rJ.ie fremdläll:lischen Kräfte ihre Zie)e niDht ganz 
erreil\hen konnten, dnul, dem HeldenUlute Ull:s~rer 'soldaten so
wie der Ttllkruft u,n·d EJ1lschloo<lenheit der llegiel'ung der naUo
aIden EinheUt, 80 i"t dodJ d,ie 4g,e äußerst emst, da der Feiud 
I()Lell~w.idJlig'e P.unkte des Landes LeJrorht und die Teilung d83 
ropulll:i.Jwnisdlen Geobi€'too die l1Ji!illlrjs~hen, wirlt:cJ.lllftlicJ.Wll 
unJ politisl'hen Snhwierig'keHen erhöllt. 

2. Der deul:whe und der italienische Faschi611ms beherrschen 
mit Hilfe einer HalJ.lh'oI! La;lbde.sverräter einen 1'00 doo spalW
sehen Gebiets, aui dellJ sie ein wahres l{olonialregime ausüLen. 
Für den Profit dill' Ia"chiel'ischen, Iri!l1ldiiillÜll3(l!leu A usheuter 
ar'Leilen in den Feldcl'll, Bl'I'g'wcl'leen und F~lbl'i1cf1"u Ullsere UH
B'lüeldi<,holl Land.s10ute, die dei' f)'emdländi,;c~hen HOl'l'3('.haJ't uu
terworfen sind. Deu·lsche und ilulienid()lle Ban,ken mit Taus'en
den von Allg'e~leLlten richlen sllili i1l1 llehellellgehiet häuelkh ein 
unu Lerauten Ull"er Land ßeillcr Re-iclJtlhll('l', Die berüchtigte 
~Bur.oil6-RepierUllg» . ißt ein el'llHrmlbher Lalwi im Dienst,e des 
f.usdnsLi5Dh~1l Imper,iali€Jljus DClllsehlan{]s und ItaLiens. . 

Die von den Gelleralst:iLen in HOlll und Berlin gelei1et,e und 
gell1ihi·te milHiil'i8dw Offensive sudlt die llepubJ.irk Zu besie-gen, 
111ll ~o ganz Spanien in eille IColonie und einen WaffenpkJlz fil-r 
ibre A;rgr.essi(}]liipolitili gegen die de-llwkrllüsoheu' LÜll.der, in 
r -'tel' Linie gegen Frnnkreich, zu machen. Der Sieg lialiens und 

itollhlimcls WLer d'ie Hepullli1, wUrde dQ5 VeI'ßc1hwi,pden Spa
weHS al8 ehlPs Staute, Ledeulen, der frei und um:bhUngig 
]Jerr .,eines Schic1u3.a·18 ist. Um 6idl ge;:;en 'illre Feinde - dIe 
1'reuldW!~tlri,:c.bel1 Fll(;cJ.JißteJi utl-ll Ji{) R('bell~ngeneNlle - zu ver
teiJi;.>;ell, lli\111prl die RepublH; flir uic WiederheNteJhlllg der 
Unveriioort:llOH j,llre .. GObietes, Hir die poll1jsche Un;abhiiugirrlmit 
Spanien." um zu vel1hindern, daß Spanien zu einßr Kolol\io des 
doulschen und de~ ilulicnischen FaschbmUB wude, Wir kümpfen, 
um die HiJllllordung der Arbel1er und der forischritllicheu Füh
rer deo L.mdE's zu verhijlde1'll) um die Zel'Blörung dor Errungen
sllhaflen der Kultur ·und des FOI'Ißr.hritts, der Freibeit uud des 
lü·t!ds, der Errungenschaften der demohatiscbcll Republik 2,U 
\'lll'hilldcrn, Fiir diese entBcheideiHle Grul}daufgube, die Siche
rung d~r U1WlbbltllgigoJ"eit Sjll1uiens und des nesl~ndcs der del11o~ 
lmlli~chelj Hepuhli1i, s-et.zeu die ICOU111lunisten alle wre Kriifte 
oiu, bril1\I(en sle alle OpfC,r. 

Dje F~intle d'ßr RepuhliJ;: im Allilland(l rechnen auf unsere 
SChwierigkeiten. Die. reakliQüHrsl'eJl Gruppen der llourgeoisi-e 
En~lal1d.;; unI(] FrankreicJ.lil mlic.hlen sicll mit den f~chi6liscben 
A ggT8I.'i;Ol'ell auf Koslen Spa'niens einigen, Aber Spllnien, das 
uit:.!lt Lel'elt ist, ßeille UnabhUng.igkeit zu verliereu, en!~l'e;;uet mit 
urlll heldenhaflen Wid<>rslaml soine!' Söhne denen, difl dureh 
ulrdde oder Indlmkle Hilfe flir dia AggroEL"'Dren unserffi Volk~s. 
uie DeJllilkmUe und den. W-dtfrieden vcrraten. 

Dill' repuLlri'kauii'che Spanien gewhUlt mit jodem T'uge "on 
All~e:hrl1 und Sympathie. Uuser Kampf llIobilj~;iert dl,e proletf(
t'16chen, d'elllOkl'II~lschell und r!J1.heralen KrüJle cl:!r b'auzen Welt. 

Unser Wide1'8Luu.d spornt d·en WiHen der liberalen Oeffentlicbl;·ait 
in En/i'lullJ, den Verehriglen Sta,1ten, Fr.a11'hekh usw. an, :ler 
win Kl'ic;rB trej:lJenden f~sollif-.[jficJ.J(;;U Bal'bard oincn festen, E'lp-" 

heillichen Wall eutgogenzusetzen. 
3. Piß 1:;:011lUIUT\Ji.,~i5c.ho Partei Le,gtäligt eIlleut ihr-e A\.Iffas~ 

Bungen iibOl' <leu del!lOkratiscl,)ell Cliarakler der spUllisclleu Revo
lution, Ulld ver·urlei.Jt !llle gefü.hrliellen, extremLßtiscben und 
!lbellteuerl,icheu Chmaktel' trllgenden Expel'imeule, die nur dilr 
Sllhwäelmug d·es Volkes hJ 8cincm Kampfe I{eil·en den Faschismus 
uuu de!' VerlliucJ.erunH der Stül'lmllg und F~3ligu'ng der demo
IITaliscJ.Jeu Errungensr.haf!en dienen künnen. Wir kämpfen für 

die demolmlt.isclle, pl1rlal1lenl<wiscIH~ l{epUlolik, die sie11 -auf den 
Willen dea Volkes und das Volk&lJeer stüht, di·e die lrJloie poH
tisllbe BeWtig.ung aUer Autifaschi:stiscllell :P~r.teien und Or~zJlli
sutiol1en sichert, für '. d'le Republik, :in der für den Filscbißnl'us 
kcin Platz ist. Die Geset'lgebung der RepubHJt behUlt das Pl'lva[
eigentum bei, suhaltet j&docll dIe Eigentulllsprivllegl-en der dire.ld 
oder indirekt mit der iaschisth>c:':heu Rt)bellion veroun·rlenen EIe
menLe IlUS. Die Repuulil;: entzieht dem Faschismus die OI1u'ud
Jitge durch d'io Nation.alil>iel'ung der Banken, des Verkehrs
wesens, der großen IndustrJe·uuternehmell, und Ubel'glbt den 
Bouen der Gl'{)ßgrulldhes!1-zel' dell Llludarbeitern unu Ba\.l'el'll, 
\\'oLei sie den aus irei,,"JJHgem Zuw;Ulmenscbluß entstallden~n 
GelloiSeuscllaf!.en hilft. Die witJllligste Vorau&3et;>;uug der Stär
kuug der Republik rist die Vertreibung daT EiurJrlugldug·e aus 
dem Lande uut! dio Niederw-erIou.ng Frallcos, 

4. Um dem auDorordeullklle.1l Emst der militärischen ·tind 
polit,Lscllen Lage ~ewaah6en zu sein und die demokratisßhe ReJ}U
LUl>: zu relle.]!, ist d.ie El.uhcH d·~ ganZit'u spanischen Voll,es, die 
fwtionale Einheit, uUUlugüuglic.h, His das wirl{samste Mittel zur 
Sammlung uud re.:;lloo·on lI1oblH,.,ien1ll<Z aUer mor.ÜliJrllen Ulld 
maleriellen Hilf6quelleu d-ea Lunue.; gegen die il'ellldJäu-disooen 
E!nddng!in'Ye 

Das Ze~lr'alkom!1ee' der KOllllll'llnis!'Ji;Cihen Pa11ei grußt dJe 
Regierung der Natimulleu Einheit unter d'em Von;illz von 
Dl'. NeOi'ill, der durch die Veröffentlichung des Programms der 
Kriegszide .se·lJr viel zur Einiß'ung aUer Spa,Uler im Kainpfe 
fü.r d'ie~'nationale Unabhäugigl,eit belgelragen und noch eInmal 
den Charakter unseres Krieges klargootelll bat. Durch ihre Zu
stimmung -, unter goewhssen Vorbeilialten - zu dem Programm 
der Re,gierung der nationalen Emhe·it Dllt di·e Kl' ihre uner
sehUtterliche Hingahe an die RepubHk :und die ,Saclle der Un
llhhäng'lgl,eit des Vaterlandes nur best1itigt. 

Das ZK billigt die Slellullgna.Jllll!l des Polj.j.i~r.hen BUros zur 
Reg'jerullgsumbildullg, dUl'IJh d-ie e,fner der Vertreter der KP a;lls 
der Regierung zUI'Utlkgewgen wuru,e, um üie Eill'i.gung /lller 
nuLlilllalen Krtlfte zu erleichlern. 

5. Das ZK der KP ni'111mt I~llt BefrJ.edJ.~llng die ForlßclJrltto 
auf dem Wege zur vllllige'll Ein'helt de-s VolkeG dJ-eses Gru'ui!
pfeilem unseroo KU'11lpfe.>, zur Kenntn,ts und begrüßt &ie leb
hurt. Der·edle Beweise dIeser ForlslIhl'ltle sInd: dJ.e BeteIligung 
der Gewel'l,schartE:n an deI RegIerung der Na\lon~len Einheit 
die Stnrkun~ d.er VoIU,,;;front selt d\llll ~'illtrelen der GeweJ<ksI!IHlf: 
t-ell; die Llquid1el'Ullg' (lu Spaltul1\~~efahr In der UGT Wo~u 
die Kommunlslen a'us fl'I1en Kräften bei"etr.a<ren ha'be~' dill 
Se.haffunz za;hlreic!ler VerLin'ClungsJwmilees'" zw;cheu So?:lahsien 
und KOUlI1H1nislel1; Wld schließlidl der Pal.t zwisclleu der U01' 
und der CN'r; I 

Pie Einheit aller SpaI!ier wil'd stiirker und fester. Manner 
l1'nd FraueIl aus allen UegC'udC'<n källli)f~u nlLt Lej~pleJB'e.bendßOl 
Heldeumut. Die Bande der Brüderlichllerjt zwiscben Kala'loll:ien 
u?d der H'~'pu?lil, .sind In dem Kampf auf Lebon und Tod. :für 
dlB Uni-lbhulIJ{I!(kmt des VilteIlUllde. unlrsIich fest gescbmie. 
dot wor~el1. Kalll.lünlen w~iß gena\l, 4'113 ohl)l' eiQ una;bhlln.gjges 
u,nd frewl3. Spanien es. fur Kutalollll'O kelDe Freiheit. keirll,e 
hultur, ktHlle (\ulouonntJ ooer SOllst eil1en <ler Wesell'~üge 
~cLeD wird, d,ie den Stolz der KaLalanen un{j den Ruhm Sp~l-eua 
UUlllllachcu. Zweilelloa haben diese 'Fol'tschrltte der Ei.uheit e6 
uns ermög1lillM, I,1Tit ~i\)he'rem Erfolge an die Lösung der Fragen 
h.eran~ugelben, (he s'lch aus der 6L'hwel'en Luge erg81ben, in der 
ilwh dlO Repwblri!k d!erzeit befinuet. A,lJ!.f die-s8lm We"B de-r Ein
heit h<:.ha~'fen,. über sie wac.he~ wie über di'e heilii'sten Gliter, 
unermudllch die Bande der Euliheit zwi"llhen ahlen An li'fa soh i
sten stürken, üie Eiooeit zw,ß{)hen Sozia'hl"ten und KommuIlJisten 
erw.eitern und le.stigen - das .ist drill unumgiing1itlhe AufgU'be 
aliler Kommunisten, d,ie,,,r herreisterten Verteiui"er der Eiruheirt 
der Arbeiterldllsse, dieser u;ermlidjj~hen Solu,~ten deo> spunü
sahen V.olkes Jn .;einerm Heluenkampf für Urw:bhÜlligio;keil und 
FremeJit " . 

Das ZK erinnert aHe KommunJlsten dman, daß die Achse 
unserer ganzen PoliUk IUllile,re Bezie:hrunrren zur Sozialistische,n 
PaTte} 8 Ij'ud. Trotz gewis&e'r Fortsc>lll'itte'" in der gemeinsamen 
Arbeit VOll S01li·alisten uu<! KO'Inmuni:>te,n j"t der Grad der tis
her erzielten Einihoit uictht befrie.uio·end, wenn man die sr.hwie
rigen Fl'age.~l des Augenblicks und die große politische Kraft 
berücksichtigt, die die .beiden Parteien darslellen. Das Zn: 
iordert von allen ParLeiol'g'ulJiiwtionen, sie Illvgen soPor.! den 
St'a'lld der Einigung mit den sozlaliilt.isohen OrganisllUonen (iber
pI'iif-e-u und a'llei! Notwe'l1dige Lun, U:11l eine radikale Besserung 
\' '.ii:glichen ZU:'<a'!l\Imelllll'beit mit der ga'nzen SOllialisUstilen 
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P, ••• d ~und mit allen Sozkilbten, ohne Rüc.ka,il'ht auf i;hre Scbat-
trierungen, hel'beizlUffrh ren. ; 

Das beißt, die Ka'lßpHäbig'I\E~it des Volkes heben und kon'kret 
die Vorbedingungen für die SIJlHlffuug der Eitlibeilspartei vor
bereiten, die ,hunderttausenJe soziali6Li~(Jbe unJ kOlHlll'unisHscho 
Arbeiter anstrClben. 

6. Dus spanisl'he Vo~k beweist durL~b unvel'gängliche Taten 
seiuen Siegeswilleu, es wird une Opfer bringen, die zur Er
kämpfung de3 Sieges notwen;]ig sind. On;; ZK der KP grüßt 
hegeistertwnd bewegt die Soldateu, ftihrer und KOllllllb2o:ue 
unseres VoU("hee-res, Ll,ie in die;;;en schwierige'n Augenblkken 
mit \}·)ispielgebend'e'lll Feuer unLl Heldenmut Idi.llIplen. Un3N 
glorreiches Heer, Lliese gepanzerte Faust des Vatedande;;, wirLl 
durch rure Tag für Tag besilor werdendeu tec,hllis~hen tlnd 
Kampfqualitiiten mit Hill'e do~ ganzen Volkes den Sieg über die 
Ei'nLlringlinge eicbern. Durch die Mohi'ti"iel'ung neuer Jahr
gänue unLl weitere.r Freiwilligenkontingenle werden unsere 
Trll'ppen mhleumäßig- stark ,renug sein, UJln erfolgrei0h den Geg
uer abzuwehren. Dlu'C'h tli~ jetzt eingeleitete PoliU;k der Be
förderung derer, cJ.ie skh im Kampfe alll be"len bewlihrt huben, 
werLlen unsere Führer und So]c[aten sturkeren Al1sporn uml 
größeres Verantwort'ung,~~efülrl erhalten. 

Die SC,hllffuna Zll,hlrE.'lichel· Orf.izier63ch-ulen '\llld -kurse, die 
Beföl'del'un'" vie.\er der besten Källlpfer geben un"ere,m Heel'e 
neUe KOlll~lalLdanten uud hc-lfen den Ka eler111 Hngel hese>itigeJl. 

'e Bel'ichtigunt; der VCl'bindlln[:sarbeit der KI'i('g;;koll1mis
s.. ,die eine Zeitlaug von ihreu Aufgahen abgelenkt worden 
waren, berechti"t zur Hoffnung uuf ßesserung del' Arbeit dN 
t,reues,t.en f.reu;Lle der SoILlate~n, elie' lleu Geisl uncl die St'illl
Ulunl( unserer Truppen aufrechterhalten und Llie aufopferndsten 
Mital'beit~r der Konunando.>teti8u i:incl. 

Das ZK len,kt die A,u·fmel'ksamke,it allel' KOI1l111uui$ten im 
Heere und in"bes{)IHlere ller zur Partei gehörendeu J{C>lllllltln
Llanten und Rriegskollllllissttl'e rJ ara lif, Llie Einheit und Diszi
plin des Heeres Ulll je,lell Prei" zu stärken uml Illit den Kom
m:.mLlanten unu KOlllllli"sareu, llie 3nderen P'lrte,ien allg~sL'hlo,,
seil 9i'0.;] , wie i'rbet'hlNlpt mil allen nüliU\ri~dlen FlUH'ern jene 
fre-unW5c:haHlkhe'n, kam':l'atlscila1Hidwn lind bl'Uderlid101l B8-
ziehuru<ren uufl'ellhtz;1.1erha:!ten, die der GriiUe un,,·eres K:lI11pfes 
entspr:L\hen. Die KOllllHunisten, \~,ie ll'tle f[~hr~r Lles VoI~~
heeres, mn"clen mit bi':3o\JIllercr AU'[llIerk"amkoll lIb~r den uu[,t
Itliri>ic.hen ZUrlt:mcl de-r Hmen :\nv'ertmlllc!n Truppell, ihre 
ScJWIUIlg, J'hre ({:tilllpfherelt,.w,bal't, Jibre Moyal '\I nd . nis:~plil\ 
lWallben wie sie die HUde des Kl'ieges erfordert. SIe mussen 
~In ßiob bei de,r Dltl'L'htiLhrung ~hrer Allrg~\be die höcbsten 
:Anforrlemno'on &tellen u'nLl in der DurrhfiihflUlg der Aufträge, 
Llie sie \'O~ ihr'~n Vorgesetztell orhalte,n, iiußl1L'ote Di5zipliu 
wabren. 

Düa ZR häH die Meinung (.(cwi~iler 8\emeille fUr 11ll'ZU

llissig, dtc den ßefestiguugoarbeiten nicht die, gan.~e Bed~u
Ibllng I}dllle~~en, die i,hneu l.lIkoillllllt. ,Ie,de Sehw:.te.he beBII! 
'[letestii,l'ungfl)U<u, :-;"i'ne bllro!(r:~t:itil.'he B,!lHmdLU'I!,g, 1II\1,(! cuet·
l~L,L,b v·p ruL1eltt wo I'de:nj w.~r llltlht ,Jen nollv8mhg',:n Eder lIllIl 
l~lJ'El 13.,-geL,;tcrnng Jiil' die lli'1.,tlligIUl({ der FI·ollt.ea uad Btet
i1uU"t'n ~tu~hr,hl"'1 ·lIIiUß Hl\l ~()ll\c~'ill Po."te.n enttel'llt 1I"'n!ell. 

Oie Kl' hitti7,t: auf da,; 1'1lt:-.. hkdl'lI:;ltl die l'olitij( deI' ~l'haf
'G1Wg cwuer R(,rl~rvell. d,uwh .lie a-tte i\1iinner lind llilr~<ju('llt>n 
,1,_",· LacHles ,in <\'''11 Zli«t;lII,1 (kl' Kriei,,,,'herertsl'l~aft vl'l'oelzt 
wt'rden. Indelll di,! Ii:Otllllllll\i8t\!n he:~cistt'l't <1n dIP~(,1I1 Worlt 
:mit,tool'liWu, WCI'lkll .. ie t}ellliiht "eiu, günwill~aln mit (\<'11 1\I1--

d€'ren antLfasDhisbiseben Orgam..ationen da.btin 2IU wirken, daß 
diese Politik der Regicl'ung der Nationalen Einheit von allen 
mü größter SllhuelligkeH, Energie und W;LrksuLl11kelt angewandt 
,Wlii1d. 

7. Die KP, .He allzeit der Kriegehl,dustl'ie große Bedeutung 
,beima13. stel,H llest, daß unsere Prodlllktion noc:h niIJbt Was Niveau 
':!'rreiClbl, 'das un,;erer ind,ustrieUen Leistun;,rrsfil.higkeit entspr,i<lht, 
.Die Zluständi.geu StaattSorg<tne, Gewerksohruten und beteiligten 
Organisutionen lllil.ssen sofol1t ene>l'glisclte Maß!la!hmen zur Organi. 
Iliel'ung der Kriegsimlustrie treffen, um ]hr ununtel'broClhenes 
tÄ.rbeiten 2lU sichern. und die Quaul:ität ,und Quwl1tät der Pro
duktion wesentlich ZlU h~ben. 

Angesiahts der uußerordentLillh:en Schwüohe ei'l11ger unserClr 
.untersten Organisationen, die mit der IüiegsinLlUiltrie verbullLleu 
.sind, &Ollen die Provinzkomijtees pmktiscbe und korukrete Muß.. 
Jlahilllen für die Hilfe unLl Bel'aluug der in früge· kommenden 
Zellen treffen, UIIl diese politisLlh, unLl zaltlenmä13ig zu stärken. 
Besondere Sorg~ muß der LebensllIittelvcrtiol'gung der ArbeHor 
,in der KriegsiuLlu.':ill'ie ZllIgewandt werdeu, die pl'3Jld-isc,b fiir Llia 
Beendigung des Krieges arbeiten. . 

8, Die Mobilisierung neuer Jah'resklassen, das Erlordernis 
der Ersetzung der zu Befeotigullgsarbeiten Herangezogenen 6lel-

len mit Dringlichkeit die Notwendigkeit auf die,Tagesordnullg, 
schnell alle Fragen zu lösen, Llie sich auf die Einreihung der 
.Frau in die Arbeit bezieher, Jall'it sich die soziale Betätigung 
und vor allem die Ernte in normalem Ausmaß entwickeln, 
welch letztere eiue so große Bedeutl'ug für das Wirtschaft31ebeu 
des Landes uud dil:: Versorgung' des Volksbeeres hat. Durch Ver· 
doppelung' ihrer Gewerl(schaft,tätigkeit werden die Kommuni
sten sich bemühen, alle Kameraden von der Notwendigl,eit und 
den VOI'teiien der llHlssenhaften Ein:eihung der Frauen iu alle 
Zweige der industrielltm, Handels- und Landarbeit zu über
zengen. 

9. Die BedinJungen un.er~ Krieges erfordel1l einen uner
hittliL'beu Kumpf g<>gen lilie Feinrle, die im Hinterlande ,und an 
,der Front den Widerstltnd ullseres Volikos zu ci~,bwällben ver
.mc:.lJen. Für die (Fünfte Kolonne» unLl.die trotzki"l'isl'hen Agen
~en des I<'adCh,i"IllUil, für die Krieg&gewinnler giN es I,eine 
,Gnade. Sie mUsaen vernic,htet werdoo, wo 'ümmer sie sicb fin
den. Die Kapitulanten. die jede Schwier,igkeIt ausnutzen, um 
.\{;ißtrauen zu süen uuLl zu versuobe>n, das Volk zu deOlornch
sieren, wel'den in der \'el'Stiirkten Einhetit der Nation die ener
gische und sdllagenLle A:bwe<hr finden, die eie 2lur OhllJmutJbt 
verurteilt und vom Volke isoliel1\. 
, 10. Dad 6PUllidL'he Volk will und wird siegen. Die Kom

.ulunLsti.:iche Partei, als Partei der Al'beitel'kla,;;;e, nls Park! 
,def Vertetlliguug der Intere:;sen des s~,ba.ffenden Volkes, ab 
VOl'ldinlpfer <Ier nationalen Unilbhihl'gir,ketH und Sl\hmieLl der 
.auHflischititi"dle,n Einheit, stelt[! i,hre Mallht, ihre Menclthen und 
,i:hre Er-fahrung in uen Dienst des Volked, Lle~ Freiheit nuJ 
.der Rep\JIbHk. 

Tau.se.nLle und abel' Tausende ihrer ;t,Htgliede-r erweisen si~b 
.an der front, Ül dca Betrieben und nuf Ul'lll LanLle 0.]:; dltl 
be&ten Söhne ,Ies Volkes. Die Aldion unolerer Partei ist einer 
.der entsc,beiLlenLlen faktoren bei der Lö.sung Ller sc,hwereCl 
Probleme dr:s IA1tules. Aus diesem Grul\l[e 1lIlifSen die Kounll U-

Jl,istcn 6chleuuigd dte Mllng()[ ullLl Sc:hwliL\hen .in der Arbeil 
,unsel'er Ol'<Tani$,aUonen bßSeiti~en. Dus Zentralkomitee hat d:.t;; 
.Polit,isCJue Büro (leI' P~l rtei beauftml(lt, einen Brief :In all~ un
teren Org:wLsationt:'Q mitkoul(reten Anwdaung€',n und n~cht
.\inien für die Vet'lJP5serungHll'er Arbe,;,t dm gegenwlirttg~n 
AlI!.!enblick '~u rkhten. 

'in",hesontlel'e icit es nOorwen:d:ig, die gewel'l;sdlßftlkhe 'l'ätig
J;eit zu he'ben, damü die Kommunisteu <in den Gewerki;(\buft€'Il 
Lloren Bec!iidnisse mitel'ieben lind' gemeinsam mit Llen allder~1l 
KaJlneroLlen 7Jlll' Lö.s:ung UM großen Aui'guben beitragen, dl~ 
heute vor aUen Gewerl(sL'llu1t'twrgallJisatione>n stehen. , 

Die Mobilisierung versl,hieclener J~ubrgänge und die EIn
reihunu neuer Freiwilligcnformationen haben die leitende!1 
X'uder ~l:er I)artei Jn c1en Provinzen ~\l1d öl'tl!ioh geschwäc,ht. J.llt 
größter Kühnhl}i:! mü""en iwue, 'um K,ampfe geoohulte EI8'men~~ 
.111 lHitetule Stellen heförclert werden, insbe&On:dere Frouen, dJO 
in groUer Z~\'hl in der Pa'rtei itätig sind, alber nit'ht geulig-end 
al,; leiteIHle Kadtll'S :.lU6iIenützt werden. 

Die Zeiten e\'rorcler~ e-ine größere poUtislJbe T1Higkeit oi'r 
r~ll't!~i itl Vm'hindtmg mit cll"n Massen ,iu Llen F:t!bril;en luttl 
Pr()<Lu.tdiol\<'st1llleu, eiuhtetitli(,b mit dcnallJt!eren Kräfte·u d",r 
Voll,s{mnl. 

UUlLmgängliLih~ Vorh\!,Ungullg ri;;~ rur Diszi;pHn in (18'1' p;1r
t~i ?-u sor~(Jll. Die.;e politit>L,he Di,;~,~pt,ill, ,\ie j,n t!tlr Achtun:;t J:~ 
LlIll~' .h:-1' P,u't,'Ii UII<I d,llr DUl'dl-lti:hllU!Ug der .\ult;<liI)(Jll ,.un 
d:ic AkUvi"tcn bestclll, whxl um ;;0. )ci~htcr ZlU ~>t~ig,ent uno 
el'whii lt l'T li dl zu :-nachell sein, u:h; dl'O llluerplll'lClLiL'he Demo
lmlllic, die Bcleilignng d'er M.itgHeder bei ?cr Bespreohung 
lind bei Elltseheidungen durch die vcrantworthchen Orgaue ge-
sicltert 'wird. . 

Es ü<t notwen'd'i'''' die R,001e doo SeldJerertums aus7JUrotlen, 
die die ·DufC.hfüJll1\l~:~ der Einb eitspoU Hk, die Fiilhl>Ullg. mit ~e~ 
Mal'.~en 'Umi den Ein1ritt neuer ~elb5tl'crleugnend('r an\ilfaschli:lt~
IWher Källlpfer un die PG'flei ihindefln. Acu.ßen;te WGCiltsamkßll 
gegenüber zWI~if('!hafltm Elelllenten tu~ not, ?ie siCh, in unsere 
Hdllcn eiuge,,;r,hhCilten babcn oder e11l6r.!J.leHlltcn ~,o~en, um 
Ulll;erc Organisation und die Sar,he de,; Volkes zu 6Ch~dlgen. 

Gell'eu unserer bolschewiB~is(lhen Vel'gangeolheut weNl~ 
wir Kommunisten 1mmer mehr iHr den Sh;g 'hingeben. DIes 
weNlcn wir errekbcn, in der Gewißheit der RitlhtigikeH unsel'eT 
politii<()hen Linie in der Gewißheit des Willeus der Volksmas
seu, Spauien ZlU' cinßUl uU<lbl1ängigen, frei{):ll und glüDklic.beIl 
Lande ZiU lllaclten. 
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Rosa Michel 

Zwei Jahre Heldenkampf des spanischen 
-Volkes 

Nur durch die' Schwäche des Gegners 'ist der 
Fas~ismus stark. (Passionaria) 

Es sind bald zwei Jahre her, dass das spanische Volk mit beispiellosem He
roismus gegen die verbündeten Kräfte des deutschen und italienischen Fascl:üs-
mus kämpft, um seine nationale Unabhängigkeit zu verteidigen" um den Räuber 
aus seinem L'ande zu jagen, den Feind, der ihm das jahrhundertealte Joch, das es 
für immer abgeworfen hat, .wieder auferlegen Will. . 

Aber das spanische Volk kämpft nicht nur für sich selbst. Würde Spanien 
zur -italienisch-deutschen Kolonie, und das spanische Volk Zlllll Kolonialvolk, 
dann würden auch andere; heute no.ch - freie und unabhängige Völker Gefahr 
laufen, dem blutigen Faschismus bald zum Opfer zu fallen. 

Und weil das spanische Volk allen Völkern diese Leiden ersparen will, er· 
füllt -es jetzt schon seit zwei Jahren ehrenvoll die geschichtliche Aufgabe des 
Kampfes "in den vorgeschobenen Schützengräben der Zivilisation zur Vertei. 
digung der Freiheit und des Friedens in der Welt" • 

. * 
Erinnern wir uns an die rasende Folge der Ereignisse der etwa v'ierzehn 

Tage, die dem 18. Juli 1936 vorangingen . 
. Die ersten Julitage werden für immer gekennzeichnet bleiben durch den un° 

auslöschbaren Stempel der Hinopferung Abessz'niensanden italienischen Fa
schismus. Die Tagung des Völkerbundes ging zu Ende, begleitet vpn dem imver
schämten Hohn, den die italienischen Faschisten dem abessinischen Volke ins 
Gesicht schleuderten. 

Aber Spott und Hohn galt nicht nur ihm, sondern auch allen anderen Völ
kern. Litwinow, dem Vertreter der UdSSR" hat es die Welt zu danken. dass 
die. faschistischen Aggressoren daran gehindert wurden, ganze Arbeit zu machen, 
und nachdem sie die Unabhängigkeit Abessiniens begraben hatten, auch den Völ
kerbund und die kollektive Sicherheit zu begraben, Aber trotzdem: die Kräfte 
des Krieges hatten einen Triumph über die Kräfte des ·Friedens zu verze~chnen, 

Heute nach zwei Jahren darf man sich fragen:. Verstand man damals in der 
Welt zur Genüge, wie sehr das Schicksal jedes freien Landes in Europa mit dem 
des ßbessinischen Volkes verknüpft war? Verstand man zur Genüge; dass die Ok
kupation Abbessiniens das zweite Glied in jener Kette war, die mit der Okkupa
tion der Mandscharei durch Japan begann und die Zll einem Weltkrieg führen 
kann, wenn es den Völkern nicht gelingen sollte, sie retJhtzeitig zu sprengen? 
, Wenige Tage waren nach dieser V.ölkerbundstagung verstrichen, da erfolgte 

am 11. Juli ein neuer Schlag: das Abkommen Berlin-Wien wurde unterzeichnet. 
Dieses Abkommen nannte man damals "moralischer Anschluss", Es hat im März 
1938 seine tragische Konsequenz in der Invasion des deutschen Faschismus in 
Oesterreich gefunden. Das war das dritte Kettenglied. 
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Mit. welcher Bitterkeit liest Illan heute wieder den Appell, den Alvarez deI 
Vayo am 10. Juli im ~amen der spanischen Gewerkschaften an den Kongress 
der Amsterdamer llewerkschaftsintcrnationale in London richtete, in dem ·er 
dringend ersuchte, den J(amp{ gegen den Krie{f in den Vordergrund zu rücken, 
gegen den Krieg wirksame Jlassnahmen zu ergreifen! Der Ruf war leider ver; 
geblich! 

Kaum eine Woche spUter, am 18. Juli, entfesselte der Faschismus in Spanien 
die Meuterei einer Handvoll landesverrüterischer Generale! Das war das vierte 
Kettenglied. . 

Jetzt, nachdem fust zwei Jahre vergangen sind, lllUSS man sich fragen: wo 
stünden wir heule, wellil es dem fascMslischen .'l.Il{rllhr damals gelungen wäre, 
die spanische Repllblik ':11 erdrosseln? Was wäre alls Blll'opa lind allS der Welt 

'geworden, wcnn in diescn Jlllilaf/cn das spa1lische l'olk dcm wüle.nden Ansturm. 
des Faschisllllls nichl die Stirll geboten hälle? Besieht 'nicht alle Ursache, anzu
nehmen, dass wlr dann dieser Lisle eier faschistischen Vo.rstösse eilZen neuerli
chen und noch viel billtigeren 4. A,UgllSt 1914 hinZllfiigen müssten? 

*' 
Die Kriifte der Heaktion und des spanischen Faschismus hatten den militür

faschistischen Aufruhr in Spanien im engsten Einvernehmen mit dem italieni
schen und deutschen FaschislllUS sorgfältig vorbereitet., 

Die Februar-Wahlen 193ü brachten der spanischen Volksfront den Triumph. 
Die Republik ging daran, sich von den Ueberbleibseln des Feudalismus zu be
freien, wenngleich sie der !teaktion noch viel zu viel Freiheit liess, Die Arbei
terklasse erkiilllpfte sich eine soziale Gesetzgebung,' die Löhne wurden erhöht, 
die Bauem bekamen Land, den tausenden asturischen Bergarbeitern, die noch 
in den Kerkern schtllachteten, öffneten sich die Gefüngnistüren, die Kommunisti
sche Partei wurde zu einer grossen :\Iassenpartei, die Einheitsfront des Proleta
riats wurde Wirklichkeit, oie Volksfront erstarkte. 

Die Reaktion, der spunische FaschislllUS und seine deutschen und italieni
schen Bundesgenossen sahen, dass ihnen die Beule entging. Denn waren ein-
111al die KrMte der Heaktion aus Spanien hinweggefegt, dunn würde sich Spanien 
zu einer delliOkratischen Uross11lucht entwickeln, stark durch ihre unermesslichen 
NaturkrUfte lIlHl ihre ullerschöpflichen Quellen der Tatkraft, des Mutes und der 
Begabung ihres Vull .. es. Ein grosses delllokratisches Spanien würde den Bund mit 
delll Frankreich dei' Volksfront und die gegenseitige SUil'kung dieser heiden 
grosseIl fortschl'itllichen Krüftc bedeuten, deren Stärke. durch die Freundschaft 
mit den Völkel'l1 dei' Sowjetllnion noch verzehnfacht würde. Das würde der 
Volksfrontbewegung in England einen stal'l .. cn Anstoss geben. D~s whrde be
deuteJl, d~lss Oesterreich, die Tschechoslowakci und andere ,~Ieille Llinder der 
faschistischen Gier entgehen. Das wäre dei' Frieden in der Welt, erzwungl'll 
durch die :\fassen. / 

Aber der deutsche \111(1 italienische Faschismus brau~hen Spanien fUr ihren 
Kricg. Sie brauchen dip Hohstofl'e, sic brauchen das gunze Land als Aktionsge
biet zur Vcrstiirlwng des Kumpfes gegen die delllokrntischen Llinder, sie brau
chell es, um Frankreich zu isolieren und Ulll besser angl'cifen zu können; sie 
brauchen" dil'se günstige strntt·gische Position Z\lI: Entfaltung cines neuen .. eH-

, . 
k l'ieges. 

Dass der Fas('hislIIlIS al/i .~olcJle Art ill S/)(wien dic IJI'(//I(l{ackel de." Krieges 
/llIziim/clI kOlll/lc, clm /I1f11! 11111' lIIü(flich, weil 'die clemokraUsche Regierung die 
POSWIIlICII der mit lIit/e/' /llld J[II.~.Wlilli verbiiue/efeu Reaktion al/zuwenig an
lastete. 
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Noch vor dem Aufruhr organisierte die Reaktion auf wirtschaftlichem Gebiet 
die Verschwörung gegen die Republik: hier arb~iteten die Banken, die Grossin-

'dustriellen, die Grossgrundbesitzer eng zusammen. Und zu dieser Dreieinigkeit 
gesellte sich die Kaste der Kirche. Hunderte Millionen Pesetas wurden ins Aus
land verschoben. Die Unternehmergruppen schlossen untereinander Geheim
abkommen, sperrten die Betriebe, um' künstlich, Arbeitslosigkeit hervorzurufen, 
sabotierten die Produktion, wendeten Schliche ,an, um d,ie Arbeiterklasse zu ent
zweien·, sabotierten die Sozialgesetzgebung, taten alles, um die Unzufriedenheit 
unter die Massen zu säen und sie gegen die Republik und die Volksfront aufzu
bringen. Die' Grossgrundbesitzer gingen in der gleichen W,eise vor: sie sabotier
ten die Aussaat und die Ernte, sie versuchten, eine Hungersnot hervorzurufen.·· 

In der Armee bekleideten die faschistischen Generale die wichtigsten Kom
rriandoposten. Zahlreiche Offiziere, die 1932 den Aufstand gegen die Republik 
organisiert hatten, waren von ihr begnadigt worden und fuhren fort, ihr zu "die
nen", d.h., gegen sie Verschwörungen anzuzetteln. Franco, der auch zu ihrien 
gehörte, war nach seinem Verrat von 1932 nach Marokko "versetzt" worden -
wo er im Augenblick des Aufruhrs 40 000 Mann befehligte; Ein anderer aufrühre
rischer General war auch "versetzt", auf. die Balearen - wo er sich damit be
schäftigte, die italienische Invasion vorzubereiten. Und noch ein anderer Gene

<ral verdient spezielle Erwähnung - Sanjurjo, den der Hitlerfaschismus zum 
Haupt des neuen faschistischen Staates ausersehen hatte, über den aber das 
Schicksal anders entschied: er wurde nach dem 18. Juli getötet, als er sich mit 
dem Flugzeug von Lissabon nach Spanien begeben wollte. In der Lebensge
schichte dieses Generals kann man den jahrhundertealten und unauslöschlichen 
Hass der spanischen Herrenklasse gegen das Volk finaen, aber man kann in ihr 
auch die Schwäche der damaligen Republik erkennen. Das Leben dieses Mannes 
allein enthüllt die sorgfältige Vorbereitung der Aggression des deutschen Faschis
mus in Spanien. Er war Offizier unter der Monarchie und stand schon 1923 in 
Verbindung mit dem italienischen Faschismus, der von jeher gierige Blicke auf 
die BaleareIi geworfen hat. Unter der Diktatur Primo de Riveras war er -
zusammen mit Franco - der Verbindungsmann zwischen der spanischen Dikta
tur und der italienischen Diktatur. 1932 organisierte er in Sevilla den Militär
aufruhr gegen die Repuhlik. Er wurde zum Tode verurteilt, aber schon am 
selben Tage begnadigt und 1934 amnestiert, worauf er nach dem Ausland fuhr. 
Von 1934 bis 1936 beschäftigte er sich damit, den neuen Militäraufruhr gegen die 
spanische Republik zu organisieren. Er reiste nach ,Portugal, Frankreich und 
Deutschland, er unterhielt enge Verbindungen mit der deutschen faschistischen 
Regierung, deren Gast er monatelang war; er besichtigte Kriegsbetriebe, man be
gegnete ihm in BerIin, in H~mburg usw.; er speicherte ,Waffen auf, er zeich
nete Verträge mit den faschistischen Mächten, er verkaufte sein Vaterland stück
weise rechts und links. (Diese Leute sind es, die von der kapitalistJschen Presse 
als "Nationalisten" bezeichnet werden). ' 

Im Lande selbst bestanden die faschistischen Organisationen weiter und 
neue wurden gebildet. D!1ter dem Druck der Arbeiterklasse deckte man jeden 

• Z.B. erfüllten die Unternehmer radikale Forderungen: in Sevilla bewilligten 
sie den Bauarbeitern die 36-Stundenwoche (wofür sie vom Unternehmerverband 
entschädigt wurden); um die Bauarbeiter von Madrid gegen die Regierung und 
die 40-Stunderiwoche aufzubringen. . 

•• Am 26. Juni ~22 Tage vor der Meuterei!) verlangte Jose Diaz in einer Bau
arbeiterversammlung in Madrid die Enteignung der von den 'Saboteuren gesperr
ten Betriebe und forderte die Organisierung des Kampfes gegen die Sabotage 
der Ernte. 
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Augenblick geheime Waffenlager auf, stellte man Verschwörungen fest. Geheim
organisationen meuchelten systematisch demokratische Offiziere und Zivilperso
nen, die imstande gewesen wären,· sich an die Spitze des Widerstandes der 
Volksmassen zu stellen. 

Und so geschah es, dass diese Bande von faschistischen Generalen, die im 
Volk keine Basis hatte, aber aufs engste mit dem Faschismus Hitlers und .Musso
linis verbunden war, fast die ganze bewaffnete Macht des Landes am 18. Juli zu 
ihrer Verfügung hatte. :\Ian hat später, während des Krieges, die Tatsache fest
gestellt, dass die grossen l\Ianöver des Jahres 1936 mit Vorbedacht vom General
stab nördlich von ;\Iadrid und im Gebiet der drei Höhenzüge von Leon, Somo
sierra und Navacerrada abgehalten worden waren. Bei dieser Gelegenheit waren 
die Befestigungsanlagen, die den ~Ieuterern als Angriffsbasis gegen Madrid dien
ten, gebaut worden. 

Aus a1l dem ergibt sich, wie notwendig es ist, wachsam zu sein; Es gilt zu 
lernen, die Riistungender Volksfeinde nicht nur rechtzeitig aufzuzeigen, sondern. 
allch reclitzeitig den Grad lind das Tempo dieser'Rüstungen zu erfassen, um nicht 
überrumpelt zu werden. 

* 
Das waren also die Kräfte, denen das spanische Volk am 18. Juli gegenüber

stand, Das war die Verschwörermacht, über die es aus eigener Kraft, trotz der 
Geberrumpelung durch den faschistischen Angriff, triump4ierte und so der Welt 
ein herrliches Beispiel gab. Im Verlaufe von zehn Tagen war der Aufruhr in den 
grössten Städten erstickt und, unterstützt vom ganzen Volk, wäre das Proletariat 
sehr bald mit dem ganzen faschistischen Aufruhr fertig geworden. Da sandten 
die faschistischen Henker des deutschen und italienischen Volkes ihre Kräfte, die 
italienischen und deutschen Truppen fielen in Spanien ein. . 

Während man in den diplomatischen Kanzleien Europas noch nach einer 
"Formel" suchte, um dem republikanischen Spanien nicht zu helfen oder um es 
hinterrücks zu meucheln, während man, um die Intervention zu Gunsten der 
Aufrührer zu verbergen, das Feigenblatt des "Nichteinmischungskomitees" fand, 
luden innerhalb weniger Tage deutsche und italienische Kriegsschiffe ("Admiral. 
Scheer", "Köln", "Deutschland" etc.) in dem von· den Aufrührern besetzten Teil 
Spaniens ihre Transporte'von Truppen, Offizieren, Instrukteuren und ihre Ladun~ 
gen von aulomatischen Waffen, schweren Geschützen, riesigen Tanks und mächti
gen Flugzeugen· aus. Allein schon die kurze Zeit, die zwischen dem 18. Juli und 
dem Eintreffen der Transporte verstrich, beweist, in welchem Masse die faschisti
sche Aggression vorbereitet. war. Es war das Kriegsschiff "Deutschland", das in 
Ceuta operierte, um eine Ladung frischer Truppen vor dem Bombardement zu 
schützen. Es waren deutsche Waffen und auch deutsche Truppen, die beim ersten 
Angriff auf Madrid gegen das Volk von Madrid geführt wurden. Es waren Ita
liener, die Malaga eroberten und ganz Südspanien besetzten. 50 000 italienische 
Soldaten nahmen an der Schlacht von Guadalajara teil, in der Mussolini seine 
schwere' Niederlage ePlitt. Deutsche Kriegsschiffe bombardierten Almeria und 
kennzeichneten so den Beginn der unverhüllten Intervention. Hitlers 30000 Mann 
technische Truppen aller Gattungen kamen der italienischen Armee zu Hilfe, um 
die aragonische Front zu durchbrechen. Und der italienische Generalstab veröf
fentlicht endlose Verlustlisten und Photographien von. in Span·ien verwundeten 
italienischen Soldaten. Franeo selbst gibt zu, dass 12 italienische Brigaden nach 
Spanien geschickt wurden. Der GraL Rossi ist der absolute zivile und militäri
sche Gouverneur von Malorca, verantwortlich nur vor' Mussolini. Der deutsche 
Gesandte l'n Salamanca übt in dem von den Aufrührern besetzten Teil Spaniens 
eine un.bcschränkte Macht aus und entscheidet im Einverständnis mit dem deut-
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sehen Generalstab über die militärischen Operationen. Seit dem englisch-italieq 

nischen Vertrag werden die italienischen und deutschen Truppen- und Material
sendungen übrigens in einem beschleunigten Tempo fortgesetzt. 

So gehen seit nunmehr fast zwei Jahren komplette· Einheiten der regulären 
italienischen Armee und deutscher technischer Truppen unter ihren eigenen 
Kommandos, mit ihrer eigenen Intendantur, mit ihrer eigenen Ausrüstung nach 
Spanien. So bombardierten Heinckel-,Fiah Junker- und Messerschmied-Flug
zeuge die Städte und raffen Kinder, Frauen und Greise, Hekatomben von Men
schenopfern dahin. Seit Beginn des Krieges wurden 15 000 Kinder getötet und 
100000 Kinder verwundet. Säuglinge an der Brust der Mutter, Kinder, die ~n den 
Strassen spielten, Schüler, die beim Unterricht waren, wurden durch deutsche 
und italienische Bomben hinweggefegt . .. 

Das ist die "Nichteinmischung" I Das nennt der Viscount Halifax "Bürger
krieg" - auf den sich der Pakt des Völkerbundes nicht bezöge. 

Seit zwei Jahren begünstigen die reaktionären Kreise der englischen wie auch 
der französischen Bourgeoisie die Blockade der spanischen Repubuk. Sie sind 
die direkten Komplizen der faschistischen Intervention. Unter dem Vorwand der 
"Sicherung des Friedens" betreibt die englische Regierung eine Politik des stän
digen Nachgebens gegenüber dem Faschismus, eine Politik, die zum Kriege führt, 
weil jede Konzession an die Faschisten eine Ermutigung, eine Prämie für die Ag
gression ist. Das Resultat dieser Politik Englands und der anderen bürgerlich
demokratischen Länder ist, dass der Krieg immer neue Teile der Welt in BraJ;ld 
setzt und eine immer grössere Zahl von Völkern bedroht. 

Diese reaktionärsten Kreise der englischen Konservativen leben in' einer tol
len Furcht vor der Volksfront. Sie wollen sie in Spanien und in Frankreich zer
schlagen. Sie glauben, sich auf diese Weise vor ihr zu schützen. Aber das ist 
eine illusion, denn das englische Volk erkennt jetzt besser als früher, dass man 
es zu einem Abenteuer missbrauchen will. Und es versteht heute besser als früher· 
die Notwendigkeit der Einheit aller Kräfte, die für de.n Frieden und die Freiheit 
sind. . .. 

Die reaktionären englischen Kreise haben auch beständig einen Druck auf 
die französische Regierung ausgeübt, um sie in ihr Schlepptau zu bekommen. Die 
Ziele dieser Kreise sind klar: Sie wollen das demokratische Frankreich schwä
chen, um in Europa herrschen zu können. Und so sehen wir denn, wie die fran
zösische Regierung untep dem zweifachen Druck der reaktionären Kräfte, der 
englischen Konservativen und der reaktionären faschistenfreundlichen Kreise 
Frankreichs, die Politik der Blockade des republikanischen Spani~n unterstützt, 
die für Frankreich eine wahre Selbstmord-Politik ist. Ist es denn nicht Frank
reich, das die Nachbarschaft eines faschistischen Spanien ain meisten zu fürchten 
hat? Sollen denn die französischen Werktätigen den Leidensweg ~benfal1s be
treten, den gegenwärtig ihre Brüder in Spanien gehen? Zeigt denn die (ganze Ent
wicklung der inneren und äusseren Lage ,Frankreichs nicht genügend Aehnlich-· 
keit mit dem, was sich in Spanien vor dem 18. Juli abspielte? Sind, denn die 
Drohungen Hillers gegen Frankreich nicht klar und herausfordernd genug? Ha
ben die werktätigen Massen ,Frankreichs nicht alle Ursache, Wachsamkeit an 
den Tag zu legen? , .. 

Die gesetzmässige Regierung des spanischen Volkes fordert nur, dass Spa
nien das normale internationale Recht zurückerhält, das Recht, die Waffen zu 
kaufen, die es zur Verteidigung gegen den Faschismus, gegen den Feind des spa~ 
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nischen Volkes braucht, der auch der Feind des englischen,und französischen 
Volkes ist. Diese beiden Völker, die in der Geschichte die Pioniere des Kampfes 
gegen den Feudalismus gewesen sind, die sich immer an die Spitze jeder Be
wegung für Demokratie und Freiheit gestellt haben, die in den kapitalistischen 
Ländern die grosse Solidaritätsbewegung für das spanische Volk eingel'eitet ha
ben, sind heute verpflichtet, durch eine machtvolle Massenaktion dem republika
nischen Spanien zu helfen, die Kräfte der Reaktion, die es ins Mittelalter zurück
stossen wollen, abzuschütteln. Die Völker Englands und Frankreichs sind im
stande, ihren Regierungen' eine Politik aufzuzwingen, die den Interessen dieser 
Länder selbst entspricht, eine wirkliche Friedenspolitik. Dazu ist vor allem eine 
gemeinsa,me Aktion des französischen und des englischen Proletariats notwendig. 

* 
Aber wie war das spanische Volk imstande, das Wunder zu bewirken, zwei 

Jahre lang den verbündeten Kräften, der zwei imperialistischen Mächte standzu-. 
halten, obwohl jene durch die Haltung der bürgerlich-demokratischen Regierun
gen direkt oder indirekt unterstützt wurden? Man kann darauf nur antworten 
wie Jose Diaz, der in den tragischen Tagen Madrids sagte: Es gibt kein Wunder 
von Madrid. Und es gibt auch kein Wunder des spanischen Volkes~ Madrid hat 
.tandgehalten, weil die ganze Bevölkerung von Madrid verstand, dass man stand
halten musste. Und das spanische Volk hält heute stand, weil es weiss. warum es 
standhalten muss. ' 

Als der Krieg beganL, hatten die Republikaner keine Maschinengewehre. 
:;\fan stürzte sich in Lastautos auf die Maschinengewehre des Feindes, um sie ihm 
zu entreissen; die Ueberlebenden richteten sie dann gegen die Feinde. Um sich' 
gegen Tanks zu wehren, warf man sich bei ihrem Herannahen zu Boden, und 
brachte sie durch Granaten zum Stehen; und wenn man keine Granaten hatte, 
dann verwendete man mit Benzin gefüllte Flaschen. Da man keine Flugabwehr
geschütze hatte, schoss man die feindlichen Flugzeuge mit Gewehren ab. UQd 
wenn man garnichts hatte, dann eilte man mit bIossen Fäusten an ,die Tore 
:Madrids, um mit dem eigenen Leibe für die Hauptstadt einen Schutzwall zu bil-· 
den. Und so wurde Madrid gerettet. So wurden viele Siege errungen,' wo das 
Kräfteverhältnis 1 :10 war. 

Durch Entsendung gewaltiger Massen von Truppen und, Kriegsmaterial ist es 
den Faschisten gelungen, die aragonische Front zu durchbrechen, das rep~lika
nische Spanien in zwei Stücke zu teilen und eine ernste Lage zu schaffen. Doch 
wie reagierte das spanische Volk darauf? Durch eine neue Kraftanstrengung, 
durch eine neue Mobilisierung aller seiner unerschöpflichen Hilfsquellen, seiner 
revolutionären Begeisterung, seines Heldenmutes. Die schlecht bewaffneten und 
schlecht ausgebildeten Parteimilizen des Jahres 1936 konnten den Ansturm der 
Faschisten auf Madrid zum Stehen bringen. Im Jahre 1938 vermag das Volk Spa
niens noch weit mehr. !teute hat Spanien eine einheitliche Regierung, die die 
Unterstützung aller Volksschichten geniesst und gegen die Volksfeinde einen 
wirklichen Kampf führt. Heute hat Spanien eine reguläre Armee, eine grosse 
Volksarmee mit einheitlichem Kommando, die die Bewunderung der Welt ge
nie$st. Das Spanien von heute hat seine Industrie re'organisiert, den zünftleri
sehen Egoismus und die Erscheinungen der -Desorganisation aus ihr entfernt, es 
hat den Produktionsenthusiasmus der Massen: entfacht und dfe beiden grossen 
Gewerkschaftsorganisationen, die UGT und die CNT wirken in inniger Eintracht. 
Es hflt die Lage der Landbevölkerung verbessert.", .Es hat eine starke proletari
s.che Einheitsfront geschaffen, in einer fest gefügten Volksfront Kommunisten und 
So~iaIisten, Anarchisten 'und Republikaner zusammengeschlossen, beseelt von 
einem einzigen, gemeinsamen Willen: den Krieg zu gewinllen. 
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All dies ist das Resultat der politischen Mobilisierung der :\Iassen durch tau
sende und Abertausende Versammlungen und Kundgebungen. die' ihr politisches 
Bewusstsein auf eine höhere Stufe gehoben und ihren Glauben an den Sieg ge
stählt haben. Das kommt' gleichfalls in der Schaffung mächtiger Organisationen' 
zum Ausdruck, denen die :\lassen zuströmen, da sie in einer unmittelbareren, wirk
sameren Weise die Regierung bei der Erfüllung dieser einzigen Aufgabe unter
stützen wollen: den Krieg zu gewinnen. Es· ist auf die ungeheure politische 
Arbeit der KOlllmissare in der Armee zurückzulUuren, dass die Partei
milizen in eine mächtige Volksarmee verwandelt wurden, es ist auf diese intensive 
politische Arbeit zurückzuführen, dass die :\Iasse der anarchistischen Werktätigen 
sich gewandelt hat: während sie früher 'unversöhnlich gegen jede Regierung 
waren, sind sie heute in der Regierung vertreten; während sie früher für die 
Milizen waren, sind sie heute ein untrennbarer Bestandteil derVoli{sarmee. Es 
ist auf diese politische Arbeit zurückzuführen, dass sie' aufgegangen sind in dem 
politischen Block des Kamp/es gegen den Faschismus. 

Die Kommunistische Partei Spaniens, die es als die oberste Richtlinie ihrer 
Politik ansieht, in jedem Allgenblick des Kampfes und !lnler allen Umständen 
die allgemeinen Interessen des l'c.lkes, die Sache der Einheit allei' antifaschisti
schen Kräfle über alles ZIl stellen, hat bei diesem grossen Werk der politischen 
:\Iobilisierung der :\Iassen eine ungeheure Rolle gespielt. Das kam erst unlängst 
wieder zum Ausdruck, als in der Stunde der Gefahr der Minister-Präsident Negrin 
das Mitglied des Polit-Büros der Kommunistischen Partei, Jesus Hernandez, der 
vorher Minister für öffentliche Erziehung war, zum politischen Generalkommissar 
bei General :\Iiaja, dem Oberstkommandierendell der Armeen des Zentrums er
nannte. Das spanische Volk hat auch deswegen verstlHlden, so zu kä111pfen, so 
standzuhalten und so die Erwartung aller lJnterdrückten der 'Velt zu erfüllen, 
weil es durch das Beispiel, das es der Welt gab, auch die internatiollal~ Soli
tlaritiit hervorrief, deren höchste Formelie Hilfe war, die die InternationaleIl 
Brigaden, die Freiwilligen der Freiheit, leisteten. Sobald sich in der, Welt die" 
Nachrichten von dem ungleichen Kampf vcrbreiteten, dcn die sp~-\nischen Werk
tätigen führen, liess das Gefühl des proletarischen' Internationalismus im Hcrzen 
von Millionen in allen Ländern, :\Iänncrn jeden Alters, aller politischen Gruppie
rungen, aller Konfessionen und allcr Rassen, den Wunsch entstehen, dem spani
schen Volke zu Hilfe zu eilen, in der klaren Erkenntnis, dass es die eigene Frei
heit ist, das Schicksnl des eigenen Landes, um das es jenseits dcr Pyrenäen grng. 

Das spanische Volk vermochte schliesslich und vor allcm so herrlich zu 
kämpfen dank der Liebe und der Untcrstützung, die ihm das grosse- Volk der 
Sowjelunion entgegenbrachte, auf das alle Völker in ihrem Kampfe Ulll die Frei
heit immer als ihre stärkste Stütze rechnen konnten ünd können. :\fan muss es 
miterleben, wie die Augen der Soldaten, der Frauen und selbst der kleinen Kin
der vor Dankbm'keit und Freude leuchten, wenn sie die Worte "la Union Sovie
tica" und "cl pueblo russo" hören. Im spanischen Volk ist das Gefühl ganz tief 
verwurzelt, dass die Spanische Republik der Sowjetllnion unerhört viel zu dan-
ken hal. . 

"Die Befreiung Spaniens vom Joch der faschistischen Reaktionäre ist die 
gemeinsame Sache der gesamten fortschrittlichen Menschheit." Das spanische 

• Die Kommunistische Partei, die im Oktober 1934 20 000 Mitglieder zählte, 
und am Vorabend des Krieges erst 117 000, hat heute einen Mitgliederstand von 
300000 zu verzeichnen. Die Vereinigte Sozialistische Partei Kataloniens zählt 
60 000 Mitglieder. Die Vereinigte Sozialistische Jugend eine halbe Million. Die 
UGT, gegenwärtig die stärkste Gewerkschaftsorganlsation, hat 2 Millionen ~m· 
glieder und die CNT über eine Million. 
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Volk hat verstanden, welche Pflichten und welche Verantwortung vor der Ge
schichte diese Worte des grossen ,StaUn in sich schliessen. Und auch d'arum hat 
es bis zum heutigen Tage das Banner des Kampfes hoch erhoben gehalten. 

* 
Die internationale Solidaritätsaktion für Spanien, die von den Werktätigen al

ler Länder gebrachten materiellen Opfer, die Sendungen von gewaltigen Mengen von 
Lebensmitteln, Medikamenten, Ambulanzen usw. aus allen Enden und Ecken der 
Welt waren grandios, und es ist unbedjngt notwendig, sie noch zu verstärken. 
AbeI: das Gebot der Stunde erfordert mehr, Es genügt, nicht, dem Hunger vor
zubeugen und die Wunden zu heilen; es ist notwendig, dem' spanischen Volke die 
Möglichkeit zu verschaffen, rasch zu siegen, damit es keine Todesopfer, keine 
Verwundeten und keine Hungersnot mehr gibt! Es ist notwendig, die Regierungen 
zu zwingen, ihre Politik Spanien gegenüber zu ändern, man muss mit der unheil
vollen und schmachvollen Politik der Kapitulation vor den faschisJischen Aggres
soren ein Ende machen. 

Aber dazu ist vor allem nötig, die Aktionseinheit des Proletariats in jedem 
einzelnen Lande lind international zu verwirklichen. Leider haben die Führer 
der Sozialistischen Arbeiter-Internationale und des Internationalen Gewerkschafts
bundes bisher alle in diesem Sinne von Genossen Dimitroff und der Kommunisti
schen Internationale gemachten Vorschläge aufs hartnäckigste .abgelehnt. 

Schon im September 1935 wies Genosse Dimitroff in seinem Brief an die 
Sozialistische Arbeiter-Internationale den Weg: 

"Das gemeinsame Auftreten der beiden Internationalen wird die Arbei
terklasse mobilisieren und die Friedenskräfte der anderen Bevöl.kerungs
klassen mit sich reissen. Es würde ganze Völker für den Kampf um den 
Frieden auf den Plan rufen. Es würde eine derart mächtige Weltbewegung 
gegen den Krieg auslösen, unter deren Druck der Völkerbund gezwungen 
wäre, gegen die Aggression des italienischen Faschismus und des deutschen 
Faschismus wirksam einzuschreiten." 

Diese Mahnung wurde gesc.4rieben, als Abessinien nQch frei war. Heute ist es 
nicht. mehr frei. Der Ruf des Genossen Dimitroff wurde von den Führern der 
Sozialistischen Internationale nicht gehört. Danach hat Genosse Dimitroff uner
müdlich seither seinen Ruf erneuert i ,aber die leitenden Männer der, Sozialisti
schen Internationale,die sich ~rbeiterfiihrer nennen, haben immer wieder ab
gelehnt. Sie haben die Zusammenarbeit abgelehnt in den schicksalsschwersten 
Augenblicken, die das spanische Volk erlebte: am 7. November 1936, als Madrid 
dem Ansturm der fasC'histische_n Banditen zum Opfer zu faUen drohte; im März 
1937. als die italienische Offensive in Guadalajara im vollen Gange war; und 
noch einmal im Juli 1937, als BlIbao fiel, immer wieder haben sie abgelehnt. 

Auch heute schweigen, sie. Am ersten Mai ds. Js. hat die Kommunistische 
Internationale ihren Appell erneuert und in dem aufrüttelnden Ruf, den Ge
nosse Dimitroff in' den letzten Tagen erhoben hat, betonte er neuerdings: Es ist 
noch nicht zu spät, die blutigen Pläne des Faschismus 'zu durchkreuzen. Noch 
kann man die faschistischen Kriegstreiber in die Zange nehmen. 

Dis faschistischen Aggressoren müssen international isoliert werden. Es ist 
notwendig, eine, konsequente Frieäenspolilik zu betreiben. Es ist notwendig, die 
Aktionseinheit des Weltproletariats zu verwirklichen. Es ist notwendig,ein 
festes ,und unlösbares Bündnis zwischen der geeinten internationalen .1rb.eiter
klasse und dem groosen' Sowjetvolk hermstellen. 

Es geht um das Los Spaniens, um 'das Los des Weltfriedens, um das Los der 
gesamten fortschrittlichen Menschheit. 

Kommunistische Internationale - Nr, 6, Seite 525 - 532; Juni 1938 
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I. 
Zwei Jahre lang verteidigt das, spanische Volk mit beispiellosem 

Heroismus seine Freiheit und Unabhängigkeit. Unter ausserordentlich, 
schwierigen Verhältnissen, ,um den Preis ungeheurer Opfer, und, des 
Blutes seiner tapferen Söhne verteidigt es jeden Fussbreit des heimatl~
ehen Bodens gegen die Armee der faschistischen Eroberer~ Die, Ge.; 
schichte <;ler Menschheit kennt kaum ein~ heroischere Epopöe des 
Kampfes eines ganzen Volkes gegen fremdHlndischeSklavenhalter.; sie 
kennt \ auch keinen niederträchtigeren und verbrecherischeren Krieg 
gegen ein zivilisiertes Kulturvolk Europas. Dieser Krieg wird unter 
besonderen Bedingungen geführt: Internationale Institutionen, die auf 
die Rolle von Verteidigern des 'Veltfriedens ,Anspruch er.heben, sowie 
die Regierungen der grössten westeuropäischen Staaten, die sich stolz 
als Vertreter der Demokratie, der Kultur' und Zivilisation ,betrachten, 
finden sich nicht nur mit den unerhörteI) Verbrechen der faschistischen 
Barbaren ab, sondern unterstützen t\nd begünstigen sie faktisch durch 
ihre ganze Politik. 

Bekanntlich begründet die Diplomatie der westeuropäischen Mäch· 
te und der ,führenden Kreise des, Völkerbundes ihre verräterische Poli
tik gegenüber dem spa,nischen Volk, die Politik der "Nichtei'nmj
schung", mit der heuchlerischen Behimptung, dass der Krieg in Spanien 
bloss eine innere Angelegenheit der Spanier selbst sei,. dass es sich um 
zwei kriegführende spanische Lager handle und dass die Unterstützung' 
der legitimen spanischen ,Regierung, die Sicherung des irit~rnationalen, 
Rechts der spanisch~n Republik, frei Waffen zu ihrer VerteIdigung 'an;. 
zukaufen, ~ine Einmz'schung in die 'spanischen Angelegenh~iten be'deu- , 
teu und zu einem grossen Kriege führen würde. ' 

Die Ereignisse· vor dem faschistischen Aufruhr vom' 18. Juli 1936 
und besonders die Ereignisse während des Krieges. bieten jedoch ein 
ganz anderes Bild und zerstörten von,Grund auf ,diese, von den profa
schistischeJ?, Freundel?- Hitlers und Mussolinis in ßngla~d und Frank
reich geschaffene Legende. Zahlreiche in den 'verga,ngenen Jahren all~ 
gemein :b~kallnt gewordene Tatsachen bezeuge~ 'anschaulich,. dass der 
Aufr.uhr der spanischen Generale von Anfang an von den offiziel~en 
fas'chistischen Kreisen Deutschlands und Italiens vorbereite,t war. Die 
Generale ~anjurjo, Franco, Mola waren . gefügige Werkzeuge dieser 
wirkHche,n Urheber des Krieges in Spanien. 
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Die deutschen Faschisten träumten schon lange von der Eroberung 
Spaniens. ,In dieser Hinsicht, wie auch in vielen anderen Fällen, ha .. 
ben sie die alten Pläne des deutschen Imperialismus übernommen, der' 
schon während. des imperialistischen Weltkrieges die Besitzergreifung 
Spaniens vorbereitete. Zur Verwirklichung dieser Pläne entfaltete der 
deutsche F~schismus in Spanien eine breit angelegte Spionage- und 

· Wühlarbeit. ' Die deutschen Faschisten haben unter Ausnutzung der 
ihnen von der Regierung des spanischen Reaktionärs GilRobles ge
währten vollen Freiheit Dutzende ,Stützpunkte der sogenannten "Lan
desgruppe" geschaffen, eine feste Verbindung mit der Gene~aiität der 
spanis9hen Armee hergestellt und systematisch ihre Agenten unter' dem 
Offizierskorps gewo~ben. Von der Regierung Gi! Robles erhielten sie 
grosse Aufträge auf Kriegslieferungen und Befestigungsanlagen und wa
ren über sämtliche militärische Objekte in Spanisch-Marokko, auf, den 

· Balearen, in Gibraltar und anderen Orten, die im Kriegsfalle wichtige 
strategische Bedeutung haben, auf dem Laufenden. 

Diese Tätigkeit der deutschen,Fa'schisten in Spanien wurde dadurch 
erleichtert, dass die damals an der Macht stehende reaktionäre Ober
schicht der spanischen Gutsbesitzer und Kapitalisten, die nach dem 
Sieg der Volksfront bei den Parlarp,entswahlen gestürzt wurde, restlos 
auf die Seite. des Faschismus überging. Die spanischen' Reaktionäre 
strebten danach, mit allen Mitteln die junge demokratische Republik 
zu erdrosseln; sie schi~kten ihre Leu te z~r Ausbildung nach Deutsch
land, und der Kriegsminister und faktische Leiter der reaktionären. Re
gierung Gi! Robles nahm persönlich am Nürnberger Parteitag der deut-

· sehen Faschisten 'teil. , 
Die Vorbereitung des von den Berliner Brotherren inspirierten 

Aufruhrs war lange' vordem '18. Juli 1936,in vollem Gange. Der Ge-
, neral Sanjurjo, eiI].er der Rädelsführer des Aufruhrs. (der zur Leitung 
des Aufruhrs aus dem Ausland nach Spanien flog und während dieses 
Fluges verunglück,te), war im Auftrag seiner Komplizen Franeo, Molo. 
und anderer ein halbes Jahr vor Beginn des Aufruhrs nach Deutsch
land gereist und dort mit den deutschen Faschisteit über den bevor
stehenden faschistischen 'Staatsstreich in Spanien endgültig übereinge
kommen. Es ist nicht unangebrachtt jetzt daranzu erinnern, was der' 
Korrespondent der "Prawda" aus diesem Anlass am 12. März 1936 mit-
teilte: ' 

"In Berlin weilt gegenwärtig der bekannte spanisc4e' monar
chistische General Sanjurjo, der Organisator .~ahlreicher konterre
volutionärer.y erschwörungen in Spanien. General S,anjurjo mitGe
folgschaft hat im Hot.el ,Kai~erhof', 'wo gewöhnlich die. Gäste der 
deutschen Regierung absteigen_ Logis bezogen. . Wie 'verlautet, 
führt General Sanjurjo in BerIiri, Verhandlungen über' Unter..; 
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stützung der konterrevolutionären militärischen Organisationen in 
Spanien, die eine neue Verschwörung gegen die Regierung vorbe
reiten. Insbesondere beabsichtigt Sanjurjo, bei deutschen Firmen 
eine grosse Menge Kriegsmaterial zu erwerben." 

Nicht minder aktiv beteiligte sich der italienische Faschismus an 
der Vorpereitung des ,Aufruhrs. Laut Dokumenten, die bei der Liqui
dierung der Spionagezentrale in Valencia beschlagnahmt wurden, steht 
es unbestreitbar fest, dass Mussolini. schon im Jahre 1934' mit Vertre
tern der spanischen Monarchisten verhandelte und ihnen versprach, sie' 
für den Fall einer Aktion mit Geld, Menschen, Flugzeugen, Kriegsma
terial zu unterstützen. \Vepige Monate VOr dem Aufruhr erteilte ~us
solini bereits den Befehl, Truppen für den Abtransport nach Spanien 
auszurüsten. Ganze Luftgeschwader waren vorbereitet und ein Teil 
von ihnen wurde bereits zur Verfügung Francos nach Marokko ge-
schickt. . 

So wollten die deutschen und italienischen Faschisten mit den Hän
den der spanischen Generale das spanische Volk erdrosseln, sein Land 
an sich reissen, seine Schätze ausbeuten, das }'erritorium Spaniens" 
Balearen, Spanisch-Marokko, Gibraltar und das, Mittelländische Meer 
in Stütipunkte für den \Veltkrieg verwandeln, den sie zur Neuauftei
Iung der \Velt vorbereiten. 

Es unterliegt jetzt auch keinem Zweifel, dass die Eroberung Spa
niens durch das faschistische Deutschland 'und Italien einen Bestand
teil des sogenannten "Antikomintern".;.Abkommens Hitlers und Mussoli
nis bildete' und der anerer~te Akt der internationalen 'Offensive der 
"Achse BerIin-Roin" war. 

, ." 

Die italienischen 'und deutschen Inspiratoren der spanischen Auf-
rührergenerale hofften, sich rasch, der Sta~tsgewalt zu bemächtigen 
und die faschistische Diktatur in Spanien zu errichten. Die Faschisten 
halten sich jedoch~ verrechnet. Sie machten die Rechnung ohne den 
Wirt. Statt die erwarteten raschen und leichten Sfege zu erringen, 
sliessel1 die Aufrührer auf den entschlossenen, Widerstand des spani
schen Volkes. In Madrid, BarcelQna, Valencia und in vielen anderen 
äusserst wichtigen Orten Spaniens wurden die Aufrührer schon in den 
ers ten· Tagen von den heroischen Volksmilizen geschlagene Nachdem 
sie von ihrem eigenen Volke eine ~iederlage erlitten hatten, begannen 
die General~ marokkariische Truppen, die "Fremdenlegion", ilach Spa~ 
nien zu werfen - und ihre Berliner und Römischen Herren beeilten 
sich, die Situation durch die Entsendung eigener Streitkräfte zu retten', 

So begarln eine der niederträchtigsten ~md barbarischsten .Kriegs
interventionen gegen die Freiheit und Unabhängigkeit eines heroisc~en 
Volkes. 
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"lI. 

Im ersten Stadium des Krieges traten die deutschen und itali~ni
sehen Interventen nicht offen als kriegführende Partei auf, da, sie 
einen raschen Sieg der Aufrührer erhofften. Als aher klar wurde, dass 
d'tls spanische Volk, das seine Volksarmee schuf, .imstande sein wird, 
den Aufruhr im ganzen Lande endgültig zu liquidieren, gaben sie die 
Tarnung auf. Seit langer Zeit werden~,ausDeutschland und Italien un
unterbrochen Trupp~n und Krieg~material nach Spanien geschickt. 
Und heute, am Ende des zweiten Kriegsjahres, bilden die deutschen 
und italienischen Formationen einen entscheidenden Teil der Truppen, 
die den Krieg gegen das spanische Volk führen. ' Die italienische 'und 
die deutsche faschistische Heeresleitung sind die tatsächlichen Gebieter' 
sowohl an der Front wie in den okkupierten Teilen Spaniens. Dies ha
ben bereits nicht nur die Antifaschisten und die aussenstehenden Beob
achter in den westeuropäischen Ländp.r!l erkannt, sondern sogar viele~ 
die sich im Lager der Aufrührer befinden. Viele spanische Offiziere 
aus dem Franco-Lager haben sich mit eigenen Augen davon überzeugt, 
dass die wirklichen Herren der sogenannten nationalen spanischen' Ar
mee die deutschen, und italienischen F~schisten sind,. dass 'diese siCh 
hemmungslos in den besetzten Gebieten breitmaclien und sich dort wie 
in einem von ihnen unterworfenen Kolonialland' benehmen. Zahlreiche 
spanische' Offiziere im Franco-Lager, die ihr~ Stilllme dagegen erho
ben. wurden erschossen. Diese Tatsachen zeigen deutlicher als alles 
andere, wer in Wirklichkeit die kriegführenden Parteien sind. 

Die Inspiratoren des Aufruhrs selbst machen schon längst kein 
Hehl daraus, dass sie gegen Spanien Krieg führen. Während im "Nicht
'einmischungskomitee" monatelang die Methoden zur Feststellung aus
l~ndisch~r Truppen in Spanien gesucht werden, erklärte Mussolini wie
derholt öffentlich, dass das faschistische Italien in Spanien Krieg führt'. 
Er steht in einem offenen Telegrammwechsel mit seinen Generalen auf 
spanischem Boden. Im März 1937 wurde sein Telegramm an den Ge
neral Manzini veröffentlicht, der, damals die' italieni"schen Truppen in 

'Spanien befehligte, mit dem Appell, um jeden Preis den Sieg zu errin
gen. Dieser Appell war ausgerechn~t an jene "tapferen Legionen" ge
richtet, die bald darauf bei Guadalajara aufs Haupt ,geschlagen wur
den. Im August 1937, nach dem ,Fall von Santander, . richtete Musso
Hni' weitere Telegramme an das Kommando der italienischen Truppen, 
worin er erklärte: "Italien ist stdlz darauf, dass e& verstanden llat~ auf 
spanischem Boden zu kämpfen." Erst kürzlich, am 10. Juli, veröffent
lichte das Leiborgan Mussolinis "Popolo d'Halia" einen Arti~el Musso
linis, in dem er unumwunden von dem Krieg spricht, den dic\Truppen 
des italienischen Faschismus' in Spanien führen: "Unsere nataillone.~lie 
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eben erst von der Eroberung Abessiniens heimgekehrt waren, mussten 
von neuem nach Spanien marschieren ... " - erklärt' dieser Häuptiing 
der faschistischen Barbaren, die den Tod auf spanischer Erde säen. 

In der italienischen Presse werden Verlustlisten' der in Spanien ge- . 
fallenen Soldaten und· Offiziere der Expeditionstruppen veröffentlicht. 
Vor kurzem veröffentlichte die gesamte, italienische Presse offizielle 
(zweifellos stark herabgesetzte) Angaben, wonach während des Krieges 
in Spanien 120 italienische Flieger getötet wurden, 21 'in Gefangen
schaft gerieten und 9 vermisst werden. Italienische Generale vel'öffent.; 
lichen Artikel über die Kriegsoperationen in Spanien, in denen sie es 
nicht einmal für notwendig halten, sich als "Berater" Francos auszu
geben, sondern in denen sie sich als offene und unverfrorene faschisti
sche Eroberer gebärden. 

Die deutschen Faschisten haben ebenfalls schon längst aufgehört, 
die Kriegshundlungen gegen Spanien mit dem Feigenblatt der Nichtein·' 
mischung zu verhüllen. Und in der Tat: es wäre ja lächerlich und un
möglich, solche Tatsachen zu verheimlichen, wie die Entsendung von 
hunderltausenden Soldaten, tausenden Flugzeugen. Tanks. endlosen 
Transporten von Munition und (mderem Kriegsmaterial aus Deutsch· 
land und Italien. 

In dem Augenblick. da im NichteiIimischungskomitee Beschlüsse 
über die Methoden der Abberufung der. Freiwilligen aus Spanien ge
fasst werden, wobei die wirklichen, an der Seite des spanischen Volkes 
kämpfenden Freiwilligen in zynisch~r Weise auf eine Stufe mit den 
Korps der regulären Armeeri d,er 'faschistischen Interventen gel)tellt 
werden, werden neue Streitkräfte aus Italien und Deutschland an die 
Levante-Front geworfen. Die Interventen bereiten .gegen Valencia,of .. 
f en eine kombinierte Offensive zu Lande, zu Wasser und in der Luft 
vor. . 

Es gehört, die wahrhaft unerhörte Heuchelei des.. Lord Halifax: und 
Mister Chamberlaln dazu, um die Existenz von Interv.entionstruppen in 
Spanien, die Zerstörung spanischer Städte, die A'usro'ttung von Frauen 
und kleinen Kindern, die Versenkung von Handelsschiffen durch ita
lienische und, deutsche Bombenflugzeuge' in Abrede zu' stellen und zu 
behaupten, dass in Spanien nur ein' innerer Kampf unter den Spaniern· 
selbst vor sich gehe, inderen.Ang~lege.nheiten der Völkerbund und die 
an d~r Wahrung des Friedens interessierten Länder, sich nicht einZUG. 
mischen hätten. 

Ist es nicht jedem klar, der nicht vor den unleugb~reri Tatsachen 
die Augen verschliessen will, dass die faschistenfreundliche Clique der 
englischen Konserva'tiv€!ll 'und' ihrer Bundesgeno.ssen im Lager der 
französischen Reaktion gemeinsam mit den faschistischen·. Aggressoren 
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einen erheblichen Teil der Verantwortung für die schrecklichen Leiden 
und unzähligen Opfer des spanischen Volkes tragen?, 

Tausendmal Recht hat die Tribunin des heroischen spanischen Vol. 
kes, unsere Genossin Dolores Ibl\rruri, wenn sie sagt: . 

"Die Schuld an dem vergossenen Blut der Kinder, Frauen und 
Männer, dh~ in jenen tragischen Tagen ermordet wurden, fällt nicht . 
nur auf den Verräter Franco, auf Hitler und MussoÜnf. Es gibt· 
viele Leute in Europa. denen es, soviel Jordanwasser sie auch su
che'n mögen, nicht gelingen wird, ihre Hände von diesem unschul-· 
dig vergossenen Blute zu reinigen." 

In .. 
Die zwei Jahre Kampf in Spanien haben neue gewaltige Volks': 

kräfte herausgebildet, die sich nicht nur als fähig erwiesen, der Offen
sive der bis' an. die Zähne bewaffneten faschistischen Horden standzu
halten, sondern die auch ihre unerschütterliche Entschlossenheit gezeigt 
haben, den Kampf bis zum Ende zu führen und den Sieg über den Fa-
schIsmus zu erringen. . 

Das republikanische Spanien begann den Kampf bekanntlich unter 
Verhältnissen, die vom militärischen Gesichtspunkt aus für das republi
kanische Spanien äusserst ungünstig waren. Die Volksmassen halten 
nicht die Schule des imperialistischen '\Veltkrieges durchgemacht, sie 
kannten nicht die Erfahrung des S'tellungskrieges und vieler anderer 
Arten der Ql0derne'n Verteidigung. Die republikanische Regierung ver
fügte über sehr weni~ Offizierskader und über äusserst schwache kriegs. 
technische Mittel. Urid dennoch, trotz aB dieser Schwierigkeiten 'ver
teidigt das spanische Volk nun schon seit zwei Jahren' standhaft. seine 
Freiheit und Unabhängigkeit. , ' 

Zu . Beginn des Auf.ruhrs hatte die Republik sel:tl ... geringe Streit
kräfte, eigentlich nur wenige tausend Menschen unter \OVaffen. Heute 
verfügt sie über eine Halbmillionen-Armee, über eine Armee, die in den 
Kämpfen gestählt ·ist, die viele Schwierigkeiten zu überwinden hatte 
und sich die Kunst der modernen Kriegsführung zu eigen macht. Neue 
Offizierskader wurden geschaffen, die aufs engste mit dem' Volke ver
bunden sind, die hingebungsvoll seine Interessen verteidigen und die 
komplizierte Kriegskunst erfolgreich meistern· lernen. ,Die Kriegsin
dustrie wird organisiert und die gesamte Wirtschaft des Landes in den 
Dienst des einzigen Zieles - des Sieges .über den Feind,- gestellt. 

Trotz tier ungeheuren Ueberlegenheit der Inter;venten an kriegs
technischen Mitteln, tro~z einiger erlittener TeilniederlagelJ~' hat die re~ 
publikanische Armee i,n diesen zwei Ja~ren auch bedeutende ~iege er .. 
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rungen, die für alle Zeiten in die Geschichte eingehen werden. Dutzen
de Male warfen die Aufrührer ihre Sturmkol'onnen gegen Madrid. Sie. 
versuchten, Madrid von der Erde und von der Luft aus zu bezwingen; sie 
verkündeten schop mehrfach niarktschreierisch die_Eroberung vonMad
rid und versandten aus dieseill Anlass Einladungen zu Siegesfeiern. Doch 
nichts vermochte den .heroischen Widerstand der Volksarmee zu bre
chen. Madrid wurde zum Symbol der Unbezwingbarkeit, zur Festung 
der spanischen Freiheit und der Unabhängigkeit Spa·niens, an der sich 
jetzt Valencia und Barcelona ein Beispiel nehmen. Die republikanische 
Armee versetzte den In~erventen bei Guadulajara einen schweren Schlag 
und durchkreuzte die Pläne einer Generaloffensive der Interventen da
durch, dass sie Teruel eroberte und in zahlreichen anderen Fällen ihrep. 
Heroismus, sowie ihre Fähigkeit bewies, sich nicht. nur zu verteidigen, 
sondern auch zur Offensive überzugehen. 

Die republikanische Armee vermochte die. Offensive an der Ara
gonfront zum Stehen zu bringen, den Durchbruch zu lokalisieren, die 
Pläne der Interventen zu vereiteln, die der republikanischen Armee 
einen vernichtenden Schlag zu versetzen gedachten. 

In all diesen Erfolgen spielt die proletarische Einheitsfront und die 
Volks{rontdie entscheidende Rolle. Die KomnU,lllistische Partei Spa
niens ~ die Initiatorin der Volksfront - kämpft seit einer Reihe von 
Jahren konsequent und zähe für die Einheit des spanischen Proleta
riats, für den Zusammenschluss aller Kräfte des Volkes gegen Reaktion 
und Faschismus. . 

Schritt für Schritt wurde die Vereinigung der Arbeiterorganisatio.
nen und der Zusammenschluss der Kräfte des gesamten' Volkes ver
wirklicht. Anfang '1935 finden die Verhandlungen zwischen der Unitä
ren ArbeiterkonföderJltion und dem Allgemeinen Arbeiterbund (UGT) 
ihren erfolgreichen Abschluss und am Ende des gleichen Jahres erfolgt 
ihre Vereinigung. Ende 1935 werden in ganz Spanien Verbindungs
komitees zwischen 'der 'Kommunistischen und der Sozialistischen Partei 
geschaffen. im Januar. 1936 bildet sich die Volksfront, die die Kommu
nistische Partei und die Sozialistische Partei, den Allgelueinen Arbei~ 
terLund, ,die repul?likanische Linke, den republikanischen Verband, die 
Partei der katalanischen Linken und andere' Organisationen umfasst. 
Im April 1936 verschmelzen sich der Kommunistische und der Soziali..
stische Jugen'dverband zu einer einheitlichen Organisation. Im Juli 
desseIheil. Jahres vereinigen sich in Katalonien vier Parteien - der Ka
talanische Sozialistische Verband. die Katalanische Föderation der So-' 
zialislischen Partei S'l)aniens, die Katalanische Proletarische Partei 1ll1d 
die Kommunistische Partei Kataloniens -- im<!' bilden die ' Vereinigte 
Sozialistische Partei Kataloniens. Im l\Iill'z lOa7 werden in eiuer Reihe 
\'on Provinzen Spaniens AIÜanzen: sömtliehcr Juge~~9rganhHltionen -
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des Vereinigten' Sozialistischen Verbandes, der anarchistischen und der 
republikanischen Organisation -, im September desselben ,Jahres wird 
die Nationale Jugendallianz geschaffen, die sämtliche Jugendorganisa
tionen des Landes umfasst. Im August 1937 'wird das gemeinsame Ak~ 
tionsprogramm der Kommunistischen und der Sozialistischen Partei 
angenommen. Im März 1938 wird die Aktionseinheit zwischen dein ,All
gemeinen Arbeiterbund und der nationalen Arbeitskonföderation (anar. 
cho-syndikalistische CNT) hergestellt, im April schliesseil sich diese 
Konföderation sowie die Föderation der Anarchisten Iberieris (FAI) der 
Volksfront an. 

So hat die spanische Arueiterklasse durch die Ueber\vindung ihres 
scqweren Erbes, der Spaltung ihrer I{r~fte in der Vergangenheit, kOll
sequent die feste Grundlage des Zusammenschlusses des spanischen 
Volkes im Kampf gegen die faschistischen Aufrührer und Interventen' 
geschaffen. Die harten' Prüfungen des Krieges lind die Gefahr der fa
schistischen Versklavung Spaniens beschleunigen die Vollendung die
ses Prozesses. 

Der ganze Verlauf des Kampfes des spanischen Vol,kes hat die Rich
tigkeit der Politik der Volksfront unwiderlegbar bewiesen. Gerade die 
Schaffung und Festigung der Volksfront haben den Zusammenschluss 
aller Lehenskrüfte des spanischen, Volkes ermöglicht, ungeaqhtet der 
tiefen politischen und, sonstigen Differenzen, die bis dahin in Leinen 
Reihen bestanden. Dank der Volksfront verm.ochte das spanische Volk 
seine Volksarmee zu schaffen, die fähig ist, dem Ansturm der technisch 
überlegenen Armeen' der faschistischen Interventen standzuhalten. Die 
Volksfront des ISampfes gegen die faschistischen Aufrührer und Inter
venten hat die Kampfgeschlossenheit zwischen Kommunisten, Sozia
listen, Anarcho-Syndikalisten, Republikanern ünd Parteilosen in der Ar-

. mee· und im Hinterlanq gefestigt, trotz der unaufhörlichen \Vühlarbeit 
der Caballero-Clique, wie auch' der Agenten der ~ogenallllten Fünften 
Kolonne und der trotzkistischen Banditen .. Ohne 'die \' olksfl'ont· wäre 
das spanische Volk schon, liingst il/ne.l'lich desorganisiert, VOll den fa
schistischen Eroberern zerschlagen und unterjocht worden: 

Nicht zufüllig machten und machen alle hineren und äusscren Fei'u
de der spanischen Republik alle erdenklichen Anstrengungen, um ge
genseitiges l\Iisstrauen u,nd Zwietracht unter den der Volksfront unge
hörenden Parteien und Organisationen zu säen und zu entfachen, m'l 
das Vertrauen zur Volksfrontregierung zu, untergraben, um die Volks
front selbst von innen her ~u sprengen., Gerade darum ist das spani
sche Volk am zweiten Jahreslage seines Rampfes mehr denn je vom Be
wusstsein der Notwendigkeit durchdrungen, die .volksfront - die 
Grundlage sez'ner Einhe.it, die Ilauptqlle.lle .4:leiW'l· 'Wehr.:{iihl(Jkeit und 
die erste Vorallsselzwl(J dl','; Sieyes i1/ ."eillem nationalen Befl:~!illllgskri('g 
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gegen die faschistischen Eroberer - zu erhalten und weiter auszubauen. 
Und es liegt kein Grund vor, daran zu zweifeln, dass die Arbeiterklasse 
Spaniens, das gesamte spanische Volk die unerschütterliche Einheit und 
Geschlossenheit der Volksfront wie seinen Augapfel hüten'wird. 

IV. 

Der heroische Kampf des spanischen Volkes hat eine gewaltige in-, 
ternationale Bedeutung. ' 

Er hielt und hält die Entfesselung eines neuen 'Velfkrieges au'. 
1yVenn die deutschen und italienischen Faschisten in Spanien,' wie~'be
absichtigt, einen schnellen Sieg errungen hätten, wären dadurch unbe,:" 
dingt die Frechheit und Aggressivität dieser Kriegstreiber gegen ande
re Völker in gewaltigem Ausmasse verstärkt worden. - Und wenn an
dererseits die Regierungen der bürgerlich-demokratischen Länder ihren 
elementaren internationalen Verpflichtungen der spanischen Republik 
gegenüber nachgekommen wären, sei es auch nur durch die Aufhebung 
der Blockade lind Gewährung des Rechts auf 'Vaffenankauf, so hätte 
in diesem Falle der Sieg des spanischen Volkes auf 'das wirksamste zur 
Ziigelung der faschistischen Aggressoren beigetragel~ und ihren Pläq.en 
zur Entfesselung eines neuen 'W eltkri~ges einen schwer~n Schlag 'ver-
setz 1. . 

Es unterliegt des weiteren keillemZweifel, dass das gUinzende Bei-
spiel des heldenmütigen Kampfes des spanischen Volkes auf die ande
ren durch die fasc13istische Aggression bedrohteil Völker einen durch 
nichts zu schmälernden Einfluss ausgeübt hat. Di,ese Völker verschärf-

, ten ihre \Vachsamkeit an'gesichts der faschistischen Gefahr. Si.e wollen 
nicht von den frech~n Eroberern überrascht werden~ Sie wollen sich 
den Aggressoren nicht a~lf Gnade und Ungnade ausliefern, sondern be
reiten sich im Gegenteil vor, ihre Freiheit und Ul1abha~lgigkeitzu ver
teidigen. ' In verschiedene.n, Ländern wurden faschistische Verschwö
rungen SC,hOll im Keime erstickt. Die Verschwörung der fraJ.1Zösi~chell 
Cagoulards wurde schon im Vorbereitungsstaditüil aufgedeckt., Der' fa
schistische Umsturz des General Cedillo in Mexiko wurde von der Car .. 
denas-Regierun'g. die sich auf das mexikanische Volk stützt, schnell ' 
niedergeschlagen. Sogar in ~äqdel'n mit reaktionären Re{\icl'uugen.wie 
Rlimänieri auf dem Balkan und Brasilien in Siidnmeriku, waren die fa
schistischen Umsturzve'rsuche der Hitlerfreund~ iHif \Videl'stand gestos-
sen und,sind erfolglos geblieben. " . 

. Den Einfluss des spanischen Beispieles kann man, auc.h erkennen 
in der Entschlossenheit des chinesischen Yolkes, sich mit allen Kräften' 
gegen die japanisc.lH>n Erobel'l"l' ~u wehren, ,und in der Bel'eits~~Hift, des 



446 

G. DimitrofC . 

tschechmalowakischen Volkes, seine vom deutschen Faschismus. be
,drohte Unabhängigkeit entschlossen zu verteidigen. 

In den Ländern der faschistischen Aggressoren selbst 'ruft der Krieg 
in Spanien wachsende Entrüstung und Unzufriedenheit der Massen her
vor. Vor ihren Augen entlarvten sich die wiederholten Beteuerungen 
der faschistischen Regierungen über die leichten Siege an der spani
schen Front und die schnelle Beendigung der "Spanien-Expedition" als 
leeres Geschwätz. Mit jedem Monat wirkt sich der Krieg irllmer emp
findlicher aus. Er bringt Millionen \Verktätigen Italiens und Deutsch
lands Entbehrungen. Die faschistischen Herrscher können dem Volke 
die hunderte und tausende Toten, Verwundeten und Verstümmelten 
nicht verbergen. Und vor seinen Augen entsteht der furchtbare Alb": 
druck des vorigen imperialistischen \Veltkrieges. l\'lillionen dcnken dar
an, dass, wenn es so wciter geht, wenn mall dem Faschismus in Spa
nien und in anderen Ländern seinen \Villen Hisst, ihnen selbst morgen 
das gleiche Los droht, vcrstiimmelt und getötet zu werden. 

Die Mcldüngen, d'ie ungeachtet aller Zensurmassnailluen der fa-· 
schistischen Diktatur durchsickern, sprechen vom \Vachstum der kriegs
feindlichen antifaschistischen Stimmungen lind Akti,onen. Schon hat 
man Kenntnis VOll vielen Aktionen gegen den "spunischen Krieg", nicht 
nur unter den \Verktätigen Italiens, sondern auch unter den italieni
s~hen Truppen. Das faschistische Oberkommando tiisst schon, Dutzende 
Ungehorsame erschiessell. Ganze Transporte "unzuverlässiger" Trup
penteile werden nach Italien zurückhefördert. \Venn man in Erwä
gung zieht, dass die Faschisten die best gedrilltesten lind von ihrem Ge
sichtspunkt aus meisterprobten Truppenteile in den Krieg schicken, zei. 
gen alle Fälle det" Antikriegsaktionen, dass in den fuschistischen Liin· 
(lern noch ernstere Ereignisse vor der Tür stehen. Dei dem Abtrans
port von Truppen nach Spanien oder heim Eintreffen von Verwundeten
Transporten konnllt es bald an einem, bald an einem anderen Ort Ita
liens zu spontanen Aktionen der Massen. In vielen Städten werden 
Flugblättcr und Losungen mit Protesten gegen den Krieg und die Ent
behrungen, die cl' den werktütigcn Massen bringt, verhrC'itct. 

Aehnliche Prozesse entwickeln sich auch in Deutschhind .. l-lie.I·, wie 
in Italien, führen die Antifaschistcn, ungeuchtet des gt'uusamstcll Regie
rUllgsterrors, Sauu:nlungen für das spnnische Volk durch und senden die 
Mittel nach Spanien. lllllller hÜlIfigCL' kOlllmt es in den dculschen Be
trieben und \Verken zu Aktionen gegcn dcn Ahl1'ullSP~)l't von· Truppen 
und Kriegsmaterial nach Spanien. Im. Zentrul1I dCI' Kriegsindustrie -
in Essen - kann lllan an den BctrichsmtlUerll Aufsclu'iftclI sch~n.: wie: 
"Hände weg, ihr Henker! 'Das spanische Volk ist.selbst sei lies Schick

. sals Lenker!" Die faschislisehell BehöI'dl'1l sind ti hel' dic Unhl'lllwhbar. 
lllachung von Mordinstrumenten, die sie den fasc.histischcll· .t\ut'rlihrcrII 
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schickten, ernstlich besorgt. In den Konzentrationslagern in Deutsch
land sind schon seit langem neue Gefangene aufgetaucht, die wegen 
Aktionen gegen den Krieg in Spanien eingeliefert wurden. . 

Die "Vut der Mütter, Frauen und Kinder der nach Spanien geschick.' 
ten und dort gefallenen Soldaten richtet sich gegen die Regierung; Un
ter den Bedingungen des jetzigen Krieges wird es keiner faschistischen 
Macht gelingen, diesen Hass gegen den "Feind" zu richten, wie wäh
rend des imperialistischen Krieges von 1914/18, da jetzt der räuberi
sche Charakter des Krieges und des faschistischen Ueberfalls auf, ein 
Volk, das seine Freiheit und Unabhängigkeit verteidigt, zu offensicht
lich ist. Und jeder neue Kriegstag steigert den Hass und die Unzufrie
denheit der Volksmassen gegen die Intervention in Spanien und ge'gen' 
ihre Träger ,- Ritler und Mussolini., ", 

Der Ueberfall des Blocks der faschistischen Aggressoren auf Spa,,:, 
nien und der entschlossene \Viders'tand des spanischen Volkes führ
ten in den anderen Ländern zu einer ausserordentlichen Steigerung des 
Widerstandswillens der Volksmassen gegen die faschistische Aggression 
und, lösten in der ganzen \Velt einen grossen Aufschwung der antifa
schistischen Bewegung aus. Der Kumpf des spanischen Volkes und die 
internationale Solidaritätskampagne sind, da sie augenscheinlich die 
dringende Notwendigkeit der Aktionseinheit des Weltproletari~ts auf
zeigen, einer der mächtigsten Faktoren zur Beschleunigung 'des Pro
zesses der Liquidierung der Spaltung in den Reihen der Arbeiterbewe
gung. Die Gegner der Einheit der "Arbeiterklasse verlieren immer mehr 
an Boden, und innerhalb der sozialistischen Parteien und Gewerkschaf
ten wächst iml~ler mehr die Zahl der Anhänger der Einheit und der 
Kämpfer für die Errichtung der Einheit des Wt;!ltproletariats im Kump-
fe gegen Faschi~"mus und Krieg." , 

Aus den spanischen Ereignissen' werden die Werktätigen aller Län. 
der viele wertvolle Lehren zieheI:1 und vor allem p.ie Lehte, an die die 

, Kommunisten' so beharrlich erinnern. Der Kamp!, gegen den Faschis
mus darf nicht hinausgeschoben, die fäSf:histische' Gefahr darf' nicht 
unterschätzt werden. Dem Faschismus miissen r.echtzeitig die Kräfte 
der vereinten Arbeiterklasse und' der in der antifaschistischen Volks-. 
front zusammengeschlossenen Volksmassen 'gegeniiberge.stellt werden. 
In dieser Frage zu' zögern, die Gefa:h~ einer. faschistischen Offensive und 
der faschistischen Verschwörungen nicht zu be'achten, bedeutet, dem 
Faschismus sein verbrecherisches Werk zu erleichtern und dadurch den , . 

werktätigen Massen grosse Opfer aufzuerlegen. " 
Die Kommunistische Partei Spaniens hat schon lange vor dem Auf

ruhr ihre warnende Stimme gegen die in Vorbereitung. befindliche Ak·' 
tion erhoben, sowie auf die gegen das spanische Volk gerichtete Wühl
tätigkeit der Fascltlisten und auf die Fäden, die sich von de~ Verschwö-
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rern im Innerndes Landes zu ihren deutschen und italienischen Auf
'traggebern ziehen, hingewiesen. Sie forderte die Absetzung der reak; 
tionären Generale, die BeW'affnung' des Volkes und hndere. wirksame 
Massnahmen' zum Schutz der Republik; " 

Kann denn heute noch irgend jemand'.daran zweifeln, duss, w-enn 
die Rädelsführer des v'orbereiteten faschistischen Umstu:rzes rechtzeitig 
unschädlich gemacht worden wären, hunderUausende Menschenleben 
hätten gerettet werden können. Die Pläne der faschistisch~n Aggres
soren würden durchkreuzt, Spanien würd~ nicht der jetzigen Verhee
rung und den schweren Prüfungen ausgesetzt sein., 

Deshalb muss jetzt, da die Kommunistische Partet Frankreichs das 
Volk zur 'Vachsamkeit aufruft, die Cagoulards und die anderen faschi- , 
stischen Verschwörer entlarvt, da die Kommunisten der Tschechoslo"ia-
kei gegen die Umtriebe der Hitleragenten entschieden auftreten, die 
Kommunisten Belgiens, Hollands, der Schweiz, Schwedens, Norwegen1s' 
und anderer Länder ihre Völker zur rechtzeitigen Verteidigung gegen 
die drohende faschistische Aggression aufrufen, die Kommunisten, in 
England auf die verderbliche Politik Chamberlains hinweisen, vor den 
Augen der, Werktätigen das Beispiel Spaniens 'stehen. Dieses Beispiel 
muss dazu führen, auf die Stimme der Kommunisten zu hören und die 
Volksmassen noch stärker zum Kampfe gegen den Faschismus i~ ihr~n 
Ländern mobilisieren. 

, , 

Das spanische Volk fand in seinem heroischen Kampf die Unter~ 
stützung der Arbeiterklasse und der Antifaschisten der ganzeI:J, Welt. 

Die Völker des grossen Landes des Sozialismus - der Sowjetunion, 
stehen entschieden auf der Seite des Rpanischen Volkes .. 'DfeSowjetq 

.union drängt durch ihre gesamte Friedensp6litikund durch ihre Schrit
te in .den intern~tionalen Organisationen beharrlich" die faschistische 
Intervention in Spanien zu beendigen und zeigt das Beisph~l'eines wirk
samen Kampfes' zur Zügelung der faschistischen Aggressoren und zur 

. Erhaltung des allgemeinen Friedens. ' 
Die internationale Solidarität hat ihren Ausdruck in den verschie

denartigsten Formen gefunden. Sendung von Lebensmitteln, Medika
menten und Verbandstoffen, Evakuierung und brüderliche Aufn~hme 
der spanischen Kinder, demon~tratives A,uftreten' zum Schutz der, spa
'nischen Republik 1.Jnd Proteste gegen die Zerstör.ung friedlicher spani
scher Städte, Forderung auf Abberufung der Intervt:mti~nstruppen. teil:.. 

. weise Verhinderung der Verladung von KriegsmaterialpBqykott. Fälle 
. von, GehorsamsverweigeIung, usw. .' '\ 

In den entscheidendsten Tagen, als sich die, T<;>desgefahl\ über der 
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Hauptstadt Spaniens· zusammenballte, kämpften vor den Toren von 
Madrid gemeinsam mit den spanisGhen Kämpfern die aus den besten 
Söhnen. des vVeltproletariats bestehenden Internationalen Brigaden. Sie 
haben bei der Abwehr der faschistischen Heer-e eine bedeutende Rolle 
gespielt. Aber die Arbeiterklasse und die Antifaschisten der bürgerli
chen Länder vermochten noch nicht; dem spanischen Volke das aller"';· 
wichtigste zu sichern - das Recht auf freien Ankauf der erforderlichen 
Verteidigungsmiltel, sie erzwangen nicht die Aufhebung der Blockade 
über das republikanische Spanien, sie vermochten nicht die verderbli
che Nichteinmischungspolitik zu überwinden, erzwangen nicht die Ein.:.' 
stellllng der direkten und indirekten Unterstützung der faschistischen 
Interventen durch die entscheidendsten westeuropäischen Staaten, 

Jetzt, am Ende des zweiten Kriegsjahres· ~n Spanien, muss festge
stellt werden, dass die Arbeiterklasse der kapitalis·tischen Länder ihre' 
Pflicht dem spanischen Volke gegenüber, das die Demokratie und den 
Frieden aller Länder vor der faschistischen Aggression ve,rteidigt, noch 
nicht restlos erfüllt hat. Man muss ganz offen sagen, dass das spanische 
Volk in diesen zwei Jahren für die Verteldigung der Sache des allge
meinen Friedens und Fortschritts mehr getan h(lt als dle \-Verklätigen 
der kapitalistischen Länder bis jetzt Zllr Unterstützung des spanlscilen 
Volkes getan haben. 

Am zweiten Jahrestag des heroischen Kampfes in Spanien ist' es 
Pflicht einer jeden Arbeiterorganisation und eines jeden Funktionärs 
«er Arbeiterbewegung, eines jeden aufrichtigen . antifaschistischen Poli
tikers, die Ursachen zu prüfen, die der hinreichend wirksamen Unter
stützung des repti'blikanischen Spanien im Wege stehen -und die Arbei-' 
terklasse hindern, ihrer Pflicht dem spanischen Volk gegenüber restlos 
nachzukommen. 

Die sozialistischen Parteien haben manche gute Resolutionen über 
die Unterstützung des spanischen Volkes al1genomme,n, ,aber bei weitem. 
nicht das ge tau, ,vas für ihre Verwirklichung erforderlich ist. Ja, noch 
mehr, sie dulden systematisch, dass ihre Führ,er, die in den Regierun
gen einiger Länder nicht nur Ministerposten innehaben, sondern auch 
an der Spitze solcher R~gierungen stehen, ein~ vollkonlmen entgegen .. 
ges~tzte Politik durchführen. 

Diese Politik der offiziellen Vertreter der II. Internati~male hat zu 
solch einer bemerkenswerten Tatsache geführt" dass der bürgerliche 
englische politiker Lloyd George während sein'es kürzlichen Pariser 
Besuchs die Führer der Sozialistischen Partei Frankreichs und' der II. 
Internationale an die Notwendigkeit der Unterstützung des republikani:
schen Spanien erinnerte. Er "erläuterte" den. sozialistischen Führe.rn~ 
da,ss die Besitzergreifung Spanie~s durch Deutschland und Italien ihnen 
als Ausgangspunkt für einen militärischen l!eber~all auf ... Frankreich 
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und für die Entfesselung eines Weltkrieges dienen würde, dass die 
deutschen Truppen nach Besetzung der an Frankreich grenzenden spa
nischen Provinzen mit der Errichtung von Befestigungsanlagen begin
nen und in den Pyrenäen Stützpunkte für einen Ueberfallauf Frank
reich vorbereiten, dass das deutsche Oberkommando in Gibraltar schon 
ü.,.ber bede~tende Positionen verfügt, und da~s sich 'die deutsche und 
die italienische Flotte weitestgehend als vollberechtigte Herreri des Mit
telländischen Meeres fühlen', ' 

Bekanntlich hat die Kommunistische InterI)ationale wiederholt un
mittelbar und durch ihre Vertreter - die Genossen Thorez und Cachin 
- der 11. Internationale vorgeschlagen, gemeinsame Aktionen gegen.die 
faschistische Intervention und zum Schutze des spanischen Volkes zu 
organisieren. Eine gemeinsame Aktion der Parteien und Gewerkschafts·', 
organisationen des' "Veltproletariats hätte in allen Ländern solch eine 
machtvolle Bewegu,ng ausgelöst, die schon in kürzester Fr~st die ge
samte ir..ternationale Lage verändert, der Offensive der faschistischen 
Aggressoren den "Veg versperrt, und zweifellos die Befreiung sowohl 
des spanischen wie des chinesischen Volkes von den faschistischen Er
oberern erleichtert hätte. Eine solche Bewegung würde nicht. zu d~m 
grossen Krieg führen, mit dem Hitler und Mussolini die Bankiers und' 
Krämer in England und Frankreich bange macht, sondern würde im 
Gegenteil das sicherste Mittel sein, um die zügellosen faschistischen Ag-

, gressoren in die Schranken zu weisen und würde die beste Gewähr für 
die Erhaltung des allgemeinen Friedens sein. 

Aber jedesQ1al, wenn sich die Kommunistische Internationale mit, 
der Aufforderung zu gemeinsamen Aktionen an die n. Internationale 
und den Internationalen Gewerkschaftsbund wandte, traten die Ver
treter dieser beiden Organisationen zu Beratungen zusammen, nahmen 
Deklarationen an, in denen sie die Solidarität mit d~m spanischen Volke 
beteuerten und ergingen sich in Worten der Verwünschungen, gegen 
die Blockade des republikanischen Spanien, weigerten sich ledoch un
ter dem Einfluss der reaktionären Führer der Labour Party und 'der 
Trade Unions Englands und ihr,er Helfershelfer in den anderen Ländern 
beharrlich, zur Organisierung der Einheitsaktionen des Weltproleta
riats zu schreiten, die einzig und allein die erforderlichen politischen 
'Ergebnisse zeitigeh können. 

Jedoch die verflossenen zwei Jahre des Krieges in Spanien liefer
ten genügend Beweise, dass 'n,lan dem 'spanischen Volke wede,r durch 
Worte der Verwünschungen gegen die Blockade, weder durch papierne 
Proteste gegen die faschistischen Aggressoren, noch dadurch, dass mall 
den faschistenfreundlichen Politikern Eriglands und Frankreichs gut 
zuredet, eine wirkliche Hilfeerweisen'kann. Dazu sind konkrete MaRs
nahmen der gesell~chaftlichen Kräfte und insbesondere ein~ einheitU-
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che Aktion des lVeltproletariats erforderlich. Wer wirklich die Ein
stellung der Zerstörung friedlicher spanischer Städte, des Mordens von 
Frauen und Kindern, die Vertreibung der faschistischen Gewalttäter· 
und die Errichtung eines festen Damms gegen die Entfesselung eines 
neuen imperialistischen vVeltkrieges will, muss handeln. Organisatio
nen und Formen dieser Handlungen sind nicht schwer zu finden, sie er-· . 
geben sich aus dem Leben selbst und aus den Erfahrungen der Arbei
terbewegung. 

Am Ende des zweiten Kriegsjahres spannt das spanische Volk alle. 
seine Kräfte an und mobilisiert alle Mittel und Reserven im Lande zum 
vViderstand gegen die faschistischen Räuber. Bei der Abwehr der An-· 
griffe der mit allen modernsten Vernichtungsmitteln ausgerüsteten fa
schistischen Barbaren erträgt es heroisch unerhörte Entbehrungen und 
Opfer und überwindet gewaltige Schwierigkeiten. Im Verlaufe dieses 
Kampfes sind das spanische Proletariat und dte antifaschistischen' 
Kämpfer genötigt,. die Kleinmütigen und' Schwankenden zurückzuwei
sen und die trotzkistischen und sonstigen faschistischen Agenten 'zu zer
schmettern. Unter den Mauern von Madrid, an der Levante-Front, in 
den Pyrenäen und an der Küste kämpfen die Streiter des heroischen 
spanischen Volksheers gegen die verschworenen Feinde der gan~en 
werktätigen Menschheit. Das von ihnen und ihren Brüdern vergossene 
Blut feuert andere Völker zum Kampfe gegen den Faschismus an. Ihr 
Heldenkampf bringt in den fernsten Teilen des Erdballs neue Helden 
hervor: Auf den Feldern des grossen China, im fernen Mexiko und im 
Lager ihres Todfeinges selbst, in den faschistischen Ländern. 

Jetzt hat das lVeltproletariat das ·1Vorl , . 
Für die Sicherung des Sieges des spanischen Volkes muss alles, ge

tan werden, denn wie der grosse Führer der Werktätigen, Genosse Sta
Hn, in seinem Telegramm an den Generalsekretär der ~ommunistischen 
Partei Spaniens, Genossen Jose Diaz, hinwies, ist " 

"die Befreiung Spaniens vom Joch der faschistischen Reaktionäre 
keine Privatangelegenheit der Spanier, sondern gemeinsame Sache 
der gesamten fortgeschrittenen und fortschrittlichen Menschheit", . 

Die Verwirklichung dieser gemeinsamen Sache der fortgeschritte-
nen und fortschrittlichen Menschheit - die Befreiung Spaniens vom 
Joch der faschistischen Reaktionäre - bedeutet in der heutigen inter
nationalen Situatiol1 nicht nur, dem spanischen Volke zu helfen, 'bedeu
tet nicht nur, zur Verteidigung der Tschechoslowakei gegen den deut
sehen Faschismus und zum Sieg des chinesischen Volkes über die japa
nischen Eroberer entschieden beizutragen, sondern bedeutet' auch, dem 
barbarischen Faschismus den \Veg zu weiteren Aggressionen UI\~ Mord .. 
taten zu versperren und den allgemeinen Frieden zu erhalten. \ 
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Hitlers Interventionskrieg in Span~en ~nd die 
Friedenskröfte in Deutschland. 

Der' heroische opferreiche Kampf des spanischen Volkes gegen die 
faschistischen Eindringlinge hat das Selbstvertrauen der Antifaschisten in 
Deutschland gestärkt und sie zum Widerstand gegen die Kriegstreiber im 
eigenen Lande ermuntert. . 

Als 1933 Genosse Dimitroff im Leipziger Prozess das Banner der Eini
gung aller Kräfte zum Kampfe gegen die . faschistische Barbarei erhob, 
fass,ten die Hitlergegner neuenMut. Als im Herbst 1936 das Radio verkün
dete, dass' die faschistischen Aufrührer bei Madrid zurückgeschlagen wur
den und die spanische Volksarmee unterstützt durch internationale Bri-

. gaden einen uneinnehmbaren Wall um das Madrid der Volksfront bildete, 
flutete eine Welle der Begeisterung durch die Arbeiterviertel. Das war der 
Beginn eines Stimmungsumschwungs in Deutschland. Madrid halt den Be
weis erbracht, dass die faschistischen Truppen selbst bei technischer Ueher
legenheit durch die Freiheitsarmeen militärisch geschlagen werden könn~m. 

Der Krieg Hitlers und Mussolinis und der hero}sche Kampf zur Unter-:
stützung, der spanischen demokratischen Republik hatte die grösste Wir .. 
kung auf das gesamte Leben und Denken des deutschen Volkes. Die Stel
lungnahme zu den Ereignissen.in Spanien wurde zum Masstab für die Stel
lung für oder gegen Frieden, Freiheit und Fortschritt, für oder gegen den 
Hitlerfaschismus. Das zeigt sich in der Hauptsache in folgendem: 

'Breiteren Massen kam zum Bewusstsein, dass der deutsche Fachis
mus nicht die "Gleichberechtigung Deutschlands" will, sondern dass Hitler 
der Angreifer ist, der sich in die inneren Angelegenheiten in Spanien ein
mischt, um· das Land auszurauben und strategische Positionen für den 
Krieg gegen Frankreich und für die faschistische Herrschaft in Europa 
zu erobern. Von den Arbeitern bis weit hinein in bürgerliche Kreise er
kannte man immer deutlicher, dass Hitler Deutschland, in wahnsinnige 
Kriegsabenteuer hineinreisst, die nur mit einer furchtbaren Niederlage 
enden können. ' 

Dem deutschen Volke wurde sichtbarer, wofür die ungeheuren Opfer 
sind, die der Faschismus erzwingt. Hitlers Spanienkrieg, der Massen von 
deutschem Kriegsmaterial verschlingt führte zu einer rascheren Militari
sierung und Einschränkung des ganzen Lebens des deutschen Volkes. Es ' 
wurde offenkundiger, dass die Ursache der wachsenden Nöte die faschi
stische Krieg'ipolitik ist. 

,Die Kriegsfurcht im Volke wächst, und die 0 pposltion hat viel brei
tere Kreise erfasst als jemals. Während früher nur Teile der Katholiken. 
der Bauern und des Mittelstandes unzufrieden waren, ist es jetzt <He 
Hauptmasse dieser Schichten. Die weitgehende Uebereinstimmu,ng der 
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KPD und. der sozialdemokratischen Gruppen im Kamp~ gegen. Hitlers 
Kriegspolitik ermöglicht eine bessere kameradschaftliche Zusammenarbeit. 
Gleichzeitig wurden durch den Zwang, die Entbehrungen und die. Gefahr 
eines nationalen Unglücks infolge der faschistischen Kriegspolitik neue 
Bedingungen für das Bündnis der Arbeiterklasse mit den Bauern und dem 
Mittelstand geschaffen. 

Die imperialistischen Kriegsxiele des deutschen Fa·schismus in Spanien 

Früher hatte die Hitlerregierung· unter der Mask~ der .. Arbeitsbe
schaffung" ihre Kriegsvorbereitungen organisiert und heuchlerisch erklärt. 
die gewaltigen Rüstungen seien nicht zum Angriff, sondern nur .,zum 
Schutze des deutschen Hauses~', Aber die ununterbrochenen Lieferungen 
von Kriegsmaterial und die Entsendung von Truppenteilen des deutschen 
Reichsheeres an Franeo blieben vor de~ deutschen Volk nicht geheim. 
Viele Deutsche nahmen die Nazi beim Wort und wiesen darauf hin, dass 
Deutschland doch keine gemeinsame Grenze mit Spanien habe und stellten 
die Frage: ,,\Vas hat Deutschland in Sp.anien zu suchen?" Antifaschisten 
äusserten in der Flüsterpropaganda: "Mussolini und .Hitler sind schuld am 
spanischen Bürgerkrieg; ohne ihre Mordwaffen wäre Spanien ein· fried
liches Land," Der Generalsekretär der Kommunistischen Internationale, Ge
nosse Dimitroff, hob in seinem Artikel zum zweiten' Jahrestag des heroi
schen Kampfes des spanischen Volkes hervor, dass die deutschen Fachi
sten "die alten Pläne des deutschen Imperialismus übernommen haben, 
der· schon während des imperialistischen \VeUkrieges die Besitzergreifung 
Spaniens vorbereitete". Schon im Mai 1933 schrieb der Nazigeneral Faupel, 
Hitlers späterer Botschafter bei Franeo, in der kriegsVvirtschaftlic4en Zeit
schrift ,,\Vissen und \Vehr"~ dass die Iberische Halbinsel ;,infolge ihrer 
geopolitischen Lage .eine entscheidende Bedeutung" habe, 

"Spanien, - so schrieb· er, - beherrscht die Strasse von Gibraltar 
durch den Besitz iUarokkos. Die Halbinsel mit dem BalearelJ,-Riegel flankiert 
das Mittelmeer und damit die französischen und italienischen Kraftlinien. 
Die Balearen sind seestrategisclz der Schlüsselpunkt des ·westlichen Millel
meers." 

Und der Presseleiter der NSDAP sagte damals in einer Denkschrift: 

"Ein Blick auf die Karte zeigt die strategische Bedeutung Spaniens in 
einem Krieg Deutschlands mit Frankreich." "-. "_ 

........ 
Von welchen Zielen geleitet baute der Hitlerfaschismus in Spanien 

seine Stützpunkte auf und bereitete den faschistischen Aufruhr vor? 
Hitler gab für seine Kriegsintervention in seiner Rede in Würzburg 

am 27. Juni 1937 folgende Begründung: . 

"Wir brauchen eine nationale Regierung in Spanien, um uns das spa-. 
nische Erz zu sichern," 

So wollte er den Eindruck erwe~ken, als ob der Krieg dem deutschen 
Volke Nutzen bringe. Wenn eine zeitlang selbst bis in die Reihen der Werk-
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tätigen die Hitlerpropaganda wirkte, dass durch die Eroberung von Kolonien 
die Lebenshaltung der deutschen Werktätigen besser würde, so wurden 
auch diese Illusionen geringer, je länger der Krieg in Spanien dauerte. 
Trotz der Ausbeutung der spanischen Erzlager durch den deutschen Fa
schismus wurde die Rohstoffkrise in Deutschland nicht vermindert, son
dern sie nimmt zu. 

Leider ist im deutschen Volke nicht genügend bekaimt, wer jene deut
schen Grosskapitalisten sind, die an den Erzgruben und anderen Industrie
unternehmungen in Spanien beteiligt sind und die das unmittelbarste In
teresse am faschistischen Putsch in Spanien hatten, um die spanischen 
Arbeiter zur höheren Ehre ihres Profites versklaven zu können. Besonders 
nach dem "Veltkrieg konzentrierten sich deutsche grosskapitalistische Kreise 
stärker auf die Ausbeutung der spanischen Bodenschätze~ Zur Ausbeutung 
der Blei-, Zink-, Silber- und Quecksilbervorkommen in Spanien wurde die 
"Aktiengesellschaft für Bergbau, Blei- und Zinkproduktion zu Stollberg in 
Westfalen" geschaffen. Die Aktienmehrheit gehörte dem deutschen Indu
striellen Otto Wolff, der später von Hitler auch mit anderen grossen Aus
landsgeschäften betraut wurde. Er sass auch im Aufsichtsrat des Stahl
trustes. Dieser ist mit dem Bankier Schröder in Köln verbunden, einem der 
Hauptfinanziers der Nazipartei vor 1933, der seinerseits enge Beziehungen 
zu der englischen Henry Schröder Bank hat. Schröder ist ausserdem mit 
der Frankfurter Metall-Aktiengesellschaft verbunden, in der eine Reihe 
fiihrender deutscher Trusts vertreten sind, wie L G.-Farben, durch Bosch, 
Siemens (dieser besass 15 grosse Niederlassungen in Spanien), sowie .Ver
treter der grössten deutschen Banken. Aber in dieser Frankfurter Metall
Aktiengesellschaft sitzen. auch wichtige Vertreter des englischen Finanz
kapitals, und durch sie besteht die Verbindung zu der bekannten Rio
Tinto-Gesellschaft. Es zeigt sich also, dass es bei Hitlers Kriegsintervention 
in Spanien nicht um "die Ehre Deutschlands" geht, sondern um die Pro
fitinteressen jener deutschen Trustkapitalisten, deren Profite in Spanien 
gefährdet waren, weil sich die Arbeiter durch den Kampf der Volksfront 
mehr Rechte und bessere 'Löhne erkämpften. Diese spanischen Erze wur
den bezahlt mit dem Tode zahlreicher Soldaten des deutschen Reichsheeres 
und mit der Vergeudung ungeheurer Mengen von Rohs,toffen als Kriegs
material. 

Die Enthüllungen der Kriegslieferungen durch die deutschen Werktätigen 

Der Hitlerfaschismus versuchte mit allen Mitteln die Verschickung 
deutscher Soldaten und die Lieferung von deutschem Kriegsmaterial an 
Franco vor dem deutschen Volke zu verheimlichen. Um so bedeutungs
voller waren die l'egelmässigen Enthüllungen der faschistischen Kriegs
lieferungen durch die deutschen Seeleute und Hafenarbeiter, wie die Be
richte aus deutschen Kriegsbetrieben und aus Spanien. 

Immer häufiger weigerten sich .Seeteufe, aUf Schiffen mit [{riegsmate
rial für Franco zu fahren. Trotz zugesicherten Extravergütungen beharr
t en die Mannschaften oft auf ihrer Ablehnung. so dass in einem Falle die 
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Gestapo die ganze Besatzung eines Schiffes verhaftete. Ein Seemann er
klärte: 

"Meinetwegen können sie zahlen, was sie wollen, ich lasse mich doch 
nicht in Spanien für Franeo totschiessen. Ich' war einmal dort und fahre 
niemals wieder hin." 

.Die Besatzung des deutschen Schiffes "Henrica" trat im Hafen von Rotter
dam in den Streik und weigerte sich, die Reise fortzusetzen. Das Schiff 
hatte Munition für Franeo an Bord. 

Die faschistische Presse meldet auch, dass viele der von' einer Fabrik 
gelieferten Flllgzeugmotoren Fehler hatten, oder dass Fehler bei einer An
zahl Tanks vorhanden waren. Ein Seemann berichtete, dass sie u. a. zwei 
Marineschnellboote neuen Typs an Bord hatten. "Beim Löschen am Kai 
riss der Stropp. das Boot schlug auf die Kaimauer auf und ·zerbrach." 

Aber auch die Antifaschisten im Reichsheer berichteten über die Trup
pentransporte, vor allem über die Verschickung deutscher Flieger, Artille
risten und Techniker zu Franeo. So wurde berichtet, dass allein im März 
1938 54 deutsche Flieger abgereist sind und dass 85 Flugschüler von der 
Flugschule in Liineburg für die Abreise vorbereitet wurden. Im Februar 
1938 wurden 80 Flieger der Fliegerschule Magdeburg nach Portugal trans
portiert. Bei einem Gespräch zwischen einem Soldaten und seinem Be-' 
kannten zweifelte dieser die 'Meldungen über die Desertierungen deutscher 
Soldaten an. Der Soldat antwortete: "Das stimmt schon. auch bei uns will 
niemand mehr nach Spanien. AUe lehnen ab." In einem in Hamburg veIt
teilten Flugblatt heisst es: 

"Für einen deutschen Soldaten, für jeden Deutschen kann es keine 
grössere Schmach geben, als gekaufter Söldner lind Landsknecht im Dienste 
fremder Kapitalisten und Generäle Zll sein." . 

Aus dem Brandenburger Gebiet wurde sogar gemeldet, dass in der Kaserne 
an einer Tafel eine Losung gegen die Verschickung nach Spanien geschrie
ben war. 

Immer mehr wird jedoch von denen gesprochen, die nicht mehr aus 
Spanien zurückkommen. Im "Schwarzen Korps", der Zeitung der SS. und 
in anderen Nazizeitungen erscheinen immer mehr Todesnachrichten von 
"verunglückten" SA- und SS-Leuten. Die Leichen von Offizieren des Reichs
heeres werden in Zinksärgen oder Holzkisten nach Deutschland transpor
tiert. Aus zahlreichen Berichten von Seeleuten geht hervor, wieviel solcher 
Toten ins Reich "heimkehrten". Ein Soldat schrieb, dass aus seiner Kom
pagnie (Panzertrllppe) 15 Mann verschickt wurden. Von ihnen sind bereits 
5 l\'1ann gefallen. Ueber die Stimmung sagen die Soldaten untereinander: 
.. Von dem Rest des Geldes (damit meinen sie den Teil des Soldes, der in 
Deutschland ausgezahlt wird) kann man sich einen Sarg kaufen". Immer 
geht die Frage von Mund· zu Mund: "Warum werden keine Verlustlisten 
veröffentlicht?" Die Namen der Gefallenen bleiben nicht geheim, sondern 
werden von Mund zu Mund weitererzählt, 

So hilft die Enthüllung deI' Kriegslieferungen, der Truppenti'ansporte 
und der Verluste an ~oten und Verwundeten und in Gefangenschaft ge-
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ratenen deutschen Soldaten, dem deutschen Volke zum Bewusstsein zu 
bringen, dass Hitler den Krieg ~ührt. , 

Am deutlichsten zeigte sich der Gegensatz zwischen den Kriegsinteres
sen des deutschen Faschismus in Spanien und der wachsenden Kriegs
furcht der Massen seit ,den Tagen der Beschiessung von Almeria durch die 
Hitlerflotte. 

Während früher die Arbeiter sich den vielen Abgaben mit der Begrün
dung widersetzten, dass sie aus familiären oder sonstigen Gründen nicht 

, imstande seien, mehr zu geben, wurde vor allem seit, der Beschiessung von 
Almeria die Ablehnung von Abgaben immer mehr damit begründet, dass 
die Sammlungen nicht dem Nutzen des Volkes, sondern dem Krieg dienen. 
Arbeiter sagten: "Wir sollen bloss die Franco-Generäle finanzieren", oder 
im Betrieb wurde gesagt: "Wir haben für die Franeotruppen nichts übrig, 
das \Vinterhilfswerk geht doch alles nach Spanien." In einem Textilbetrieb 
machten zwei 16jährige Arbeiterinnen Krach und erklärten: "Wir gebell 
nichts für Franeo." Sozialdemokratische Arbeiter 'erzählen: "In den Dis
kussionen über Spanien wird fast immer gleichzeitig über den geringeJl 
Lohn und die vielen Abzüge gesprochen und mit der Hilfe Hitlers für 
Franeo in Verbindung gebracht." 

Diese wachsende Opposition findet nicht nur ihren Ausdruck in der 
Flüsterpropaganda, sondern die Arbeiter gingen dazu über, in. den Betrie
ben, an Mauern und dergl. mit Kreide Losungen zu schreiben und kleine 
Handzettel zu verbreiten. In einer Zeche in Oberschlesien karnen Kohlen~ 
wagen aus dem Schacht, wo auf einem mit Kreide geschrieben stand: 
"Hitler und Mussolini vor Madrid - wir machen alle in der Volksfront 
mit!" Am Tage, an dem Mussolini in München eintraf, waren an zwei sicht
baren Stellen die Losungen geschrieben: "Gegen Hitlers und Mussolinis 
Kriegsparaden helfen allein die internationalen Friedensbrigaden." 

In diesen Losungen kam offen das tiefe Misstrauen im Volke gegen 
Hitlers Verbündeten, gegen die Achse "Beflin-Rom" zum Ausdruck. 

Solidari'tätsbewegung in Deutschland 

Früher erstreckte sich die Unzufriedenheit und" der Widerstand gegen 
die Massnahmen der Hitlerdiktatur vorwiegend auf wirtschaftliche Fra
gen, gegen die Zwangsmassnahmen. Seit Hitlers Spanienkrieg wird jedoch 
die Opposition· gegen die Tagesnöte immer mehr mit dem Kampf gegen die 
Ursache alles, Uebels, die faschistische Kriegspolitik, verbunden. Diese Ein
stellung breiter Kreise des deutschen Volkes brachte der vorbereitende 
Volksfrontausschuss in seiner Botschaft im April 1937 zum Ausdruck, in 
der es, heisst: 

"Das deutsche Volk will. keine Hetze gegen andere Völker, es will keine 
Eroberung fremder Gebiete. " Wir begrüssen, dass sich - trotz der schwe
ren 'Bedingungen - in unserem Volke die,. Kräfte des Widerstandes gegen 
die unerträglichen Rüstungslasten und den unwiirdigen Zwang immer stär
ker regen. Das deutsche Volk will n'lcht opfern fiir die spanischen Reaktio-
näre und den Rüstllngswahnsinn des lIillerfaschismus." , 
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Der heroische Kampf der spanischen Volksfront gegen Ritlers Kriegs
intervention gab in vielen Fällen den Anstoss zum gemeinsamen Handeln 
von Kommunisten und Sozialdemokraten in Deutschland. Z. B. wurde aus 
einem Bezirk berichtet: 

"Durch den Krieg in, Spanien kamen wir zu einer Aussprache von 
Sozialdemokraten und Kommunisten. Die Sozialdemokraten 'sind für die 
Unterstützung der, Volksfront in Spanien, damit sie das Heft fest in der 
Hand behält. Ueber Spanien kamen wirauch auf die Lage der deutschen Ar-
beiter zu sprechen." . 

Aus einem Metallbetrieb wurde berichtet: 

"Die Sozialdemokraten sind heute der Meinung, das· Wichtigste sei jetzt, 
dass wir uns efnigen. Die sozialdemokratischen Genossen fragten die Kom
munisten, ob man nicht für Spanien sammeln könnte, wo das G.eld abge
liefert werden müsse und wie man sichern könnte, dass es auch richtig ins 
republikanische Spanien kommt ... Wir haben miteinander darüber disku
tiert, wie man die Wahrheit über Spanien verbreiten kann zznd welche 
Losungen man durch die Flüsterzeitungen weitergeben soll." 

Die Antifaschisten gingen in zahlreichen Betrieben aus eigener Initia
tive dazu über, Geldsammlungen für den Kampf der spanischen Brüder 
zu organisieren. So wurde bereits in den ersten Monaten des Kampfes in 
den sächsischen und schlesischen Gruben gesammelt und von einer Grube 
Mk. 72.- üben'riesen. In mittel· und süddeutschen Betrieben wurde ge
sammelt: Am 19. September Mk. 20.-, am 20. September Mk. 15.-, am 
21. September MI'. 17.65, am 22. September Mk. 5.- und am 25. September 
Mk. 67.-. In einer bekannten norddeutschen Flugzeugfabrik wurden 
Mk. 180.- gesammelt und in einem Berliner Rüstungsbetrieb Mk. 50.-. 
Gelegentlich des Fussball-Wettspiels Tschechoslowakei-Deutschland lie
ferten einige Sportler in Prag Mk. 100.- ab. Jm Sommer 1937 wurden u. a. 
abgeliefert: Von einem Berliner Rüstungsbetrieb Mk. 40.-, von einem 
mitteldeutschen Ri!stungsbetrieb Mk. 53.-, von einern sächsischen Metall. 
betrieb Mk. 45.-, von einer norddeutschen Werft Mk. 75.-, von einem 
mitteldeutschen Chemiebetrieb Mk. 36.- und von Krupp Mk. 78.-. In 
einem Betrieb gab ein Arbeiter seine I\'Ik. 0.50 mit den 'V orten: "Vielleicht 
kann eine Kugel daraus gemacht werden." In der Nähe' von Berlin hat ein 
Bauer angeboten, "Wurst einzuII).achen und sie den spanischen Kämpfern 
als eiserne Ration zukommen zu lassen. Als er einsah, dass das nicht mög
lich ist, hat er Mk. 1.- gegeben. 

Trotz der grossen Zahl dieser Sammlungen wurden nur wenige von 
der Gestapo entdeckt. Verhaftungen erfolgten, soweit bekannt wurde, in 
zwei Abteilungen des Krupp-\Verkes in Rheinhausen, bei den Arbeitern 
von Osram, Berlin, in der Aachener Fabrik Garbe-Lahmeier und im Wal
denburger Industrierevier. 

Am heroisch~ten zeigte sich jedoch die Kampfsolidarität, als deutsche 
Antifaschisten nach Spanien eilten, um in der spanischen Volksarmee ihr 
Leben für den Sieg über Hitler und Franco einzusetzen. Manche waren erst 
seit kurzer Zeit aus dem Konzentrationslager entlassen und kämpften nun 
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in den Internationalen Brigaden. Sogar zu Fuss hatten einige die riesige 
Strecke durch 6 Grenzwachen nach Spanien zurückgelegt. Leider wurden 
einige von der Gestapo gefasst, als sie die deu,tsche Gr:enze überschreiten 
wollten, um n~ch Volksfrontspanien zu gelangen. Vor dem' Karlsruher 
Schöffengericht wurde ein Arbeiter zu 1 Jahr 2 Monaten Zuc~thaus und 
ein anderer zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Beide Arbeiter bekannten 
vor Gericht, dass sie zur Internationalen Brigade nach Spanien fahren 
wollten. Vor dem Saarbrückener Schöffengericht wurden z~ei Arbeiter 
zu fünf und sechs Monaten Gefängnis verurteilt, weil sie versucht hatten, 
bei Stei.ringen die Grenze zu überschreiten, um sich nach Spanien zu bege
ben: Aus dem gleichen Grunde wurden von der Strafkammer in Konstanz 
vier junge Arbeiter zu vier Jahren Gefängnis verurteilt. "Ihre Sympathie 
mit der spanischen Republik - so hiess es in der Anklage'- liess sie nicht 
ruhen, ihr Ziel auch ohne Pass zu erreichen und nach Spanien zu kom
men." Sie wurden kurz nach dem Grenzübertritt angehalten und der Ge-

. stapo ausgeliefert. 
Die grössten Aufgaben der deutschen Antifaschisten mussten aber in 

Deutschland selbst erfüllt werden. Welche Aufgaben das w~ren, das wird 
am besten in einem Flugblatt von Anhängern der dimtschen Volksfront in 
Frankfurt gesagt: ' 

"Jeder l'olksgenosse, ob er im Betrieb, als Arbeiter oder Angestellter 
arbeitet, ob er Lehrer, BalleI', Beamter oder Arzt ist, jeder hat die Möglich
keit, die Wahrheit zu verbreiten, jeder hat die Möglichkeit, gegen Hitters 
Kriegsrüstungen zu kämpfen. Jeder Pfennig Lohn, den der Arbeiter, der 
Ange .. ~tellte, der Beamte mehr bekommt, ist ein Pfennig weniger für die 
Rüstungen. Jede bessere Behandlung, die ein Arzt einem Patienten ver
schreibt, jedes gute Medikament, das er von der Kasse verlangt, geht ab von 
den Geldern, die Hitler von den Sozialversicherungsanstalten für die Rii
stungen stiehlt. Jeder Bauer, der die Zwangsmassnahmen des Reichsnähr
standes durchbricht, stört und verhindert die totale Kriegsvorbereftung. 
Jeder Lehrer, der seinen Schülern die wahren deutschen Traditionen ver
mittelt, der ihnen die Grösse der Klassiker erschliesst, der vernichtet in der 
deutschen Jugend den "Wehrgeist", legt einen Keim für ein freies, fort
schrittliches Denken. Jeder. Anwalt, der in seiner täglichen Praxis das Recht 
sucht, trägt bei zum Kampf gegen die faschistische Diktatur. Jeder Studen.t, 
der die FI;ßiheit der Wissenschaft und Forschung in seinem Seminar, in 
seinem Laboratorium durchsetzt, ist ein Kämpfer für den Frieden ... 

Denken wir an die wahren Deutschen, an unsere Kameraden, die auf 
der Seite der spanischen Republik für die Demokratie und die Freiheit 
känlpfen, die mit ihrem Blut einen. Teil unserer ~ller Schuld abgewaschen 
haben. Denkt:n wir an die deutschen Männer und Frauen, die in den Zucht-

. häusern Und Konzenlrationslagern sitzen, an alle die, die ihr Leben im 
Kampf gegen die Diklatur gelassen haben. 

Seien wir einig im Kampf gegen das braune System, schmieden wir 
die deutsche Volksfront, um Deutschland wieder frei und achtbar zu machen, 
um alls Deutschland wieder ein,Land der Kultur, der Freiheit und des Frie
dens zu machen." 
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Um die Akti..,ierung und Sammlung aller friedens- und 
freiheitskröfte in Deutschland 

Obwohl die illegale Flugblattpropaganda gegen Hitlers Kriegspolitik 
organisierter erfolgte und breitere Massen beeinflusste und die -Radiopro
paganda des 4eutschen Freiheitssenders bis in die entlegensten _ Orte drang, 
obwohl im Betrieb und auf dem Dorfe die legalen Möglichkeiten des 
Widerstandes gegen die Kriegs. und Rüstungslasten besser ausgenützt wer
den, so beschränkt sich doch die Organisierung des Widerstandes noch 
immer auf verhältnismässig wenig aktive Antifaschisten. Genosse Dimitroff 
ermahnt in seinem genannten Aufsatz besonders auch die deutschen Kom
munisten und Antifaschisten, indem er sagt: 

"Am zweiten Jahrestag des heroischen Kampfes in Spanien ist es Pflicht 
einer jeden Arbeiterorganisation und eines jeden Funktionärs der Arbeiter
bewegung, eines jeden allfrichtigen antifaschistischen Politikers, die Ur
sachen zu prüfen, die der hinreichend wirksamen ,Unterstützung des repu
blikanischen Spanien im Wege stehen und die Arbeiterklasse hindern, ihrer 
Pflicht dem spanischen Volk gegenüber. restlos nachzukommen." 

Die Erfahrungen im Kampf gegen Hitlers Kriegsin~ervention in Sya
nien zeigen, dass die KPD ihrer grossen Aufgabe noch nicht gewachsen 
war. Die kommunistischen Kräfte im Lande wurden noch nicht genüg~nd 
zusammengefasst, die Einigung von Kommunisten und Sozialdemokraten 
wird noch nicht von allen Kommunisten als die wichtigste Aufgabe be
trachtet. 

Dank dem heroischen Freiheitskampf des spanischen Volkes hat die 
Idee der Einigung in den Reihen der Arbeiterklasse tiefe vVurzel geschla
gen. Während bei Madrid deutsche Kommunisten. und Sozialdemokraten 
Schulter an Schulter kämpfen und ihr Leben für ·die Freiheit einsetzen, 
schlossen Kommunisten und Sozialdemokraten in Berlin, im Ruhrgebiet 
und, in Hamburg Vereinbarungen über den gemeinsamen Kampf gegen 
Hitlers Kriegspolitik. Aber all dies ist nur ein erster Anfa~g zur Schaffung 
der grossen Einheit von KPD und SPD und zur Einigung aller freiheits. 
und friedensliebenden Kräfte. Obwohl auch die Mitglieder des Prager Vor
standes Herz und Ol1enhauer nach Spanien fuhren und dort Solidaötäts
erklärungen abgaben, folgten keine Taten. Selbst Friedrich Stampfer an
erkannte die unmittelbare Gefahr der Entzündung eines Weltbrandes durch 
den Hitlerfaschismus, aber sie alle wussten bisher nicht zu sagen, was nun 
in Deutschland selbst gegen den Hauptkriegstreiber Hitler getan werden 
soll. Dieselben sozialdemokratischen Führer, die sich in ihrer Propaganda 
für die bürgerliche Demokratie nicht genug tun können, legen in dem 
Augenblick die Hände in den Schoss, wo der deutsche Faschismus in Spa
nien gegen die demokratische Republik Krieg führt und den Krieg gegen 
die tschechoslowakische Republik vorbereitet. Wir erinnern dar an, dass der 
Prager Vorstand 1934 einen Aufruf veröffentlichte, in dem er sagte: 

. "Die Gründe der Spaltung werden nichtig. Der Kampf ~um Sturz der 
Dzktatur kann nicht anders als revolutionär geführt werden •• . die Ez'nigung 
der Arbeiterklasse wird Zllm Zwang, den die Geschichte selbst auferlegt." 
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Wäre es nicht angesichts der Kriegsintervention Hitlers in Spanien 
sowie des vorbereiteten Ueberfalls auf die Tschechoslowakei und der 
Gefahr eines ,neuen Weltkrieges längst die höchste Zeit, dass die 
sozialdemokratischen Führer, die diesen Aufruf beschlossen haben, nach 
ihren eigenen Worten handeln? Sie kritisieren wohl heute 'die 'reaktionäre 
"Nichtinterventionspolitik" der Chamberlain-Regieruug, aber ihr eigeD.~s 
Verhalten, ihr Widerstand gegen die Einigung der Arbeiterklasse und 
gegen die Schaffung der deutschen Volksfrontbewegung ist auch eine Art 
"Nichtin terven tionspoli tik". 

Manche Sozialdemokraten, Demokraten oder Katholiken befürchten. 
die Sammlung aller antihitlerischen Kräfte könne die Entwicklung ihrer 
eigenen Organisationen hemmen. Das kann nicht zutreffen, da die Volks
front keine Organisation sein soll, sondern die eigene Initiative möglichst 
starker illegaler Gruppen und Verbindung der beteiligten Organisationen 
zur Voraussetzung hat. Wir Kommunisten wünschen gerade, dass die 
sozialdemokratischen, demokratischen, katholischen und anderen Organi
sationen, bezw. ihre leitenden Funktionäre, mit ihrer Politik gegen den 
faschistischen Kriegstreiber stärker hervortreten und durch eigene positive 
Vorschläge die Sammlung der Friedens- und Freiheitskräfte in Deutsch
land fördern. 

Heute, wo das werktätige Volk unzufrieden ist über die unerhörten 
Krieg~- und Rüstungslasten, wo die Arbeiter opponieren gegen Gönngs 
Sklavengesetze, wo die Katholiken und Protestanten, sich den Unterdrük
kungsmassnahmen widersetzen, wo Soldaten und Offiziere im Heere unzu
frieden sind über Hitlers Bündnispolitik, wo die Bauern gegen die Zwangs.' 
wirtschaft rebellieren, wo selbst bürgerliche Kreise Gönngs Kriegswirt
schaft als eine Schädigung der deutschen Wirtschaft hetrachten und auch 
Nazis mit Empörung von den Kriegsgewinnlern und den GrosskapHalisten 
sprechen, heute ist es höchste Zeit, dass KPD und SPD gemeinsam vor das 
Volk treten, um die wahren Interessen des deutschen Volkes, gegen die 
faschistischen Kriegsprovokateure zu verteidigen, um Deutschland vor dem 
Unglück des Krieges zu retten. Die wirkungsvollste Hilfe der deutschen 
Arbeiterklasse für den Freiheitskampf des spanischen Volkes ist die Ver
stärkung der Anstrengungen zur Schaffung einer 'grossen Friedens- und 
Freiheitsbewegung in Deutschland selbst, einer Massenbewegung, die die 
organisierte Initiative der aktivste,n Antifaschisten, der Kommunisten, 
Sozialdemokraten und Katholiken erfordert, die aber als Massenwider
standsbewegung nur entstehen kann, wenn sie alle legalen Funktionen in 
den faschistischen Massenorganisationen. ausnutzt und mit solchen legalen 
Losungen vor die Massen tritt, durch die auch in den Reihen der national
sozialistischen Werktätigen die Zweifel an der faschistischen Politik ge
stärkt und die Einigung der Kräfte der Arbeiter und Angestellten im Be
trieb wie die Einigung des Dorfes herbeigeführt wird. 

Kommunistische Intemationale - Nr. 9, Seite 920 - 928; September 1938 
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A. Claire 

Ein Buch über die POUM 
Wir sehen auf einem Bild die 'Karte Madrids gleichsam unter einem Schleier: 

Es ist der "Schleier" des dichtmaschigen Netzes, mit dem die faschistische Spio
nage die Stadt bedeckt hat, damit die Geschütze der Interventen und der Meu
terer ins Ziel treffen. Dann wieder sehen wir ein Photo, das uns die Mauer 
eines Hauses zeigt, auf der sich mit grossen Buchstaben eine Aufschrift befin
det: ein Vorübergehender liest diese Aufs,chrift: "Regierung Negrin, wo ist ~in '/" 
Und unter diesen Worten hat mit dem Hum{)r des Volkes eine andere' Hand in 
ungeübten Buchstaben folgende Antwort geschrieben: "In Salamanca oder in Ber
lin". Die Antwort ist wahrhaft treffend. 

Dieses Buch, in dem der Text mit Photographien ,von Dokumenten, chiff
rierten Briefen, Zeitungen abwechselt, heisst "Spionage in Spanien". Der Ver
fasser ist ein Mann, der 15 Monate lang in den Reihen der Internationalen Bri
gaden für die Sache des spanischen Volkes gekämpft hat. Zweimal wurde er
verwundf;',t - bei Guadalajara und an der Aragonischen Front. Er war zuerst 
einfacher Soldat; nachdem er heldenhaft unter den Kugeln und Geschossen der 
deutschen und italienischen Interventen die Schule des Krieges mitgemacht hatte, 
wurde er Kommandant einer Maschinengewehr-Ahteilung. 

Er schreiht, dass er niemals ein Schriftsteller war, wie er auch' vor seiner 
Fahrt nach Spanien niemals Soldat war. Die Kunst des Krieges lernte er durch' 
die proletarische Solidarität mit der Volksfront Spaniens und die Kunst des 
Schreibens durc,h den Kampf gegen den Faschismus und gegen jene, die im 
Hinterland des republikanischen Spanien auf Befehl ihrer faschistischen Auftrag
geher Verwirrung und Zersetzung verbreiteten. Wenn der Verfasser des Buches, 
Max Rieger, zur Feder gegriffen hat, so veranlasst ihn dazu dieselbe brüderliche 
Solioarität mit dem für die Sache der ganzen Menschheit kämpfenden spanischen 
Volk: er fühlte sich verpflichtet, wie er sagt, "dem Leser die Wahrheit über den 
Kampf des spanischen Volkes gegen seine Feinde zu berichten". ' 

In dem Buch Max !liegers wird man keine packenden Schilderungen der 
Kämpfe und Heldentaten der spaniscben Armee finden und auch keine flam
menden Kampfaufrufe; sein Stil ist trocken und sachlich. Der Autor tritt in ihm 
als wahrer öffentlicher Ankläger auf, der mit Dokumenten in der Hand die fol
gende Anklage begründet: die sogenannte POUM ist keine Partei, keine Organi
sation der Arheit-erklasse, sondern eine Bande gekaufter Spione und Verräter 
im Dienste des Faschismus. ' 

Der Autor hat sich dieses Recht, als öffentlicher Ankläger aufzutreten, durch 
dis Blut erworben, das er für die Sache des spanischen Volkes vergossen hat. 
Dies macht das Buch beb~)Dders wertvoll. Aber dieser Umtand allein wäre für 
einen Staatsanwalt noch nicht genügend. Der Staatsanwalt muss seine Anklage 
erheben auf Grundlage von Tatsachen, Dokumenten, materiellen Beweisstücken, 
Aneinanderfügung von üherführenden Beweisen. Und gerade der Umstand, dass 
dies geschieht, gibt dem Buch seine grosse Ueberzeugungskraft. Max Rieger geht 
nicht von Gefühlen aus, er überzeugt den Leser durch seine unerbittliche Logik, 
durch unwiderlegliche Dokumente und Tatsachen. 

Wenn der Verfasser im ersten Teil seines Buches von der Spionagetätigkeit 
der POUM berichtet, dann unterbreitet er dem Leser Dokumente - Untersu
chungsprotokol1e, dechiffrierte Spionagemeldungen mit genauen Angaben von 
Personen, Städten~ Dörfern und ,der Verteilung der republika,nischen Heeres
kräfte. In diesen Spionagemeldungen tragen alle Agenten des Stabes Francos aus 
der POUM Bezeichnungen unter dem Buchstaben C mit entsprechenden Num
mern: C-18, C-21, C-23 usw. 

Ein Spion bericht.et dem General Franco: 
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"ln Ausführung des mir von Ihnen gegebenen Auftrages begab ich micll 
selbst nach Barcelona zwecks Unterredung mit N . •.. , dem Leiter der. POUM. 
Ich teilte ihm alle Ihre Anweisungen mit. Das Fehlen der Verbindungzwi
schen ihm und Ihnen ist durch eine Havarie der Radiostation zu erklären, 
die ihre Arbeit während meines Aufenthaltes in Barcelona wieder aufnahm. 
Sie müssen inzwischen bereits die Antwort auf die grundlegende Frage er
halten haben. N.... bittet dringend die internationalen Freunde und Sie, 
dass ich die einzige Verbindungsperson mit ihm sein soll. Er versprach 
mir, zur Aktivisierung der Arbeit der POUM neue Leute nach Madrid zu 
schicken. Durch eine solche Verstärkung wird die POUM dort, wie in Bar
celona, eine feste und tätige Grundlage unserer B,ewegung bilden." , 
Diese Sätze wurden von dem berufsmässigen Spion Golfin mit chemischer 

Tinte und chiffriert geschrieben. 
Nach der Verhaftung Nins fand man im Gebäude der Leitung der POUM 

in Barcelona einen Brief an Nin, in dem es hiess: 

"Die Gattin des Generalissimus Franeo befindet sich in Frankreieh. Er
innern Sie sich, dass in der letzten Mitteilung von der Möglichkeit gespro.
chen wurde, dass sie sich im Verlaufe einer gewissen Zeit mit Barcelona be
kannt macht? Was für Möglichkeiten würde uns dies in der Sache eröffnen, 
über die Bonnet zur Frage "Quim" gesprochen hat?" 

"Die internationalen Freunde" .... die Gattin des. Generals Franeo - und 
Nin. Derselbe Nin, der 1921 in Deutschland verhaftet wurde, aber einen MonuL 
später freigelassen wurde, während alle anderen mH ihm Verhafteten auf einige 
Jahre verurteilt wurden; derselbe Nin, der in der Nacht zum 28. Juli 1938 von 
unbekannten Personen in Offiziersuniform aus dem Gefängnis im republikani
schen Spanien befreit wurde. wobei in der Brieftasche, die eine dieser Perso
nen verlor, Dokumente gefunden wurden, die keinen Zweifel darüber Hessen, 
dass die Befreiung Nins das' Werk der Agenten des deutschen Generalstabes war; 
jener Nin, um den gewisse Leute der H. Internationale sehr besorgt waren. Wer 
ist dieser Nin'/ IsLer der Leiter einer "politischen Organisation", wie dies die 
Advokaten aus der H. Internationale behauptt:n, oder gehört er zu jenen Leuten. 
die auf der Anklagebank in Moskau sassen und gegen die namens des Sowjet
volkes der staatliche Ankläger WischillSki die Anklage erhob, und zu jenen 
Leuten. die auf der Anklagebank in den Vereinigten Staaten sassen. im Prozess 
gegen das' deutsche Spionagezentrum ? 

Wie während der Moskauer Prozesse gegen die trotzkistischen und bucharin
sehen' Spione des Faschismus die H. Internationale die verbrecherischen 
Feinde der Arbeiterklasse verteidigte, so hielten es auch diesmal, während des 
Prozesses gegen die POUM, Friedrich ,Adler, und Louis de Brouckere für aog!!
messen, sich Zll Gunsten der angeklagten POUM·Leute an die Regierung Negrin 
zu wenden. Wen haben die Vertreter der 11. Internationale in Schutz genommen '/ 
Das Buch Max Riegers gibt darauf die klare und überzeugende Antwort. Im, 
Rahmen eines kurzen Artikels ist es nicht möglich, das ganze reiche Dokumenten
und Talsachenmaterial anzurühren, das in diesem Buch enthalten ist, doch eines 
ist nötig: zu zeigen. was die POUM und ihre Zeitung .,BataUa" in Wirklichkeit 
darstellte. Hatte das spanische Volk hier nur "einfach mit politischen Gegnern" 
zu tun oder mit Feinden des sp!J.nischen Volkes, mit Agenten Franeos und der 
Interventen'1 War "Bata1la" das Organ "politischer Gegner" oder ein Schand
blaU des Generals Franco? 

Eine ganze Reihe von Provokationen, die Ausnutzung der legalen Möglich
keiten zur Uhtergrabung der Volksfront und zum J(ampf gegen di~ republikani. 
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sehe Armee und das einheitliche Kommando, Verbreitung von Defaitismus und 
falschen Gerüchten, Entfachung der nationalen Gegensätze, freche Verleumdungen 
gegen die Regierung Negrin, direkte Popularisierung der Flugblätter Franeos -
was ist das? "Politische Meinungsverschiedenheiten" im Lager der Demokratie 
oder direkte Arbeit im Auftrage der faschistischen Interventen? 

Vor zwei Jahren sandte General Franeo bereits die Einladungen zu dem 
Bankett in Madrid aus, welche Stadt auf Befehl des Generals um jeden Preis am ' 
7. November 1936 erobert werden sollte. Im' November 1936 sprach das Madriw 
der Parlament im Namen des Volkes von Madrid der Regierung der Volksfront 
das Vertrauen aus. Der erste Punkt des "Programms", das General Franeo der 
Welt mitteilte, war die Auseinanderjagung des' Madrider Parlaments. Und im 
vollen Einklang mit dem General Franeo verlarigte am 2. Dezember 1936 das 
Organ der POUM in einem Artikel voll Verleumdungen und Verdächtigungen ge
gen das Parlament: "Das Madrider Parlament muss begraben werden." Eine in 
der "Batalla" veröffentlichte Resol4tion des sogenannten Zentralkomitees der 
POU:\f forderte die sofortige Auseinanderjagung des Parlaments von Madrid und 
d~sParlaments von Barcelona. 

Was hat das republikanische Spanien vor der Vernichtung durch die' Fa
schisten gerettet? Was hat dem republikanischen Spanien die Möglichkeit ge
scharfen, jetzt schon zweieinhalb Jahre lang heldenhaft seine Unnbhängigkeit, 
Freiheit und Demokratie zu behaupten'l "Ohne die' Volksfront wäre das spani. 
sche Volk schon lange innerlich desorganisiert, zerschlagen und von den Faschi. 
sten in Ketten geschlagen worden." (Dimitroff). 

Im Oktober 1937, d. h. nach 15-monatigem Kampf des Spanien der Volks
front gegen die vereinigten Kräfte der deutschen und italienischen Faschisten, 
erklärte das Organ der POUM "BataIla": "Die Volksfront ist ein Bund ohne 
Inhalt und ohne Kraft, sie vermochte den Faschismus nicht zu verhindern und 
noch weniger ihm Widerstand zu leisten, als er die Meuterei anzettelte." Und 
diese feindselige Verleumdung wurde verbreitet, während 'Spanien dank der 
Volksfront und unter Führung dei' Volksfront Madrid, Valencia, Barcelona, Ma-
laga, Albacete, Toledo, Almeria zu behaupten vermochte! " 

Die Volksfront in Spanien erweiterte und festigte sich. Alle wahren Freunde 
des, republikanischen Spanien begrüssten den Zusammenschluss der ganzen de-:
mokrali~('hen Jugend in den Reihen der Volksfront als ein~n bedeutenden Sif'g 
der Einheit des sp~nischen Volkes. Die Zeitung der Jugend der POUM "Juven
tud Obrera" schrieb: "Wir haben aus der Presse entnommen, dass es in Carta
gena zu einem Beschlusse der Verschmelzung der Jugend in eine einheitliche 
Organisation gekommen ist.' Wir können das nicht glauben. Dies wäre etwa'l 
Ungeh.euerliches, Schreckliches, dies wäre unzulässig." , ' 

Die Volksfront ist "die: Hauptquelle der VerteidigungsfähigkeU" CDimitrof!) 
des ,'epublikanischen Spanien. ' 

Spanien hatte im Verlaufe vieler'Jahrzehnte keine Kriegserfahrung. Und das 
republikanische Spanien musste sich seine Armee in den Kämpfen mit den In
terventen und Meuterern schaffen. Das spanische Volk hat sich sehr rasch von 
der Ri~htigkeit d~ssen überzeugt, was die Kommunistische Partei lehrte: gegen 
den technisch wohlausgerüsteten, über eine grosse Kriegserfahrung verfügenden 
Feind konnte man nicht allein mit Begeisterung und Heroismus kämpfen, es galt 
gegen ihn eine disziplinierte, ausgebildete, reguläre Armee zu schaffen. Die 
POUM aber verbreitete unter den' schweren Bedingungen, unter' denen sich die 
reguläre Armee herausbildete, ununterbrochen Defaitismus und Kapitula·nte'ri· 
stimmung und hetzte die' Massen gegen die Regierung der Volksfront und gegen 
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die Arme-e; Schon Anfang Dezember 1936 schrieb die "Batalla": "Reg'en, Kälto 
und Schnee machen die Operationen an allen Fronten schwierig!' Und um den 
Defaitismus unter einer heuchlerischen Maske zu verstecken', dabei aber die Volks
rnassen mit Kapitulationsstimmungen zu vergiften, setzte das Blatt fori: "Die Re
gierung muss sofort auf die Führung der Unterhandlungen über den Abschluss 
eines Waffenstillstandes verzichten." Und diese durchsichtige Provokation, der 
Versuch, den Wunsch des Generals Franco - den Abschluss eines sogenannten 
"Waffentillstandes" - aufs Tapet zu bringen, wird die ganze Zeit fortgesetzt. 
Im Februar-März 1937 schreibt das Blatt aufs neue: "Werktätige' seid auf der 
Hut, man versucht Madrid dem Faschismus auszuliefern, um einen Waffen
stillstand zu schlies~en." 

Das Volk Madrids verteidigte heldenhaft seine Stadt. Die faschistische In
tervention nahm immer grösseren Umfang an und konzentrierte Kräfte auf an
deren Fronten. Die POUM eilte dem General Franeo zu Hilfe und machte. den 
verräll'rischen Vorschlag, die vom Faschismus angegriffenen Frontabschnitte zu 
schwächen: "Wir können nicht erlauben, dass die Arbeiterklasse sich wMter 
umsonst opfert", schreibt die "Batalla". "Während die Regierung schändlich 
Zeit verloren hat, hat sie auch die beste Gelegenheit verloren, Madrid in das 
Grab des Faschismus zu verwandeln. Die Armee Francos kam zu den Toren 
Marlrids mit einer schwachen und ausserordentlich in die Länge gezogenen Ar
rieregarde. Ein wirklicher Generalstab hätte damals den Gegner rasch mit an 
Kriegsmaterial und Geschützen überlegenen Kräften (die man von den anderen 
Fronten abziehen konnte, wie dies die Faschisten tun) an den zwei Flanken an
greifen können - Toledo und Andalusfen." 

Ein offener Aufruf zum Defaitismus, ein Aufruf, dass die Soldaten die Front 
verlassen sollten .. 

Die POU:\! führte einen offenen Angriff gegen die Schaffung einer regulä
ren Armee, wobei sie sich hinter "linken" Argumenten versteckte. Am 16. De
zember 1936 schrieb die "Batalla": "Die Arbeiterklasse kann nicht zulassen, dass 
unter dem Vorwand ~ der Kriegsbedürfnisse wieder eine Armee geschaffen wird, 
die sich jeden Tag in ein Instrument zur Unterdrückung der Arbeiterklasse ver
wandeln kann." 

Geführt von der Volksfront, setzte das spanische Volk seine ruhmvolle Ver
teidigung der Unahhängigkeit Spaniens fort, überwand es die grossen Schwierig
keiten und die faktische Blockade und schuf immer neue Armeen. Da· änderte 
die POUM ihre Taktik. Unter der Maske heuchlerischen Mitgefühls verleumdete 
die POUM das spanische Volk und versuchte, die Schwierigkeiten auszunutzen. 
"Ueberall wo die Schlangen der Frauen oder der Männer stehen, sowie in den 
Strassen bahnen, in der Metro, in jedem Gespräch kann man hören, dass wir den 
Krieg bereits, verloren haben. Vor allem ist es auch offiziell schon anerkannt 
worden, dass die letzten Mobilisierungen keinen Erfolg gehabt haben und dass 
die Jugend nicht an die Front gehen will. Niemand will den Krieg. '-Alle sinri 
kriegsmüde. Das ist die traurige Lage heute." Und dies wurde zu einem Zeit-

'punkt geschrieben, da die Jugend und die Gewerkschaften der republikanische~l 
Armee Spaniens eine neue Verstärkung von hunderttausend Mann gaben, da Do\ 
lores den wahren Willen des spanischen Volkes in den geflügelten Worten aus
sprach: "Widerstand leisten, um zu siegen." 

Jede vorübergehende Niederlage einzelner Teile der republikanischen Ar
mee rief bei der POUM, diesen gschworenen Feinden, Schadenfreude hervor, und 
immer wieder forderten sie zur Kapitulation auf: "Die Regierung ist am Siege 
nicht interessiert. Sie war nicht interessiert an der Verteidigung Bilbaos und 
interessiert sich jetzt in keiner Weise für die Verteidigung Santanders. Dies~ 
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Politik führt zum WarrenstilIstand und zur Verständigung mit dem Fa-:
schismus." Und jeder glänzende Sieg der republikanischen Armee wurde VOll 

diesen Agenten Francos mit Zähneknirschen aufgenommen. Als treue Diener 
ihrer faschistischen Herren schrieben diese trotzkistischen Banditen: "Der gross
artige, heldenhafte Widerstand der Kämpfer von Madrid, der glänzende Sieg bei 
Guadalajara, die ErfoJge bei Posoblanco, Jarama und Belchite und der ruhmvolle 
Sieg, der jetzt bei Teruel errungen wurde, bedeuten nur sehr wenig im Vergleich 
mit den Niederlagen bei Malaga, Bilbao, Santandcr und in Asturien." 

Die trotzkistis~hen Agenten des Faschismus verstanden vortrefflich, dass der 
täglich fester werdende Bruderbund der _ Völker Spaniens für' den Faschismus 
eine tödliche Gefahr ist. Mit allen Kräften waren sie bemüht, in die brüder
liche Solidarität Kataloniens und des spanischen VoJkes einen KeH zu treiben, und 
mit Schaum vor dem Munde führten sie eine wütende Kampagne gegen die Bil
dung einer einheitlichen spanischen Armee. Im März 1937 schrieb die "BataIla": 
"Man hat Katalonien seine Armee genommen. Die POUM kann dies nicht zulas
sen und protestiert... Mit reaktionärer Hartnäckigkeit werden Versuche ge
macht, Katalonien zu ersticken, es in jeder Beziehung der Zentralregierung zu 
unterordnen." Ohne Wurzeln in den Massen, im Gefühl ihrer Ohnmacht ge~en
über der brüderlichen Einigkeit und dem Zusammenschluss aller Völker Spa
niens, verbreitete die POUM provokatorische Gerüchte und versuchte die Bevöl
kerung Kataloniens einzuschüchtern: "Katalonien geht dem Abgrund entgegen •.• 
Der letzte Akt des Dramas beginnt: die Regierung Kataloniens wird liquidiert 
wel'den, und es wird -ein Gouverneur ernannt werden. Dann wird man gewalt
sam die Wohnungen wegnehmen: man wird die Frauen vergewaltigen; man wird 
alle jene, die die Freiheit Kataloniens verteidigen wollen, erschiessen. Schon ist 
das Prestige Kataloniens zerstört... Die Aragonische Front ist vollkommen 
demoralisiert." Sind das nicht Zeilen. die General Franco mit grösstem Vergnü
gen in jedem~ seiner Flugblätter abdrucken würde? Ist eine schlimmere 'IOcj 

schmutzigere Provokation, eine schlimmere Schädlingsarbeit im Rücken der re
publikanischen Armee und des gegen die Interventen kämpfenden Landes denk
bar? -__ 

Die POUM-- versuchte die . niedrigen Instinkte auszunützen und die Bevölke
rung Kataloniens gegen die des Obdachs und Unterhalts beraubten Flüchtlinge 
aus dr.n von den Faschisten bombardierten Orten Spaniens aufzuhetzen. "Die 
Evakuierten müssen sich Rechenschaft darüber ablegen, dass sie untl'r den Ver
bdltmssen des Bürgerkrieges angesichts der jetzigen Schwier~gkeiten keinen Pro
test erheben dürfen, der das-einzige Ziel hätte, bequemer zu leben als sie in 
ihren Wohnungen in Madrid lebten." Dies wurde von jenem selben Andrade ge-_ 
.schrieben, der so eifrig von Friedrich Adler und de Brouckere verteidigt wurde. 

Doch die POUM sprach auch eine noch offenere Sprache. Während die 
Werktätigen aller Länder gegen die verbrecherische Politik der "Nichteinmi
schung" protestieren und die ganze Welt mit Entrüstung die unbestreitbare Tat
sache der Intervention des deutschen und italienischen' Faschismus in Spanien 
festgestellt hat, schrieben die POUM-Leute: "Das Spanien des Volkes kämpft 
nicht für nationale Befreiung. Es kämpft nicht gegen Deutschland und Italien, 
sondern gegen seine jahrhundertelangen Unterdrücker. Das Schicksal Spaniens 
als imperialistische Macht interessiert das Proletariat nicht. Dieses kämpft über
haupt nicht gegen die ausländischen Armeen, um die Unversehrtheit des natio
nalen Territoriums und seiner Kolonien zu sichern. Die ausländischen Armeen 
sind an sich nicht ein Werkzeug von Eroberern, wie dies die französischen Ar
meen Napoleons "!Varen." 

Das spanische Volk denkt mit grösstem Stolz an seinen heroischen Kampf 
gegen die imperialistische Armee Napoleons. Seine Feinde- in den General
stäben der Reichswehr und der berüchtigten "Legionen" Mussolinis mussten sich 
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unter den Schlägen der ruhmvollen republikanischen Armee Spaniens ebe'pfalh 
an diese Ruhmesblätter der Geschichte des Kampfes Spaniens gegen dIe Invasion 
Napoleons erinnern. 

Je mehr sich die Volksfront konsolidierte, je offensichtlicher und unbestreit
barer für die ganze Welt die Tatsache wurde. dass die Armee Spaniens bereih 
geschaffen und fähig war zu siegen, dass die Regierung Negrin alle Versuche von 
sich weist, Spanien eine schmähliche Kapitulation aufzunötigen, desto frecher 
und offener wurde der Ton der Agentur Francos. Von der Leugnung der Tatsache 
der faschistischen Intervention führt ein gerader Weg zur schmachvollen Ver
leumdung gegen die Sowjetunion, den einzigen grossen Staat, der nicht nur mit 
der schmählichen Politik der sogenannten "Nichteinmischung" brach, sondern 
der dem spanischen Volk die Hand auch zu aktiver Hilfe reichte. Die POUM 
gab ein Flugblatt heraus:. "Spanische Arbeiterl Hütet Euch vor der Hilfe der 
UdSSR. Denkt an die wahren Ziele dieser neu erschienenen ,Freunde', Nieder 
mit d('r Einmischung Deutschlands, Italiens und der UdSSR in die span'ischen 
Angelegenheiten! Alle drei verfolgen ihre Geschäfte mit dem spanischen Volk!' 
Kann es etwas schmutzigeres geben, als diese Gleichstellung des Sowjetvolkes, das 
die spanische Republik nach besten Kräften in ihrem Freiheitskampf unter
stützt, und den faschistischen Raubmördern, die das spanische Volk, Männer, 
Frauen und Kinder viehisch niedermetzeln? Kann es etwas Gemeineres geben, 
als die Gleichstellung des hochherzigen Sozialisten Negrirr..mit dem faschistischßD 
Bluthund Franco? Die POUM hat auch diese Gemeinheit begangen. So schrit'b 
die "BatalIa" in einem Artikel unter dem Titel "Gegen den Faschismus Francos, 
gegen den Faschismus Negrins": "Franco ist ein Faschist und Negrin auch. Beide 
stimmen im Wesen miteinander überein und beide sind im Wesen· Faschisten, 
wenn auch von verschiedenem Charakter." '. 

Wir müssen den Leser um Entschuldigu'lg bitten, dass wir so viele dieser· 
gemeinen Zitate anführen, aber es handelt sich um Tatsachen. Mögen jene 
Pharisäer, die in ihrem Telegramm zur Verteidigung der POUM schrieben, das1'l 
sie im übrigen die POUM wenig .kennen, diese Tatsachen widerlegen I , 

Das Buch Max Riegers enthält ein interessantes Photo. Es zeigt die ersta 
Seite einer Nummer der "BataIla". Man erkennt einen an der sichtbarsten Stelle 
in besonderem Rahmen mit Fettschrift gebrachten Aufruf. Unmöglich, die in
famen Worte zu wiederholen, die die Sowjetunion, Negrin und das spanische 
Volk buchstäblich mit Schmutz überschütten und die Kämpfer der republika
nischen Armee auffordern, zu Franco überzugehen. Was ist das? fragt der Le
ser. Es ist der volle Wortlaut eineIl Aufrufs, den Franeo an der Front verbrei
tete. Die Zeitung der Spione veröffentlichte diesen faschistischen Aufruf zur 
Gänze und darunter in winziger Schrift die "Erläuterung", dass sie den Aufruf 
nur abgedruckt habe, um zu zeigen, dass die Requetisten und ~alangisten von 
den spanischen Arbeitern eine sehr klägliche Vorstellung habenl 

Solcher Art sind die Tatsachen, die Max Riegel' anführt. Dieses Buch ist 
auch nach dem Prozess geRen die POUM nicht veraltet und hat seine Aktualität· 
nicht verloren. Die trotzkistische Agentur des Faschismus arbeitete in den Ta
gen der Verschwörung von München fi~berhaft. Die Bande Doriot5 in Frankreich 
hat mit ihren .Versuchen, Pogrome zu provozieren und mit ihrer verräterischerr 
Agitation gegen die Mobilisierung der französischen Armee, mit ihrer frechen· 
Propaganda des Defaitismus schamlos gezeigt, wem die Trotzkisten dienen und -
wessen Aufträge sie erfüllen. Maxton, der "Führer" der sogenannten "UnabhAIl
gigc.n Arbeiterpartei" Englands und eifriger Freund.\~.nd Verteidiger der POUM, 
hat im englischen Parlament dem Herrn Chamberlain nach dem Verrat von Mün
chen rückhaltlos Beifall gespendet. In China betreibt dJe trotzkistische Agentur 
die schmutzige Arbeit der japanischen Räuber. Und aue\! die Clique von Largo 
Caballero hat die· Waffen nicht gestreckt. Der Trotzkismus, diese Bande ge
dungener Spione und M,örder, diese direkte Agentur des, Faschismus, muss in den 
Augen der Arbeitermassen; aller ehrlichen Demokraten, aller wahren Fr~llnde 
der Sowjetunion, Spaniens und Chinas restlos entlarvt werden. 

Das Buch Max Riegers dient diesem Werk. 
Kommunistische Internationale - Nr. 2, Seite 213 - 219; Februar 1939 
Rundschau - Nr. 24, Seite 621 - 623; 1939 
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Der Heldenkampf des spanischen Volkes 

Resolution des zr( der K,P Spaniens 
zur Politik des "Verteidigungskomitees" 

Wir veröffentlichen nachstehend die uns info/ge der 
Yerhältni,~se verspätet zugestellte Erklärung des Zentral
komitees der J(ommunistischen Partei Spaniens, die in 
Madrid, am 11:1, März unter dem 7'Uel ",Das ,Verteidigungs
komitee' arbeitet nicht für den Frieden, sondern für din 
Auslieferung des spanischen Volkes an Frunco» vel'öffent-
lichl wurde, Die B e d akt ion: 

Die Lage unseres Landes hat sicb im Laufe der letzten Tage 
derlllalJen entwickelt, so tiefgehend und mit solcher Schnellig
keit verändert, daß sich die Soldaten an der Front. die Ar·bei
ler, die Bauern und das ganze Volk des Hinterlandes' in tiefste 
Verwirrung gestürzt sehen und angstvoll fragen: Warum ist das 
alles so ge.b:OUlUlen? Was wird uns die Zukunft bringen? Warwn 
ist die J{"gierung der nationalen Einig·ung verschwunden, nach
dem sie nach ,dem Verluste Kataloniens in den drei in Figueras 
anfTekündiglen Punkten die Bedingungen eines würdigen und 
eh;enhaften Friedens festgelegt hatte und bis zum letzteIl A ugen
blicke alle Parteien und Urganisationen der Volksfront, alle Poli-
tiker ,1 alle miliLürischen Leiter ihr wiederholt das Vertrauen 
ausb )chen hatten? 

Warum ist die Volksfront, die seit dem 16. Februar und 
18, Juli 1936 die Hauptstütze unseres ganzen :KanlpJe~ uud a11 
unserer Arbeit war, aus\:linandergefalJen und verschwunden? 
Und warum ist die Einheit des Volkes in einem Moment zer
IJrochen, da eine wilde H!ltze gegen eine der Parteien der 
\' olksfront, gegen die Kommunisli&che Partei. entfesselt wurde, 
die während des ganzen Krieges immer in den vordersten 
Kumpfreihen, mit unveI'gleichlicher Selbslverleu~nun,g, Opfer
bereitschaft und Heroismus sland? 

Wer sind die Verantwortlic4en für diese UnQrdnung, Ver
wirrung und Panik, für die überall ausgElslreute Uneinigkeit, 
die uns vom Frieden noch weiter entfernt, anstalt ihn uns zu 
bringen? 

Der Verteidigungsrat der Herren Besteiro und Oberst Oasado 
und die in ihrem Dienste stebende Presse - die anderen Ztli
lungen Wurden mit Gewalt unterdrüc.kt - gebell tägliche Er
klürungen und Manifeste heraus; aber Volk und Armee glau
ben kein Wort davon, denn sie urteilen nach Tlltsaehen und 
nicht nach Worten und beginnen zu begreifen, daß die Phrasen 
des (Rates) nichts anderes als Lügen und TäusMungen sind, da 
die Taten in keiner Weise den Wünschen dei! Volkes ent
sprechen. 

Wir anderen, wir Kommunisten, wollen dem Volke die 
Wahrheit sagen; und das Volk weiß, daß wir es niemals ge
täuscht haben, daß wir während des ganzen Krieges und der 
Re' ton auf seiner Seite standen, um in seinem Interesse, im 
lntt:. ,ase Spaniens, gegen den Faschismus, gegen dif;l fremden 
Eindringlinge und gegen aUe Feinde der Werktkätigen zu 
kümpfen, . 

Man gLbt vor, daß die Kommunisten versucht hätten, sich 
gegen die Regierung zu erheben und daß man sie infolgedessen 
verfolgen müsse. Aber jedermann weiß, daß das eine Lüge 
ist, Es sind im Laufe der letzten Wochen tatsächlich Aufstände 
gemacht worden, aber sie gingen in keiner Weise von pen Kom
munisten aus, 

Der erste dieser Art ist der Aufstand von Cartagena ge
Wesen, der in der Nacht vom 4, auf den 5. März Iltattfand. Der 
OlJerst Casadu '''haUe der Presse lügnerische Mitteilungen ge
macht, als er behauptete, es handle sich um eine durch Uneinig
keiten zwischen dem Kommandanten von Cartagena und der 
Regierung Negrin verursaohte Bewegung, Andere haben die 
falsche Nachricht verbreitet, es handle sich um einen kommuni
Btischen Aufstand. Jedermann weiß heute - wie es a·uch der 
Gouverneur von Murcia und sogar der <Verteidigungsrab zu
geben -, daß es sich um einen faschistischen Aufstand handelte 
(denn Flagge und Losung entsprachen denjenigen Francos und 
der ausländisllhEm Eindringlinge), daß die Rebellen von Car
ta-gena sich an Franco lLII1 Hilfe wandten 'und daß' dieser ihnen 
die aufständische Flotte mit Truppen sandte. 

Wer kämpfte in Cartagena gegen den faschistischen Auf
Btand? Die Kommunisten! Wer unterdrüokte den faschistischen 
Aufstand in Cartagena? Die der Republik treuen Truppenteile, 
die Von einem Kommunisten, Oberst Bodriguez, gef.Uhrt wurden, 
dem AnfUhrer der ruhmreichen elften Division und von ~e.m 

ebrenhaften Sozialisten und Verteidiger der Einheit, Virgilio 
LluT/os, 

Das also ist die Wahrbeit, die man kennen muß und die 
übrigens Volk und Armee scbon kennen. 

Die zweite, und schwerwiegendere Rebellion dieser letzten 
Tage ist die des Obersten Cllsado und der Clique von Politi
kern, die ihn unterstützten, Die Tatsacben können durch keine 
geschickte Polemik verändert werden: Casado, Beste,iro, Wen
ceslao Oarri/la, von Leuten der FAl und der Anarchisten unter
stützt, deren Vergangenheit nicht sehr sauber und deren Eigen
schaft als Spanier sellr zweifelhaft ist, haben sich gegen die 
legitime Regierung der Republik erhoben, aie gezwungen, das 
spanische Territorium zu verlassen, und sind durch TäuschWi'{ 
und Gewalt zur Macht gelangt. 

Die Kommunisten haben nit:mals im Sinne gehabt, zu rebel
lieren. In einem derart schweren Augenbliok, da das Volk in 
Waffen ge~en den Faschismus und gegen die Eindringlinge 
steht, an einen Aufstand zu denken, ist Verrat und Verbrechen. 
Ein Aui\'tand bedeutet den Bruch der Volkseinheit, und die 
Kommunisten haben niemals etwas gegen die Einheit getan und 
werden es nicht tun, 

Warum nun hat es Zusammenstöß-e zwischen den r.epubli
kanischen Streitkräften und den Truppen von Madrid gegeben? 
Weil die Führer der meisten Madrider Einheiten als Mitglie
der der Kommunistischen Partei der Regierung der Nationalen 
Einheit treu geblieben waren, wie es ihre Pflicht war, Und 
gegen dieae treuen und ehrenhaften Führer haben die Dunkel. 
männer des <Verteidigungsrales) andere republikanische Streit
kräfte geschickt, die sie durch falsche Losungen getäuscht hat
ten. Sie haben BO einen schändlichen Bürgerkrieg entfesselt, 
wenige Kilometel von den Schützengräben entfernt, und ihr.e 
Hände mit spanischem Blute befleckt. 

Die Provokateure und Abenteurer, die von einem <kommu
nistischen Aufstand) sprechen, wissen sehr wohl, daß die Kom
munisten - wenn sie wirklich an einelll Aufstand dächten -
die nötigen Kräfte hätten, ihn zu unternehmen und !lJU siegen. 
Aber jeder versteht, daß die Kommunistische Partei kein In
teresse an einem Staatsstreich haben konnte und kann -- es 
wäre ein Verbrechen gewesen -, daß sie nicht in einem sol
chen Augenblick die Macht an sich reißen und f'ür siCh allein 
die Verantwortung für eine Situation übernehmen würde, deren 
Lösung einzigd:uch die Einigkeit aller zu erreic.lien ist, Die
jengen, die diese Einigkeit zerbrochen haben, tragen heute 
allein die lurchtbare Verantwortung für die Dinge, die sich nun 
abspielen, und das Volk wird - in nicht sehr ferner Zeit ;,.. 
ihnen die Rechn-ung vorlegen. 

Der niederträchtige Lügen- und Verlewndungsfeldzug gegen 
die Kommunistische Partei, der von den Volksfeinden, Trotz
kisten, Agenten Franoos, HilIers und Mussolinis unterstützt 
wird, bricht vor der Wirklichkeit, vor ,den, jedermann bekannten 
Tatsaohen in sich zusammen. 

Man behauptet, die Kommunisten wollten und woUen die 
Macht für sich allein, unter Ausschluß. aller anderen Parteien; 
wer kann aber übersehen, daß unsere Politik immer dara·uf 
gerichtet war, alle antifaschistischen Parteien und Organisatio
n~n des Landes an der Regierung teilnehmen zu lassen? 

Wenn die Anarchisten und einige Sozialisten, in Ver.kennung 
des Charakters unseres Krieges und der Lage Spaniens, die 
Republikaner von der Regierung ausschließen und politisch ver
nichten wollten, so haben die Kommunisten die Republikaner 
verteidigt, wie sie auch den Bauern gegen die Banditen ge
holfen haben, vor. denen sie im Namen des <anarchistischen 
Kommunismus) ausgepillndert wurden. Die Kommunisten haben 
im ganzen Lande Ordnung und 'Resllektierung der rechtmäßigen 
repub'likanischeori Gesetze verlangt. 

Als gegen den Eintritt einer Vertretung der CNT in die 
Regierung Einwendungen gemacht wurden, da war es unsere 
Genossin Pusionaria, die im Parlament im Oktober 1937 diesen 
Eintritt forderte, filr den die Kommunistische Partei gekämpft 
hat, bis er erreicht war. 

Wenn :DU verschiedenen Malen anarchistische Füh~er sich an 
die Leit\lng der Kommunistischen Partei wandten und uns ein 
Bündnis anboten, um die Sozialistische Partei IIUS der Ragi!)
rung zu verdriingen, so hallen wir uns dOOl Jedesmal wider
setzt, 
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Keine IUIdere Partei hat sO wie die Kommunistische PArtei 
dafür gek8.111pJt, daß die Regieruug atets die Vertretung sAmt
licher Parteien, des ganzen antifaschistischen Volkes darstellte. 

Man behauptet, die Konuuunisten aelen keine spanische 
Partei, man schilt uns ein Werkzeug des Auslandes, Wir hören 
solche Flausen nicht zum erstenmal Schon die Herren der 
CEDA und der <Spanischen Phalanx> haben diese Verleum
dungen gegen uns verbreitet. Die Trol2Jlisten unu die Leute 
der F AI dea <RateS) zeigen also nicht einmal Originalilät. Sie 
lul;ben sich mit ihrer Politik und ihrem grobIln LOgenfeldzug 
in die letzten Reihen der l~aschiGten geslellt. Aber das Volk 
ken"l iie. Und das Volk kennt auch unsere Tätigl.eit und un
Bere Leute. Das Volk kennt Jose Diaz, den Biickereiarbeiter 
Von Sevilla, der sein Leben für die Arbeiterklasse, fUr den 
Kampf gegen Reaktion uud Faschisnlus, fUr die EinlJeit des 
Volkes elllgesetzt hat. Es kennt unsere l'asiouaria, die Tochter 
eines Berglllanna von Eu7.kadi, das lebendige SYl11'ool der spani
schen Frau, das Ideal aJler Frauen Spaniens. Das Volk kennt 
auch MOdeslo, Lisler, Santiago Oarl'ilto und die Tausende un~ 
serer I<änrpfer. Söhne des Volkes, alles unermüdliche t:itreiter 
fUr die Una'blJiingigkeit ihres Landes. 

Welche Partei hat, als erate von allen, wührend die anderen 
die Kräfte des Volkes in unnützen und gefährlichen Experimen
te \l Allwenuung exotisc.her Theorien erschöpften, die Fuhne 
d\;. Jnabhüngigkell SpunienB erhohen? Die KOiHulUnistische 
Partei Spaniens I 

Und es sind die Kommunisten, die a.m meisten Blut fUr die 
Sache hi~egeben, die grö!Jten Beweise der Hingabe und Opfer
willigkeit geiieferl haben. 

Die Lebensmittel, die mlln in unseren Lokalen gefunden 
hllJben will, waren LeOenitmittel, we-Iche das ü'ra.uen-Hi:lls
~.Ulitee:l> des Ministeriums der Nationalen Einig.ung unter Lei
tur.;; unserer <Pasionaria> in den /labriken und an da3 Volk ver
leHl hat. 

Man macht uns den Vorwurf, Agenten des Auslandes 71U 
sein. Aber stimlllt es oder stimlnt ea nicht, daU der Vorschlug, 
einen ,Verteidigungsratl> zu schaUen, der Volksfront - die ihn 
natürlich a'blehnte - von einem unbekannten, ausländischen 
Mitglied der FAI gemacht wurde, der zw!;'Hellos ein Agent 
eines der Liinder war, die ein Inter"sse daran haben, unsere 
EinlJeit zu zerstören '1 Und Herr Besteiro'l Ist er nicht ein 
Agent des dntelligeuce Service>, wie es in den letzten Tagt::n 
die bestunterrichtete lIJu&ländi.9che Presse. festgestellt hat? Und 
war·u:m empfi~ General Casudo vor seinem verbrecherischen 
Staatsstreich Gebeimagenten verüchieden!!t reaktionUrer Länder? 

Und die· Trot7lkisten, die treibenden Kräfte im Kampf gegen 
die KOllllmunisten, sind sie nicht Agenten der deutschen Geatapo, 
die in der ganzen Welt am Werk sindjim Interesse dos deut
athen und italienischen Faschismus die Einhelt des VolkeIl ;l.U 
l r

-
I>rechen? 

lie Wahrheit, welche die ganze Welt wissen muß, ist, daß 
aUd Komplott, IIUll dem der c:Verteidigungsrab hervorging, von 
Ausländern und Agenten des Auslandes angezettelt w\Uue, von 
Agenten des Faschillmus und von den reaktionärsten Kreisen 
der europäischen imperialistischen Bourgeoisie, welche dem spa
nischen Volke aeine Unabhängigkeit und sozialen Errungen
BchaIten rauben und sich der Söhne Spaniens in einem neuen 
imperialistischen Kriege a,ls Söldner bedienen wollen. , 

Die schändlichen trotzkistischen Verleumdungen, die der 
c:VerteidigunguatJl und dit: In seinem Dienst stehenden Pro~o
kateure jetzt gegen die Sowjetunion aus6treuen, erwecken 11m 
Volke nur Empörung und Widerspruch. 

Die SowjetunioQ, unser großes Brudervollr, da~ frei und 
glUoklich im Lande des Sozia.JislnWl lebt, bat uns während des 
gan2.en Krieges in uneigennütziger Weise geholfen; denn es 
wußte, daß wir für Freiheit und Frieden kämpften, wie es 
selbst ge~ii:Inpft bat. Der große StaUn, der Führer des Welt
proletariats, hat im Angesicht der ganzen Welt verkündet, daß 
die Saohe des spanischen Volkes die Sache der fortschrittlichen 
Menschheit Ist. Die Kommunilllische Internalionale ist die ein
zige internationale Organisation, die una stets im, Hinmpfe ge
O'en die verständnislose, schwankende und verrUterlsche Haltung 
der Sozialdemokratie gehoUen hat, die rur die Vereinigung aller 
KrlUte der Proletarier, der Werkllltigen, aller freien und ehren
haften Menschen in der Hilfe rUr Spanien gekämp.ft hat. 

Unsere Soldateu, FHegcr, Tankführer wissen sehr woh'i, was 
die uncigennUtzige lind großzUgige Hilfe dill' SowJetu'.lion 00-
delItete, Das Volk Madrids, das den November Hl36 meht ver
'essen wird wellJ es. Die spanischen Müller, deren Kinder In 
!er SowJetu~ion eine zweite Heiomat gefunuen haben. Wi$Ben es 
.uch. Und noch einmal fragt sich das Volk: Warum alles das? 
'}je Antwort ist einfaCh. und. klar. 

Die Rebellion Caaados gegen die Regierung der Nationalen 
Einheit unter Beistand der \!'olu.iatischen Sozialisten und Pro
vokateure der !I'AI, der Bruch der republikanisclien Verfassung, 
die Bildung dll9 <Verteldigungsl'ateu, die grausamen Verfol
gungen gegen die Konllllunistische Partei und die besten 
KämvIer des Volkes, diese Flut von schändlichen Verleum
dungen, durch die man das ganze Volk ~u täuschen sucht, dies 
alle:! wur<J.e zu einem bestimmten Zweck unternolllmen: man 
wollte dem volke durch Gewalt und 'l'li·uschung ein KriegBende 
aufzwingen, das das Gegenteil von dem war, was das Volk 
wünschte und erreicht halte, wenn die Einig,keil des Volkes 
und der Arlllee nicht zerstört worden wäre. 

Wa>J wünscht das VoJ,k'? Das Volk wUn3cbt dexr-Fffeden. 
A:1.Ich wir Konununisten wünschen den Frieden, wie wir es im
nler ol'ien erklürt haben, Abl~r wa~ für einen Frieden wUn
Bchen wir? Einen Frieden, der drei Dinge retten kann: 

Ersteus: die Unabhilngigkeit unseres Landes mil dem voll, 
stl1ndigen ltUC'hu,g der Truppen der fremden EindrJnglhige. 

Zweitens: Die innere !<'reiheit, derart, daß das Volk die 
Regierung, unter welcher es leben soll, se1bst bestimmen kann, 

Drittens: Die Zusicherung, daß na~li Jem Kriegsende keine 
Vergeltung3mailnabrnen und. keine Verfoi.gungen stattfinden 
dürfen, dumit a.He Spanier gemeinsam alU trieillichen Wieder
aufbau unseres Landes arbeiten ],Öunon. 

War es möglich, diesen Frioden, welcher die tiefste Sehn· 
sucht des ganzen Volkes darstellte, zu erreichen? Ja, das war 
möglich. Wir versicherten diea vor der Hebemon Cusados uud 
wir versichern es immer. Es war möglich - aber was war 
notwendig, Um ihn zu erreichen? 

Vor allen Dingen war es notwendig, d,ie ganze Politik der 
Regierung auf die Kraft und Einheit der Armee zu gründen, 
Diese Armee zählt noch heute - trotz des Verlustes von Kata· 
lonien - mehr als 60 Oivisionen mit 8UO Geschiilzen, Tanks und 
Luftwaffe, Es ist eine Armee, die dem Feinde Achtung ein
flößen kann, dessen KräHe sehr ermüdet sind und die vor allem 
den Frieden wUnschen. GestUtzt auf die Drohung eines ver
zweifelten Widerstandes dieser Armee konnte und mußte man 
vom Feinde den ehrenvollen Frieden erkämpfen, den das Volk 
nötig hat. 

Zweitens war es uotwendLg, um jeden Preis die Einheit des 
ganzen Volkes aufrecht zu erhu.lten, ohne irgend jemanden aus
zuschließen: wt!der Republikaner noch Anarchisten noch Kom
munisten. Nur die Einheit konnte dem Feind Achtung ab
nötigen. Wenn die Einaeit auseinandergeri~sen wird, flUH 
un weigerlich das ganze Land in Verwirrung, Unordnun,g und 
}'anik, und unter solchen Bedingungen ist es absurd, zu hollen, 
dall der Feind auch nur au.f eine Disuussion unserer Hedin-
g·ungen eingehen werde. . 

Drittens: Wir Kommunisten haben immer betont, daß e8 in 
der internationalen Politik zu einer Wendung lwmmen müsse, 
denn angesichts der brutalen 01lensive der faschistischen Dik
taturen würden die demokratischen Länder endlich die Not
wendigkeit eine's entschlossenen Widerstanues einsehen. Der 
Staatsstreich Casados hat dejn spanischen Volke die Möglichkeit 
genommen. eine solche Wendung in der internationalen Situa
tion 71ur UnterstUtzung seiner Una·bhllnllig,keit und Freiheit aUIl
zunUtzen. 

Wenn man die Einheit des Volkes in der Volksfront und 
die Einheit der Armee unversehrt erhalten blltle, wenn man, 
wie es notwendig gewesen wäre, die neue internationale Lage 
au~unutzen verstanden hätte, dann wäre dar Frieden mit 
unserer Unabhängigkeit und Freiheit und ohne Uepressallen ge
sichert gewe~en. Ja, wir ~agen noch mehr: es wllre. auch be
otimrnt gelungen, einige der von der Republik zugunsten der 
Ba.uern und der Arbeiterklasse eingefUhrten sozialen Errungen
schaften 2111 retten. Die Bauern hälten dann heute nicht die 
beinahe gewisse Aussicht, ihre einstigen Unterdrilcker trium
phierend zurück.kommen zu sehen und die Arbeiter müßten 
nicht in die alte Versklavung zurückkehren. 

Der (Verteidigungsral> hat mit Untentützung der FAI und 
dertrotz.klstlschen Sozlalillten gerade das Gegenteil dessen ge
tan, 'was notwendig gewesen wäre. Er bat die Einheit des Vol
lees, die Einheit der Armee zersprengt, den Blirgerkrieg ent
fessel!. Er. hat die Armee ihrer. besten Köpfo beraubt uud 
dadurch die Masse der Soldaten il\ Verwirrung und Demora
lisation getrieben. Und wllhrend er' von Frieden ohne Repres
salien und Verfolgungen sprach, begann er sel,bst mit Repres
salien und Verfolg·ungen gegen die Kommunlsllsche ParteI. 

Dot' '" Yert6idjgung8fal~ ist zu dem Zloec1c8 gobildel worä.en, 
um daß spanisells Yolk an Franco, an don Faschismus, an dis 
fromdon t,'indring1lnl16 allull/iofer». Dahin führt uns' die Pali
tik. des <.Rates>. DWllit dieser schändliche Verrat möglich wurde, 
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zerstörte der Rol die Einhelt des VolJeE'B, desorganisiert er 
die Arme<', verfolgt l1r die Kotnlllunistisrhe Partei, ermordet 
er die KOlllmunislun und hofft daduJ'ch die Gnade Francos zu 
erreichen. AbfoJ' dio Vel'f,oJ.gung der KOllllllUnigten Ist nur der 
Anfüng der blutigen Untcrdrücl;ung, wE',lcher die VerriHor das 
gOllzP- s/lonisdle Volk auslieleJ'l1 v,t!l'd('lI. 

Die Kommunistbche Partei stellt mit Empörung und Ab
schou dlc80 Niedertracht fest und wt'udot sich an alle ArbelLer, 
alle Bauern, /In die 'l'I'UPPOl1 und Milizen, an das ganze Volik, 
damlt sie, ~olungo noch oioe Minute, noch die kleinste Möglic,h
koit bleibt, gE'gen diesen Vorrat protestieren und zur Einheit 
und einer wirl<lil'ilen Politik deg friedeus zurUC'!ekehren, 

Wir wenden uns an die sozialistischen Arbeiter und alle 
Anhän"er der UO']', an die anarchistischen Arbeiter und /llle 
Aullünger der CNT uod sagon; Besteiro und Wenceslao Car
dllo haben die Sozialistische Arbeiterpartei dem konterrevolu
tionären, von der Polizei gedungenen Trotzkismus ausgeliefert. 
Sie rübren die ruhmreiche P/lrtei von Pablo Iglesias, Uon~ales 
Pella und Negrin auf den blutigen Weg eines Noske, Nein, 
das Banner der Sozialistischen Partei darf nicht mit Ar,beiter
hlut, nicht mit dem Dt.ut der Kommunisten befleckt werden. 
Die Provol;ateure aus der FAI ,und' der Syndikalistischen Par
tei ktinnen im Namen der ArbeHermassen der CNT weder spre
ellell n(\cn handeln. Zwischen dem anarchistischen Ideal und 
dem Verbrechen. mit dem Morde der Kommunisten für Franeo 
die Tore Spaniens zu Mfnen, 'gibt cs keinen Zusammenhang. 

Arbeiter und Soldaten der CNT, die ihr wH uns in Hunder
ten von Schlachten gekämpft habt, die ihr euer Blut mit dem 
"nseren mischtet - im Cuarlel de la Montana in Madrid, im 

J"emher 1936, bei Terucl, in Aragonien und Katalonien -, 
.aßt eö nicht zu, daß die Verwünschungen, die auf den Bruder
mördern lasten, auf euch selbst zurückfallen, Erlaubt nicht, daß 
ßuf der, CNT die tragische geschichti,icbe Verantwortung laste, 
den Krieg durch Verrat lioelldet' zu hoben, durch eInen Verrat 
im DiensIe einiaer ehrsüchtiger Militiin und mit Besleiros ver
bÜlldeler Verrätor, der aelbllt Verräter und Feiglin~ ist. Der 
Verrat hat d~n Siegesein.ug Franco$ in Madrid und III der Le
vante, den Mord au Revolutionären und Arbeitern und die Ver
nichtung liller Errungenschaften des VoU(es ennögllcht. 

Wir wenden uns an die ehrenhaften Soldllten der Armee, "n 
alle, denen unsere Partei vom ersten Tage des Krieges an ge
holfen hat, die mit uns ein EhrenbÜlldnis eingegangen sind, 
welches ßie nicht verletzen dUrfen. Wir wenden uns an alle, 
die wiUlrond des Krieges in der Komnlunistischen Partei die
jenjaf'. Orgaoisatio!1 gefunden haben, die sie verstanden und ihre 
Arb~it zum besten des Volkes und Spaniens uoterslützt bat. 

Auf der Kommunistischen ParteI liegt nicht die mindeste 
Verantwortun17 für die letzten Ereignisse, Als die Bildung des 
Rates bereits "'im Gange war, schlug sie Negrin vor, eine letzte 
Anstrengung zur Verstllndiflung um der Einheit willen zu 
machen, Der tRab lehnte dIesen Vorschlag ab, Wir boten dem 
fRah den Anschluß unserer Partei an, unter der Bedingung, 
daß alle Verfolgungen eingestellt würden und daß die Einheils
politik wieder aufgenommen werM. Zweimal haben sich die 
Kommunisten Madrids a,n den <Rat> gewendet und ihm Beendi
gung dei:! Kampfes vorgeschlagen; der <tRab n.ahm die Bedin
.{ungen an und respektierte ale nachbel' nicht. Wir haben mit 
allen Mitteln versucht, die Situation ~u retten. 

Heute drängen die Ereignisse dem von den Miinnern des 
<Rates) vorausgesehenen Ende zu. Nach der Zerstörung de. 
Einheit von Volk und Armee kapitulierten diese Männer vor 
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Franeo, und das Voll:>, das den ,Frieden herbeisebnte und erhal
ten sollte, wird sich den Faschisten und den fremden Erouarern 
unterworfen sehen. Die spanischen Soldaten werd'an sich ge
zwungen sehen, andtaU heimkehren zu können, zur Verfügung 
Mussollols und Hltlers unter d~n Fahnen zu bleiben und in den 
Krieg zu ziehen, den diese gegtm die freien Völker Europas vor
bereiten. Die Erde wird wieder Eigentum der Großgruudbesi~er 
werden-und der Arbeiter wird alle seine Errungenscbaften ver
lieren.- Das wird de,r Erfolg der Arbeit Ca~ados, Besteiros. Welf
ce$llio Carrillos, der Trotzkisten und der FAl sein, welche die 
Arbeitermassen d<-r CNT und da.s ga.nze Volk geU1uicbt haben. 

Gibt es nocb eine Möglichkeit, diese Ereignisse JU verhin
dern? Wir erklltren, daß die Kommunisten auf ihrem Posten 
stehen, um - sei es wann eB wolle - ,die geringste sich bie
tende Möglichkeit zu ergreifen, mit HiUe aller die Einbeit des 
Volkes und der Armee wieder herzustellen und dem fremu!!n 
Eroberer, dem Fascbismus und 6einen Agenten. die eiCh in un
serem Lager befinden, Widerst.nd zu leisten. 

Unsere Partei hat nitht 'Aufgehört und wird nicht aufhören, 
,im Volk. und in der Armee ;d arbeiten und zu kl1mpfen, um jede 
sich bie!~nde Möglichkeit zu nutzen. 

Wir habllD für die Unnbhänglgkelt Spaniens und für den 
Friedrn gel,ümpfl und werden weiter dafür kümpfen, Aber IIIn 
dem 'rage, da Franco und seine Diener .versuchen werden. aus 
dom Volko und der Armee Spnnlens Söldnerlruppcn im Dienste 
des deutschen und ltlllienlHc.hen Faschismus Im Kriege gegen 
andere freie Völker EuropaB zu machen, werden 'Yir roH aIJen 
Mitteln alles uns mtigliehe tun, um das zu verhlUdern. Und 
unsere Losung wird die Niederlage des spanischen FascbisDl,!S 
und seluer militUrischen Kriifte sein - eine Niederlage, fUr die 
wir mit all unserer Kraft kümpfen werden. 

Wir haben filr die Republik, für ein freies und demokrati
sches Regime gekämpft uud werdeu weiter dafür kämpfen, ein 
Regime, das dem spanlscben Volke erlauben 8011, in Frioden 
Beine wirt~chaft1jcben und politischen Probleme zu lösen: d8l!l 
Bodenproblem, den wlrtscbattlichen Wiederaufbau Spaniens, die 
Befreiung der Arbeiterklasse und aller Werktätigen. 

Wir haben gekämpft und werden weiter kämpfen fllr dIa 
Einheit der Arbeiterklasse und des Vollres in der Volksfront. 
Wir wünschen die Einheit mit der S<'zialistlscben Arbeiterpartei, 
die wir nicht mit den Trotzki~ten verwechseln, die sich ~u Mit
sclluldigen des Obersten Cllsado gemacht haben. Wir wünschen 
die Einheit mit den anaruhistlschen Arbeitern, die bald eins eben 
werden, daß der Weg des Verrates, auf den sie die Leute der 
FAl und die Syudikali"ten des <Rates) fUhren wollen, ihr Weg 
nicht sein kann und nicht ist. 

'Oie Fahne der Einheit der Demokratie, des FrJedens, aer 
Volksfront, ist immer die Fahne der Kommunistischen Partei. 
Die Kommunistisehe Partei kämpft auch. unter den .neuen Be
dingungen fUr die Einheit und wird weiter dafür kämpfen, und 
unser Glaube an die HesHmmung der Arbeiterklasse und a.n 
das Schicksal Spaniens wird nienlals wanken. 

Nieder mit den Verrätern Spaniens. den Helfershelfern und 
Agenten des Faschismua I 

Es lebe die Unabbiingigkelt Spaniens I 
Es lebe die Einheit des Volkes! 
Es lebe die Volksfront I 
Es lebe die Kommunistische Partei Spaniens, lie bel<l0~ 

hafte und hingebende Avantgarde der ArbeiterklaSSß und oeg 
8pani~eben Volkes I 
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Der Heldenkamp} des spanischen Volkes 

"Wir werden kämpfen und wir werden siegen!" 
Aus dem 1. Mai-Manifest der KP Spaniens und VSP Kataloniens 

An dlasern 1. Mai 1939 gilt unsere Erinnerung, gelten unsere 
Gedanken de;a tausenden Helden, die im Kampf für die Freiheit 
gefallen sI.nd, und die mit ihrem ruhmvollen Opfer den Weg 
in die ZukuDift, naah einem befreiten Spanien gezeigt haben, sie 
gelten den nameDlosen Helden, die jeden Tag und jede Stunde 
den Eindringlingen unerbittliche Feindseligkeit zeigen und aicb 
mit &lIen KrUten weigern, IIlch All den Wagen der Triumpha
toren ketten zu lassen; aie geUen den Märtyrern, die täglich in 
den Gefängnissen und Kom.entratlonslagern vor der Ermordung 
durch die laschistischen Henker bangen müssen. 

In einem ungleichen Kampf, der 82 MOIlß.te dauerte, hielt uno 
ser Volk - Arbeiter, Bauern, Intellektuelle, demokratische Klein
bürger - im glelohe-n Streben vereint und voll Selbstverleug
lIIUllj:( und Heldenmut den italienisohen und deutschen Invasions
armeen lIowie den Truppen Franc08 stand. Aber die blutige Koa
lition-des Faschismus und der internationalen Reaktion war 
stärker alB ull8er Heldenmut. WfYfID der FascIDsmUB in Spamen 
einen leitweiligen Sieg davongetragen hat, wenn die demokra
tische Spanische Republik geschlagen wurde, so darum, weil sie 
nicht nur gegen den spanischen Faschismus zu klimpfen hatte, 
IIOOdern auoh gegen den internationalen Faschismus, der bei aei
nem verbreooerioooen Wel1k von den Regierungen der demokra~ 
UllChen Staaten unterstütr.t wurde. 

In Ihrem blutigen Schachspiel brauchen der italienische und 
der deutsche Faschismus Spanien, dieses entscheidende Gebiet, 
als SWl~punkt, als Operatlonsb8sia, als ROhstoUquelle, sie brau
oben SpanIen für die Angriffe gegen die Demokratien. Und 
dieses entBcheidende Aufmarsohgebiet erlaggte der Faschismus 
dank der Unterstützung durch die RegierllD«en der Ll\nder, ge
gen die er seine Aggression vorbereItet. 

Wie ort haben wir uns an die zivilisierte Welt gewandt und 
Wiben das verbrooberl.!;ohe 'Vorgehen des internatiolblllen Fa-
schismus in Spanien gebrll;ndmarklj aber man hat n.ich~ auf UM 
gehörtl 

Nur die UdSSR, das große soolalistiscme Vaterland,' das den 
1. Mai voll Freude als Tag der befreiten Arbeit feiert, hat una 
brUderlloh die Hand geboten. Es hat uns geholfen, une gegen 
die Aggressoren zu verteidigen. Die Sowjetunion hat uns 
dauernd und konsequent geholfen, vom Anfang bis rum Ende 
unBeres Krieges. Die Sowjetregierung und das von der Bolgche
wtlschen Partei geleitete Sowjetvolk waren die einzigen, die 
UI18 trotz der Sabotoge der kapitalistischen Staaten auf inter· 
nationalem Gebiete verteIdigten. Getreu seiner Friedenspolitik 
als konsequenter Verfechter der kollektiven Sicherheit Betzte 
das Land der Sowjets den historischen Satz des großen StaUn 
- einen Satz, den das spaniscme Volk nie vergeSßen wird - in 
die Tat um: 

<Die Sache Span.iens ist die gemeinsame Sache der ga:l7.en 
fortsoorittlichen und fortgeschrittenen Menschheit.> 

Schon von den ersten Tag&j] der Aufstandsbewegung an, be
zeichnete die Kommunistische Partei den sich auf spanistlhem 
Boden !lbspielen~en. Krieg ale Unabh~ngigkeitokrieg. Rasch ga
ben uns die ErelgDisse recht. Alle jene Leute die - um der 
demokratiachen Spanischen Republik nicht heU~n zu müssen -
behaupteten, der Krieg in Spanien ooi nur einer der U1hlrelch~n 
typiochen Bürgerkriege, wi&8en sehr wohl, daß der faschistische 
Aufstand v~n Deutschland und It~lien aus oqranlsiert, provoziert 
und l,1~terst~tz~ ":'Orden war, u~ Ihre PII1M hinsichtlich -:ler wei
teren Irnpenahshschen AggreSSIOn zu verwirklichen. Die Anhän. 
ger Fra~ waren nur hhre erbl1rmllchen Werkzeuge: Sie opfer
ten Spamen Im Austausoh für die nrbrecheri&ehe Hilfe die sie 
ft.!1 die Macht brachtej obgleich lIie wußten, daß sie, ~enn oie 
einmal an der Macht !leIen, nicht den Inter6l8Sen Spaniens dienen 
Wil!den., sondern denjenigen doo Itatienlsdum und deutschen Fa-
amu.o mus. _ 

Es war nur natürlich, zu hoffen, daß Fl'anokreioh und England 
im Be~~seil\ ihrer eigenen Interessen, den faschistischen Läu: 
d~rn b~1 Ihrem ver~recherischen Plan der U nterjochung Spa. 
nlens Dicht helfen würden. Indessen, es kam aMers. Mit ihrer 
angebliahen <Nio~teinmisc.~ung"politik> J~reisten die Regierun
gen der demokratISchen Länder die SpamsaheRepublik ein; si.) 

v~rweigerten ihr jede Unterstützung; sie hinderten sie daran, 
die .Waffen zu kaufen, die sie zu ibrer Verteidigung brauchte. 
ZYlllsch sandten sie in den schwierigsten Augenblicken ihre 
Agent~n a';ls, um dem. Faschismus bei der Niederschlagung des 
republikamsl'lben Spanien zu helfen. Darum bat Frankreich 
heute eine weitere Grenze zu verteidirtenj darum lastet die 
drückende Kriegsgefahr auf der "anlen '\Velt. 

~ie Arbeiterklasge stellt mit E~llpörung fest, daß die vel'bre
cherI~che Haltung der Regierungen der demokratiscben Staaten 
von den reaktionären' Führern der Zweiten Internationale "'e
treulich befolgt wurde, ja, daß sogar sie die Urheber und PIl'i'i'er 
der etNichteinmischungs)·Politik waren. 

Das spanische Volk hätte über den Faschismus tli('''e,n können, 
liber dafür hätte man ihm mit Taten, niellt nur mit \Vorten hel· 
fen lTlü.ssen. Die Fübrer der Zweiten Internationale sprachen 
recht VIel von den Maßnahmen, die zu treHen seien, um d~r 
Spaf)ische~ Republik. zu h~lfen, aber sie gingen über platoni. 

1 Erklärungen Dlcbt hmaud und lebnten systematisch die 
.ionseinheit zugunsten Spaniens ab, die von der Kommu

nistischen Internationale wiederholt vorgeschlagen worden' war. 
Der Höhepunkt dieser galliZen verbrecherischen Politik gegen 
die Spanische Republik wurde erreicht, als die Elenden von der 
angeblichen VerteLdigungojunla Spanien den Eindringlingen 
auslieferten. 

Aber diese Ilrei Kampljahre sind nieht umsonst gewesen. 

Unser Vo1k stieß im Laufe dieses episohen Kampfes auf un
geheure Schwierigkeiten. Es gab die vel'brecberist,hen Hand
lungen der Trotzkisten: den Maiaufsland und ihre Zersetzull<J'~
ar.bei~. an. den Fronten; es gab. verschiedene, VOll unserer P~r. 
tel ständig angeprangerte Schwäcben der ver$c.hiedenen Volks
!.l'olltre~iel'ungen, d~e ~nuner unseren Feinden jeder Art gegen
uber vid zu nachgIebIg waren. Und doch hinderte der helden
hafte unJ hartnäckige Widerstand unserer Soldaten die Faschi
s.ten daran, ihre Expansionspläne in dem von ihnen beabsioh
tigten schnellen Teilipo zu verwil'klicllen. Der Widerstand hut 
gezeigt, d'aß man gegen den Faschismus kämpfen und, wenn ihm 
~eder Feigheit noch Verrat zur Seite stehen, ihn sogar be
siegen kann. 

Uooer Kampf hat ferner gezeigt, daß die wirksamste Waffe 
bei der Verteidigung gegen die faschistische Aggression, beim 
Kan~pf für Brot uud .Freiheit der VÖlke1", die Einheit aHel' demo
kratlsehen Kriilte Ist. Durch die Einheit des Volkes, unter dem 
flQnner der Volksfront, konnte das republikanische Spawen -

leol03, sein~m Schicksal überlassen, nur mit der edelmütigen 
•.• .te des großen Landes des Sozialbmu~, dem rUhmlichen Bei
trag eier Internationalen Brigaden und der aktiven Solidarität 
der Werktätigen und Anlifasc,histen der ganzen Welt, in den 
meisten Fällen gegen elen Willen der betreffenden Regierungen 
- den vereinten Krälten der deutschen und italieni~chen Ar
meen mit ihrer überlegenen Bewaffnung Widerstand leisten. 
TJnd g,leic,hzeitig verwirklichte es ein großes Werk des Auf
baus und der Umwandlung. Die Ueberreste des Feudalismus 
waren liquidiert, das ,LUlld endgültig den vom Joch der Grund
besitzer befreiten Bauern gegeben; die allgemeine Lage der 
Werktätigen war verbes3ert wONen; die Kultur des Volkes ent
WIckelte sich; Lehranstalten und Universitäten öIIneten den 
Arbeitern und Bauern ihre 'fore; die soziale Stellung der Frau 
war gehoben worden; die Frau wurde als Frau und Mutter ge
schützt; und dus spuni~che Volk sah naoh dem Krieg, 0800 dem 
Sieg der Republik vor sich eine Zuktwlt des Friedens und de3 
Wohlstandes. 

Unsere beiden Parteien unterordneten alles der Erhaltung 
der Einheitj sie prangel·tell unerbittlich die Feinde der Einheit 
au; aber inlolge des Zögerus einiger Leute, inlolge der Feigheit 
und der Mithilfe anderer sllhliohen sich Verröter in die Orgll
nisationen des Volkes ein unu brachen im entscheidenden AlIgen~ 
blick die Einheit. 

Verrat hat ein Volk besiegt, das 32 Monate lang durch seinen 
Heldenmut die Bewunderung der Welt erregt' hatte. Aber 
FraIll"O und seine Herren täusl\hen sic-h sehr, wenn sie sieh ein
bilden, sie könnten für imlller UhM SplIniflu hllf/-schen. Die 1'1:'1" 
Torpoliti-k Iwnnte d-ie oUenen Ausbl'ül'he der Empörung bei den 
Spaniern dl1/1lpl~ni sie kaun sie nicht ausrotten. Die furchtbare 
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Saat der VerbrfJ(hen und Morde, die von den dUsteren .Scharen 
dea Fuscl11!:lUlus, VOll den Agenten deI' ü~stapo W1d der UVRA 
in unserem Lande begangen worden sind, wird unauslöschlichen 
Haß ell.eugeu. Diese Saat \\'11' bald ihre Früchte tragen, und der 
rächende Arm des Volkes wiru unerbittlich seille Henker 
trelfen. 

. Die Sieger von heute sollen sillh nicht zu früh ihres durch 
List erlangten Sieges freuen. In der jüngsten Vergangenheit 
des spanischeu Volkes gibt es zwei Beispiele fül' den MlLl, die 
Energie, die Wklerstaudskraft, den Opler~inll un(l die Best:iu· 
di\(l,eit der Verteidiger deI' Freiheit: Der Kalllpf Il'Ir die Er· 
I ichtWlg der Hepublik im Dezember HlllO und der ruhmreiche 
Aufstand in Asturien im Jahre 1934. Auch damals brüllte die 
HelLl<tion «Sieg>. Aber gerade in dem Augenblick, .. g;ulic- Reak
tion alll kühnslen wal' und ihren Sieg endglittig gesichert 
gtaubte, erhob die Kommunistische Partei die 1la.Jine, erkHlrte, 
der Kampl sei noch nicht beendigt, er habe unter anderen Um
slanden erst begonnen. Und man kämpfte m.d siegte. 

Heute wie damals wiederholen wir, der Kampf ist nicht be
endet. 

Wir Wl.rtleu kämpten und wir werilea si~geu! 

Das spanische Problem ist nur eine Seite des Kampfes der 
Völl,er und der Demokratien begeu die Kriegspolitik des Fa
schismus, der die lreien Völl,er unterjochen will. Die inter. 
nationalen Ereignisse überslürzen sir.h unter dem Antrieb dE'r 
imperialistischen Bestreuun·gen des Faschismus mit einer sol
oben Gesohwtn<ligkeit, daß Spanien im Kampfe bald wieder auf 
der Seite derjenigen stehen wird, die filr Demokratie uUll Frei
heit kUmpfen. 

Und diese Gewißheit, daß der Kamp! weitergehen wird, 
diese Zuversicht in den Endsieg der Arbeiterklasse Uiid der an
deren demokratischen Kräfte un.seres Landes, bringen uns allen 
deneu nüher, die mit uns selbstl0:3 und ehrlich seit der Bildung 
der spanisc:hen Volksfront gearbeitet lInd gekämplt haben, um 
ein freieres und glücklicheres Spanieu zu schaHen als dns war, 
das Ullsere Väter um; vermaohten. Was uns ihneu femer niiher 
bringt, ist der Wlinseh, die Einheit zu verstiirken, um Spanien 
zurlickzuerobt'rn iu einem siegreichen Kampf gegen diejenigen 
Kräfte, die die verhaßtesten Traditionen darstellen: Die Tradi
tionen der Feudalherrsrhatt und der In9uisition im schwarzen 
Spanien, mit seinem S{!hwarm von ArIstokraten und großen 
Herren, mit der blutigen Zivilgarde, ver;itärkt noc-h durch den 
deutschen und italienischen Faschismus und die gesamte inter· 
nationale Heaktion; die Kräfte, die die wil'lscliaftlichen Vor
rechte der ßOlll'bouell-Dyn~stie und del' inquisitorischen Geist
lichkeit wiederherge~tellt haben; die den Grundbesitzern das 
Laud wieder gegeben haben, die nationalen Freiheiten in Kata· 
lonien und im Baskenland unterdrückt haben, die alle wirt· 
st~haltlichen, sozialen und politischellBrrungenschalten der 
:WerktäHgeu vernichtet haben. 

Rundschau - Nr. 27, Seite 711 - 712; 1939 

In allen selnen Kümpfen gegen die Eindrin-O'lin<1e erlebte 
unser herrliches Volk, daß seine Energie durch d:n Verrat der 
Ehrgeizigen und der Verlll'ge/'ten rrebrochen wurde An der 
~eite einer s~g~nhartell müte des li~ldentullls sproßt~ die ver
fluchte und giftIge Ptlanze des Verrats. Aber die Verrüter lan
d.en in hllrem Werke selbst die verd!ente ZÜChtigung, und sie 
SIn(1 ohne Ruhm und Ehre gefallen. Die Verräler vergeben das 
Volk bleibt. Und dieses un.ser so heldenhaftes, so bew~nde
rungswürdiges Volk zeigt der Welt, daß Cl! nicht besiegt ist. 

Reift uns, Freunde uud Genossen in allen Völkeru! Hellt 
uus, die italienischen und deutschen Besetzungstruppen aus 
Spanien zu vertreiben! Helft uns, die Verräter zu stürzen. die 
unser Land illl die Frenlden verkauft haben! 

Hellt uns, indenl ihr den Widerstand geeren dIe Angriffe des 
Faschismus organisiert; helft UM, Genosse~ freie Mensahen in 
En,g)and, i~ Frankrei~, in allen .Ländern,--duroh eure mächHge 
AktIOn bel euren eigenen Regierungen, damit ein Verleidi
gungsblock aller Länder zustande kommt, die den Frieden lie
ben und den. Krieg hassen I Laßt über allen Ländern tiber allen 
Grenzen das Banner der Einheit, das Bnnner des Sie1;es wehenl 

Für die Unabhängigkeit Spaniensl Für die Zurückeroberung 
der demokratischen Republikl Für dle Freiheit Kalalouiens des 
Baskenlalldoo und Galiciens! Es lebe die kämpferil;che Ei~·heit 
dee Volkes ge~en die Henker und Eindringlinge! Es lehe di\! 
voa den Vel'ratern, den Agenten Francos, gereinigte Vol'ks-
frontl \ 

>11 * *' 
Eille erltreileo(le Dolsl'h:lft tl~s. Geßl~rl\l MOII<,slo.

Bd ~ejnlJl' DlIl'chrt'be durch Frankl'!"!itoh hat (lenPI'at lIIodrRlo 
dUI'ch die Vermittlung Anur\i Mnrty~ rol"t'nue t'J'''reifende Hot. 
)cwhal! an seiuo ehell}uli~en interoutionulen Soldu"'>\ea gerichtet! 

<Liebe Kameraden! 'Ganz gegen meinen Wunsch kann ich 
euch nicht seben; darum und üherzeugt von eurer unbeurr. 
samen Festigl,E'it seude ich euch diese Zeilt'n mit mein~1 
herzlichsten Grüßen. Gegenüber den EnthehrunrT('n und den 
gegenwärtigen, wenn auch vorübergehenden Schwieriglteiten 
b~ltet ihr euch, mit der gleichen Enl'rgie wie gestt'!'n, da ihr 
mit d~r Waffe In d~r Hand gegen die Heaktion, gegen deli in
ternahonaleu Faschismus und [ÜI' die Ehrenfahne, welche ua,; 
Weltpro,letari.at und ~ie, t'~ts('hiedenen V(,rteidig('r der 
Menschhchkel! unu Frelhelt III eure Hünde gegelien hatten, 
nur spanischer Erde kiimpftet. In der Gewißheit, daß ihrotme 
Schwiiche uud mit festem Schritt auf dem begonnenen Wege 
weitermarschiel"ell werdet und mit dt'm Wunsche, euch au.! 
dt'rselben Straße wieder zu. begegnen, sage Ich euch ,Au! Wie
dersehen, meine Brüder!' - Mit brüderlichem Gruß 

1. Modest".:) 
Und der folgende Brief begleitete dies Schreiben: <Lieber 

Kamerad Marty, ich möchte, daß Du selbst Dich als Erster in 
diesem Briefe angeredet fühlst, den ich an unsere Kameraden 
sende. Alles Gute, lieber Freund uud Bruderl> 





(![I 111 

1e le Iksfront 
-Le en 
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L. Mortin 

Der Terror in Spanien 
Wie die "Befriedung" und der "Wwed4:!raufbau" FroneM aussehen 

Der Henkersknecht Hitlers und Mussolinis, General Franeo, hat das 
gesam~e Gebiet der spanischen Republik seiner Diktatur unterworfen. 

Mit- unzähligen Morden, mit der Tätigkeit der 100 Kriegsgerichte von 
Madrid, mit der Zusammenpferchung von zehntausenden Männern ,und 
Frauen in, den Konzentrationslagern, mit zahlreichen "Selbstmorden" hat 
der Faschismus die "Befriedung des Landes" in Angriff genommen. 

Durch die Sklavenarbeit der 600 000 Soldaten; die als Kriegsgefangene 
betrachtet werden, bei der Instandsetzung der Strassen, Brücken und Eisen
bahnen, durch die Beseitigung der Lohn- und Arbeitsbedingungen, die die 
Arbeiter in der Zeit der Republik erobert hatten, durch El'höhung der Steu
ern und Lasten, durch den Raub an den Bauern, denen man den Boden 
und das Inventar wegnimmt, das sie durcn das Dekret vom 8. Oktober 1936 
erhalten hatten, durch die Ausserkurssetzung der republikanischen Wäh
rung 'ohne Entschädigung ihrer Besitzer, durch die Einführung des "frei
willigen" Arbeitsdienstes und durch die Uebergabe aller Reichtümer des 
Landes an Italien und Deutschland hat Franeo den sogenalmten ,,'Wieder
aufbau des Landes" eingeleitet. 

Durch die Verletzung der Gefühle und die Vernichtung der Freiheiten 
des Baskenlandes und Kataloniens, durch die Zerstörung aller gesetzlich 

. festgelegten politischen und sozialen Errungenschaften aus der Zeit der Re
pu'blik, sucht FraIWo einen ·.,grosspanischen" Chauvinismus zu züchten und 
den Boden für imperialistische Ziele vorz~bereiten. 

Aber trotz aller dieser Massnahmen bringen die Volksmassen ihren 
antifaschistischen Willen zum Ausdruck, ihren Entschluss, den Kampf fort
zusetzen. , Und täglich stösst Franeo auf einen immer stärker werdenden 
dumpfen aber beharr1ich~n Widerstand, der seiner Steigerung zu organi-
sierten antifaschistischen Aktionen ~ntgegenstrebt. '. 

Franeo vergisst bei seiner Tätigkeit nicht,. was ihn die Vergangenheit 
gelehrt hat, als der Kampfwille und die Kampffähigkeit des spanischen 
Volkes ein rasches Wiedererstehen der revolutionären Bewegung ermög
lichte; er greift daher zu blutigerEm und nachdrücklicheren Massnahmen 
als je ein Zwingherr, der das spanische Volk unterdrückte. In diesen Mass
nahmen sehen :wir den Niederschlag der gesamten Erfahrung der spanis.chen 
Reaktion, bereichert durch die Methoden der Gestapo und der OVRA. , 
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Theorie und Praxis der Arbeiterbewegung 

Wenige Stunden nach dem Einzug Francos in Madrid, den der Ver
rat von Casado, Besteiro und Miaja ermöglicht hatte, wurde folgender Be
fehl des Befehlshabers der Okkupationstruppen veröffentlicht: 

"Alle Beamten der Provinz müssen sich innerhalb von zwei Wochen dem 
Militärgericht stellen, um über die Tatsachen auszusa(len, deren Zeugen sie 
seit dem 18. Juli gewesen sind. Alle lrfiUtärs müssen sIch innerhalb der glei
chen Frist dem Militärtribunal in der Strasse San Bernardo und im Gebäude 
des Verfassungsgerichtshofes stellen. Alle Nachtwächter, die unter dem re
publikanischen Regime gearbeitet haben, müssen sich dem Militärlribunal 
zur Aussage stellen. Jedermann, der Dokumente in seinem Besitz hat, die 
den Republikanern gehört haben, wie Zeitungen, Broschüren, Flugblätter, 
Kartotheken und Veröffentlichungen aller Art, ist verpflichtet, diese den 
Militär- und Gerichtsbehörden auszuliefern." " 

Seit der Veröffentlichung dieses Befehls dehnt sich die Repression 
überall aus. Ein amerikanischer Korrespondent schrieb: "Allein in 5 T-u
gen wurden mehr als 40000 Verhaftungen vorgenommen." Aber der Terror 
hat verschiedene Abarten: eine von ihnen ist jene, die ein früherer Kriegs
korrespondent in der faschistischen Armee, der sich "Tebit Arrumi" nennt, 
in der Zeitung "La Voz de Espana" mit zynischem Behagen schilderte: . 

,;Eine Gruppe von Leuten sammelte sich in der Carmenstrasse,' und als 
ich mich näherte, sah ich, dass es sich um einige der zahlreichen grossen 
Führer handelte, die aus Furcht vor Francos JllstiZ Selbstmord begangen 
hatten." , ~ 

Seither sprechen die faschistischen Mordbuben systematisch 'vom 
"Selbstmord". Im Konzentrationslager in Alicante wurden an einem einzi
gen Tage 45 Gefangene "selbstgemordet". Andere "Selbstmörder" find~t 
man tot auf der Landstrasse, nachdem sie von den Phalangisten ihres Ortes 
erkannt und aus den Konzentrationslagern in Autos der Zivil garde wegge
schleppt worden waren. 

Täglich veröffentlicht die Presse Francos Listen der Verhaftungen. 
Zum Beispiel veröffentlichte die Zeitung "EI Diario de Burgos" am 26. und 
27. Mai eine Aufzählung von 45 Verhafteten in Madrid, 22 in Valencia und 
15 in Cartagena. Die Zeitungen "La Vanguardia Espanola" und "EI Noti
ciero Universal" in Barcelona veröffentlichten an dieselt, Tagen eine Liste
von 41 und ei.ne aI!dere von 18 Verhafteten; die Zeitungen fügen hinzu: 
"In Figolls, Santa Coloma, Premia deI Mal', , San Vicente und Granollers 
sind ebenfalls zahlreiche Extremisten verhaftet worden." Und so geht das 
Tag für Tag. Daneben veröffentlichte die ganz,e faschistische Presse am 
20. Mai zwei Dekrete, durch welche die Leiter der italienischen und deut
schen Staatspolizei das Grass-Kreuz des Ordens der Roten Pfeile erhielten. 

Parallel mit dieser Terrorwelle vollzieht sich der Raub an den Bauern' 
und Arbeitern. Die Republik hat im Laufe des Krieges den Bauern 4086386 
Hektar Boden und Kredite gegeben, um die Bestellung dieses Bodens zu e~- . 
möglichen; die Kredite erreichten die Summe von 140 Millionen Peseten. 
Die Besetzung des gesamten Gebietes der Republik durch Franco hat die 
Bauern in die alte Not und Landlosigkeit zuriickgeschleudert. Der gesamte 
Boden wurde den 38 g'rossen Grundherren zurückgegeben" die' neuerdings 
Herren von 33,39 Proz. der Gesamtfläche des Landes sind. ' 
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Was die Industriearbeiter betrifft, ist die Rede Ifennzeichnend, die der 
Industrie- und Handelsminister in Bilbao am 10. Mai anlässlich der Eröff
nung eines Hochofens und neuer Einrichtungen der Artilleriewerkstätten 
der Firma "Belga" gehalten hat: . 

"Die Regierung wird Arbeit geben, aber sie wird von den Arbeitern und 
den Betrieben Prodllktivität und Aufopferung verlangen. Das leichte Leben 
der alten Zeit ist Zll Ende llnd eine Zelt der Opfer und der Hingabe beginnt." 
Die wahre Bedeutung dieser Worte zeigt uns ein Ministerialerlass. des-

sen wichtigste Punkte. folgende sind: 
1. Die Privatunternehmen können. alle Arbeiter entlassen, wenn sie 

durch Handlungen, die sie nach dem 18. Juli begangen haben, eines der' 
folgenden Vergehen sich zu Schulden kommen· liessen : 

a) Offenes Auftreten gegen die "nationale Bewegung" an militärischen 
oder zivilen KommandosteIlen oder in Gewerkschaftsleitungen. 

b) Frühere Tätigkeit als Gewerkschaftsdelegierte und Leiter oder Be
~lUftragte der Kontrolle der marxistischen Organisationen in Betrieben' und 
Industrien. • 

c) Handlungen, die eine strafgesetzliche Verantwortung nach sich 
ziehen. -

d) Drohung gegen den Unternehmer, Leiter, Direktor. oder andere Ar
beiter oder ihre Familienangehörige sowie jeden Anschlag auf das Privat
eigentum oder auf das Eigentum des Betriebes. 

2. Die Entlassungen sind innerh~lb drei Monaten, gerechnet ab. 28. 
März, durchzuführen. 

3. Die Unternehmungen und Unternehmer sind verpflicht~t, innerhalb 
48 Stunden dem Arbeitsgericht. die Namen dieser Arbeiter und die Entlas-
sungsgründe mitzuteilen. . 

Das ist ein ganzer Ausrottungsplan, dessen Durchführung den Unter
nehmern und den Arbeitsgeri~hten obliegt. Er dehnt sich auf alle Industrie-
7.weige aus, wie aus einer Mitteilung des Polizeichefs von Barcelona her
vorgeht: 

"Von hellte an müssen alle Besitzer von Restaurants, Cafes, Bars, Bier
hallen etc. eine eidliche Erklärung übel' das gesamte Personal abgeben, das 
bei ihnen arbeitet. Die Angestellten dieser Betriebe müssen zur weiteren 
Ausübung i(lrer l1rbeit die Erlaubnis des' Polizeichefs einholen," 

(Veröffentlicht in "La Vanguardia Espanola", Barcelona, 28. 5.) 
Andere arme Volksschichten leiden ebenfalls unter der Willkür der 

fas~histischen Diktatur. Unter hundert Vorwänden werden spanische Bür. 
ger misshandelt und ausgeplündert. Ein charakteristisches Beispiel ver· 
öffentlicht "La Vanguardia Espanola" vom 28. Mai: 

"Der Bürger von Barcelona, Anlonio Seres Plana, wurde der Polizei an
gezeigt, dass er der Portier/rau seines Hauses befohlen habe, Plakate der 
glorreichen nationalen Bewegung abzureissen. Ihm wurde auf Beschluss des 
kommandierenden Generals des Gebietes ez'ne Strafe von 20000 Peseten auf
erlegt, und er wurde verpflichtet, an der gleichen Stelle, wo die Plakate ab-
gerissen wurden,. die gleichen Plakate anzukleben." . 

Ein anderes Beispiel bringt die Zeitung "EI- Diario Vasco" von San Se
basBan: 
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"Der Ziuilgolwerneur der Prouinz hat 58 Kaufleuten eine Strafe uon tOO 
Peseten auferlegt, weil sie sich {JeU/eigert haben, die ,~ogenannle Hilfssteuer 
zu zahlen." 

In Katalonien und im Baskenland, die unter der Republik ihre eigenen 
Statuten besassen, werden die Leiden des Volkes noch durch die nationale 
Unterdrückung gesteigert. Die autonomen Ol'gane der Katalanen und Bas
ken, ihre Sprache, ihre überlieferten Gewohnheiten sind nur niehr eine Er
innerung an die vergangene Freiheit. Die faschistische Propaganda be
zeichnet die Basken und Katalanen als Anhänger der Lostrennung vom 
übrigen Lande, als Feinde Spaniens. Mit dieser willkürlichen Anklage, mit 
diesem demagogischen Vorwand des Kampfes gegen die "Zerstückelung" 
Spaniens rechtfertigt Franeo den grausamen Kampf gegen diese beiden 
Völker. 

Gleichzeitig mit dem Versuch, gegen die Basken und Katalanen. chau
vinistische Stimmungen zu entfesseln, will der Faschismus einen imperia
listischen Rausch erzeugen und Illusionen über die "Umgestaltung Spaniens 
in ein \Veltreich" .hervorrufen, Hand in Hand damit geht die militärische 
Aufrüstung im Dienste der Achsen-Mächte. 

Das spanische Volk bekundet angesichts dieser durchgreifenden grau
samen Massnahmen seinen festen antifaschistischen "Villen durch einen 
dumpfen Widerstand und obwohl der Verrat der Besteiro-Casado-Miaja und 
der durch ihn verursachte plötzliche Zusammenbruch die Vorbereitung der 
antifaschistischen Kräfte für den Kampf unter den neuen Bedingungen er
schwerte, obwohl die Verrät,erbande Tausende der besten Kader der antifa
schistischen Bewegung dem Faschismus auslieferte, dehnt sich der .\Vider
stand aus. Es kennzeichnet die Massenstimmung, dass die Arbeiter nicht in 
die faschistischen Organisationen eintreten,. und zwar nicht. nur in dem 
zuletzt von den Faschisten besetzten Gebiet, sondern auch in dem bereits 
seit langem besetzten, wie in Biscaya. Nicht weniger kennzeichnend war 
die \Veigerting der Landwirte der. Provinz Zaragoza, die Märkte zu ~er
sorgen, und die Verfügung de~ Industrie- und Handelsministeriums, Dele
gierte in einigen Betrieben zu ernennen, weil diese ihre H::mdelsoperatio-
nen verborgen. hielten. . 

. Dass Franco' die Stimmung der gros sen Mehrp.eit des Landes kennt, 
zeigen einige, Absätze.. aus seinen letzten .Reden: ' 

"Der Sieg wird zunichte werden. wenn wir mit der Spanllllilfl /lnd der 
Unruhe der ersten Zeit fortfahren, und wenn wir den ewig Unzufriedenen, 
den Raphsilchtigen und Egoisten Aktionsfreiheit lassen.' . 

Machen wir uns keine Illusionen. Der ,jiidische Geist', der das Bündnis 
des Grosskapitals mit dem Marxismus ermöglicht hat (gemeint ist das Bünd
nis der bürgerlichen Republikaner mit den Arbeitern lind Bauern), kann 
nicht an einem Tage ausgerottet werden LInd lebt im Gewissen Vieler weiter." 
(Aus der Rede beim Siegesaufmarsch in Madrid.) 

Und seine eigene Presse, die Zeitung, "Unidad" von San Sebastian vom 
22. Mai kündigte die Gefahr an und verwies auf die antifaschistischen 
Stimmungen der Volksmassen : 

"Es ist nicht schwer vorauszusagen, dass um Tage, wo die Demobilisie-
rLlng zuende ist, der in vielen Gegenden Spaniens tief verwurzelte Emigra-
tionsgeist eine Periode von besonderer Schärfe durchmachen wird:~ ,. 
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Und trotz seiner Anstrengung kann der Autor dieses Artikels nicht ver
bergen, dass die Massen nicht unter dem Regime von Franeo leben wollen: 

"Denn es wird Leute geben, die vor dem harten Leben, da., ihrer harrt, 
zuriickschrecken; es werden Leute auftaucl}.en, die glauben werqen, ihr Le
ben ausscrhalb Spaniens wieder aufbauen zu können, und es wird nicht an 
Leuten {ehlen, die aus dunklen politischen Absichten emigrieren wollen." 

Der Autor dieses ArtiKels könnte nicht klarer sprechen. Aber wenn 
das noch nicht genügt, hören wir die \Vorteeines noch kompetenteren' 
Autors: Jimenez Caballero, der IITheoretiker" des spanischen Faschismus 
schrieb am 25, Mai in "Unidad" von San Sebastian: ' 

"Der Krieg geht weiter. Er geht schweigend weiter an einer unsichtba
ren Front. Er ist ein Krieg, der so unerbittlich ist wie der, u'nter dein wir 
bis zum 1. April gelitten haben, Es ist derselbe Krieg, es sind die gleichen 
Feinde. Es ist die gleiche Canaille, die sich nicht ergibt, so lange sie nicht 
endgültig niedergeschlagen ist. . 

Einmal versuchen diese Feinde mit sichtbaren oder geheimen Fühlern 
aut die alte Garde von Jose Antonio (Primo de Rivera) einzuwirken. . 

Am nächsten Tage versuchen sie, die alten historischen Brunnen des 
Carlismus und die tausendjährige Loyalität von Navara zu vergiften. 

Andere Male versuchen sie, die alten Noten dieses melancholischen Kla
viers zu spielen, das um Ende des vorigen Jahrhunderts die Wiederherstel
lung von Canova hiess. Ein anderes Mal versuchen die feindlichen Kräfte, 
den proletarischen Grund allfzuwühlen, den wir noch nicht zurückerobert 
haben und das alte Lied der sozialen Kämpfe wieder zu spieleil. 

Dann sucht der Feind durch geheime Schliche sich in unseren Katho-
li:dsmus einzumischen. . 

.Diese unsichtbare Durchdringung des unermüdlichen und tückischen 
-Feindes ergreift Katalonien und das Baskenland und spielt die romantische 
Harfe der Losrei.~.SIlng, der Autonomie der vergangenen Sprache und der Prp'-
ti!cularistischen Gesetze." _ 

Und schliesslich vollendet er das .Bild der inneren Kämpfe im eigenen 
Lager, des Widerstandes der Massen und des Hasses der unterdrückten 
Völker des Baskenlandes und Kataloniens mit folgenden Worten: 

"Seid vorsichtig, Spanier. Seht Euch vor, meine Brüder. Der Kl'ieg ist 
nicht zu Ende. Wenn Ihr auch keine Schüsse hört, wisst, dass weiter geschos~ 
sen wird, und dass llnterirdische Minen vorbereitet werden, um die Körper 
der Verteidiger und die Seelen des Aufbaus in die Luft zu sprengen. 

Wisst, dass die Pront heute unslchtbar ist. Sie heisst Intrige, sie heisst 
Flüstern. Flüstern und Intrige in der PolWk, in sozialen Fragen, in der Re-
ligion, in der nationalen Frage." , 

Alle' diese Schwierigkeiten spitzen sich zu in Anbetracht der wirtschaft~ 
lichen Notl:;tge. -Franeo kann den Massen sebr wenig bieten, wenn er ihnen 
überhaupt etwas bieten kann. Darum stösst er auf wachsende Schwierig· 
keiten. ' 

Das spanische Volk setzt den Kampf fort. An seiner Spitze stehen die 
Kommunisten, die selbst unter den schwierigsten Bedingungen bemüht 
sind, die Kräfte des Antifaschismus umzugruppieren, den Widerstand zu 
organisieren und den Uebergang zu breitt1ren Kampfformen' vorzuber~iten. 

Ein heldenhaftes Volk, das 32 Monate,lang mit den Waffen in der 
Hand gekämpft hat und Herr seiner Geschicke gewesen ist. wird sich nie
mals dem Faschismus unterwerfen. Dieses heldenhafte Volk, das unter den 
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schwersten Bedingungen seinen Kampf weiterführt, hat den grössten An
spruch auf internationale Unterstützung. 

Konsequente Hilfe für das spanische Volk, um den Faschismus aus 
seinem Lande zu verjagen und seine Freiheit und Unabhängigkeit -wieder 
herzustellen, ist eine aussetordentlich wichtige Aufgabe aller Antifaschisten. 

Der Freiheitskrieg des spanischen Volkes gegen d.ie faschistischen Er
oberer hat einen grossen Aufschwung der internationalen Solidarität her
vorgerufen. Dennoch ist die Unterstützung der spanischen Republik durch 
die Antifaschisten in den anderen Ländern hinter den Notwendigkeiten und 
Möglichkeiten zurückgeblieben. Es hat zu der Niederlage der Republik'a
ner beigetragen, dass die internationale Arbeiterklasse und die antifaschi
stische \Veltbewegung nicht alles daran setzten, um den Sieg der spanischen 
Freiheitskämpfer sicher zu stellen. . 

Es gilt nun, einen Teil dieser Schuld abzutragen und mit grösster Ent
schlossenheit den I{ampf aufzunehmen gegen den Terror in Spanien, gegen 
die Tätigkeit der spanischen Faschisten in anderen Ländern und für die 
Rettung der spanischen Freiheitskämpfer in der Emigration. Jeder Anti
faschist muss es als brennende Schmach empfinden, dass sogenannte de
mokratische Staaten für die treuesten und mutigsten Verteidiger der Demo:" 
kratie nichts anderes übrig haben als Stacheldraht und Zwangsarbeit. 
Jeder Antifaschist muss seine Ehrenpflicht darin erblicken, diesen Helden 
zu Hilfe zu kommen, denen das Asylrecht, sogenannter demokratische.r 
Staaten in der Gestalt von PolizeibüHeln und Kerkermeistern entgegentritt. 
Jeder Antifaschist muss alles tun, was in seiner Macht steht, um den spa
nischen Emigranten wenigstens einen Teil des Dankes abzustatten. den sie 
in höchstem Masse verd.ienen. Gastfreundschaft, Recht auf Arbeit und 
Freiheit -- das müssen die Antifaschisten in allen Ländern für jene er
kämpfen, die in Spanien die Freiheit aller Völker verteidigten und mit 
ihren Leibern das Vordringen des imperialistischen Krieges verhinderten. 

- Vor allen Organisationen der Arbeiter und der Werktätigen, vor allen 
Antifaschisten und ehrenhaften Menschen steht die Aufgabe, den .spanischen 
Freiheitskämpfern zu Hilfe zu kommen und die ErhaItung~hrer physischen 
und moralischen Kampfkraft zu garantieren. 

Das spanische .:volk erfüllte und erfüllt bewunderungswürdig sein~ 
Pflicht im Kampfe der Völker gegen die faschistische Barbarei. Mögen die 
Völker ihre Pflicht dem spanischen Volke gegenüber nicht vergessen! 

Kommunistische Internationale - Nr. 7, Seite 843 - 848; Juli 1939 
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Die Unterdrücker von heute werden sich ihres Sieges nicht lange erfreuen" 
." Manifest der Kommunistischen Partei Spaniens 

AnläßIi~h des drillen JahrIJBtagca. deB faBchistischIJn 
Auf8tande8 in Spanien (18. Juli) vcröffentli~ht da8 Zell
tralkomitee der KommunistischeIl Partei Spaniens ein 
Mallifest, in dem ca unter anderem heipt: 

An die Arbeite~ und Bauern I An die ins Ausland 'geflüchte
!tD spanischen KälI!pferl An das spanische Volk! Genossen, 
Antifaschisten, Spamer I 

An diesem dritten Jai'restag des 18. Juli 1936, dem Tag des 
laschistischen Militäraufstandes, ehrt die Kommunistische .Partei 
5 aniens dall Andenken der Volkshelden, die im Kampfe ge
IfIlen sindi sie grüßt alle, die für die Unabhängigkeit des Va
terlandes gekämpft haben, die Opfer der barbarischen Invasion, 
die Gefangenen, die ins Au~land geflüchteten Klimpfer und vor 
allem grüJ.It sie mit Stolz und Bewegung diejenigen, die im 
Innern Spaniens unter dem fascbistischen Terror fest und ohne 
&hWliche den 'Kampt gegen die UnterdrUcker weiterführen. 

Heute sind es drei Jahre, daß die im Dienste der Kräfte der 
Reaktion und des Fascbismus stehenden Verrätergeneräle die 
\\'r 1. gegen die rechtmäßige Regierung der Republik erhoben, 
UL ; interessen der Großgrundbesitzer, des Großkapitals und 
der nohen Geistlichkeit zu verteidigen. Diese waren mit den 
fRschistischen Regierungen Italiens und Deutschlands verbündet. 
Die Reaktion und der Faschismus, die im Wahlkampf vom 16, 
Februar 1936 demokratisch besiegt worden waren, griffon die 
Ht~ierung an, um das Volk von neuem in Ketten schlagen zu 
können, um die Republik zu zerstören, die den Volksmassell 
große Aussichten für Brot, Arbeit und Freiheit eröffnet hatte ••• 
lJie fascbistischen Regierungen Italiens und Deutschlands halfen 
ihnen bei diesem verbrecherisqhen Unternehmen des Hochver
rates, weil sie Spanien erobern wollten, um die Kriegsfront der 
Aggressorenstaaten zu verstärken. Sie wollten sich unserer 
5trategisch wichtigen Punkte bemächtigen, unserer Bodenschätze, 
unserer landwirtschaftlichen Produkte und des. Lebens unserer 
Jugend. Darum half~n sie .den Verrlitern, darum drangen sie in 
ulI~er Land ein, verwüsteten Spanien und mordeten Tausende 
und aber Tausende von Spaniern ••• 

;\\'ährend 32 Monaten eines mutigen und heldenhaften Kamp· 
le. iietzten uusere Soldaten durch ihren Heldenmut die Welt 
in Erstaunen. Auch unser Volk gab Beweise fÜr seine Selbst
v~rleugnung und Festigkeit. Der eindringende Faschismus ist 
nicht leicht in unser Land hineingelangt. In ganz Spanien stieß 
er auf den bewaffneten Widerstalld des Volkes, auf den Helden· 
IIlI1! der Massen ••• 

Die Eindringlinge werden ihre Hetrschaft fiber Spanien 
nie konsolidieren können. Es ist nicht das erstemal, daß unser 
, 'd durch Fremde überflutet wird und es wird auch nicht 

entemal sein, daß d8.!l spaniiche Volk die Eindringlinge 
in einem hartnäc.kigen und unerbittliohen KlI.mpf von .seinem 
Boden vertreiben wird. 

Die Siege der Reaktion in Spanien lind kurzlebig 

. Neinl Die Unterdrücker von heute werden nicht lange sich 
ihres Sieges freuen können. Jeder zeitweilige Triumph der Re· 
aktion verursachte sogleich eine Grundwelle der VolkskraIt, die 
schließlich die Reaktion stürzte ••• Und der 16. Feuruar 1939 
&cigte erneut, daß die Siege der Reaktion kurzlebig f;ind. 

Der' FlUlchismUB 'kann die elementarsten Bedürfnisse des 
VOlkeaiileht erfüllen. Er kann weder Brot noch Arbeit geben, 
~r kann weder den Erieden sichern noch Freiheit gewähren. 
ilIt es möglioh, daß unter dießen UmstIinden daa Volk ihn duldet? 
Nein. Das "Volk duldet ihn nicht, es kämpft gegen den Faschis· 
lIlus und wird den Kampf bjs zum Siege fortsetzen ••• 

Franco hat sich vorläufig SpanieDJI bemächtigt, dank der 
offenen Unterstützung der deutschen und italienischen Truppen 
und der unheilvollen <NichleinmischungspOlitik> der englischen 
Und der französischen Re~ierung und dank der ständigen Wei·' , 
gerung I\er Führer der Zweiten Internationale, die Aktionsein· 
heit der Arbeiter- und demokraHschen Ma.asen zugunsten der 
Spanischen Republik Z\l organiale,ren. lnlolge die~er UmsUl.nde, 
dle rlle heldenmütigen Anstrengungen des spanIschen Volkes 
behinderten, konnten die Agenten deli Faschismus, die verb re
cherismen Trotzkisten, die CabalJeristen-TrotzkistoJl, die Kapi. 
tUlanten, die Verärgerten und die Unfähigen im geheimen inner
halb UMerer Reihen arbeiten, um unflere innere Einheit zu bre· 
\\hflA UDcl Ventlt lIAl tibllD. . 

Der Kampf geht weiter 
Ein schändliches Bild von Verbrechen und Verrll.torolsllf 

Aber heute geht der Kampf diesen Leuten zum Trotz weiter. 
Das spanische Volk haßt den FIlschismus mit einem Haß, der 
durch das Morden und Plündern der Eindringlinge nur noch 
glühender, noch unerbittlicher wird. Die heldonhaften Ber~· 
arbeiter Asturiens, die durch eine wahre Zwangsarbeit er
schöpft sind, die die Freiheit lieben, rufen ihren Henkern ihren 
flammenden Protest entgegen. Der Kampf geht in den BergQn 
Asturiens weiter. Die Bauern Andalusiens, Kastiliens und der 
Estremadura, denen der Faschismus ihr Land nimmt und donen 
er die Lebensbedingungen und die Arbeit von Sklaven aufbürw 

den möchte, leisten dem neuen Regime Widerstand. Sie säen 
nicht, sie verlassen ihre Felder. Die Arbeiter im Norden, in Ka· 
talonien und Madrid antworten auf die Hungerlöhne und auf 
die 'Schikanen der Faschis'men mit einer Verminderung der 
Produktion, Der schweigende und hartnäckige Widerstand eines 
ganzen Volkes gegen ein Regime der Sklaverei wird schließliob 
die Unterdrücker ersticken ... 

Die Faschisten selber wissen, daß der Widerstand' und dor 
Kampf des Volkes die Grundlagen ihrer Herrscbaft zerfres~en. 
Zwischen ihnen verschärfen sich die Widersprüche mehr und 
mehr, verschärfen sich die Streitigkeiten und die offenen Z\}o 
sammenstöße ••• 

Franco möchte diesen Zersetzungsprozeß mit Gewalt aufhal
ten und den Widerstand des Volkes durch eio"n unerbittlichen 
Terror niederschlagen ..• Die Arbeiter· und Bauernfamilien, die 
während des Krieges durc~ die ausländische Luftwaffe Ile:d
miert wurden, leiden heute Tag und Nacht unter neuen Ma$sen. 
morden. Männer und Frauen werden zu Tausenden ermordet, 
ohne Prozess, im geheimen. 1 200 000 Personen befinden sich .i,n 
den Gefängnissen und Konzentrationslagern. Die deutsche und 
die italienische Polizei zieht Riesenprozeßse auf, um gegen die 
Patrioten Todesstrafen verhängen lassen, um sie zu :t.wAngs
arbeit und Kerkerhaft verurteilen zu können. 

Das edle Nationalgefühl der Basken und Katalanen wird mit 
tödlichem Haß verfolgt. Man vernichtet die traditionellen Kin
richtungen, verbietet den Gebrauch der nationalen Sprachen. 
Katalonien und das Baskenland müssen heute eine Knechtschaft 
erdulden, wie sie sie nie erlebt haben ••• 

Die Spanier kein Kanonenfutter für dill Achse 
Die Invllsionstrtippen bleiben in unserem Land. Die Deut

schen und die ltellerjer kontrollieren die KommandosteIlen in 
der Armee, In der Polizei und in der Staatlichen Verwaltung, 
die wichtigen Punkte der Industrie und des Finanzwesens. Der 
Plan der' faschistischen Regierungen [Ur die koloniale Ausbeu
tung Spaniens ist vorgezeiChnet ••• 

I<'ranco möchte... unser Volk als Kanonenfutter in dem 
Krieg" gegen die Demokratien verwenden, den Riller und MU$
Bolini vorbereiten ••• 

Gegen eine solche Aussicht erhebt sich der unbezwingbare 
Geist, Spanien$, der Heldenmut seiner Söhne, der Arbeiter, 
Ba uern, .Intellektuellen l,lnd Patrioten, die Spanien in sich trll
genl welche die Unabhängigkeit Spaniens lieben .•• Wir Kom
munisten stehen heute wie immer auf dem vordersten Kampf
posten. Wir KommunIsten empfinden, brüderlich vereint mit 
allen wahren Antifaschisten, mit lilien Patrioten, die Qual unse· 
res unterdrückten Vaterlandes und kämpfen mit all unseren 
Kräften, mit allel). Mittilln dafür, ell ~u befreien •• p 

A~yl und Arbeit für die Spllnien.Flilchtlinge 

Aber während sich in Spanien diese. breite Bewegung gegen 
die Unterdrücker entwickelt und der heldenhafte WiderRtand 
der Volks massen die Konsolidierung des Fasl)hismu9 verhindert, 
steUt sich außerhalb unserer Grenzen ein Bchmerzlichea Pro
blem. Die ,Männer, die während 32 Monaten in unseren Reihen 
gekämpft haben, und unserem Krieg Ruhm verliehen haben, 
we\ehe d·je Sache der Freiheit und der Demokratie, d.ll.a ge
meinsame Erbe unseres Volkes und des fraJlzösisohen VOlkes 
verteidigt haben, wernen jetzt von den Verantwortliohen ·'ür die 
eNichtelnmiachungspolitik) wie Feinde in Konzentrationslagern 
festgehalten. Mit den franwsiijchen Demokraten verlangen auoh 
wir für sie dlls vollBtiindige Asylrec,ht ••. Diese Tausende von 
hingebungavollen J(lImp[ern, dill der franWeisohen. DewQkraUe 
IiQviel gehaUen haben. mÜillen ins geeellschatuiche '.Leben FWlk· 
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reichs eingegliedert werden, müssen in den ,Oenuß der gewerk
schaftlichen Rechte kommen und das Recht zu arbeiten erhal
ten • •• Dasselbe verlangen wir von allen freien Völkern, vor 
allem von unseren Brüdern in Amerika. Wir verlangen von 
ihnen,' daß sie für die Gewährung des Asylrechtes an die spani 
schen Flüchtlinge und für die V Ilrslärkung der Solidarität 
kämpfen. 

Hoch die Fahne der spanischen Unabhängigkeit 
Die gegenwärtigen Stunden sind entscheidend. Die Kommu

nistische Partei Spaniens wendet sich an dieJenigan, die in 
Spanien den Eindringlingen trotzen, an alle spanischen Patrio
ten im' Ausland, an alle, die den Schmerz des unterdrückten 
Vaterlandes fühlen, ermutigt sie und spricht: 

Nein, Spanier, der Kampf ist nicht beendet. Tragt die Fahne 
der spanischen Unabhängigkeit hoch und vereint! Der Kampf 
wird hart sein. Aber wir werden siegen. Die feste, enge und 
herzllcheEinheit ohne Kapitulanten und Verräter ist die ent
scheidende Vorbedingung für den $ieg. Schließen wir uns zu
sammen und, kämpfen wir unermüdlich für die Zurückeroberung 
Spaniens! ••• 

Wir fordern die Arbeiterklasse aller freien Länder auf, ihre 
Hilfe fortzusetzen, mit uns vereint, national und international 
fIo "'ll den entsetzlichen Terror Francod, für das Leben unserer 
'i. anden spanischer Republikaner, die sich in Todesrrefahr be
finuen, zu kämpfen, für eine breitere Unter8tützun~ der spani
schen Flüchtlinge' und der Kämpfer der InternatIOnalen Bri-
gaden. . 

Rundschau - Nr. 39, Seite 1115 - 1116; 1939 

-
An diesem Jahrestag unseres ruhmreichen Epos, an dem das 

,Versprechen, den Kampf bis zum Siege fortzuJetzen, den spa
nischen Heroismus stählt, grüßt die Kommunistische Partei 'SPil
niens diejenigen, die in allen Ländern ihr Teil der Solidarität 
und der Hilfe geleistet haben, und vor allem das ganze Sowjet
volk und seinen großen Führer, den Genossen StaUn, diese 
fesiesten und begeistertsten, diese edelsten Stützen der Sache 
unserer Demokratie. 

Heute mehr als je ist <die Sache des spanisehen Volkes die 
Sache der gesamten fortgeschrittenen und fortschrittJi0hen 
Menschheit;) I 

Kommunisten, Sozialisten, AnarChisten, Republikaner, Anti
faschisten, Patrioten Spaniens: Schließen wir uns zusammen in 
einer stählernen Front, in einer unzerstörbaren Front, um so 
rasch wie möglich die Eindringlinge aus Spanien zu verjagen. 
Schließen wir uns zusammen, noch enger als jetzt, entschlosse
ner, glühender, wie· 'während der ruhmreichen Julitage, um 
unser Volk von der entsetzlichen Knechtschaft zu befreien, in 
die es der FaschIsmus zwingt. 

Es lebe das heldenhafte spanische Volk, das trotz des Terrors 
weiterkämpft für die Rückeroberung der "Republik I 

Es lebe die Einheit aller antifaßchistischen Kräfte I 
'1 lebe die Spanische Republikl 

Das Zentralkomitee, der Kommunistischen Partei 
Spaniens 

.\ppell cle, Bataillons ,.llnns Beiml"r" 
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D~r nationalrevolutionäre Krieg in Spanien hat die, revolutionären und pro· 
gressiven Kräfte der ganzen Welt zweieinhalb Jahre, lang in höchster Spannung 
gehalten. Das spanische Volk hat zum Schutze seiner revolutionären Errungen
schaften und seiner nationalen Unl;lbhängigkeit gegen einen überml1chtigen Feind 
einen grossartigen bewaffneten Kampf geführt, einen Kampf, der, langwierig, 
zäh und reich an Heldentum war. , ' 

Gegen das revolutionäre Spanien hatte sich in der Tat eine Einheitsfront der 
ganzen internationalen Reaktion, eine Einheitsfront imperialistischer Gross
mächte herausgebildet. Diese Mächte haben -. die einen offen, die anderen in 
mehr oder weniger verhüllter Form - gegen das spanische Volk eine Einmi
schungspolitik grossen Stils betrieben. Um der Reaktion bei der Abwürgung des 
heroischen Kampfes des revolutionären Spaniens behilflich zu sein, gesellten sich 
ihr die Führer der ,n. Internationale zu, und der Verräter Blum machte sich 
daran, im Namen der n. Internationale und im Auftrage der englischen und 
französischen Imperialisten die Schlinge der »Nichteinmischung» um den Hals 
unseres Volkes zu legen. , 

Der Kampf des spanischen Volkes wurde so durch die' geeinten Kräfte der 
Reaktion, die dieses Land überfielen, abgewürgt. Der heroische Widerstand des 
revolutionären Spanien wird jedoch, wie mit' Flammenschrift geschrieben; hn' 
Bewusstsein des spanischen und des internationalen Proletariats, im Bewusstsein 
der we.rktätigen Massen, im Bewusstsein der vom Kapitalismus unterjochten und 
versklavten Völker ~wig' for~leben. Die Lehren aus dem heroischen Kampfe des 
spanischen Volkes werden ihnen dazu dienen, das Wesen ,des Kapit'alismus, den 
Urheber der Raubkriege, besser zu verstehen, Diese Lehren werden ihnen als 
Waffe dienen im KalJlpf gegen die Ausbeuterklassen, im Kampf gegen den gegen
wärtigen imperialistischen Krh.1g. 

Das spanischen -Volk hat die Kraft aufgebracht, den überlegenen Kräften so 
lange zu widerstehen, weil es für eine gerechte ,Sache kämpfte, weil an diesem 
Kampfe die breitesten Massen aktiv teilnahmen, mit loderndem Erithusias,mus. 
mit rückhaltloser Selbstaufopferung, mit u~erschöpflicher Initiative i ~d weil 
der allgemeine Aufstand der Volksmassen des revolutionär'en Spanien, der in der 
Volksfront vereinten Werktätigen, in allen Länder~ ein,e Welle internationaler 
Solidarität auslöste und vor allem bei den Völkern der UdSSR eine selbstlose 
moralische und politische Hilfe und Unterstützu'ng fand. 

Diese' breite Mobilisierung der Arbeiter, der Bauern, des städtischen Klein
bürgertums und der fortschrittlichen Intelligenz wäre jedoch ohne die konse
quente Arbeit der Kommunistischen Partei, ohne ihre richtige marxistisch-leni
nistische politische Linie, nicht möglich gewe~en. 

Die Kommunistische Partei hat es nur deshalb vermocht, diese politiSChe Linie 
zu entwickeln und in die Tat umzusetzen, -sie gleichsam zum Rückgrat des Kamp
fes des spanischen Volkes zu machen, weil sie immer bestrebt war, den Lehren 
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Marx-Engels-Lenin-Stalins zu folgen uJld die taktischen Prinzipien des.Leninis
mus, die von StaUn entwickelt und ergänzt wurdE:ß, in den konkreten Verhält-
nissen Spaniens anzuwenden. ' • 

*' ' * . 
. ' 

Die konkrete Lage, In tIer der Kampf sich, entfaltete und ,dIe, strategische 
Linie der }iommunisten. 

'-, 

Genosse Stalin lehrt uns, dass der Ausgangspunkt für die Ausarbeitung ei'ner' 
richtigen politisc.hen Linie »das Pri'uzip der unbedingten Berück~ichtigung de\ 
National-Besonderen u/nd National-Spezifischen jedes einzelnen Landes»"') ,ist. 

Was bedeutet das? Das bedeutet, dass es nicht genügt, verschiedene Thesen: 
und Lehren des Marxismus-Leninismus auswendig'zu büffeln, um keine politi
schen Fehler zu begehen, sondern dass es ,ftU- die ~ommunistische Partei uner
lässlich ist, die 'Analyse der konkreten inneren und internationalen Lage mit 
der grösstenSorgfalt vorzunehmen und die Klassenkräfte, ihre Wechselwirkun
gen und ihre Verteilung auf das ernstllafteste zu studi~ren. Nur eine Analyse, die 
nicht nur allgemein das in einem bestimmten Augenblick Bestehende mit dem 
Zustand anderer Epochen oder anderer Länder vergleicht, sondern auch die spe
zifischen Kennzeichen und Eigenheiten der Situati.on. berücksichtigt, nur einJ 
solche Analyse ist geeignet, für die Ausarbeitung einer richtigen politischen 
Linie als Ausgangspunkt zu dienen. . ' - . , 

Wie war die konkrete Lage und was waren" ihre spezifischen Eigenheiten im 
Moment des Aufstandes d~r spanischen Reaktionäre und während der' Zeit der' 
Intervention? ,,' . , 

Spanien war vorwjegend ein Agrarland von kleinbürgerlichem Typus mit be
trächtlichen Überbleibseln d\~s Feudalismus. Dieser allgemeine Charakter des 
Landes erfuhr während der fünf oder sechs Jahre bürgerlich-demokratischer Re
volution (von April'1931 bis Juli 1936), die dem nationalrevolutionären Krieg 
vorangingen, keine Veränderung. Iri der Landwirtschaft waren 59 % der arbeits
fähigen Bevölkerung tätig, in ä~r Industrie, in "den Transportunternehmungen 
und im Handel nicht viel mehr ais 20 %. Der übrige Ffeil der Bevölkerung war 
entweder im staatlichen Verwaltungs-oder im Kommunalapparat gezw. in der 
Armee, und in den sogenannten freip.n Berufen beschäftigt. Die Verteilung des 
Eigentums an Grund und Boden spiegelte am besten den bäuerlichen, kleinbür
gerlichen Charakter des Landes mit seinen starken Einflüssen der feudalen 
'Oberreste auf d~ wirtschaftliche und pc.litische Leben, wider. 
-- Zwei" % -'der Grundeigentümer, die man als Grossgrundbesitzer pezeichnen 
könnte (von 100 Hektar aufwärts), besassen 67 % der gesamten .1lnbaufähigen 
Bodenfläche. Zu dieser Gruppe behörten die gewaltigen Latifundienbesitze eines 

'Herzog Alba im Ausrnasse von 96.000 Hektar, jene des Herzogs Medinaceli mit 
79.000 Hektar, sowie jene des Herzogs Peneranda mit 52.000 Hektar und andere. 
86 % der Landeigentümer, (bis zu 10 Hektarj b'esassen im ganzen nur 15 % der 
gesamten anbaufähigen Bodenfläche. Dieses Bild wird noch klarer, wenn wir 

'") StaUn: Bemerkungen zu zeitgemässen Thesen, S. 19, russe 
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hinzufügen, dass 39- % aller Bodeneigentümer weniger als einen Hektar besassen 
und dass diese gewaltig~ Masse landarmer Bauern im ganzen nur üoer 1,1 % der 
gesamten Ackerfläche verfügte; Ausserdam gab es an die 2,5 Millionen Land~ 
arbeiter, die überhaupt keinen Boden besassen. Ein beträchtlicher Teil der 
Bauern, die in der Statistik als Bodeneigentümer figurierten, war in Wirklichkeit 
nichts anderes als Pächter oder Unterpächter, sogenannte »rabassaires», in deren 
P~chtverhältnis der halbfeudale Charakter der spanischen Landwirtschaft sich 
am deutlichsten widerspiegelte. ' . • 

Die katholische Kirche - die Gefährtin des' Feudalismus - hielt 'beinahe': ein 
Drittel aller Reichtümer des Landes, sowie den dritten Teil des gesamten a~bau
fähige!). Bodens in ihren Händen. In Spaniep gab es 200.000 Mönche. Den 35.000 
.schulen Spaniens standen insgesamt 38.000 Kirchen, Klöster 'und Kapellen 'ge
genüber. 

Von den 24,5 Millionen ,Einwohnern entfielen 7 Millionen auf die nationale, 
Miderheiten Kataloniens, des Basft~nlandes und Galiciens;' Die nationale Frage 
wurde von der Republik nur unzulänglich, gelöst. Die volle LösUng dieser Frage . , 

stand noch bevor. . , 
Die Schweri~dustrie ul\d der Maschinenbau - das Barometer des ökonomi

schen Niveaus eines jeden Landes - waren nur schwach entwickelt. Im Rahmen 
der ökonomischen Gesamtentwicklung Spaniens nimmt die Leichtindustrie (Ver
'arbeitung der landwirtschaftlichen Produktion, Textilindu8trie etc.), in der 
67 % der Gesamtzahl von 1,9 Millionen Industriarbeitern beschäftigt waren, eine 
,beherrschende Stellung ein. In. der Lei<;htindustrie spielte die' Handwerksproduk.' 
tion eine 'ausserordentlich grosse ,Rolle, in der Textilindustrie überwogen eben
falls die Klein- und Mitteleigentümer - mit anderen Worten: die 'Leichtindu
strie hatte eine schwache Konzentratiap aufzuweisen. Das gegenteil jedoch' war 
in der Schwerindustri~, insbesondere im Bergbau der Fall (Kohle, Eisenerz, Blei, 
Kupfer, Pottasche, Quecksilber' etc.). Hier spielte das Monopolkapital eine ent-
scheidende Rolle.' \01 

Spanien war ein kapitalistisches Land, das Kolonialvölker unterdrückte, zu
gleich aber war Spanien ~in vom Auslandskapital a).lsserordentlich abhängiges: 
Land, ein Land, das der ,Schauplatz des Kampfes einzelner imperialistischer 
Grossmächte war,' die mitteinande; um die Befestigun,g des eigenen Einflusses 
in diesem Lande auf Kosten des Rivalen kämpften. .' 

Die starken 'Überbleibsel des Feudalismul3 kamen besonders in der Armee und 
Flotte zur Geltung sowie im Staatsapparat, dessen führende Kader, insbesondere 
die Spitzenkader, sich aus dem altansässigen Hofaael rekrutierten. 

Die geschichtlich~n Folgen dieser Rückständigk,eit Spaniens, .sowie seiner nicht 
völlig Uberwundenen mittelalterlichen Vergangenheit - der Partikularismus, 
der Kantonalismus und Regionalismus - waren auf Schritt und Tritt zu spUren. 
Der Partikularismus drückte nicht nur dem wirtschaftlichen und politischen 
Leben des Landes seinen Stempel auf, sondern' beeinflusste auch die Arbeiter
bewegung, die weit mehr zersplittert war als in irgndeinem anqeren grösseren 
Lande Europas. Im Staatsapparat sowohl als auch in den Dörfern, in den Muni-

• I 

zipalitäten, in den politischen Parteien der Bourgeoisie und des KleinbUrger-
turns, einschliesslich der Sozialistischen Partei, in den gewerkachaftlichen 
Zentralstellen der U. G. T. und der C. N. T. Uberwog das berUhmte spanische 
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»Kazikentum!~*): Viele Provinzen und Städ,te unterStanden einer Clique von eini
gen mächtigen und einflussreichen Leuten, die dort völlig unkontrolliert wirt-
schafteten. . ' , . ' . 

Obwohl sich die bür.gerlich-demokratische Revolution mehr als sechs Jahre 
hingezogen hatte, waren die grundlegenden Aufgaben, denen die Revolution ge
genüberstand, ung~löst geblieben, vor allem die Agrarfrage ' .•• V'on den insge
samt vier Millionen landarmen Bauern und Landarb~itern hatten nur 150.000 
Boden erhalten, und dies in einem völlig unzureichendem Mass~, ohne diflnötigen 
.Werkzeuge und Mittel zu seiner Bearbeitung. Die formell vom Staate getrennte 
Kirche hatte ihren ganzen materiellen Besitzstand zu erhalten verstanden und 
folglich auch einen beträchtlichen Teil ihres Einflusses auf das politische Leben. 
Die Armee blieb, was sie früher war: die alte, vom Kastengeist beherrschte, 
teaktionä're Armee, ein Ne,st der Konterrevolution. Die Lage der Arbeiterklasse 
hatte sich ebenfalls nicht wesentlich verändert. 

Auf die SabQtage der Kapitalisten. ,und Grundherren hatten die Arbeiterklasse 
und ,die Bauernrnassen in Form von Streikkämpfen und mit anderen Kampf
mitteln reagiert, ohne aber bei der Regierung, die aus Vertretern der republika
nischen Parteien zusammengesetzt war, auch nur enfernt die nötige Unterstüt
zung zu finden, um die konterrevolutionären U~triebe der, Bourgeo~sie, de~ 
Grundherren und der den Umsturz heimlich vorbereitenden Militärs zu liqui
dieren. 

Diese Cl).arakteristik der inneren Lage muss noch durch einige der wichtigsten 
Kennzeichen der internationalen Lage, in welcber der KaIl1pf des spanis,chen Vol
kes vor sich ging, ergänzt werden. Diese internationale Lage war gekennzeichnet 
durch die Verschiirfung der Widersprüclie zwischen den einzelnen imperialisti
schen Grossmächten, ohne. dass diese, Verschärfung schon zur Entfesselung des 
Krieges führte. Mit an9,eren Worten: es bestand noch die Möglichkeit der Bil
dung einer reak~ionären EinheitsfrOIit gegen das revolutionäre Spanien. ' 

Alle diese Eigenheiten der inneren Lage der spanischen Republik sowie der 
internationalEm Lage warEln für di~ strategische Aufgabe der Arbeiterklasse von 
bestimmender Bedeutung. Für die Kommunistische Partei war es klar, 'dass in 
ein~m so rückständigen Lande wie Spanien, dessen demokrati~,che Probleme un
gelöst waren, das vor der ßebieterischen Notwendigkeit stand, sowohl''die sozi
(!.le Basis des Kampfes, im Innern des Landes zu erweitern, als auch die Basis 
der internationalen Solidarität, die sozialistische Revolution als unmittelbare 
Aufgabe nicht gesteUt werden konnte. Deshalb hatte sich die Partei, gestützt auf 
die Analyse der gegebenen Situation und auf die konkrete Einschätzung der 
Wechselbeziehung:n der Kräftl~, dielAufgabe gestellt) die bürgerlich-demokrati
sche Revoltttion weiterzuentwickeln 'und zuende zu führen. 

Dieses Ziel war nur zu erreichen durch Umwandlung der bürgerlich-demokra-, 
tischen spanischen Republik in eine demokratische Republik neuen Typus, in eine 
Republik ohne Grosskapitalisten und Grundherren, in eine Volksrepublik, in der 
sich die Macht nicht in den Händen des Blocks der Bourgeoisie und der Grund
herren befindet, wie in der am 14. April 1931 gebildeten Republik, sondern in den 

"') . Kazike :::;:: einflussr~ichste Figur des halbfeudalen spanischen Dorfes, der Haupt
vertreter der reaktionären Politik der Grundherren, in Wahrheit der allmächtige und 
absolute Herr und Gebieter des Dorfes. 
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Händen des Blocks der Arbeiterklasse, der Bauerp, der städtischen Kleidbour
geoisie, der nationalen Minderheiten, eines Blocks, in dem das Proletariat be
rufen war, die führende Rolle innezuhaben. . 

Die Kommunistische Partei begriff, dass die Entw~cklung der bürgerlich-de
mokratischen Revolution eine entscheidende Voraussetzung war, um die breiten 
Massen der Arbeiter, Bauern und des Kleinbürgertums an dem bewaffneten 
Kampf gegen· die spanischen Reaktionäre und ausländischen Interventen zu 
interessi"eren und dass andererseits nur ein militärischer Sieg über diesen Feind 
die Mögliwkeit ergeben konnte, die bürgerlich-demokratische Revolution zuende 
zu führen und RO die notwendigen Voraussetzungen zu schaffen für einen vollen • 
Sieg cer Arbeiterklasse. I 

. '* '* 

Die Taktik der Kommunisten im' IllltionllJrevoJutionüren 'irleg. 

Genosse Stalin lehrt uns' aber auch, dass es für die Ausarbeitung einer richti
gen politischen Linie und für ·ihre Verwirklichung in der Praxis nicht ausreicht, 
sich bloss auf eine konkrete Analyse der Lage eines jeden Landes während jeder 
einzelnen Kampfperiode zu beschränken. Eine richtige Analyse kann nur die 
Grundlage, nur der unerlässliche Ausgangspunkt für eine richtige taktische 
Linie sein: Ausserdem ist aber noch zu berücksichtigen 

:;das Prinzip, mit Grund dessen die Kommunistische Pa1·tei eines jeden Landes. 
auch die geringste Möglir.:hkeit ausnutzen ?nU8S, U?wdem Proletariat einen Ver
bündeten in den Massen ztt sichern; mag dieser Verbündete alteh nur vorüberge-
hend, schwankend, nic~t geniig~nd fest ~nd unsicher sein.»"') . 

Diese- Mass.enverbÜl+deten des Proletariats gab es in Spanien. Die Kommunisti
sche Partei führte einen konsequenten Kampf, um diese Verbündeten auf die 
Seite des Proletariats herüberzuziehen. Ihre ganze Taktik war während des ge
samten Verlaufes des nationalrevolutionären Krieges durchdrungen von der B.e
mühung, diese Verbhndeten des Proletariats heranzuziehen und zu erhalten. 

Um die Arbeiterklasse jedoch zu befähigen, Massenverbündete' heranzuziehen, 
sie zu erhalten und sie durch alle Wegbiegungen und Schwierigkeiten des Krieges 
hindurchzuführen, um sie zu be:ähigen, alle Reibungen und Widersprüche zu 
beheben und alle Hindernisse auf ihrem Wege zu beseitigen, war das Vorhanden
sein einer revolutionären Partei 'nötig, einer Partei, die genügend Erfahrungen 
gesammelt hat, die festgefügt und diszipliniert ist, einer Partei, die die fortge
schrittene revolutionäte Theorie meistert. Die Arbeiterklas'se brauchte eine wahr
haft Kommunistiscbe Partei. Nur eine solche. Partei war imstande. während des 
Kampfes die Einheit der Arbeiterklasse und ihren Glauben an die eigene Kraft 
zu sichern, sowie ihre Hegemonie in der bürgerlich-demokratischen Revolution 
im Kampfe um die nationale Unabhängigkeit. Wir, die spanischen ,Kommunisten, 
kämpften um die Schaffung. einer solchen Partei. 

Die entscheidende Voraussetzung für die Verwirklichung dieser führenden 
Rolle durch 'die Arbeiterklasse war die revolutionäre Einheit des Proletariats. 

*) stalin: Bemerkungen zu zeitgemä55en Themen, S. 19/20, l1,159. 
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Das spanische Proletariat war ausserordentlich zerplittert~ Dazu kam, dass die 
Kommunistische Partei in einer Periode auf die Kampfarena trat, da andere Par
teien, z. B. die Sozialdemokraten und die Anarchisten 'auf die Arbeitermassen be
reits einen grossen Einfluss hatten. In einzelnen Gebi~ten, wie im Baskenland 
und in Galicien, befand sich ein bedeutender Teil der Arbeiter sogar noch unter 
dem Einfluss der bürgerlich-nationalistischen Parteien. Gewerkschaftlich war 
die Mehrheit der Arbeiterklasse in zwei der grö::lsten Gewerkschaftsorganisa
tionen, in der U. G. T. und in der C. N. T., vereinigt, Organisationen, die in der 
spanischen Arbeiterbe'wegung seit jeher tiefe Wurzeln hatten. Diese beiden Ge
werkschaftszentren aber marschierten getrennt, gingen ihre eigenen Wege, und 
nicht selten kam es zwischen ihnen zu erbitterten Kämpfen: 

All dies beweist, dass die Frage der Verwirklichung der Einheit des Prole
tariats in Spanien anders stand als beispielsweise im vorrevolutionären Russland. 
Dort war, worauf Genosse Stalin hinweist, die politiche"'Partei der Arbeiterklasse 
früher entstanden als die Gewerkschaften. Dort hatte die politische Partei den 
Kampf des Proletariats auf allen Gebieten, einschliesslich des Gebietes des öko· 
nomischen Kampfes" unmittel1:t~I~eleitet. ' • 

Anders in den kapitalistischen Ländern Westeuropas und in Spanien" wo die 
Gewerkschaften ungleich früher entstanden· waren .als die Arbeiterparteien. 
Diese Eigenart der westeuropäischen ArbeiterbeweguQg kam in Spanien womög
lich noch viel schärfer zum Ausdruck als in den anderen Ländern. Dies um· 
'somehr, als der in der spanischen A.rbeite~bewegung tief v~rwurzelte Anarchis"\ 
mus gegen die Teilnahme der Arbeiter an der Politik einen'systematischen Kampf 
geführt hatte und alle Kraft daransetz.te, um die proletarischen Massen ·daran 
zu hindern, die entscheidende Rolle der revolutionären Partei in der Arbeiter
bewegung zü' erfassen. 

Die Bolschewiki, die unter der genialen Führung Lenins und Stälins eine revo
lutionäre Partei von neuem Typus geschaffen hatten, waren bereits seit den 
ersten, Anfängen der Arbeiterbewegung imstande, durch einen unversÖhnlichen' 
Kampf gegen die Menschewiki zu verhinder.n, dass diese in den entscheidenden 
Schichten der Arbeiterbewegung Wurzel schlugen, und dadurch auch in der 
Lage, die revolutionäre Einheit der Arbeiterklasse unter de\' Führung der bol
chewistischen P'artei zu tüchern. Anders war die Lage in Spanien. Die Kommu
nistische Partei Spaniens musste diese während des Krieges verwirklichen. Sie 
musste all da.s aufholen, was früher im Laufe von Jahrzehnten ,unterlassen wor
den war, wobei es galt, die gewaltige Rolle zu berücksichtigen, die die· Gewerk
schaften herkömmlicherweise in der Arbeiterbewegung und nach Ausbruch des 
Militäraufstandes im Leben 'des ganzen Landes spielten. 

Die Kommunistische Partei hatte auf dem Wege zur Schaffung der Ei~heit 
der Arbeiterklasse gewisse Teilerfolge errungen (Verwirklichung der Einheits
aktionen zwischen der U. G. T. ur.d der C. N. T.), erreichte aber nicht das Haupt
ziel, und zwar vor allem deshalb, weil Cliquen von Politikastern, Reformisten 
und Anarchisten, fest verfilzt im Apparat dieser beiden Gewerkschaftsorganisa
tionen, sich um die Interessen der Arbeiterklasse· nicht kümmerten, da sie den 
Kampf nicht bis zuende, ,bis zum Siege ausfechten wollten, sondern im Gegen
teil bemüht waren, die Kapitulation durchzusetzen. Der Mangel an gewerkschaft
licher Einheit schwächte die Einheit der Arbeiterklasse und verhinderte, dass 
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das Proletariat in der bürgerlich-demokratischen Revoilltion und im Kampfe für 
die nationale Unabhängigkeit die entscheidende Rolle spiele. 

Der wichtigste 'Verbündete, den die Kommunistische 'Partei auf die Seite des 
Proletariats herüberziehen musste, war die gewaltige Masse der Bauern. 'Die' 
Partei kämpfte selt dem ersten Tage d~r, bUrgerlic1;l.-demokratischen Revolution 
fUr die Lö~ung der Agrarfrage und zugleich damit auch fUr die Liquidier'u~g' der 
am weitesten verbreiteten und im Lande tief verwurzelten feudalen Überreste, 
um auf tHese Weise zwischen der Arbeiterklasse und den Millionenmassen der 
Bauern ein festes Band zu knüpfen. Unsere Partei war die einzige politische 
'Partei Spaniens, die die Lebensnotwendigkeit eines solchen Bündnisses begriffen 
hatte; sie, war die einzige Partei, die die Losung der entschädigung~losen Kon
fiskation 'des Grundherrenlandes und der, Kirchengüter ausgegeben hatte, sowie 
die Losung unter die armen Bauern un~ Landarbeiter. Die Partei. vermochte 
die, Lösung dieses' schlechthin entscheidenden PrQblems der bürgerlich-demo
kratischen Revolution auf revolutionäre Art 'nur im Prozesse des Krieges durch
zuführen; 'sie stützte sich dabei auf die revolutionäre Entschlossenheit der 
Bauernmassen, Land zu erlangen. Das vom kOmnlunistischen Landwirtschafts
minister am 1. Oktober 1936 herausgegebene Dekret \öste grundlegend die 
Agrarfrage in der von der Franco-Herrschaft freien, republikanischen Zone. In 
die Hände der armen Bauern und Landarbeiter gingen 4.860.386 Hektar mitsamt 
dem für die Landbearbeitung unerlässlichen Inventar über. Ausserdem Irat das 
'Landwirtschaftsmhlisterium den Bauern durch die Gewährung von Krediten und 
Saatgut sowie durch technisclfen Beistand, die intensivste materielle Hilfe er
wiesen. Die Kommunistische Partei, um ein enges Bündnis mit den Bauern be- . 
müht, trug dem Umstand Rechnung, dass die überwältigende Mehrheit der 
Bauern noch nicht so weit war, den Boden kollektiv zu bearbeiten. Es musste 

-'daher ein zäher und erbitterter Kampf gegen die Anachisten gefUhrt werden l 

sowie gegen die anarchisierenden Sozialisten, die für die abenteuerliche Politik 
der zwangsweisen Kollektivierung und, Syndikalisierung' des' Bodens ein.traten., 
Dank dieser konsequer.ten Politik und der praktischen Arbeit der Kommunisti
schen Partei vermochten diese Feinde der Bauernschaft, die zu Kriegsbeginn 
der Sache so manchen Schaden zufügtep., 'ihr Ziel nicht zu erreichen. Das Bünd~ 
nis der Arbeiterklasse uad der Bauern wurde gesichert und gefestigt. 

Durch die Sicherung d!,eses Bündnisses' mit den Bauernmasser. war das Pro
blem de\, Verbündeten jedoch noch nicht vollständig gelöst. Man' musste auch 
die Schichten des städtischen Kleinbürgertums heranziehen, ebenso jene Schich
ten der Bourgeoisie, die aus diesen oder jenen Gründen an dem Kampf um die 
nationale Unaohängigkeit S,L)aniens interessiert waren. Die Volksfrontspolitik 
sowie das Streben der Komm1.mistischen Partei, die soziale Basis der Volksfront 
zu erweitern mit dem Ziel, die Volksfront in eine nationale Front umzuwandeln, 
war von der Notwendigkeit be~timmt, unter der Führung der Arbeiterklasse 
eine breite Kampffront des ganzen Volkes zu errichten. 

Da sich unsere Partei unmittelbar an die Volksmassen und an die Soldaten 
wandte und ihnen ihren von den anderen Parteien und Organisationen der Volks· 
front abweichenden eigenen Standpunkt darlegte, ist e~ ihr vielfach gelungen, 
dieses Ziel zu erreichen. Auf diese Weh:e gewann sie Einfluss auf andere Par
teien und Organisationen und konnte die Leitungen derselben veranlassen, den 
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Weg ~ beschreiten,' den die Kommunisqsche Partei gewiesen Und den die Massen 
gewünscht hatten. • 

Für die Festigung der Einheit der Volkskräfte und für die Erweiterung un~ 
serer Kampfmöglichkeiten hatte auch die Vereinigung der sozialistischen und 
kommunistischen Jugend eine ausserordentlich grosse Bedeutung: Die Vereinigte 
Sozialistische Jugend hat der :eewegung.zehntauseude opferbereite Kämpfer ge. 
geben, die der: Sache unseres Volkes treu ergeben waren.' . 

Die Kommunistische Partei hatte gleich in den ersteh Tagen des Umsturzes 
begriffen, dass .zum Kampfe gegen einen so mächtigen Feind wie es der unsere 
war eine gut bewaffnete Formation, eine Armee notwemlig war. In dieser Er
kenntnis hatten uns die Erfahrungen des mit der ausländischen Intervention ver
,bundenen Bürgerkrieges im Sowjetland bestärkt. Wir' liessen uns von den WoLten 
des Genossen Stalin leiten, die er a':lf dem VIII. Parteitag der bolschewistischen 
Partei, zu einer Zeit da der. Krieg gegen die Interventen noch voll im Ganze 
war, gesagt hatte': . 

"»Entweder bringen wir es fertig, eine streng disziplinihte wirklicho Arbeiter
und Banernarmee, vorwiegend altS Battern bestehend, zu schaffen lind behaup-
ten die Rep1lblik, oder wir gehen zugrunde.»*) . 

Das von der Kommunistischen Partei errichtete Fünfte Regiment war die 
Grundlage fÜT die 'Verwirklichung JInserer Linie, die darauf gerichtet war, dem 
Volke eine politisch zuverlässige und geschulte militärische Formation zur Ver
fügung zu slellen. Die soziale Zusammensetzung de~ Fünften Regiments, seine 
Organisation, Disziplin, ~ampftauglichkeit u~d sein Heroismus erwiesen sich 
als das stärkste Argument, um breite Massen, deren 1'Iilitärfeindlichkeit im 
Hasse gegen die alte Armee tief verwurzelt war, zu überzeugen, dass die Schaf
fung einer starken militärischen Formation unerlässlich sei, da ohne eine solche 
an die Möglichkeit eines erfolgreichen Kampfes gegen die innere und äussere 
Reaktion nicht einmal gedacht \verden konnte. . ' ';-.' _ • 

. Das Fünfte Regiment hatte durch seine tagtägliche Praxis' die »Theorien» der 
Sozialdemokraten und Anarchisten völlig über den Haufen geworfen, die sich 
infolge ihrer Unfähigkeit, die Tatsache der Umwandlung unseres Bürgerkrieges 
in einen national-revolutior.ären Krieg zu begreifen, hartnäckig gegen die Schaf
fung einer Armee wandten, mit der »Begründung», Spanien sei ein Land der 
Partisanen und nicht der Soldaten, und seine Armee handle· stets gegen die 
Interessen des vblkes. Ebenso wurde den Plänen der Führer ,der republikanischen 
Parteien und der Militärs ein ernster Stoss versetzt, dere,n Ziel es war, nur die 
Reste der alten Armee wieder ~u ver~inigen. Die Kommunistische Partei hat es 
verstanden, den Widerstand aller zu beseitigen und die Schaffung einer regulä!. 
ren Volksarmee durchzusetzen. Die Schaffung einer regulären Volksarmee ging 
einher mit der Auflösung des Fünften Regimentes. Die 70.000 Kämpfer dieses 
Regimentes waren der Kern und die Seele der neuen Armee. Aus dem Fünften 
Regiment gingen Tausende der besten Kommandeure und Kommissare der Volk
armee hervor. 

Jedoch durch die Schaffung der Armee entstanden neue Aufgaben für -die
Ko~munistische Partei. Der Kampf um die nötigen Reserven musste fortgesetzt 

") »Geschichte der KPdSU CB»>, Seite 284. 
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werden, und ebenso war es notwendig, die politische Einheit der Armee vor den 
täglichen Angriffen und Ränken der, Führer der Sozialistischen Partei, der Anar
chisten und republikanischen Parteien zu schützen. 

Die von der Partei in den Fragen der Organisation der Volkswirtschaft ein
gehaltene Linie wurde sowohl durch die Notwendigkeit,en des Krieges bestimmt, 
als auch von der Notwendigkeit, alle Möglichkeiten auszunützen, um die Ver
bündeten zu erhalten. Der Krieg erforderte die Zusammenfassung der wichtigsten 
ökonomischen Ressourcen des Landes in den Händen der Regierung. Diese Ziele 
mussten jedo'ch erreicht werden, ohne das Bündnis der Arbeiterklasse mit der 
Bauernschaft und mit dem Kleinbürgertum sowie mit einem Teile der Bourgeoi
sie ab:mschwächen. Aus diesen Griinden hat. die Kommunistische Partei .die 
Frage der Nationalisierung ~o gestellt, dass davon nicht alle Industden betroffen 
wurden, sondern nur jene Unternehmungen, die von den- mit dem kontel'revolu
tionä'ren Aufstand verbundenen Eigentümern im Stiche' gelassen worden waren, 
ferner lebenswichtige Unternehmungen, h~uptsächlich die Kriegsindustrie, aber 
auch das Transportwesen (Eisenbahnen, Schiffsverkehr und Automobilwesen). 

Die Kommunisten traten für eine Koordinierung der grundlegenden Zweige der 
Volkswirtschaft ein und schlugen daher die 'Errichtung eines Obersten Volks
wirtschafts rates vor. Die Kommunisten bekämpften-die sogenannten »Incautatio
nen» (Aneignung) und die »Kollektivierung» kleiner Betriebe, eine Praxis, die 
bei den Anarchisten und Caballero-Leuten sehr im Schwunge war. Die Kom
munistische Partei führte 'eine Politik durch, die es möglich machte, aqe 
Ressourcen des Landes voll zu verwerten, ohne die Verbünjeten abzustossen und 
die führende Rolle der Arbeiterklasse in der Entwicklung des Wirtschaftslebens 
zu verstärken. • 
',' . 

Die'Kommunistische Partei kämpfte für die Errichtung einer starken Volks· 
regierung, für eine Regierung, die fähig war, die Schwierigkeiten und Hinder
nisse zu überwinden und alle progressiven Kräfte und .Ressourcen des Landes 
im Interesse des Sieges des spanischen Volkes .zusammenzufassen und zu ver· 
werten. Sie kämpfte für eine Volksregierung, die das Bündnis der Arbeiterklasse 
mit anderen sozialen 'Schichten der Bevölkerung zum Ausdruck bL'achte, die am 
Kampfe für die nationale Unabhängigkeit interessiert waren; &ie kämpfte für 
eine Regierung, in der die führende Rolle der Arbeiterklasse vorbehalten sein 
sollte. 

" 

Die Kommunistische Partei wandte gleichermassen' alle ihre Kräfte daran, den 
alten Staatsapparat"2u zerstören und einen im Dienste des Volkes stehenden 
neuen Apparat zu erreichten. Eine derartige, starke Volksl'cgierung und ein 
derartiger Staatsapparat, die unerlässachen Instrumente einer entschlossenen 
den Sieg in sich bergenden Politik, konnten jedoch infolge der ungenügenden re
volutionären Einheit der ArbeiterklQ.sse, in folge der Quertreibereien und der' 
Sabotage· der sozialdemokratischen, anarchistischen und republikanischen Füh
rer nicht zustandegebracht werden. 

Die Kommunistische Partei gab sich Rechenschaft über 'die gros se Bedeutung, 
die das vom Genossen Stalin formulierte taktische Grundprinzip von der Not
wendigkeit der Sicherung der MassenverbÜlldeten für die Arbeiterklasse hat. 
Unsere Verbündeten, wie beispielsweise die baskischen und lcatalonischen Natio
nalisten,' aber auch die spanischen Republikaner haben ständig geschwankt; sie 
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erwiesen sich als haltlos und unbeständig. Der Kommunistischen Partei ist es 
lange Zeit gelungen, die Ver~ündeten auf der Seite der Arbeiterklasse zu halten, 
jedoch war die Partei nicht imstande, diese Verbündeten der Arbeiterklasse bis 
zum Kriegsende zu halten. Die SChwankungen der VE'rbündeten hatten sich. be
sonders in der Endphase des Krieges verstärkt, jä. ein, Teil hatte sogar in den 
schwierigsten Augenblicken die Volksfront verlfl..ssen. Das war eine der inneren 
Ursachen für die Niederlage des revolutio~ären Spanien. ' 

*' *' 
'* 

Der Krieg in Spanien wa.r eine Lehre flir die JIussen wut auch für tUlS 

Kommunisten. 

Indem wir unsere politische und taktische Linie festlegten, berücksichtigten 
wir spanischen Komxnunisten das vom Genossen StaUn formulierte taktische 
Prinzip des Leninismus: 

:.Das Prinzip der unbedingten Beriicksicht:igung jene1' Wahrheit) dass ZIU' 
politischen Erziehung von Millionen Massen die Propuganda und Agitation 
allein noch nicht ausreichen, sondern (lass dafUr die eigene politische Erfahrung 

. der Massen notwendig ist.»"') . . 

Die 'bürgerlich~demokratische Revolution hat, besonders während der Periode 
des natiollalftrevolutionären Krieges, den Massen eine gewaltige Erfahrung ver
mittelt. Das Proletariat hat im Prozess dieses gross~n Kampfes sei.ne Kraft, 
seine Rolle als führende Klasse erkannt. Die Bauernmase~ erblickten. in der 
Arbeiterklasse ihren neuen Verbündeten und ihren besten. Führer. 

Aus den tiefsten Tiefen der Arbeiterklasse und aus dem spanischen Volke wa G 

reri .Tausende neuer Menschen hervorgegangen, Männer, .die dank ihrem Herois
mus end ihren Fähigkeiten 80 Prozent der höheren und 90 Prozent der mittleren 
Kommandostellen in der Armee innehatten. In Industrie und Landwirtschaft be
wiesen zehntausende Männer, Frauen und Jugendliche ihren schöpferischen En
thusiasmus, indem sie eine bis dahin im Lande 'unbekannte Produktivkraft ent
f~lteten und dadurch die ununterbrochene Arbeit sicherten, ungeachtet der Tat
sache, dass die Produktions'Z:entren das Objekt' der hauptsächlichen und ständi-
gen Luftangriffe und Bomba.rdements des Feindes waren. . 

. Die Initiative der Massen, ihr Enthusiasmus und ihre Selbstverleugnung wa
ren die Voraussetzungen für unsere grössten militärischen Operationen: die 
Verteidigung Madrids ist der schlüssigste Beweis für den Willen und für die 
Energie des Volkes, das durch seine gewaltige Kraft die Fehler talentloser und 
in der Folgezeit verräterischer Kommandeure wettmachte. Ein weiterer Beweis 
ist die Verteidigung der Levante, wo Tausende Kämpfer wochenlang ohne die 
geringste Atempause fochten, wo die :Massen im heissen Schwung der Begeisterung 
binnen \veniger Tage, die Felder und Berge der Levante in befestigte Zonen ver
wandelten, die den feindlichen Interventen alle Wege versperrten. Schliesslich 
sei noch als, Beweis dafür die Schlacht am Ebro angeführt, eine der grössten 
Schlachten unseres Krieges, in deren Dauer von mehr als vier Monaten Tausende 
Kämpfer, Soldaten, Kommandeure und Politkommissare unter höllischem Feuer 

,I S:t~:in: 3emel'kungen zu zeitgemässen Themen, S. 20, russ. 
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durchhielten un~ ein Beispiel gaben, das ein Ubrigesmal als Beweis dienen tn~g 
für die unbesiegbare Kraft aer Arbeiterklasse' und für ihre schöpferischen Fähig-
keiten. . , ' 

In unserem Kriege hatten, die Massen .am lebendigen Beispiel ihr Wissen 
erworben, ein Wissen, das 'für die Fortsetzung des Kampfes unter neuen Bedin
gungen von ents.cheid~nder Bedeutung ist. Die Massen hatten 'die Bedeutung der 
revolutionären Einheit erfasst, sie begriffen, dass ~s Sache der Arbeiterklasse ist, 
irp. Kamff des ganzen Volkes di!3 Führung zu übernehmen; sie begriffen die 
Beäeutung eines festen Bündnisses mit der 13auerachaft. Nach den bitteren Er
fahrungen mit oer »Nichteinmischungspolitik» begriffen sie die Bedeutung und . 
das eigentliche' Wesen der bürger.lic~en Demokratie als. einer 'Form der kapita
listischen Herrschaft. Si~ überzeugten sich, dass diese Demokratie nichts anderes 
ist als ein Mittel zum Betrug der' Massen, nichts als ein Rauchvorhang, hinter 

/ 

welchem sich die herrschenden Schichten der kapitalistischen Reaktion ver-
bergen. Sie überzeugten si~h' mit eigenen Augen, dass die »Theorie» und die 
Praxis des Anarchismus beim ersten Zus'ammenstoss mit der R,ealität der Yolks
revolution in alle Winde zerstob. Sie überzeugtem sich, dass die Sozialdemokratie 
die Arbeiterklasse zur Niederlage fUhrt und dass die Führer der II. Internatio
nale die Interessen des internationalen Proletariats verraten, genau so wie sie. 
die Interessen des spanischen Volkes verrieten .. 
, In ihrem hartnäckigen und heroischen Kampfe hatten die Massen erkannt, dass 
es für die . Befreiung von der Ausbeutung und von dem Joch des Kapita:1ismus 
KeinEm anderen Weg gibt, als den revolutlonären Kampf. Die spanische Arbeiter
klasse erkännte, dass, der proletarische Internationalismus jene Kraft ist, die die 
ArbeIterklasse zu 'einer Einheitsfront zusammenschweisst gegen. den gemeinsa
men Feind. An den Erfahrungen ihres Ka'mpfes erkannte sie auch den tiefen 
Abgrund, der die kapitalistischen Staaten vom Land des .Sozialismus· trennt. 'Die 
Idee des Sozialismus hat daher im Bewusstsein der Massen' tiefe Wurzeln ge
schlagen, denn sie hatten während der Tage des sc'hweren Kampfes ihre 'aller
treuesten Freunde an ihrer Seite', Darum sprechen die spanischen Arbeiter .das 
Wort: Sowjetunion und cl'en Namlm des Genossen Stalin mit tiefer und uner
schöpflicher Liebe aus. 

1:lillionen Arbeiter, Bauern und L1tellektuelle haben zum erstenmal die RoUe 
einer revolutionären Partei begriffe~. Sie sahen diese Partei in ihrer, Alltagsar-, 
beit, auf den gef~hrUchsten Posten, ur1d sie erkannten in ihr eine mächtige zuver
lässige Kraft, die fähig ist, die Interes"en der Arbeiterklasse zu verteidigen. Sie 
erkannten sie als ihre eigene Partei. Darum haben sie mit ihr gemeinsam teilge
nommen an der Lösung der Aufgaben, die jeder Tag mit sich' brachte; darum 
haben sie sie aktiv unterstützt und ihr vollstes Vertrauen geschenkt. 

Wenn die werktätigen Massen imstande waren, all das zu verstehen, so ver
d:3,nken sie das ihren eigenen Erfahrungen und der Führung der Kommunisti

. schen Partei die sich bemUhte, ihr Klassenbewusstsein auf'Grund 'der von ihnen 
selbst gemachten Erfahrungen zu heben. . 

Wenn die Kommunistische Partei zu einer echten Massenpartei' der Arbeiter
klasse wurde, verdankt sie das dem Umstand, dass sie, die die Massen erzog, 
selbst bei den Massen lernte. Wir gingen dabei von den hervorragenden \Vorten 
des Genossen Stalin aus: 
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~ Wir, die Führer, 8ehen die Dinge, die El'eignis8e. die Menschen 7&1,r von einer 
Seite, ich möchte sagen, 'Von oben; unser BZick/eld ist 80mit mehr oder minder 
begrenzt. Die Massen dagegen 8ehen die Dinge, die Ereigni.s8e, die Menschen von 
einer anderen Seite, 'ioh möchte sagen. von unten; ihr Blick/eld ist 8.omit in ge
tvis8em Grade e"Qen/alls begrenzt. U:m eIne richtige LÖ8ung eine8 Ptobltm'1.8 . zu 
erhalten, mUS8 man die8e beiden ErfaMungen 'Ver.einigen. Nur in einem 80lche~ 
Falle wird die Leitung richtig 8ein.>"') 

Zu Beginn der bürgerlich-demokratischen Revolution (April 1931) war unsere 
.Partei nicht viel mehr als eipe VereInigung von über das ganze Land verstreu
ten Gruppen, denen es sowohl an ideologischer Klarheit als ?-uch an organisato': 
rischer Festigkeit mangelte. Die Partel wuchs in den tagtäglichen Kämpfen, wo-

. bei sie' sich allmählich vom Sektierertum befreite und im Jahre 1935 bereits 
die Zahl von 20.000 Mitgliedern erreichte. 

Den aktivem Anteil der Partei an dem bewaffneten Kampf in Asturien, ihre 
Arbeit an der Vereinigung der Kräfte der Arbeiterklasse,ihre Rolle als Avant· 
gatde in' der Heranziehung aller progressiven Kräfte des Landes in die Reihen 

,der Volksfront gege'n die Reakti'oIT, die di~ Errichtung einer terroristischen Dikta
tur vorbereitete, aU das begünstigte den Zustrom von Tausenden Anhängern in 
die Reihen der Partei, sodass sie am Vorabend des von den Generälen ins Werk 
gesetzten putsches bereits 100.000 Mitglieder hatte. 

Als der tlewaffnete ,Kampf begann, musst'e die F'3.~tei sozusagen während des 
~{arsches politische und organisatorische Aufgaben von grosser Wichtigkeit lö
sen; Aufgaben, ,die hinsichtlich ihres Charakters und ihrer Tragweite bis dahin 
unbekannt waren. Der Krieg erforderte Parteikadel' für die Armee, ·für die Indua 

-strie, für das flache Land, für den Staatsapparat, für die 'Gewerkschaften und für 
die laufende Pa'rteiarbeit; er erforderte zuverlässige un,dfähige Kader,' die die 
neue Situation verstande.l und die wirkliche Führer und L~iter. der Massen. 
waren. 

Die ~ommunistische Partei wuchs und stählte sich im bewaffneten Kampfe 
an' der Front und im Kampfe gegen die Volksfeinde im Hinterland, gegen die 
sogenannte F1infte Kolonne und den verbrecherischen, konterrevolutionären 
Trotzkismus. Die Partei wuchs und erstarkte lm Kampfe gegen das anarchisti
sche Abenteurertum und gegen den sozialdemokratischen Opportunismus. 

Genosse StaUn lehrt uns, für die Einheit und ideologische Reinheit der Partei 
Sorge zu tragen. Wir führt.~n einen schonungslosen Kampf gegen alle Abwei
chungen in unseren Reihen, wir befestigten die Parteidisziplin . und wareq im
stande, eine eiserne Einheit in unseren Reihen herzustellen mit dem Erfolg, 
dass wir alle Prüfungen, die der Krieg mit sich brac~te, zu best.ehen vermochten. 

Die Lehren Lenins und Stalins ilber die Partei von neuem Typus ermöglichten 
es den spanischen Kommunisten, eine Partei zu schmieden, in deren Reihen sich 
mehr als 300.000 Mitglieder befanden (allein auf dem re'publikaniSchen Territo
rium), eine Partei, die ihre Fehler korrigierte und keine, Kritik und Selbstkritik 
fürchtete. Bei dem grossen Stalin lernten '.vir spanischen Kommunisten auch 
die revolutionäre Kühnheit, die Wachsamkeit gegenüber den Ränken der Feinde, 

$) Stalin: Uber die Mängel der Parteiarbeit und die' Massnahmen zur Liquidierung 
tier trotzkistischen und sonstigen Doppelzüngler, Referat auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU (B) im Mä.rz 1931. Seite 43. 
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die Festigkeit in der Durchführung der Politik und die Geschm,eidigkeit bei plötz
lichen unerwarteten Veränderungen der Situation. ' 

Unsere Partei erfreute sich der Autorität und der U:otcl'stützung der breitesten. 
Volksmassen. Und das war ganz natürlich, da das Volk den Mut und den Herois
mus der Kommunisten während der unvergesslichen Tage der Verteidigung 
von Madrid, von Teruel und der Kämpfe am Ebro gesehen hatte. ßas Volk sah,. 
dass die Partei sich nicht bloss auf richtige Hinweise und Lehren beschränkte, 
sondern mit ihrem B~ispiel voranging.· Die Partei hat es verstanden, ihren Geist 
der Opferbereitf'chaft und des Heroismus auf die ,Massen zu übel:tragen. Die 
Partei war während der ununterbrochenen Kämpfe stets in engster Verbin
dung mit dem ;Volke. Darum war die Kommunistische Partei beim spanischen 
Volke b,eliebt and sie' wird es immer bleiben. Die Kommunistische Partei Spa
niens hat während des national revolutionären Krieges eine richtige politische 
Linie eingehalten. Aber sie war nicht frei von Fehlern. Der Hauptfehler der
Führung unserer Partei bestand darin, dass sie angesichts des drohenden konter
revolutionären Aufstandes in Madrid (5.-6. ~ärz 1939) die Massen davon nicht 
,in. Kenntnis setzte, und dass sie, als der Aufstand bereits im Gange war, nicht 
so kühn und entschlossen gehandelt hat wie es die schwierig gewqrdene Lage 
erfordert hätte. Die Partei 'hat aber ihre Fehler immer ehrlich anerkannt, was 
dazu beitrug, dass ihr Ansehen und ihre Verbindung mit den Massen nur' ge-
stärkt wurden. ' , 

Das spanische ,Volk hat aber ungeachtet der Richtigkeit der politischen Linie 
unsere Partei eine schwere Niederlage erlitten. Diesen Umstand wollte die 
Franco-Regierung ausnutzen, um unsere Partei, diese selbstverleugnende und 
leidenschaftliche Kämpferin gegen die Diktatur der Bourgeoisie und, der Grund~ 
herren, zuzertrÜInm.ern. Mag man der Partei auch zahllose Schläge versetzen, 
sie wird immer leben, denn sie lebt tief im Herzen der Vol,ksmassen. 

In der neuen Situation wat'e~ die spanischen Kommunisten weder von Panik 
noch von VerzweiflUl1g erfas.'3t. Wir gedenken der Worte desGenosse~ Stalin: 

»Ein wirklicher Revolutionä.r ist nicht derjenige, der in der Periode des sieg
reichen Aufstandes Mut zsigt, sondern d~rjenige, der nicht nur in den Augen
blicken des siegreichen Vormarsches der Revolution gut zu kämpf,m versteht, 
sondern auch in der Perioda des RUckzuges der Revoluthm, in der Periode der' 
Niederlage des Proletariats Mut an den Tag legt, ,der den Kopf nicht verliert, 
der nicht abschwenkt, wen,n die Revolution eine Niederlage er'leidet und der 
Feind Erfolge hat, der nicht i!l Panik verfällt und nicht in Verzweiflung gerä.t 
in der Periode des RUckZuges der Revolution.~·) , 

Unsere im Geiste Lenins und Stalins erzogene Partei hat die politische Ein
heit, die Treue gegenüber den· Prinzipien des M:arxismus-Leninismus, ihre feste 
Entschlossenheit, diese vorUbergehende, schwierige Periode zu überwinden, be
wahrt. Sie bewahrte den unerschütterlichen Glauben', an 'den unvermeidlichen 
Sieg der Arbeiterklasse. All dies stählt die Kommunisten und macht sie zu .. ~~::. 
ten, unerschütterlichen Vorkämpfern der Arbeiterklasse. '. ' . 

Weder die plötzliche Veränderung der Lage, noch die Propaganda, durch die 
die Reaktion den imperialistischen Charakter des Krieges verschleiern will. we
der Hunger noch Terror sind imstande, die Komrrlunisten zu verwirren, zu schrek-
ken oder ihnen Furcht einzuflössen. " 

>10) staUn: über die Opposition, Seite 105, 1115s. 
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Stalins Lehre - ein Leitstern der spanischen Kommunisten 

Die Mehrzahl unserer Parteimitglieder erfüllt au,ch in der neuen Lage ihre 
Parteipflicht. In den Konzentrationslagern Spaniens zeigen einfache Parteimit
glieder Musterbeispiele an Standhaftigkeit, an Opf~rbereitschaft und einen uner
schütterlichen festen Willen,' die neuen Prüfungen des Kampfes zu bestehen. 

Franco.s Tribunale haben Tausende Kommunisten' verurteilt, aber sie ver
mochten auch nicht mit einem einzigen Kommunistenprozess vor die öffentlich
keit zu treten, wie sie das beispielsweise bei den Prozessen gegen die »reumüti
gen» sozialistischen und anarchistischen Führer getan haben, weil sich die 
Kommunisten in der Voruntersuchung und vor Gericht standhaft und mutig ver
hielten, so wie es sich fUr proletarische Revolutionäre geziemt. 

Die in der Hölle der französischen Konzentrationslager zusammengepferchten 
Tausende Kommunisten bewahren der Partei, der Arbeiterklasse die Treue. . . 

»Du wirst die Schwierigkeit unserer Lage begreifen - schreibt ein Genosse 
-denn die Politik del' Reaktion wirkt sich aUf uns in furcht1;>arer We~e aus. 
Der Kampf. nimmt jeden Tag immer schärfere Formen an sowohl ausserhalb 
als auch innerhalb unserer Umzäunung. Unsere Feinde nützen jeden geeigne
ten Augenblick, um un'3 Schläge zu versetzen. Wir aber le~ten Widerstand, und 
sie geraten in Verzweiflung. Bis a1'f den heutigen Tag haben wir keine ein~ige 
Position, keinen einzigen Mann verloren. Wir schützen die ParteI. wie unseren 

'Augapfel und haben gute Resultate zu verzeich~en. • 
••• Wir finden selbst die Richtung, wir steigern unsere Findi.gkeit, wir ergeben 

Un'3 nicht, sondern schreiten vorwärts. Unseren Ehrenplatz als Avantgarde, den 
wir uns erobert haben, werden wir niemals verlalMen. Wir vervollkommnen uns 
im alltäglichen Kampfe mit dem Feind und häufig auch. durch das Studium der 
Werke m~erer Lehrme~ter • 

• • • U'Mere Decken sind zerfetzt, die Fenster sind ohne ßcheiben, die Türen 
. schliessen nicht, 1md der Magen ist leer, aber Ihr könnt sicher sein) dM8 wir 

unsere Hände nicht in den Sohoss . legen, wir kämpfen für unsere gemeinsame 
Sache.»' " ' 

. . 
Der Triumph der Reaktion in Spanien hat die Ursachen, die unser Volk zum 

Kampfe trieben, nicht beseitigt, sondern sie noch mehr verschärft. Die Arbei
terklasse, die Bauern und die Volksmassen haben bessere Tage gesehen. Sie hat
ten in ihren Händen diJ Fabriken und den Boden, sie hatten erkannt, was Frei
heit ist, und sie waren Herren ihres Schicksals. Unser Volk lebte ohne Grund
herren, ohne Grosskapitalisten und es weiss, was dies wert ist. 

Deshalb geht der Kampf in dieser neuen Lage in neuer Form weiter, ein Kampf 
zur Wiedereroberung dessen, was den Massen geraubt wurde, ein Kampf um die 
Steigerung aller Errungenschaften bis zur vollen Befrei~g. Für diesen Kampf 
haben die Massen die reicher.. Erfahrungen eines Krieges und einer Revolution, 
die für die kommenden Kämpfe ein unschätzbares Arsenal darstellen. 

Die spanische Arbeiterklasse besitzt ihre Kommunistische Partei, die - er
zogen durch die Lehren des Marxismus-Leninismus und gestählt in härtesten 
Kämpfen - an der Wiedervereinigung ihrer eigenen Kräfte und' der Kräfte der 
Arbeiterklasse arbeitet, zum Kampfe gegen die Diktatur der Bourgeoisie und 
der Grundherren. Die spanische Abeiterklasse besitzt in .der Kommunistischen 
Partei eine Partei, die in der gegenwä.rtigen schwierigen Situation sich mehr 
denn je leiten lassen wird von den genialen Lehrern, der grossen Meister Leniri 
und Stalin, eine Partei, die die Arbeiterklasse unter dem siegreichen Banner 
Marx-Engels-Lenin-Stalins zum Sieg führen wird. 

Kommunistische Internationale - Nr. 1, Seite 34 - 47; Januar 1940 
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Was lehrt der' Krieg des spanischen 
Volkes (1936 .... 39) 

Das spllonische Volk hat einen fast dreijährigen schweren Kampf ge fUhrt, es 
hat mit der Waffe in der Hand die Unabhängigkeit seines Landes und seine 
sozialen Errungenschaften verteidigt. Fast drei Jahre, hat es heldenhaft ge
kämpf und grosse Opfer gebracht. Trotzdem hat das 'spanische Volk eine Nieder
lage 'erlitten. Aber diese' Niederlage ist eine zeitweilige. Die jetzt in Spanien 
herrschende Diktatur der bUrgerlich-gutsherrlichen Reaktion, ist trotz des bluti
gen Teqors nicht imstande, die Ursachen a.ufzuheben; die das spanische Volk 
zum Kampfe nötigten, sie ist nicht imstande, den Hass des spanischen Volkes 
gegen äas Regime der Unterdrückung und der Reaktion zu beseitigen. Die Arbei
terklasse, die Bauernschaft, die werktätigen Massen' Spaniens sowie die unter-' 
drückten Völker Kataloniens und des Baskenlandes haben bessere Tage gesehen, 
sie kannten ein Leben ohne Grosskapitalisten und Gutsbesitzer. Das spanische 
Volk f$etzt den Kampf unter den, neuen ;Bedingungen fort, sammelt neu seine, 
Kräfte, schli~sst sie zusammen und bereitet sich - die Schwierigkeiten der heuti
gen Si~uation überwindend. - zu neuen Kämpfen vor. ' 

Nach"der siegreichen Sozialistischen Oktoberrevolution in Russland 'war der 
gerechte Krieg des spanischen 'Volkes eines der wichtigsten grossen Ereignisse 
der internationalen Befreiungsbewegung' der werktätigen Massen. Dieser Krieg 
hat die Arbeiterklasse und alle unterdrückten Völker der kapitalistischen Län
der und der Kolonien um wesentliche Erfahrungen im Kampfe gegen die innere 
und äussere Reaktion, gegen Vergewaltimmg, Unterdrückung und Ausb_~utullg 
bereichert. Die militärische Meuterei und der bewallnete Kampf des spanischen 
Volkes für. Freiheit und Unabhängigkeit.. ' ,,,\,, . 
• Die Konterrevolution zog ihren Nutzen aus den Schwankungen, aus der' 
Schwäche Und der Feigheit der politischen Parteien des Kleinbürgertums und der 
Sozialdemokratie, diE! weder den Mut ,aufbrachten, noch imstande 'waren, nach 
dem Wahlsieg des Volkes am 16. Februar 1~36 zur OffenSIve gegen die Kräfte 
der Reaktion überzugehen, und erhob meuternd ihr Haupt, um die Entwicklung 
der revolutionären BelVegung im Lande aufzuhalten. 

Am 18. Juli meuterte eine Gruppe der Militärclique, die die Interessen der halb;. 
feudalen Reaktion, der grossen Gutsbesitzer, der oberen Geistlichkeit, der Finanz
oligarchie und der ausländischen Reaktion vertrat.' Ihr Ziel war klar: sie woll
ten das verwirklichen, was die ReaktiQnwährend des Aufstandes des Generals 
Sanjurjo im Jahre 1932 nicht zu erreichen vermochte - die Vernichtung qer spa
nischen Republik, die Liquidierung der nationalen Freiheiten Kataloniens und des 
Baskenlandes, die Zertrümmerung aller politischen. wirtschaftlichen und kultu
rellen Errungenschaften der werktätigen Massen, die VÖllige R.estaurierung der 
Macht und der Privilegien der Gutsbesitzer, der oberen Geistlichkeit und der 
Grosskapitalisten und schliesslich die Errichtung eines reaktionären Regimes und 
einer Terror-Diktatur. 
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'Die werktätigen Massen, das spanischo Volk, beschritten den Weg des bewaff
I ~eten Kampfes. 

Der sogenannte Bürgerkrieg verwandelte sich ach.on in den ersten Wochen in 
einen Krieg fUr die nationale Unabhängigkeit und die politischen Rechte der Völ
ker Spaniens, fUr die wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Errungenschaften 
der werktätigen Massen, für di,e )lli'weiterung dieser Rechte und Errungenschaf
ten der Werktätigen. 

Im Pro~ess des Kampfes hat sich im spanischen Volke eine tiefe Wandlung 
\follzogen. Das politische und wirtschaftliche Gesicht des Landes, das den Weg 
des Fortschritts betrat,. hat sich verändert. 

,Im spanischen Dorf, das 'früher unter der Leibeigenschaft der halbfeudalen 
Gutsbesitzer lebte, wurde ein grosser Vmschwung herbeigeführt. Mehr als 4: Mil
,lionen Hektar Boden w~rden den Gutsbesitzern, den ~irchen und den Klöstern 
konfisziert. Dieser' Boden wurde unentgeltlich an die Bauernschaft -abgegebe;(. 
Alle Schulden der Bauern wurden annulliert, sie erhielten Kredite, Saatgut und 
landwirtschaftliche Maschinen.' , • 

FU.r die Arbeiterschaft 'wurden bedeu,tende: Lohnerhöhungen festgesetzt und 
Arbeitsschutzgesetze erlassen. Die Arbeiter beteiligte'n sich weitgehend an der 
Leitung der Industrieunternehmungen und der wichtigsten Wirtschaftszweig.e des 
Landes. Die Arbeiterklasse Wurde zur stärksten Macht und sicherte die .Rekon
struktion der Volkswirtschaft, die durch den konterrevolutionären Aufstand bis 
an den Rand des Ruins geführt worden war. 

Die Völker Kataloniens u,nd des Baskenlandes festigten und entfaltet~n' wäh-
rend des Krieges ihre nationalen Freiheiten. . . 
- AnsteUe der alten Armee, des früheren Werkzeugs der Reaktion_ im Lande, 
wurde eine Wirkliche Volksarmee zur Verteidigung der Interessen des Volkes' 
geschaffen. ..' . 
• Die Frauen erhielten diese'lben Rechte wie die Mäilner und beteiligten sich ak: 
tiv am politischen 'und wirtschaftlichen Leben des Landes. 

Die Jugend erilielt die Möglichkeit zu lernen und sich auf die Zukunft in einem 
freien und unabhängigen Lande vorzubereiten. Die Kultur hörte auf, ein Klas
sen privileg zu sein. Schu!en und Universitä.ten öffneten ihre Tore dem Volke. 
Die gesamte Aufbauarbeit der spanischen R~publik, aUe Errungenschaften in den 
Jahren des Krieges fussten hauptsächlich auf dem Bündnis der Arbeiterklasse 
mit den werktätigen Massen der Bauernschaft und der städtischen Kleinbour-
geoisie, die sich unter der Fahne der Volksfrorit vereinigt hatten. ' . , 

Die Volksfront, die auf Grund der Erfahrungen des bewaffneten Kampfes im 
Oktober 1934 geschaffen wurde, stärkte das Vertrauen des spanischen Volkes 
in seine Kraft, hob das politische Niveau der 'Massen auf eine ni~ 'dagewesene ' 
Höhe u~d bewog neue Schichten der 'Bevölkerung" in den national-revolutionä
ren Krü:)g für die Republik einzutret;}n. Die sich wä.hrend dieser Zeit kompli
zierende innere' und internationale Lage bestätigte die Richtigkeit der Politik der 
Volksfront, der Politik der nationalen Einheit' fUr den Kampf des Volkes um 
UIUlbhängigkeit und FreiheH gegen die Reaktion. .' , " '" '. 

Die Volksfront war eine zweckinässige Form für die Entfa.ltung der Revohl-
Hon in dieser Periode. . " . '. . .... " 

Spa.nien war zu Beginn eies Kampfeß ei'ne R:!publik bürgerlich.demokratisc1~an 
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» 

Typus, die sich im Laufe des Krieges in eine Volksrepublik ohne Grosskapita
listen, ohne Gutsbesitzer, ohne Reaktionäre verwandelte, in eine Republik, die 
sich auf die Volksmassen und auf die reguläre Volk:larmee stützte. 

Spanien war zu einer Republik geworden, in der die Volksmassen die Möglich
keit und das Recht zur Teilnahme an der Leitung des politischen und wirtschaft .. 
lichen Lebens des Landes erhielten, zu einer Republik, in der bei gleichzeitiger 
Wahrung des Privateigentums, eine Nationalisierung grosser Industrieunterneh
mungen, der Banken und des Transportwesens durchgeführt wurde, in der die 
Konfiskation des Bodens der Grossgrundbesitzer erfolgte und in der auf der 
Basis der Freiwilligkeit Kooperativen und Kollektivgenossenschaften gegrühdet 
wurden, zu ~iner Republik, in der die Arbeiter und Bauern grosse Hilfe vom 
Staat erhielten . 
. Das spanische Volk hat gleichzeitig mit seinen eigenen Interessen und Frei

heiten auch die Interessen und Freiheiten aller Völker gegen die Weltreaktiori 
verteidigt. ~ 

Der Kampf des revolutionären Spanien wurde zur ureigensten Sache der werk
tätigen Massen aller Länder. Er weckte bedeutende Kräfte der Arbeiterklasse, 
und ihrer Verbündeten und richtete sich gegen die bürgerliche Reaktion, gegen 
die Angriffe des Kapital.s und gegen den im~erialistischen Krieg. 

Der bewaffnete Kampf des spanischen Volkes war ein wichtiges Element in 
der Umgruppierung der Kräfte der Arbeiterklasse ~nd aller Werktätigen' auch 
in anderen Läno.ern und enthüllte den wi~klichen Inhalt der bürgerlichen »Demo
kratie». Er zeigte, wer die Freunde und wer die Feinde des Volkes sind, steigerte 
das Vertrauen der Volksmassen in ihre Kraft und scharte die Volksmassen um die 
Kommunistische Partei - die einzige konsequente Verteidig'erin des revolutionä.
ren Spani~ns. " 

Das Verhiiftnis der »demokratischen»' Staaten zum Kam,ple des .' 
. spanischen Volkes. . , 

. 
Die, »demokratischen» Riagierungen der imperialistischen· Mäch te Englands und' 

Frankreichs liessen lSich i.n ihrer gesamten Politik von dem Bestreben leiten, den 
Sieg des spanisc!}en Volkes zu verhindern. Ein revolutionäres Spanien hätte dem 
Kampfe der Werktätigen für ihre Befreiung von der kapitalistischen Herrschaft 
einen mächtigen Aufschwung gegeben. Das zu vereiteln schien dem englischen 
und dem französischen Imperialismus unerlässlich. Die Politik der »Nichtein
mischung», ~lie clies~m Zweck entsprach, erreichte den Höhepunkt ihrer Entwick
lung in der MÜDchener Verschwörung. Unter dem Vorwand der »Neutralitä.t» 
und der Lokalisierung des Konfliktes schritten die KriegJ)brandstifter in Europa 
bis zur völligen Blockade des republikanischen Territoriums, um schliesslich di
rekt zur militärischen Intervention überzugehen und den Widerstand der ,Volks-
republik zu brec~en. . ' 

Zu diesem Zweck wurden die Freiwilligen, die in 'den Internationalen Brigaden, 
gekämpft hatten, zurückgerufen, wurden Angriffe der englischen Flotte im Bun
. de mit Franco organisiert, um die republikanische Festung Minor<:a ~ur übergabe 
zu zwingen. Zu dem gleichen Zweck hat die 'französische Regierung tausende 
republikanische Kämpfer, die dara'\tf warteten, in die zentrale Zone zurückkehren 
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zu' können, entwaffnet und in Konzentrationslager gesperrt. Das war jedoch den 
englischen und französischen Imperialisten noch immer nicht g~nug. Um die 
Republik endgültig zu zerschlagen, organisierten die Imperialisten eine Ver
schwörung der Junta, der Casado-Miaja, die dem spanischen Volke die Waffe aus 
der. H~nd schlugen und es dem blutigen Regime der bürgerlich-gutsherrlichen 
Diktatur unterwerfen sollten. 

Ohne die tatsächliche Hilfe von Seiten der englischen und französischen Reak· 
tion ·und· der sozialdemokratischen Führer hätte das revolutionäre Spanien keine 
Niederlage erlitten. . 
. Alle Tatsachen der geschichtlichen Entwicklung, wie auch die Tatsachen der 

letzten Zeit bestätigen die Richtigkeit dessen, was Genosse Stalin im Jahre 1927 
sagte: ' 

»Der englische Kapitalismt(,9 war, i-it und wird stets der bösartigste WürgEIr 
der Volksrevolution sein. Angefangen von der grossen französischen Revolution 
Ende des XVlll. Jahrhunderts bis zur gegenwärtigen Re'volution in China stand 
und steht die englische Bourgeoisie immer in den ersten Reihen derer, die die 
F~eiheit3bewegung der Menschheit· niederschlagen.)") . 

Zum Unterschied von der Politik der »demokratischen» Länder - England und 
Frankreich -, die alle Feinde unserer Sache mit Entzück.en erfüllte, hat das gros
se Land des Sozialismus dem spanischen Volke vom Anfang bis zum Ende des 
Krieges moralisch-politische Hilfe erwiesen. Die mächtige Stimme des Sowjetvol. 
kes hat Tag' für Tag zur Hilfeleistung für das spanische Volk aufgerufen. Dieser 
Kontrast hat das wahre Wesen der bürgerlichen »Demokratie» noch deutlicher 
hervorgehoben. '. . 

Die kommunistischen Parteien, getreu dem proletarischen Internationalismus, 
riefen die Massen zur Verteidigung des spanischen Volkes auf. Sie gründeten 
Internationale Brigaden, die leuchtende Beispiele von Heldenmut, Einheit und 
Treue für die Interessen der Arbeiterklasse gaben. . 

Aber die Arbeiterklassp. der kapitalistischen Länder konnte nur in ungenügen
dem Masse Hilfe leisten. Die verräterischen Führer der II. Internationale hinder
ten sie daran.Um. die Front der Reaktion gegen das revolutionäre Spanien zu . ~ . 
zerschlagen, wä.re eine gemeinsame energische und konsequente Aktion der in-
ternationalen Organisationen der Arbeiterkla.sse notwendig' gewesen .. Aber die 
Führer der n. International\~ wollten keinen Sieg über die Kräfte der Reaktion. 
Sie lehnte.n alle Vorschläge der Kommunist~schen Internationale über die Aktions-
einheit der Arbeiterklassen ab. ' . 

Die Arbeiterkl~sse der kapi~,alistischen Länder zog aus aH diesen Tatsachen 
ihre Schlussfolgerungen. Sie sa:h, dass zur gleichen Zeit, als die Vertreter der 
Sozialdemokratie in den Regierungen Frankreichs, Belgiens, Schwedens, Norwe
gens und Dänemarks die Interessen der Kapitalisten verteidigten; die Kommunis. 
ten und die Völker der Sowjetunion an der Seite der spanischen Volksrepublilt, 
an der Seite der Werktä.tigen standen. Das Proletariat hat sich nochmals' davon 
überzeugt, dass die Kommunisten und die Kommunistische Internationale,. die 
grosse Weltpartei Lenin-Stalins, die Sache der Werktätigen verteidigten und kon-
sequent bis zu Ende verteidigen werden. . 

,.. StaUn: über cUe Opposition, Bemerkungen zu zel.tgemässen Themen, Seite 610, ross. 
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. 

. Wie war die innere Lage Spaniens? .' . 
Die Arbeiterklasse war bIs zum Jahre 1936 auss~r~rdent1ich gespalte~ un~" von 

der Bauernschaft und vom städtischen Kleinbürgertum isoliert. . I I •. 

Der. Wahlsieg vom 16. Februar 1936 bot die Möglichkeit zur Aktionseinheit 
des Proletariats, der Bauernschaft und der städtischen Mittelschichten. 'Sie 
schlossen sich zusammen, beseelt von dem einmütigen Willen, die Macht der 
Reaktion zu stürzen. Diese Einheit ermögli.chte die Mobilisierung der Massen für 
den energischen Kampf gegen den Militärputsch. Die Masse.l, die- noch nicht ein
mal über militärische Organisationen und Waffen verfügten, errangen an einigen 
wichtigen Punkten des Landes bedeutende Siege und organisierten den Wider-
stand gegen die, Kräfte' der Reaktion. . 

Als Ergebnis dieser Kampfeinheit, deren . treibende Kraft die Kommunistische 
Partei war, entstand d{e Volksfront. Aber die Basis dieser Kampfeinheit w~r 

, nicht fest genug; ihr Kern, die Arbeiterklasse, war gespalten. 
Allein die Kommunistische Partei 'verstand, wie wichtig es war, die Einheit 

der Arbeiterklasse zu verwirklichen. Darum hat die Kommunistische Partei hart
näckig für die Schaffung eines einheitlichen Gewerkschaftszentrums gekämpft. 
Aber die »sozialistischen» und anarchistischen' Führer wirkten d~m ständig ent
gegen. Sie wussten, dass eine solche Einheit den Einfluss der Kommunisten in 
den Gewerkschaften verstärken und zum Siege über die Reaktion führen würde. 

Die Kommunisten steigerten ihre Tätigkeit für die Schaffung einer einheit
lichen Partei 'der Arbeiterklasse auf der Grundlage der Prinzipien des Marxis
mus-Leninismus. Aber die »sozialistischen» Führer leisteten der Schaffung einer 
solchen einheitlichen Partei, die die Hegezp.onie des 'Proletariats in der Volks
front und in der Regierung- gesichert hätte, ständig Widerstand. 

Das ~ehlen der Einheit in der Arbeiterbewegung Spaniens ermöglichte den 
politischen Parteien des Kleinbürgertums eine :bedeutende. Rolle zu spielen, die 
ihren tatsächlichen Kräften und ihrem Einfluss keineswegs ent3prach. Eben. 
dieser Umstand schwächte die' Kampffähigkeit der republikanischen Armee, ver
hinderte die Durchführung der unbedingt notwendigen entschiedenen Wirt-

\ 

schaftspolitik während der Kriegszeit und eine Erweiterung der Kriegsindustrie 
und liess allen Feingen der Volles front freie. Hand. Eben die fehlende Einheit 
des Proletariats verhindertE. die Schaffung einer starken Volksregierung, die 
fähig gewesen wäre, mit der gebotenen Festigkeit den national-revolutionären 
Krieg zu leiten. 

In diesem Kriege trat die völlige Unbrauchbarkeit der »Theorie» und Taktik 
der Anarchisten klar zutage. Der ganze Verlauf der Volksrevolution bewies die 
Haltlosigkeit \lnd Verlogenheit, den konterrevolutionären Inhalt der »Theorie» 
und Taktik der Anarchisten. Ihre »anarcho-kommunistischen» Experimente be
standen in der zwangsweisen Kollektivierung des Dorfes, in Enteignungen, in der 
Ausplünderung und sogar in der Ermordung von Bauern und Handwerkern. Die 
Anarchisten öffneten dem Feinde die Front. Sie wurden zur bewaffneten Kraft 
der Clique Casado-Besteiro-Miaja. Die ganze Tätigkeit gewisser anarcho-syndi
kalistischer Führer bestand in der Rettung der Falangisten. 

Die trotzkistischen Banditen standen voll und ganz im Dienste der Reaktion 
und der ausländischen Spionage. Sie verrieten dem Feinde Kriegsgeheimnisse, 
öffneten die Front und entfesselten gemeinsam mit den anarchistischen Provo· 

, , 
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kateuren, entsprechend den Vereinbar~ngen mit Franco, im Mai 1937 den konter-
revolutionären ~tsch in Barcelona. 4' , • 

Bei der Desorganisierung imd Zersetzung hatten auch die Cabal~ero-Leute, die 
prinzipienlose Gruppe des »sozialistischen» Führers Largo Caballero, die sich auf 
anarchistische Provokateure und Abenteurer stützte \,lIld mit trotzkistischen »Ar
gumenten» opperierte. ihre Hand im Spiele. Die Anhänger Largo Caballeros ver
suchten das Gewerk'schaftszentrum' - den Allgemeinen Arbeiter Verband -
sowie die Vereinigte Sozialistische Jugend zu spalten. Sie versuchten mit allen 
Mitteln die Kapitulation zu erzwingen und waren die schmutzigen Organisatoren 

'des verräterischen Umschwenkens Casados, Besteiros und Miajas in Madrid. 
Die Führer verschiedener »~trömungen» in der spanischEm Sozialistischen P~r· 

tei, so\vie in and.eren Parteien der n. Internationale, setzten ihre opportunistische 
und antiproletarische Politik fort: Ungeachtet der unter ihnen bestehenden 
Meinungsverschiedenheiten vereinigte sie der Hass gegen den Kommunismus. 
Der fehlende Glaube an die Kraft der Arbeiterklasse,. die Leugnung ihrer fü~ren,,: 
den Rolle im Kampfe hatte zur Folge, dass die spanischen sozialistischen Führer, 
von ihren· Kollegen aus ~er II. Internationale aufgewiegelt, den Weg der Kapitu
lation und des Verrats beschritteil. In der Sozialistischen Partei fjpaniens sah 
man über jede Schuld und über -jedes Verbrechen gegen die Interessen der ·Arbei
terklasse hinweg. Es fehlte jede Kontrolle. Jeder sozialistische Minister in der 
Regierung tat was er wollte., Es gab keine, klare pOlitische Lirlie, keine' Par~ei. 
disziplin, keine persönliche Verantwortung. In der Sozialistischen Partei waren 
solche Leute wie P'ri~to, die die Hegemonie der Bourgeoisie im revolutionären. 
Kampf des spanischen Volkes forderten; ~ute wie Besteiro, die in Madrid gegen 
die Regierung Negrin, die 'eine soziali~tische Mehrheit vertrat, meutl:}rten; Leute 
wie Caballero. die sich ständig mit Wühlarbeit und Provokationen gegen 'die 
Kommunistische Partei und gegen die Volksarmee beschäftigten. 

Das spanische Volk hat während der Zeit des Krieges a.lle diese Verräter zur 
Genüge kennen gelernt: Nicht umsonst hält es die Führer der Sozialistischen 
Partei für die Hauptschuldigen an der Niederlage des sP8:nischen Volkes. 

Die Republikani~che Par~ei hat ständig geschwankt. Ihre Angst vor der Be
freiung des Volkes und der Entfaltung der Volks revolution hat sie stets unter 
dem Deckmantel der Losung »Die Republik muss von Republikanern geleitet 
werden» auf den Weg der R~aktion gedrängt. Sie wollte die Arbeiterklasse aus 
den führenden' Positionen 'hinausdrängen, sie hat auf jede Weise die ohnehin 
ungenügende Aktivität aller Regierungen der Volksfront gebremst und wo sie 
nur konnte. die Anwendung strenger Massnahmen gegen die Feinde verhindert. 

Unter dem Einfluss der Regierungen Frankreichs und Engla.nds wUrden. viele 
Vertreter der Republikanischen Partei zu Fahnenträgern der Kapitulation. Diesen 
Weg beschreitend, haben einige im entscheidenden Augenblick ihre Posten ver
lassen, andere haben sich der Clique Casado, Besteiro,' Miaja angeschlossen. 

'" ,.. ,.. 

Die Regierungen der spanischen Republik haben die Tendenzen dieser Parteien 
und Leute in bedeutendem Masse wiedergespiegelt. 

Die' spanische Volksrepublik brauchte für den Sieg ,unbedingt eine feste, den 
Interessen des national-r.evolutionä~en Krieges entsprechende Politik. In der In-
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dustrie, in der Landw'irtschaft, im 'Transport, im Versorgungswesen, in den Miit. 
tärorganisationen und in der militärischen Ausbildung der gesamt~n. Bevölke
rung, in der Aussenpolitik, auf dem Gebiete der Finanzen und der öffentlichen 
Ordnung - überall war eine, unversöhnliche Politik gegenüber den Intriganten 
uIid Kapitulanten erforderlich. , • '. 

Aber fUr die Durchführung einer solchen Politik wäre ein neuer, dem Volks
charakter der Republik ehtsprechender Staatsapparat notwendig gewesen. 

Jedoch der alte Staatsapparat war nicht vÖllig zerschlagen, er hat teilweise 
'auch während des Krieges seine Existens fortgesetzt und in den schwierigEm 
Momenten den Interessen des Volkes zuwidergehandelt. ' 

Nur eil1e Regierung, die fähig gewes~n wäre, ohne Schwanken die Sch'Yierig .. 
keiten zu überwinden, hätte sicn in der komplizierten Situation zurechtgefunden, 
das Steuer fest in die Hand genommen und eine Politik durchgeführt, die von den 
Umständen diktiert wurde. Die Kommunisten wussten, 'dass die ideale Form 
einer solchen Regierung die Diktatur des Proletariats ist. Aber der Charakter 
des nationalen Freiheitskrieges, die Notwendigkeit 'die breitesten Volksschichten 
nicht nur auf dem republikanischen Territorium, sondern auch auf dem Territo
rium, das sich unter der Herrschaft Francos befand, zu vereinigen, die Notwen-

. digkeit die Mittelschichten in Katalonien und im Baskenland auf ihre Seite 
herüberzuziehen, die Notwendigkeit den iniUtärischen Sieg über d~n Feind 'die 
Unterstützung des republikanischen Spanien nicht nur-von Seiten des internatio
nalen rroletari~t~, sondern 'a.uch v~n Seiten ~er nicht proletarischen Schichten 
zu ,sichern, an das machte unter den gegebenen Umständen die Errichtung der 
Diktatur des Proletariats unmöglich. ' 

Der Versuch, die Diktatur des Prole,tariats zu errichten, hätte das Überspringen 
einer Etappe bedeutet, die soziale Basis des Kampfes des spanischen Volke3 einge

,engt und der internationalen Reaktion die Zerschlagung der revolutionären Be
wegung in Spanien erleichtert. 

. , 
Darum haben die spanischen Kommuni~ten ni~ht'die Losung der Piktatur des 

Proletariats ausgegeben, sQ,Ddern die Bildung einer kämpferischen Volksregierung 
gefordert, die fähig war, alle Kräfte des spanischen Volkes unter Leitung der 
Arbeiterklasse zum Kampf zu vereinigen. Jedoch eine solche Regierung ,wurde 
nicht geschaffen, obwohl alle Voraussetzungen dafUr vorhanden waren. 

Die Kapitulanten, die Intriganten 'und Reaktionäre verblieben auf den führen
den Posten im Staatsapparat der spanischEm Republik, und ihre'Regi~rungen tru
gen nicht den Charakter einer wirklich revolutionären Volksregierung de'r 
Kriegszeit. ' 

Die erste Regierung, die sich aus Vertretern der ,republikanischen Parteien 
zusammensetzte, wagte' es nicht einmal die Probleme der Organisierung einer 
Armee, der öffentlichen Ordnung im Hinterland, der Produktion usw. aufzurollen. 
Das Fehlen einer richtigen,Orientierung und einer festen Linie, die un.zureichen
de Energie :....- a11 das bl!eb dem Feinde nicht verborgen, der daraus seinen Nut-
zen zog und viele Provinzen Spaniens eroberte', ~ 

Die zweite Regierung unter der Leitung von Largo Caballero war nicht in der 
Lage, aus der' komplizierten Situation alles Vorteilhafte herauszuholen. Largo 
Caballero hasste die revolutionäre Einheit der' Arbeiterklasse.· Ein Feind des 
Kommunismus und der Sowjetunion, verachtete er die Massen und ihre Initiative 
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und vertraute voll und ganz den verdächtigen und unbegabten Militärspezialis-
ten. Eigensinnig bei dieser Meinung beharrend, hemmte Largo Caballero die 
Schaffung einer mächtigen republikanischen Armee und bemühte sich auf jede 
Weise, die in dieser Richtun.,g unternommenen Anstrengungen der Kommunisti
schen Partei, die in Gestalt des Fünften Regimentes die notwendig feste Grund
lage einer ~litärorganisation geschaffen hatte, zu durchkreuzen. Die ganze 
Tätigkeit Caballeros stand im Widerspruch zu dem, was der Kampf im Interesse 
des Sieges über die Reaktion forderte. Er ging immer den Weg des Kompromis
ses und der Kapitulation. Caballero wurde 'durch den Volkszorn gestürzt. 

Es folgte die Regierung Negrin-Prieto. Die Leitung der Kriegsführung lag 
ausschliesslich in den Händen Prietos. Er begann mit der Einführung der Theo
rie der »Proportionalität» im Kommandobestand der Armee und stellte an die 
Spitze der Militärverbände eine ganze Reihe unfähiger Leute mid Feiglinge. 
Dadurch, dass er sich weigerte, eine Säuberung des Kommandobestandes der 
Armee durchzuführen und verdächtige Männer auf verantwortliche Posten stellte, 
schützte er die Schädlinge und Feinde. Der Hass Prietos gegen die heldenhaften 
Kommunisten, die die Existenz des Kriegskommissatiats in den schwersten Minu
ten sicherten,' führte zum Zusammenbruch und zur Bürokratisierung des Kom
missariats. Kühne Kommissare, erprobt im Feuer des Gefechts, wurden durch 
eine ganze Meute von unfähigen Uluten ersetzt, die keine revolutionäre Stand
haftigkeit, kefne'n Glaube~ und keinen Enthusiasmus besassen. Prieto ging so 
weit, dass er die' Propaganda im Lager des Feindes verbot. Nur die Kommu
nistische Partei arbeitete unter den Truppen und im Hinterland des Feindes; 
nur, sle war es, die systematisch die Schwierigkeiten überwand, die die Regierung 
der Republik und dem Militärapparat bereitete. Da keine Reserven organisiert 
waren, konnte der Sieg bei 'I'eruel, der eine, der schwersten Niederlagen der 
,Feinde bedeutete, nicht ausgenutzt werden, und infolge des verbrecherischen und 
sinnlosen Befehls zum Rückzug unserer Truppen ging die Festung verloren. 
Die Politik Prietos führte ferner zur Zerstörung der ganzen Ostfront und zur 
Teilung der republilcanischen Zone in zwei Teile. Die Schädlingsarbeit . Prietos 
ttat auch in der Abfassung der Militärberichte zutage, in denen er häufig über 
den Verlust von besiedelten Ortschaften, Städten und Positionen berichtete, ehe 
diese noch vom Feinde genommen waren, wodurch er' die wirklichen Kräfte~ 
verhältnisse zugunsten des Feindes verschob. 
, Das, Volk und die Kämpfer, die sich Rechenschaft über die grosse Gefahr 

ablegten, die dem Lande drohte, lUe erkannten, dass die Regierung durch die 
Kapitulantentätigkeit Erietos <:,;elähmt war, forderten zur Rettung der Situation 
eine Regierungsumbildung. !"egrin e:.nthob gemäss dem Willen des Volkes und 
der Kämpfer Prieto seines Amtes als Minister für die nationale Verteidigung 
und bildete eine Regierung der nationalen Einheit. Negrin selbst übernahm den 
Posten des Kriegsministers und trat damit das Erbe der verderblichen Politik 
Caballeros und Prietos an. 

Die neue Regierung stellte vor dem Volke und vor der Armee energisch die 
Frage des Kampfes gegen die Kapitulation und für die Verteidigung. Sie for
mulierte die bedeutungsvollen 13 Punkte als Grundlage für die Einheit des 
ganzen Volkes im Kampfe für die Unabhängigkeit: Sicherung der Unabhängig
keit Spaniens; Verjagung der Interventen; Schaffung einet demokratischen 
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Volksrepublik auf dem Wege der freien Willensäusserung des Volkes, d. h. auf 
'dem Wege des Plebiszits nach Beendigung des Krieges: Achtung der nationalen 
Rechte und Freiheiten der in Spanien lebenden Völker; Freiheit der Person und 
des Glaubens; Garantierung des kleinen Eigentums; eine grundlegende. Agrar .. 
reform durch Liquidierung der grossen Landgüter und Übergabe des Bodens 
an diejenigen, die ihn bearbeiten; eine fortschrittliche Sozialgesetzgebung: 
Schaffung einer Volksarmee. Die neue Regierung Negrin stellte die zerstörte 
Ostfront wieder her und brachte die Organisierung der Armee vorwärts, die vor 
einigen Monaten heldenhafte Operationen am Ebro durchgeführt hatte. 

Negrin betrieb eine Politik des Widerstandes, aber er betrieb sie nicht konse.; 
quent; er machte den' Feinden dieser Politik Zugeständnisse. Er führte in der 
Armee und Flotte und auch im Staatsapparat nicht jene gründliche Reinigung 
durch, auf der die Kommunisten bestanden. Er gab sich mit der Atmosphäre 
der Straflosigkeit zufrieden, die 'von seinen Vorgängern erzeugt worden war 
und duldete die Sabotagfl der Aufbringung von Reserven und der Befestigungs
arbeiten. 
. Die Resultate dieser widerspruchsvollen Linie zeigten sich bald. Die republi
kanische Armee, die am Ebro unter Leitung der selbstlosen und der Sache 
ergebenen Kommandeure wunderbare Beispiele von Reife, und Kampffähigkeit 
gegeben hatte - von der Vereinigung, die unter dem Komm,ando von Kom
munisten vor sich gegangen war, garniqht zu reden -, 'Yar nach einigen Mona
ten nicht imstande, dem Feind einen ernsten Schlag zu versetzen und seine 

. Angriffe, die zum Verl4st Kataloniens führten, aufzuhalten. 
Aber auch der Verlust Kataloniens bede,utete: noch nicht das Ende des Wider

stand'es der spanischen Volksrepublik. Die Kommunisten bewiesen das dem 
,·,volke und der Armee mit ihrer ganzen Verantwortlichkeit. Die Kämpfer, die 
gezwungenermassen aus Katalonien auf französisches Territorium zurück
weichen mussten, war~n eifrig bemüht, sich' in die zentrale Zone Spaniens durch
zuschlagen. Ungeachtet dessen, dass die reaktionäre französische Regierung den 
bewaffneten Kämpfern nicht gestattete, nach Spanien zurückzukehren, un
geachtet der Kri.egsmüdigkeit und der gros sen Schvnerigkeiten, war der Ver
teidigungswille des spani~chen Volkes im Zentrum", und im Süden ungebrochen. 
Der Widerstand war möglich, und durch den Widerstand hätte man auf die 
internationale Situation eir~wirken und sie zum Nutzen der Republik verändern 
können, wie das auch in anderen Fällen geschehen ist. Es wäre möglich ge
wesen, dem Feinde Widerstand zu leisten und schlimmstenfalls einen solchen 
Frieden zu errfngen, der die ~Jnabhängigkeit der spanischen Republik und die 
Freiheit des spanischen Volkes gerettet und nicht zur Ermordung seiner besten 
Söhne geführt hätte. Eben das war das Ziel der drei Punkte, die von der 
Regierung aufgestellt und von den Cortes (dem Parlament) in Figueras be
stätigt wurden: Die Unabhängigkeit Spaniens, die Sicherung der freien Selbst
bestimmung des Volkes durch ein P!ebiszit, die Ablehnung aller Repressalien, 
durch die ein bedingungsloser Abbruch des Kampfes erzielt werden sollte. . 

'* >I< * 
Der Verrat war sehon lange vor den Ereignissen im März 1939 zutage ge

treten. Dass Verräter ihre Hand im Spiel hatten,. war schon während de:r 
Operationen der republikanischen Truppen um Ebro offenkundig und 'trat noch 
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klarer während des feindlichen Angriffes auf Katalonien zutage. Im Stab der 
Zentralen·, und der SUd-Armee sassen Verräter. Das waren auch 'die GrUnde 
für die ungeheure Schädlingsarbeit bei den Operationen, die eingeleitet Wurden,' 
um Katalonien zu Hilfe zu kommen, sowie bei den Kämpfen 'am Ehro unq bei 
dem Angriff des Feindes auf Katalonien. ,." 

Die Schädlinge bauten ,sich ihr Nest nicht nur im Stab der Armeegruppe 
der zentralen Zone, sondern auch im Genel·alstab. Zusammen mit ihnen wirkten 
Kapitulan,ten und Verräter, die sich führende Posten im Staatsapparat und in 
der Armee erschlichen hatten: ,Trotzkistj;ln, Caballero-Anhä~ger und Provoka
teure aus dem ,anarchistischen Zentrum der FAI. Sie alle entfalteten eine de~ 
faitistische Kampagne und waren bemüht, die Regierung, die sie als einzig 
Schul~ige an der militärischen Niederlage bezeichneten, zu diskreditieren. Sie 
riefen Unruhen im Volke hervor, verwirrten die Massen durch Gerüchte, spreng
ten die Einheit in der Armee, unterstützten dip. Wühlarbeit der auf ~epublikani· 
sehern Territorium verbliebenen Spione und Verräter der sogenannten »Fünften 
Kolonne» und stürzten sich wild auf die Kommunisten. , 
. Als Negrin'g schliesslich (drei Tage vor dem Aufstand easados), unter dem 

Druck der Kommunistischen Partei, beschIoss, 'einige Massnahmen gegen die' 
Anstifter des Verrats zu ergreifen, beschle~nigten die Verräter den Aufstand. 

tn Cartagena wU,rde die Fahne der Monarchie erhoben. Tausende Kämpfer, 
führende Kommunisten, unterdrückten den Aufstand, Aber nachdem die kom
munistischen' Matrosen' verhaftet worden waren, flUchtete die • Flotte" und die 
Clique Casado-Besteiro beendete den verräterischen Umsturz in Madrid und 
hielt grausame Abrechnung mit den Kommunisten.' Die Kommunisten haben 
sich hartnäck,ig verteidigt, sie ,waren' imstande gewesen, den Aufstand nieder
zuschlagen, wenn der Feind nicht im Einvernehmen mit den. Verrätern den 
Frontabschnitt angegriffen hätte, der von 'Kommunisten besetzt ,wal". ' .' 

An' anderen Fron~en droht~n die Verräter die feindlichen Truppen durchzu
lassen, fall~ die, Kommunisten gegen' die Clique Casado,' Besteiro, Miaja auf
treten würden. 23 Tage nach dem Verrat öffIlete diese Clique die Front und' 
gab das Volk der Willkür Fran~os preis. ' , 

Die Kommunisti3che Partei im Kriege fiZr Freiheit 
und Unabhiingigke~t. 

Während des ganzen Krieges haben die Kommunisten, selbstlos für die Inte
ressen des werktätigen Volkes gekämpft. 

Dle Teilnahme der Kommunisten an der Regierung war ausserordentlich 
positiv .. Das Landwirtschaftsministerium mit einem kommunistischen Minister 
an der Spitze, erfüllte die Hoffnunge~ der Bauernmasse'n; es konfiszierte den 
Boden der Grossgrundbesitzer und übergab ihn unentgeltlich den Landarbeite,rn 
und den a'rmen Bauern. Das Landwirtschaftsministerium unterstützte die Bauern 
durch Kredite, Saatgut und land'wirtschaftliche Maschinen. Das Bildungsmini
sterium, an dessen Spitze ebenfalls ein Kommunist stand, tat alles, um die 
Kultur dem Volke zugänglich zu machen. Es wurden tausende neuer Schulen 
eröffnet, Kindergärten und Erholungsheime für die Kinder eingerichtet. Es 
wurden besondere »Kultur-Miliz».Abteilun'gen geschaffen, die die ,Kämpfer in 



511 

Was lehrt der KI:leg des spanischen Vol~es (1936-39) 
, 

• , . 
den SehUtzengräben im Lesen, und Schreiben' unterwiesen. FUr die werktätige 
Jugend wurden Hochschulen eingericptet. , 
. Die ,Kommunisten - Kommandeure, Kommissare und Kämpfer ......: in der 

Armee gaben ein Vorbild von Heldenmut und Disziplin: In Werken und Fabri
ken, in den Werkstätten und in der Landwirtschaft -, Uberall waren die Kom
munisten fUhrend in der Produktion, Uberall waren iSie durch unerschütterlichen 
Willen und Enthusiasmus beispielgebend. 

Die Kommunistische Partei war die einzige Partei, 'die aktiv' auf allen Ge
bieten des Lebens, die' mit dem Krieg in Verbindung standen, ihre' Tätigkeit 
'entfaltete. Fest 'zusammen'gesclimiedet durch einen' einheitlichen Wilieo, ver
wirklichte sie eine einheitliche politische Linie, die von allen Mitgliedern und' 
allen SYqlpathisierenden der Partei gutgeheissen u,nd durchgefUhrt wurde. Sie 
war die einzige Partei, in der eine echte Einheit, ein fester Zusammenhalt 
zwischen den Mitgliedern und der Leitung' der Partei, zwischen der Partei 
und den Massen verwirklicht war. Das war deshalb möglich, weil nur die Kom
munistische Partei, gestUtzt auf die revolutionäre Theox:ie des Marxismus-Lenin
ismus, ihre Mitglieder im Geiste der stalinschen Prinziplen des unversöhnlichen 
'Kampfe~ gegen dIe Klassenfeinde. im Geiste des proletarischen Internatiqnaliso 

mus und der Treue zu den Interessen der werktätigen Massen erzog: Die Tätig
keit der ~ommunistischen Partei Spaniens, besonders während des Krieges, 
sicherte ihr das Vertrauen und die Liebe der' Massen und fUhrte zu ihrem, bs .. 
deutungsvollen Wachstum (vor dem Krieg zählte die Partei 100.000 Mitglieder' 
in ganz Spanien,. während des Krieges 300.000 nur 'auf dem republikanischen 
Territori um). ' ' '. 

Aber die Kommunistische Partei hatte auch Schwächen. In dem Bestreben, 
die Volksfront zusammenzuhalten, signalisierte sie dem Volke nicht rechtZeitig, 
da~'s Vertreter anderer Parteien und Organisa tionen mit der Losung der Volks
front ihre Verrätereien bemäntelten. Angesichts des u~vermeidU\:hen Angriffs 
des Feindes vor!1llem um die Lage an den Fronten besorgt, vernachlässigte' 
sie die Mobilisierung der 1Yrassen gegen die Verräter, schlug sie den Aufstand 
der Verräter nicht nieder, obwohl sie über die dafür erforderlichen Kräfte ver
fügte, Aber unge!tchtet dieser 'Fehler hat die Partei ohne zu schwanken und 
selbstlos ihre Pflicht gegenüber dem spanischen Volke und dem internationalen 
Proletariat erfüllt. ' 

'" .* * 

Welche Lehren ergeben, sich aus dem Kriege des sp!:l.nischen Volkes für seine 
Unabhängigkeit? Die Erfahrungen dieses Krieges und die Tätigkeit der Kom
munistischen Partei zeugen davon, dass die Kräfte der Arbeiterklasse sich ver
hundertf?,ltigen, wenn an ihrer Spib:e eine einheitliche, monolite, revolutionäre 
Partei und eine einheitliche Gewerkschaftsorganisation steht, die von diesel' 
Partei geleitet wird., _ __~___ " I 

Die Grundbedingung zur 'Sicherung -dCs"'BUndnisses der Arbeiterklasse mit 
der Bauernschaft' und mit den Mittelschichten ist die revolutionäre Einheit des 
Proletariats mit der Kom'munistischen Partei an der Spitze. 

'Der Krieg des spanischen Volkes hat bewiesen, dass in den schwierigen und 
gefährlichen Situationen, in denen der Verlauf des Kam'pfes entschieden wurde, 
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alle übrigen Parteien und Organisationen mit Ausnahme der Kommunistischen 
Partei passiv waren, kapitulierten und durch ihre Politik und Tätigkeit zur 
Desdrganisierung der Massen führten. . 

Die Festigung der Kommunistischen :Partei bis 'zur letzten Zelle, ihre Initia
tive, ihre feste Verbindung mit den Massen und besonders ihre unabhängige 
Tätigkeit - das sind die notwendigen Bedingungen, um die Schwankungen der 
Verbündeten auf ein Minimum einzuschränken und der Möglichkeit des Verrats 
vorzubeugen. , ' 

Um den äusseren Feind zu besiegen, muss man gleichzeitig den inneren Feind 
vernichten. ' 

'Um dem Feind eine Niederlage in der VOlksrevolution beizubringen, muss 
man den alten Staatsapparat, der der Reaktion dient, zerschlagen und ihn durch 
einen neuen Apparat, der der Arbeiterklasse dient, ersetzen. ' 

Um in einem ähnlichen Kampfe wie dem, den das spanische Volk geführt 
hat, zu siegen, muss man eine feste Regierung, eine von einheitlichem Willen 
erfüllte Bewegung haben, die imstande sind, alle Hindernisse zu überwinden 

'und die ganze Republik auf ein Ziel einzustellen: auf die Vernichtung des 
Feindes., . 

:je '" '* 

Nach der Beendigung des Krieges in Spanien entfaltet sich der Kampf der 
spanischen Arbeiterklasse und des ganzen Volkes unter einer völlfg nauen, 

'inneren und internationalen Situation, unter den Bedingungen des zweiten im
perialistischen Krieges. 

Das Land befindet sich im Zustand des Ruins und der Desorganisation. Durch 
den Krieg wurden viele Chausseen zerstört, die wichtigsten Häfen (Barcelona, 
Valencia, Cartagena, Alicante, Almeria), die Eisenbahnen und Beförderungs
mittel, die Hand~lsflotte, der Autotransport, Werke, Fabriken usw. Nach unge
fährer Schätzung betragen die Wiederherstellungs kosten der Kriegsverwüstun
gen ca. 20 Milliarden Pese~en. Ein bedeutender Teil der unversehrt gebliebenen 
Industrieunternehmungen macht eine tiefe Krise durch, teils aus Mangel an 
Rohmaterial, teils weil die Wirtschaft zerrüttet ist. In ~iner schwierigen Situa
tion befindet sich auch die Landwirtschaft. Aus dieser wirtschaftlichen Zer
rüttung und De.sorganisation sucht die spanische Reaktion den Ausweg in einer 
grausamen Verfolgung der Arbeiterklasse, der Bauernschaft und breiter werktä
tiger Massen. Alle Errungenschaften, die sich die Arbeiter und Bauern durch 
die Volksfront erkämpft hatten, ",'urden zunichte. Alle Rechte und Freiheiten 
des Volkes wurden liquidiert. Die nationalen Rechte und Freiheiten der Basken 
und Katalonier wurden vernichtet. Die Kriegsgerichte verurteilen durchschnitt
lich 400 Menschen' arii "Tag," davon ungefähr 70 % zum Tode durch Erschiessen. 
Man nimmt an, dass in den Konzentrationslagern und im Madrider Gefängnis 
ungefähr hunderttausend Verhaftete schmachten, davon 8000 Frauen. Die Zahl 
der Verhafteten ist so gross, dass die Reaktion Klöster und Arenas für Stier
kämpfe in Gefängnisse verwandelt hat. In der Levan~e wurden 20.000 Menschen 
erschossen, in Katalonien 30.000. Allein in Madrid beträgt die Zahl der Erschos
senen 50.000 Menschen. Nicht geringer ist die Zahl der Erschiessungen und Ver
haftungen in Bilbao und Galicien. Und die,se blutigen Repressalien nehmen noch 
immer kein Ende. 
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Was lehrt der Krieg des spanischen Volkes ,(1936-39) 

Ein grosser Teil der republikanischen Arme'e Wurde in Zwangsarbeiter-Batail
lone verwandelt, die unentgeltliche Arbeit verrichten mUssen. Gleichzeitig nahm 
die Reaktion eine »Sä.uberung» der Fabriken, Werke, B~nkunternehmungen, Han
dels,unternehmungen und des Staatsapparates wor, wodurch sie tausende Arbeiter 
und Angestellte auf die Strasse warf und dem Hunger preisgab. Die Arbeits
verträge wurden annulliert. Es wurden Lohnsätze eingeführt, wie sie vor dem 
Juli 1936 bestanden. Die Steuerschraube wurde· stark angezogen. Es wurde ein 
Gesetz gegen das »gleichgültige Verhalten» zur Arbeit erlassen, mit einem Wort 
- neben den blutigen .Repressalien wurde ein Regime der grausamsten Aus.
beutung und Ausplünderung der Arbeiter errichtet. 

Auf dem Lande ist dieses Regime ebenfalls stark fühlbar. Den Bauern wurde 
aer Boden weggenommen und den Gutsbesitzern zurückgegeben. Die Pachtherren 
bestehen auf Zahlung der Pachtschulden' für die drei Jahre des Krieges und erhe.; 
ben auch die alten Schulden. Der Hunger und die Entbehrungen der Werktä.tigen 
nehmen zu. . 

Die Volksmassen, und in erster Linie die Arbeiterklasse, finden sich mit dieser 
Lage nicht ab. Die Unzufriedenheit wächst und nimmt ein grosses Ausmass an. 
Der Hass gegen das Franco-Regime wird nicht geringer, sondern im Gegenteil 
grösser. Die Minister Francos und Franeo selbst sind gezwungen, offiziell und 
öffentlich zuzugeben, dass das Land wie frUher in zwei Lager gespalten ist, die 
sich bis auf den Tod befeinden. Das Proletariat und die Volksmassen treten dem 
reaktionären. Regime und der Ausbeutung in den verschiedensten Forme'n ent-

I • 

gegen. 
Ein.e dieser Formen des Widerstandes ist die Hilfe für die politischen Gefan

genen und die Solidarität mit ihneri. Der Kampf für die Amnestie, für die Be
freiung der politischen Gefangenen wird zum wichtigsten Moment der politisch
organisierenden Faktoren der Bewegung der Arbeiterklasse, der Bauernschaft,' 
des armen Volkes und der werktätigen. Jugend gegen die Realttion. Es wird ein 
Kampf gegen »feste Preise» und andere Formen der Ausraubung der Bauern
schaft geführt.. Der K"ampf de.!' Werktätigen gegen die Spekulant.en nimmt zu. 
Die ArbeiterscLaft beginnt - wenn auch noch nicht genügend organisiert und 
nicht als Masse in Aktion tretend - gegen d:.; Verkürzung des Arbeitslohnes, 
gegen die sklavischen Arbeitsbeciingungen zu kämpfen; sie beginnt den Kampf 
selbst um die kleinsten Rechte und Freiheiten aufzunehmen. Im Dorfe wird -
wenn auch noch nicht-entschieden t:nd organisiert genug - ein Kampf gegen die 
Sklavenverträge, gegen die Steuern, gegen die Wucherer und Gutsbesitzer ge
führt. Die unterdrückten Völker Kataloniens, des Baskenlandes und Galiciens 
setzen ihren Widerstand gegen ihre Henker fort, die ihnen alle Rechte und Frei-
heiten geraubt haben. '. 

Der wirtschaftliche Ruin, die Unzufriedenheit und die Empörung der Volks
massen in Verbindung mit Arbeitslosigkeit, Hunger, Spekulation und ~ausam- .. 
ster Ausbeutung, der Hass der Massen gegen die Henker und gegen das ganze 
System der blutigen Repressalien und der Willkür, die Unfähigkeit der herrschen
den Clique, mit den wachsenden Schwierigkeiten fertig zu .werden - all das ver
tieft und verschärft die Klassenwidersprüche aufsiiusserste. Auf dieser Grund
lage entstehen, verschlirfen und vertiefen sich auch die WidersprUche innerhalb 
des Lagers der Reaktion selbst. . 
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Die neue internationale Situation,' die aur~h den zweiten imperialistischen 
Krieg geschaffen wurde, bringt eine weitere Verstärkung und Verschärfung 
dieser Widersprüche innerhalb Spaniens mit sich. Die dunklen Kräfte der spani
schen Reaktion und der verschiedenen imperialistischen Mächte (England, Frank
reich, Italien u. a.) sind fieberhaft am Werke, um Spanien in das Feuer des 
Krieges hineinzuziehen. Die herrschenden Kreise Spaniens, die in Worten ihre 
Neutralität erklärten, handeln in Wirklichkeit mit den imperialistischen Mächten, 
um das spanische Volk zu günstigeren Bedingungen an die eine oder andere im
perialistische Mächtegruppe zu verkaufen. Aber das Proletariat und die Volks
rnassen Spaniens haben nicht die geringste Absicht, für die Verteidigung der 
Interessen des engILschen,) französischen, italienischen oder irgend eines anderen 
Imperialismus zu kämpfen und ihr Blut zu vergiessen. Das spanische Volk liat 
an seinen frischen und bitteren Erfahrungen gelernt, das Wesen und die Be
deutung der Aussenpolitik der imperialistischen Mächte zu verstehen. Darum 
wird es allen Versuchen der. herrschenden Clique, Spanien in den imperialisti~chen 
Krieg hineinzuziehen, auf jede Weise entgegentreten. ' 
, Aus der Einschätzung' der Lage in ßpanien seit dem Beginn der Niederlage der 
Republik ergibt sich die Schlussfolgerung: der Sieg der Reaktion ist keineswegs 
gesichert, das Franco-Regime hat im Lande keine. feste Stütze gefunden, die 

. Haltlosigkeit dieses Regimes wird immer grösser, die Unzufriedenheit des Vol
kes wächst, der Widerstand der Massen verstärkt sich. 

. I 

In dieser Situation, ~ie sich im Innern des Landes heraus1;>il,det, arbeitet die 
Kommunistische 'Partei. Die Kommunistische Partei Spaniens, .die sieh in der 
Tat im Verlaufe von drei Jahren' als wicht.igste organisierende und leitende Kraft 
des heroischen Kampfes des spanischen Volkes für 'Freiheit und Unabhängigkeit 
erwiessen hat, setzt auch heute, ungeachtet der blutigen Repressalien, unermüd· 
lieh' ihre Arbeit ~ur Reorganisierung und Festigung ihrer Reihen, zur Sammlung 
und ~um Z\lsammenschluss der Volkskräfte fort, um gegen die innere und äussere 
Reaktion zu kämpfen., Den Kampf der Arbeiter und Bauern für ihre unmittel .. 
baren konkreten Forderungen organisierend und leitend, die verschiedenartigen 
Formen des Kampfes"der Wel'ktätigen gegen die Ausbeuter und gegen die Reak
tion anwendend und die Verr:iter aller Schattierungen entlarvend, befähigt die 
Kommunistische Partei die Massen, zu einem 'Kampf auf höherer 'Stufe über-
zugehen, ' . 

,Ausgerüstet mit reichen 'Erfahrungen, geleitet' von .der Lehre Marx-Engels
Lenin-Stalin, führt dieKommunh~tische Partei, die das Vertrauen immer breite
rerer Massen gewinnt,' das Proletariat Spaniens und das ganze spanische Volk 
zur Befreiung von Reaktion und Kapitalismus. . ' ' . 

Kommunistische Internationale - Nr. 2, Seite 129 - 142; Februar 1940 
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E
in kennzeichnender Z

ug des neuen im
perialistischen K

rieges besteht 
darin, daß er noch nicht zu einem

 allgem
einen, zu einem

 W
eltkriege,ge

w
orden ist. D

er K
rieg w

ird von den aggressiven S
taaten geführt. die die 

Interessen der nichtaggressiven S
taaten, vor allem

 E
nglands. F

ranheichs 
u

n
d

 der U
S

A
, in jeder W

eise schädigen; die let~teren w
eichen jedoch zu

rück, treten den R
ückzug an, m

ache'n den A
ggressoren ein Z

ugeständnis 
nach dem

 anderen. 
S

om
it vollzieht sich vor unseren A

ugen eine offene N
euaufteilung der 

W
elt u

n
d

 der E
influßsphären au

f K
osten der Interessen der nichtaggressi

ven S
taaten, w

obei diese keinerlei V
etsulID

e zur A
bw

ehr unternehm
en, in 

gew
isser W

eise sogar jene begünstigen J 
U

nglaublich, aber w
ahr. 

W
odurch ist dieser einseitige u

n
d

 seltsam
e C

harakter des neuen im


perialistischen K
rieges zu erklären? 

W
ie konnte es geschehen. daß die nichtaggressiven län

d
er, die über 

gew
altige M

öglichkeiten verfügen, so leicht u
n

d
 ohne W

iderstand zugun
sten der A

ngreifer ihre P
ositionen preisgaben u

n
d

 sich von ihren V
er

pflichtungen lossagten? 
Ist dies etw

a durch die Schw
äche der nichtaggressiven S

taaten zu er
klären? N

atürlich nicht! D
ie nichtaggressiven, dem

okratischen S
taaten 

sind 
zusam

m
en 

unzw
eifelhaft 

stärker 
als 

die 
faschistischen 

S
taaten, 

sow
ohl in ökonom

ischer als auch in m
ilitärischer H

insicht. 
W

odurch sind also in diesem
 Falle die system

atischen Z
ugestäridnisse 

dieser S
taaten an die A

ggressoren zu erklären? 
M

an könnte dies zum
 B

eispid m
it der F

urcht vor der R
evolution er

klären. die ausbrechen könnte. w
enn die nichtaggressiven S

taaten in den 
K

rieg eintreten und der K
rieg zu einem

 W
eltkriege w

ird. D
ie bürgerli

chen P
olitiker w

issen natürlich, daß der erste im
perialistische W

eltkrieg 
den Sieg der R

evolution in einem
 der gtößten län

d
er m

it sich gebracht 
hat. Sie fürchten, der zw

eite im
perialistische W

eltkrieg könnte ebenfalls 
zu

m
 Siege der R

evolution in einem
 oder in m

ehreren län
d

ern
 führen. 

A
ber das ist zur Z

eit nicht die einzige u
n

d
 nicht einm

al die w
ichtigste 

U
rsache.-D

ie w
ichtigste U

rsache besteht darin, daß sich die m
eisten nicht

aggressiven L
änder und vor allem

 E
ngland u

n
d

 Frankreich von der P
olitik 

der kollektiven S
icherheit. von der P

olitik der kollektiven A
bw

ehr der 
A

ggressoren losgesagt haben, daß sie die Position der N
ichteinm

ischung, 

die P
osition der .. N

eutralität" bezogen haben. 
F

orm
al gesehen könnte m

an die P
olitik der N

ichteinm
ischung w

ie 
folgt charakterisieren: "Jedes lan

d
 m

öge sich gegen die A
ggressoren ver

teidigen w
ie es w

ill u
n

d
 w

ie es kann. w
ir scheren uns nicht darum

, w
ir 

w
erden sow

ohl m
it den A

ggressoren als auch m
it ihren O

pfern H
andel 

treiben." In W
irklichkeit bedeutet jedoch die P

olitik der N
ichteinm

i
schung eine B

egünstigung der A
ggression. die E

ntfesselung des K
rieges 

und folglich seine U
m

w
andlung in

 eipen W
eltkrieg. In der Polit~k der 

N
ichteinm

ischung m
acht sich das B

estreben. der W
unsch geltend. die 

A
ggressoren bei der A

usführung ihres dunklen W
erkes nicht zu hindern. 

zum
 B

eispiel Japan nicht zu hindern, sich in einen K
rieg gegen C

hina, 
noch 

besser 
aber 

gegen 
die 

S
ow

jetunion 
einzulassen, 

zum
 

B
eispiel 

D
eutschland nicht zu hindern. sich in die europäischen A

ngelegenheiten 
zu verstricken. sich in einen K

rieg gegen die S
ow

jetunion einzulassen, 
alle K

riegsteilnehm
er tief in dem

 M
orast des K

rieges versinken zu lassen, 
sie 

im
 stillen dazu anzuspornen, 

dazu zu 
bringen. 

daß sie 
einander 

schw
ächen und erschöpfen, dann aber. w

enn sie genügend geschw
ächt 

sind, m
it frischen K

räften au
f dem

 S
chauplatz zu erscheinen u

n
d

, natür
lieh, 

"im
 Interesse des F

riedens" 
aufzutreten, um

 den 
geschw

ächten 
K

riegsteilnehm
ern die 

B
edingungen zu diktieren. 

W
ie billig u

n
d

 w
ie nett! 

N
ehm

en w
ir zum

 B
eispieljapan. Es ist charakteristisch, daß alle ein

flußreichen französischen u
n

d
 englischen Z

eitungen vor dem
 japanischen 

E
infall in N

ordchina schreiend verkündeten. daß C
hina schw

ach sei, daß 
es unfähig sei, Wid~rstand zu leisten. daß Japan m

it seiner A
rm

ee in 
zw

ei, drei M
onaten C

hina unterw
erfen könnte. D

araufhin nahm
en die 

europäischen u
n

d
 am

erikanischen P
olitiker eine abw

artende S
tellung ein 

und spielten den B
eobachter. U

nd dann. alsjapan die K
riegshandlungen 

entfaltete, trat m
an ihm

 S
changhai ab. das H

erz des ausländischen K
api

tals in
 C

hina. trat m
an K

anton ab, den S
tützpunkt des englischen M

ono
poleinflusses in S

üdchina, trat m
an

 H
ainan ab. ließ m

an H
ongkong ein

kreisen. N
icht w

ahr. all das sieht einer E
rm

unterung der A
ggressoren sehr 

ähnlich: M
ögen sie sich w

eiter in den K
rieg verstricken. m

an w
ird dann 

schon sehen. 
O

der nehm
en w

ir zum
 B

eispiel D
eutschland. M

an trat D
eutschland 

Ö
sterreich ab, ungeachtet der V

erpflicH
tung, die S

elbständigkeit Ö
ster-
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 D
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. D
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u
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d
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öpfe ab. 
D

ie B
ev

ö
lk

eru
n

g
 d

er D
ö

rfer im
 B

ezirk
 C

artag
en

a v
erm

in
d

erte sich
 

u
m

'9
0

 P
ro

zen
t. 

D
örfer, d
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fam
ilien

 
b

ew
o

h
n

t w
aren

, zäh
len

 jetzt n
u

r einige B
au

ern
h

ö
fe. 

D
ie W

ein
p

ro


d
u

k
tio

n
 im

 B
e'L

irk C
artag

en
a n

ah
m

 v
o

n
 5

3
0

0
0

 h
l im

 Jah
re 1918 bis 

a
u

f 2000 h
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, b
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In

 diesen B
e

zirk
 gelangte ein

m
al zufällig, 

w
äh

ren
d

 ein
er L

u
stp

artie, d
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b
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e b

ald
 w

ieder ver
gessen u

n
d

 die E
in

w
o

h
n

er ih
rem

 S
chicksal überlassen. 

D
er B

ezirk
 

d
ien

te d
an

n
 als politischer V

erb
an

n
u

n
g

so
rt. 

D
er K

an. 
der B

a
u

ern
 u

m
 L

a
n

d
 in

 der 
vo

rrep
u

b
lika

n
isch

en
 Z

eit 
. 

D
ie B

au
ern

 ert.rugen ih
re sclnvcre L

age d
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b
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d
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 fü
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an
isch

 gesinnten S
chich

ten
 d

er O
ffiziere stü

tzen
, o

h
n

e
 d

ie b
reiten

 M
a,ssen zu

m
 K

am
p

fe auf.. 
zurufen. 

D
er S

taatsstreich
 m

iß
lan

g
. 

E
s m

u
ß

 ab
er b

em
erk

t w
er

den, d
aß

 au
ch
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al d

ie B
au

ern
 sk

h
 am

 K
am

p
fe beteiligten. 
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rovinz H
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o d
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erh

o
b

en
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au
ern

 d
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fstän

d
isch

en
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ru
p


p

en
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o
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uzm
an, in
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er U
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gegend 

V
O

n
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k

lam
ierten

 d
ie B

au
ern
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ep

u
b

lik
 u

n
d
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ew

affn
ete 

K
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Im

 D
o
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sp in

 d
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ro
v
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u
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au
ern
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o

m
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n
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ließ

lich
 

w
aren
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w

ied
er viele an

d
alu

sisch
e P

ro
v

in
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G
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a, C
or
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w
o
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 B

odenbesitzergreifungen, L
an

d
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n

d
 zu

r B
ild

u
n

g
 rev

o
lu
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n
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 d
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D

ö
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. 

Im
 A

pril 1931 sah· sich die m
o
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D
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e d
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b
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an

isch
en

 B
ew
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m
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h
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 d
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 d
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e d
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 d
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 d
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s d
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eiter statt. In vielen b

ask
isch

en
 D
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 d
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b
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 d
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e D
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 d
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 d
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n
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d
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 f
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b
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d
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d
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u

n
g
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o
n

d
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n
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n
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en

te
ig

n
et
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,d
en
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w

o
b
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d
ie

 E
n

ts
ch

äd
ig

u
n

g
 a

u
s 

S
ta

at
sm

it
te

ln
 b

ez
ah

lt
 w

er
d

en
 s

o
n

te
. 

N
u

r 
d

er
 B

o
d

en
 d

es
 G

ru
nd

a'
de

ls
, 

d
er

 s
o

g
en

an
n

te
n

 G
ra

n
d

en
, 

so
ll

te
 e

b
en

so
 

w
ie

 d
er

 d
e
r 

ü
b

ri
g

en
 G

ru
n

d
b

es
it

ze
r,

 d
ie

 s
ic

h
 a

n
 m

o
n

ar
eh

is
ti

sc
h

en
 

A
u

fs
tä

n
d

en
 g

eg
en

 l
di

e 
R

ep
u

b
li

k
 b

et
ei

li
g

t 
h

at
te

n
, 

en
ts

ah
äd

ig
u

n
g

sl
o

s 
en

te
ig

n
et

 w
er

d
en
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D

er
 e

n
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ig
n
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o

d
en
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'0
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te
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an

d
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b
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u

n
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w

er
g

b
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z
u
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V
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te
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t 
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er
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n
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 b
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g
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u
n
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E
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o
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o
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en

an
n
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t d
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b
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u
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P
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h
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ie
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g
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ef
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 d
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ch
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in
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h
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g

ig
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h
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u
g
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p
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 d

en
 G

r:
u

n
d

h
er

re
n

 g
eg

en


ü
b

er
' 

au
fg

eh
o

b
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. 

A
u

ch
 

di
e 

L
an

d
ar

b
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 d
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h
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n
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 D
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 d
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n

d
h
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u

n
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U

m
g
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n
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d

ie
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A
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m
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 d
ie
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w
el

ch
em

 i
m

 F
al

le
 

vo
n 

A
rb

ei
ts

lo
si

g
k

ei
t 

d
ie

 o
rt

sa
n

sä
ss

ig
en

 L
an

d
ar

b
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d
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u
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b
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d
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b
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 b
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h
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b
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 d
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R
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d
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 d
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 d
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 d
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 d
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 d
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 d
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d
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at
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at
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v
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u
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 D
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 d
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 d
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d
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n
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at
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d
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 d
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 d
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. D
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 d
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 d
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 d
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 d
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e d
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 d
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 d
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 d
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r d
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 d
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 d
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 b
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n
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r d
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d
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M.W. Frunse 

Die europäischen Zivilisatoren und Marokko 

V. 

Spanisch-Marokko 

(Schemata 3 und 4) 

Ganz Marokko zerfällt, wie wir bereits gesagt haben, in drei ge
trennte Teile. Obgleich die beiden übrigen Zonen - die spanische 
und die Tanger-Zone - den Ausmaßen ihres Territoriums und der 
Bevölkerungszahl nach, selbst wenn man sie zusammen nimmt, weit 
hinter der französischen Zone zurückbleiben, ist ihre Bedeutung in 
der internationalen Politik trolzdem außergewöhnlich groß. Gerade 
hier, in diesem nicht sehr breiten Landstreifen, der vom Westen und 
Osten her die Straße von Gibraltar umfaßt, befindet sich einer der 
Hauplknolcnpunkte der Widersprüche des Weltknpitalismus. lIiel' 
glimmt ständig ein Feuel', das jederzeit erneut ganz Europa in Brand 
setzen kann. 

In der Tat, die strategische Bedeutung dieser beiden Zonen und ins
besondere Tangers - als eines der besten Häfen des atlantischen 
Küstengebietes, der gleichzeitig direkt am Eingang zur Straße von 
Gibraltar gelegen ist - ist sehr groß. Dies haben die Engländer, 
die sich bereits im vorvorigen Jahrhundert auf dem Felsen von 
Gibraltar [85] festsetzten, schon lange begriffen. 

Derjenige, der Tanger beherrscht, wird auch Herr der Meerenge 
sein. Er wird die Möglichkeit in Händen halten, zwei große Wasser
wege zu kontrollieren, die von Europa nach Asien und Afrika 
führen: über Gibraltar und entlang der westafrikanischen Küstc. 
Von besonderer Festigkeit wäre die Lage jener Macht, die außer 
Tanger auch noch das übrige Marokko - oder zumindest nur die 
spanische Zone - beherrschen würde. Gerade darin liegt dcl' 
Schlüssel zum Verständnis des Beschlusses, der im Jahre 1912 nicht 
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581 

nur Marokko in zwei Hauptteile zerrissen, sondern auch die selb
ständige "Tanger-Zone" unter eine besondere internationale Kon
trolle gestellt hat. 

Das Gekünstelte und Brüchige eine solchen Lösung liegt ziemlich 
klar Ruf der Hand. Ungeachtet einer Reihe von Zusatzabkommen 
bleibt die Lage nach wie vor labil und gegen völlig unerwartete 
Folgen nicht gefeit. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt hat sich die Lage 
- im Zusammenhang mit den Verwicklungen im spanischen Teil 
Marokkos - besonders zugespitzt. 

Im Unterschied zu den Franzosen, denen es während dieser Zeit 
gelungen war, ihre Pfoten endgültig auf ihren Beuteanteil zu legen, 
können die Spanier mit ihren Taten nicht prunken. Wohl flackerte 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts ihre Energie, die in den vergangenen 
erfolglosen Jahren nachgelassen hatte, angesichts der französischen 
Erfolge erneut auf, weil diese die "historischen" Rechte1 Spaniens in 
diesem Lande endgültig zu liquidieren drohten. Aber dies wal' eben 
nur ein Aufflackern. Der spanische Imperialismus war, bei allen 
seinen kannibalischen Gelüsten, ein rachitischer und siecher Räuber, 
der sich nur noch für die Rolle des Trabanten irgendeines anderen 
großen Räubers eignete. In den Jahren 1906 und 1911 spielte die 
Rolle des letzteren Deutschland, das mit großem Nutzen diese be
rühmten "spanischen Rechte" sicherte. Jetzt ist diese Rolle auf 
England übergegangen, das mit unverhohlener Feindseligkeit die 
Erfolge der Franzosen in Marokko verfolgt. 

Spanien, dessen Staatsorganismus infolge' des jahrhundertelangen 
verbrecherischen Wirtschaftens der PIaITen, Adligen und habgierigen 
n(~H1nt('n durch und durch verfault ist, ist absolut unfähig, eine 
beharrliche und ernste Kolonialpolitik durchzuführen, die gewaltige 
Summen verschlingt. Indes lassen den spanischen Granden ihre 
räuberischen Instinkte keine Ruhe; das fremde Beispiel ist derart 
aufreizend und ansteckend, daß die Spanier versuchen, "die Sache" 
von neuem in Gang zu bringen. Aber zu ihrem größten Leidwesen 
sind die Resultate auch diesmal - wie ehedem - äußerst kläglich. 

Im Verlauf der letzten fünfzehn Jahre war der spanische Teil 
Marokkos dreimal Arena erbitterter Kämpfe und Niederlagen der 
Spanier. 

Der erste Aufstand der Rifkabylen war im Jahre 1908. 
Anlaß zu diesem Aufstand war die Ausbeutung der Bleigruben, die 

20 Kilometer von Melilla entfernt lagen, sowie der Bau einer Eisen
bahn vom Hafen zu den Gruben. 

I Das "Recht" der Spanier auf harte Schläge von den marokkanischen Kabylen 
wurde ebenfalls historisch und bleibt allem Anschein nach als solches bestehen. 
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Die unzeremonielle und räuberische Ausbeutung der einheimischen 
Arbeiter, die die spanb'chen Unternehmer praktizierten, mußte auf 
den entschlossenen Widerstand seitens der stolzen und kriegerischen 
Berber stoßen, die zwar arm waren, sich aber nicht damit abfinden 
wollten, wie Sklaven behandelt zu werden. Man muß unter anderem 
sagen, daß die Arbeiten. unter der Aufsicht der örtlichen Kaids, die 
von der spanischen Compagnie ein entsprechendes Gehalt bezogen, 
sowie eines Vertreters des Sultans durchgeführt wurden. "Das 
Bündnis des ausländischen Kapitals mit den einheimischen Ober
schichten" kam offen zum Ausdruck. Aber es war ihm nicht be
schieden, sich zu behaupten. Die Rifkabylen griffen zu den Waffen, 
der Vertreter des Sultans wurde vertrieben, das Eigentum der 
Compagnie vernichtet. Es begann ein langwieriger Krieg. 

Obwohl sich die militärischen Aktionen auf einem winzigen SWck
chen Territorium in unmittelbarer Nähe von Melilla abspielten, 
mußten die Spanier beträchtliche Kräfte aufbringen. Nach einer 
Reihe von Mißerfolgen mußten sie immer wieder neue Verstär
kungen schicken, und gegen Ausgang des Jahres HlOn belief sich die 
Stärke der hier operiel'enden Truppen auf etwa 4ß 000 Solda l!~n lind 
1768 Offiziere. 

Doch die Operationen verliefen erfolglos, und die Truppen erlitten 
große Verluste. Bei einem der Gefechte, am 27. Juli 1909, erlitt eine 
der spanischen Kolonnen (die des Obersten Pinto) in der Nähe des 
in den Chroniken des spanisch-marokkanischen Krieges berühmt 
gewordenen Gebirgsgrates Ghurugu eine totale Niederlage und ver
lor 250 Tote und 800 Verwundete. Nach größten Anstrengungen und 
unter ungeheuren Opfern gelang es den Spaniern im Jahre 1910, 
die Zone ihres faktischen Einflusses im Gebiet von Melilla zu er
weitern. Der Kampf wurde vorübergehend eingestellt. 

Im Jahre 1921 brach der Krieg erneut aus, wobei das Hauptgebiet 
der militärischen Aktionen derselbe Gebirgsgrat Ghurugu war, der 
in den Händen der Marokkaner zu einer uneinnehmbaren Zitadelle 
geworden war. 

Diesmal nahm der Kampf für die Spanier einen noch schwieri
geren Charakter an. Sie hatten nicht nur die verhältnismäßig 
schwachen Kräfte der umliegenden einheimischen Stämme gegen 
sich, sondern das gesamte zentrale Rif, an dessen Spitze Abd el-Krim 
stand, der nicht nur bald in ganz Marokko, sondern weit über seine 
Grenzen hinaus Berühmtheit erl.mgte. 

Dieser ausgezeichnete Organisator und talentierte militärische 
Führer hatte es verstanden, sich in kurzer Zeit fast alle Stämme 
des zentralen Rif zu unterordnen und auf seinem Territorium einen 
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wirklich neuen Staat zu errichten. Die ganze Bedeutung dieser 
Ta tsache mußten die erfolglosen spanischen Kolonisa toren bald am 
eigenen Leibe verspüren. Die spanischen Truppen erlitten eine 
Niederlage nach der anderen, aber mit Hilfe ständig neuer Ver
stärkungen setzen sie die Durchführung der ihnen gestellten Auf
gabe, ihre im Ostteil (MelilIa) gelegenen Besitzungen auszudehnen, 
fort. 

Gleichzeitig wurden auch im Westteil der spanischen Zone Opera
tionen durchgeführt (Raum Ceuta-Tetuan-Scheschauen-Larasch). 
Das spanische Oberkommando, in Person des Generals Berenger, 
war mit allen Mitteln bestrebt, den Methoden seiner südlichen 
Nachbarn aus Französisch-Marokko nachzueifern, und führte metho
disch den Plan der endgültigen Unterwerfung der Westzone durch. 

Der strategische Plan des Generals Berenger sah vor, in erster 
Linie die kriegerischen Stämme im Gebirgsteil der Westzone zu ver
nichten. Erst nach dem Sieg über sie und nach der endgültigen und 
dauerhaften Festsetzung der Spanier in dieser Zone sollten die 
Operationen gegen das Zentralrif begonnen werden, wobei man 
damals diese Operationen schlagartig in drei Richtungen hätte 
führen können: vom Meer, vom Osten und vom Westen her. Aber 
diesen Plänen des Generals Berenger war es nicht beschieden, Ge
stalt anzunehmen. Während in der Westzone die Spanier langsam, 
aber systematisch, vordrangen und eine Reihe bedeutsamer Er
folge endcHen, erwartete sie in der östlichen Zone eine vollständige 
Ka ta strophe. 

DeI' kommandierende General der Truppen der östlichen Zone, 
General Silvester, bC15Chloß, die Kampagne mit einem einzigen 
Schlage zu beenden, und setzte sich an der Spitze eines 15 000 Mann 
starken Korps in das Innere des Rif in Marsch, Die Operation 
wurde ziemlich ungeschickt durchgeführt, der Feldzug war nicht 
durch eine entsprechende Organisation des Hinterlandes und der 
Versorgung gesichert, und im Ergebnis dieses Umstandes erlitt das 
Expedi tionskorps bei Anual eine schreckliche Niederlage. Hierbei 
ging der größte Teil des Korps zugrunde, den übrigen Teil nahmen 
die Rifkabylen gefangen. Sie machten auch eine gewaltige Kriegs
beute, die es ihnen mit einem Schlag gestattete, Tausende von neuen 
Kämpfern für die Front auszurüsten. 

Die Katastrophe von Anual stellte im Verlauf aller Operationen 
einen Wendepunkt dar. Die Sorge der Spanier war schon nicht 
mehr die Eroberung des Rif, sondern die Sicherung ihrer alten 
Grenzen. Aber selbst diese einfache Aufgabe war sehr schwer, denn 
der Sieg bei Anual hatte den Kampfgeist der Rifkabylen gestärkt 
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und den Zusammenschluß der Rifstämme mit Abd el-Krim an der 
Spitze endgültig gefestigt. Alle Anstrengungen der Spanier, die 
militärische Macht Abd el-Krims zu brechen, blieben ohne Erfolg, 
und im Jahre 1923 mußten sie auf einen Vergleich eingehen, der 
im Ostteil der Zone im allgemeinen die Herstellung der früheren 
Grenzen vom Jahre 1912 festsetzte. 

Im August dieses Jahres flammte der Kampf erneut mit verdop
pelter Kraft auf, aber diesmal erfaßte er hauptsächlich die westliche 
Hälfte der spanischen Besitzungen (den Raum Tetuan-Larasch
Scheschauen), die bis zur Stunde als relativ ruhig galt. Dieses Gebiet 
gehörte bis in die letzte Zeit nicht zur Einflußsphäre Abd el-Krims 
und hatte seinen eigenen Führer, Raisuli, über den wir weiter unten 
berichten werden. 

Als Zentrum des spanischen Einflusses in diesem Teil Marokkos 
und wichtigster Verwaltungspunkt galt die Stadt Tetuan, südlich 
von Ceuta gelegen. Mit der atlantischen Küste, die im ganzen Gebiet 
am reichsten und kultiviertesten ist, insbesondere mit dem frucht
baren Tal des Flusses Lukkos, war Tetunn durch die Befestigung 
von Scheschauen und eine Linie von Forts und Blockhäusern ent.
lang des Tales des Flusses Lau verbunden. Diese Befestigungslinie 
schützte den Weg vom Osten. In diesem Raum Scheschauen--Tetuan 
ereigneten sich die blutigen Geschehnisse der letzten Monate. 

Nach all dem zu urteilen, kam der Aufstand der Marokkaner Ül 

bedeutendem Grade unerwartet und überraschte die spanischen 
Truppen unvorbereitet, die über ihre Lagerstandorte zerstreut waren. 
Als Folge davon erlitten die Spanier große Verluste sowohl an Men
schen als auch an Ausrüstung und spielten offensichtlich für ihre 
Gegner die Rolle guter Intendante!l. 

Die Lage der spanischen Truppen ist äußerst schwierig. Ohne neue 
große Verstärkungen aus dem Mutterland laufen sie Gefahr, end
gültig ins Meer geworfen zu werden. In der französischen Zeitung 
"Le Temps" [86] vom 10. September dieses Jahres wird in einem 
Artikel mit der überschrift "Schwere Lage in Spanisch-Marokko" 
berichtet: 

"Die Lage der spanischen Truppen in Marokko wird von Tag zu Tag 
gefährlicher. Die Rifkabylen bedrohen sie fast unmittelbar an den 
Mauern von Tetuan. Die Eisenbahn von Ceuta nach Tetuan sowie die 
Telegrafen- und Telefonlinien sind unterbrochen. Die Spanier sind 
bemüht, die Linie des kleinen Flusses Uad-Martin, der unmittelbar 
unterhalb der Mauern von Tetuan fließt, zu befestigen." 

Die Lage Scheschauens war vom ersten Tag an kritisch. Unter dem 
wütenden Druck der Aufständischen gaben die Spanier die Vertei
digungsstellungen unterhalb Scheschauens auf, und die Reste der 
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Truppen schlossen sich in der Stadt ein, die auch bald vom Gegner 
umzingelt wurde. Die Zivilbevölkerung wurde bereits Ende August 
evakuiert. 

Ungefähr um dieselbe Zeit hatte man bereits geplant, alle Truppen 
des Scheschauener Sektors nach Norden (nach Suk el-Arba) zurück
zuführen. Aber der Angriff der Rifkabylen verhinderte die Durch
führung dieses Planes, und die Garnison von Scheschauen blieb 
abgeschnitten. Die Herbeiführung von Verstärkungen aus dem 
Mutterland und der neue Plan der AngrifIshandlungen zeigten, daß 
die Spanier, gewollt oder ungewollt, in einen wirklich großen Krieg 
hineingezogen wurden. Oben haben wir bereits festgestellt, daß das 
Gebiet der derzeitigen militärischen Aktionen von den Spaniern 
bj[;lnl)l~ aLs ein mehr oder weniger l'uhiges Gebiet angesehen wurde, 
aber das war lediglich ein Irrtum der "Befrieder", die ihre eigenen 
kleinen Siege und die pazifistische Politik überschätzten. Um die 
Lage des sich hier entwickelnden Kampfes leichter erklären zu 
können, muß man etwas zurückgreifen. 

Als Spanien im Jahre 1911, nach dem französischen Feldzug gegen 
Fes, beschlossen hatte, seine "Einflußzone" schrittweise zu besetzen, 
wählte es als Ausgangspunkte und Basen für diese Operationen 
Melilla im Osten, Ceuta und Larasch im Westen. 

Im westlichen Sektor "stand alles zum besten", solange es die Spa
nier nur mit den Küstenbewohnel'n des ebenen Landstriches zu tun 
hatten, Aber die Vorwärtsbewegung geriet plötzlich ins Stocken, als 
man mi t Bergstämmen zusammenstieß. 30 bis 40 Kilometer von der 
Küste (\ntfC\l'IÜ begann das Berggebiet, das bewohnt wal' von den 
SWmmen deI' i\ndjel' im Norden (im Dreieck Ceuta-'l'anger-Tetuan) 
und der Djebala im Süden, bis zum Grenzfluß Lukkos zur franzö
sischen Zone. Die Macht über die Djebala hatte der "Nachkomme des 
Propheten", Raisuli, an sich gerissen, der sich durch kühne Raub
züge im Tangergebiet einen Namen gemacht hatte. Ungeachtet der 
Anwesenheit spanischer Truppen überfielen die Djebala unaufhörlich 
die von den Spaniern unterworfenen Küstenstämme. Bald begann 
der Weltkrieg; die spanische Regierung riskierte nicht, sich noch 
weiter in die marokkanischen Fragen "zu verstricken" und be
schloß, mit Raisuli auf einen Vergleich einzugehen: ihm den Titel 
"Oberster Beherrscher der Berge" zu verleihen, ihm Waffen und 
Munition zu liefern, ein angemessenes Gehalt festzulegen und über 
diesen Raisuli zu versuchen, dem Stamm der unruhigen Djebala 
Zügel anzulegen und auf diese Weise - nach dem Vorbild der Fran
zosen - den Einfluß auf die lokalen Stämme über deren Kaids zu 
festigen. 
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Aber dieser Nachahmungsversuch mißglückte. Raisuli schlug die 
angebotenen Güter nicht ab, aber er genoß einerseits, trotz seiner 
"hohen Herkunft", keine besondere Autorität, und andererseits 
dachte er nur an sich selbst. Während des Krieges erhielt Raisuli, 
wie die Franzosen versichern, Subsidien von den Deutschen und 
beschäftigte sich mit antifranzösischer und antispanischer Propa
ganda. Wohl erkannten die Spanier das Spiel Raisulis, aber während 
des Krieges waren sie außerstande, etwas zu unternehmen. Ende 
1918 wurde in Marokko ein neuer spanischer Regierungskommissar 
ernannt, der bereits erwähnte General Berenger. 

Berenger, der ein glühender Verehrer des Generals Lyautey war, 
nahm sich die französische Politik der Zusammenarbeit mit den 
einheimischen Oberschichten, den Einsatz fliegender Kolonnen, das 
Postensystem, die Verwendung einheimischer marokkanischer Ab
teilungen zum Vorbild und stellte einen Plan auf, wie das Land 
Schritt für Schritt in Besitz genommen werden sollte. 

Zu Beginn des Jahres 1919 drängte Berenger den Gegner in die 
Berge zurück und stellte die Verbindung zwischen Telunn und 
Larasch über Fondak her. Im Jahre 1920 nahmen die Spanier, um 
die Djebala zu blockieren, Scheschauen. 

Für das Jahr 1921 war die Abschlußopel'alion geplant, die zur 
Festnahme des "Meuterers" sowie zur Vernichtung seiner "Banden" 
führen sollte. Die Kampfhandlungen, die im April begonnen hatten, 
dauerten bis zum Juni an. Raisuli, von allen Seiten bedrängt, stand 
unmi ttelbar vor einer totalen Niederlage, als plötzlich die Ka ta
strophe bei Anual die ganze Lage von Grund auf änderte. 

Berenger mußte notgedrungen seine Operationen im Tetuaner 
. Raum abbrechen und nach Melilla zu Hilfe eilen. Die Lage mußte 
wiederhergestellt werden. Gegen Ausgang des Sommers 1921 stellte 
Berenger die Grenzen des Melillaer Bezirks wieder her und nahm 
im Jahre 1922 erneut die Offensive gegen Raisuli auf. Die fliegenden 
Kolonnen kamen gut voran. Tasaruta - die Residenz Raisulis, der 
mit einem Häuflein Anhänger in die Berge geflüchtet war - wurde 
genommen. Bald wurde auch der letzte Zufluchtsort Raisulis ent
deckt und umzingelt. Zu diesem Zeitpunkt wurde Berenger seines 
Postens enthoben, und Raisuli konnte wieder befreit aufatmen. 
Der an die Stelle Berengers getretene General Burguet, nach der 
Charakteristik des bekannten Kriegskorrespondenten in Marokko, 
Reginald Cannes, ein "leerer Schwätzer und Wirrkopf", erklärte, 
daß es durch ihn jetzt möglich sein werde, die ganze spanische Zone 
von Melilla bis Larasch ruhiger und sicherer zu Fuß zurückzulegen 
als von Puerta deI Sol (Vorstadt von Madrid) bis Madrid. Um 



587 

solche Ergebnisse zu erzielen, beschränkte er sich darauf, alles um
gekehrt zu machen: Er einigte sich mit Raisuli, gab ihm alle seine 
"Rechte und Privilegien" zurück und begann erneut das Rif von 
Melilla her anzugreifen. 

Später folgten neue Veränderungen. Schließlich betrat Prima 
de Rivera den Plan. 

Das neue Haupt der Regierung war vor allem ein Gegner des 
"marokkanischen Abenteuers" und ein Anhänger des vollständigen 
Verzichtes auf die "Einflußzone" . "Es wäre zu wünschen, wenn 
unser entferntes Afrika noch weiter entfernt läge als jetzt", sagte 
er im Jahre 1917 in Cadiz. Aber als Primo de Rivera Oberhaupt deil 
Direktoriums wurde, mußte er einiges berücksichtigen und seine 
Anschauungen vorsichtiger zum Ausdruck bringen. Anfänglich 
schwankte er, il'gendeinen bestimmten Beschluß zu fassen, und ließ 
die Dinge so laufen, wie er sie vorgefunden hatte, ernannte als 
Regierungskommissar von Marokko General Espuru - eine farb
lose Persönlichkeit - und zwang ihn, den Vertrag mit Raisuli zu 
erneuern. 

Schließlich, nach langen überlegungen, beschloß Primo de Rivera, 
die Front allmählich zu verkürzen und die Truppen auf weiter 
zurückliegende Stellungen zurückzunehmen, jedoch ohne anzugeben, 
wo diese Stellungen liegen und ob dieses Zurückgehen vorüber
gehender oder endgültiger Natur sein wird. Ein derartiger Beschluß 
rief in mili liil'ischcn Kl'eiscn starke Unzufriedenhcit hervor, die darin 
- nach einem solchen kolossalen Aufwand sowohl an Mitteln als 
auch nn Energie - eine Erniedrigung der Würde des Staates und 
ein volJstHndiges Bekenntnis seiner Ohnmacht sahen. Wührend der 
Julireise nach Marokko mußte sich der General von den Offizieren 
der Besatzungsarmee nicht wenig "geflügelte Worte" anhören. Bald 
danach - die Rücknahme einiger spanischer Posten hatte kaum 
begonnen - brach plötzlich der Sturm los. Alle Stämme, die im 
Raum 'retuan und Scheschauen gelebt hatten, griffen zu den WaITen, 
unterbrachen die Verbindung zwischen diesen Städten, belagerten 
die Garnisonen und attackierten die spanischen Befestigungslinien 
am Fluß Lau und westlich von Scheschauen mit den oben an
geführten Resultaten. 

Es ist begreiflich, welche Erregung diese Nachrichten aus Marokko 
in Spanien hervorriefen. Die Generaldiktatur, an deren Spitze Primo 
de Rivera stand und die ohnehin keinen festen Boden unter sich 
hatte, begann vollkommen zu schwanken. Die politische Lage in 
Spanien spitzte sich bedrohlich zu. König Alfons und Primo de 
Rivera, die sich zu diesem Zeitpunkt auf einer Fahrt durchs Land 
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befanden, kehrten schleunigst nach Madrid zurück. Angesichts des 
panischen Charakters der Meldungen, die aus Marokko eintrafen, 
war der Diktator gezwungen, seine "Abneigung gegenüber der 
marokkanischen Frage" zu überwinden und hielt es für ratsam, sich 
mit einigen anderen Mitgliedern des Direktoriums nach Tetuan zu 
begeben. Diese Fahrt brachte den General zu sehr traurigen Schluß
folgerungen hinsichtlich des Zustandes und der Stimmung der Trup
pen sowie der Endperspektiven des Kampfes. In einer Proklamation 
an die Truppen, die der General erließ, um den Mut der Soldaten 
zu heben, finden wir eine Reihe von Eingeständnissen, die für die 
nationale Eigenliebe wenig schmeichelhaft sind. 

Charakteristisch sind zum Beispiel folgende Zeilen: 
"Es ist bekannt, daß die spanischen Soldaten zahlreicher und bedeutend 

besser bewaffnet und ausgerüstet sind als die Mauren. Es geziemt sich 
nicht, daß sie ihre Gewehre und Maschinengewehre in die Hände des 
Feindes fallen lassen, der diese Waffen gegen uns richtet. Es ist besser, 
ruhmvoll zu sterben, als in die Gefangenschaft des Feindes zu geraten. 
Die Soldaten müssen Vertrauen zu ihren Führern haben, die sie bald 
zum Sieg führen werden." 

Seinen beredsamen Aufruf bcendet der Genl'ral mit dl'm feier
lichen Versprechen, in Tetuan zu bleiben bis zum baldigen Triumph 
der Truppen des Expeditionskorps. 
. Die Truppen waren jedoch von diesem Aufruf allem Anschein 
nach nicht sonderlich gerührt. Aber auch die Regierung, die von 
der Notwendigkeit sprach, die Lage in Marokko wiederherzustellen, 
verschweigt nicht die Schwierigkeiten der Durchführung dieser 
Aufgabe. Die Einschätzung der Lage ist aus folgendem Aufruf 
des Direktoriums an die spanische Bevölkerung (im September) 
ersichtlich: 

"Jetzt handelt es sich nicht um das Studium des marokkanischen Pro
blems, um die Frage des Protektorats oder um die Schaffung neuer 
Okkupationspläne. Im Wesen der Sache geht es um den allgemeinen 
Aufstand der einheimischen Bevölkerung, der zu einer Gefahr für alle 
Positionen geworden ist, die unsere Truppen besetzt haben. Das ist ein 
wirklicher Krieg, und ihn muß man mit einem ebensolchen Krieg be
antworten, aber nicht mit Worten und nicht um des Anstandes willen, 
sondern zum Zweck der Selbsterhaltung, mit dem Gefühl völliger Solida
rität. Angesichts einer solchen Lage darf kein Wort, keine Nachricht ge
duldet werden, die auf den moralischen Zustand der Soldaten schädlich 
einwirken oder die Autorität der Regierung untergraben könnte." 

Mit solchen Phrasen wird es dem Direktorium kaum gelingen, 
seine Autorität aufrechtzuerhalten. Seine Sache steht ganz schlecht. 
Die Franzosen schreiben richtig: 

"Die großen Mißerfolge in Marokko versetzen das Direktorium in eine 
noch schwierigere Lage, weil es das Kind eines Umsturzes ist und sich 
nur mittels der Diktatur hält. Um seine Existenz zu rechtfertigen, 
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braucht das Direktorium Erfolg; es kann sich nicht halten, wenn es bei 
seinen Unternehmungen nicht mehr Erfolg haben wird als seine Vor
gänger. Allen ist es klar, daß General Prima de Rivera seine letzte Karte 
auf Tetuan gesetzt hat; es ist nicht verwunderlich, daß der General alles 
liegen ließ und sich selbst dorthin begeben hat, damit um den Preis aller 
Anstrengungen der unheilvolle Gang der Ereignisse abgewendet wird." 

Aber auf verhängnisvolle vVeise gerät das Direktorium in eine 
Sackgasse. Einige Monate zuvor hatte man heiß die Frage debattiert, 
ob es notwendig sei, einen Teil Marokkos zu evakuieren, und Primo 
de Rivera selbst war Anhänger einer solchen Lösung. Aber es wurde 
zuviel geschwatzt, als es zu handeln galt! Jetzt kann Spanien, selbst 
wenn es dies wünschte, Marokko nicht mehr evakuieren. Im Gegen
tcil, jetzt fesselt Marokko alle Kräfte des Mutterlandes an die 
afrikanische Erde. 

"Die spanische Regierung kann Marokko jetzt nicht verlassen, 
sondern muß sogar selbst - welche Ironie des Schicksals - dorthin 
verlegt werden. Jetzt muß der Premierminister von Ceuta oder 
von Tetuan aus Spanien regieren" (General Cunillaque). 

So oder so muß. das Direktorium mit der Tatsache des Krieges 
rechnen. Und dieser Krieg fordert immer neue und neue Opfer. 
Aber das Volk hat das, was man im allgemeinen Sprachgebrauch als 
"marokkanischen Alpdruck" zu bezeichnen pflegt, derart satt, daß 
es sich weigert, weiterhin sowohl Menschen als auch Geld in ein 
bodenloses Faß zu werfen, ohne den kleinsten Erfolg dieser Opfer 
zu sehen; im Gegenteil, je länger der Krieg andauert, desto mehr 
Millionen werden vergeudet, desto mehr Soldaten schickt man, und 
in eine um so weitere Fcrnc rückt ein Fl'iedensschluß. 

DeI' Versuch, sich den lokalen Stämmen gegenüber entsprechend 
der "französischen Politik" zu verhalten, erlitt Schiffbruch. Als im 
Juli dieses Jahres Primo de Rivera Marokko besuchte, traf er auch 
mit Raisuli zusammen. Der letztere zeigte dem General 8000 Berg
bewohner, seine Anhänger, die vom spanischen Regierungskommis
sar mit Mausergewehren ausgerüstet worden waren. Auf die For
derung, diese Abteilungen der spanischen Regierung zur Verfügung 
zu stellen, antwortete Raisuli mit verschiedenen Ausflüchten; spätcr 
stellte er allerdings einige zur Verfügung, aber insgesamt nur 700 
bis 800 Mann, und bat plötzlich aus Teluan um Unterstützung für 
seinen Kampf gegen den Stamm Sumata. Mit einem Wort, es wurde 
klar, daß man sich auf Raisuli nicht verlassen kann. Das ist es, 
weshalb die Stärke der spanischen Truppen im westlichen Gebiet 
im August auf 75000 Mann erhöht wurde. Im September betrug 
nach den Berechnungen der Franzosen die Gesamtstärke der spani
schen Truppen in der ganzen Zone - von Larasch bis Melilla -
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120000 Mann. Aus dem Mutterland schielet man weiterhin Verstär
kungen, aber trotzdem gelingt es den Spaniern offensichtlich nicht, 
größere Erfolge zu erzielen. Von einem Kampf gegen das gesamte 
Rif können die Spanier nicht einmal träumen, und der Satz in der 
Proklamation Primo de Riveras: "Was die Rifkabylen betrifft, die 
zum Aufstand der Djebala geschürt haben, so wird Spanien sie in 
ihren eigenen Besitzungen bestrafen" - wird wohl nicht einmal 
dem General selbst ernst erscheinen. 

Jetzt kann man nur versuchen, die Lage im Gebiet von Tetuan
Scheschauen und am Fluß Lau wiederherzustellen. Die ersten 
Angriffsversuche der Spanier endeten mit einem vollen Mißerfolg. 
So wurde zum Beispiel am G. September eine fliegende Kolonne 
aus Tetuan ausgeschickt, um die Abteilungen bei Bucharraz und am 
Afernu-Paß zu entsetzen. Bereits am ersten Marschtag wurde die 
Kolonne vom Gegner bei Mesgar angegriffen, erlitt beträchtliche 
Verluste und konnte sich weder vor- noch rückwärts bewegen. Eine 
solche Lage zwang die Führung, mit den Kaids des Stammes Beni 
Ider Verhandlungen wegen der Auslieferung der Garnison von 
ßucharraz aufzunehmen. Nach langem Feilsehen stimmten dip 
Kaids diesem gegen ein Lösegeld von 150000 Peseten zu. 

Eine zweite Kolonne (2000 Mann), elie nach Sokko el-Khemis (auf 
dem Territorium des Stammes Beni Aros) geschickt worden war und 
die Aufgabe hatte, bei der Evakuierung der Stellungen bei Tasaruta 
mitzuhelfen, wurde. gleichfalls vom Gegner umzingelt. Da es keine 
Möglichkeit gab, rechtzeitig Hilfe zu bekommen, versuchte der Kom
mandeur der Kolonne ebenfalls, mit den Aufständischen Verhand
lungen aufzunehmen, wobei als Mittelsmann Raisuli auftrat. Hier 
erwartete die Spanier ein neuer Schlag. Die Verhandlungen zeigten 
klar, daß Raisuli Spanien wiederum verriet. Nicht lange zuvor hatte 
er darum gebeten, sich vor seinen Feinden in Arsila verstecken zu 
dürfen; jetzt aber, als sich die Spanier in einer kritischen Lage be
fanden, erklärte er der Führung, daß die Abteilung unter folgenden 
Bedingungen nach Larasch zurückkehren könne: Ihre Waffen ab
liefern, ein hohes Lösegeld bezahlen und Ben-Ali (einem Neffen 
Raisulis), der von den Spaniern zum Kaid der Stämme Beni Aros 
und Sumata ernannt worden war und zu dem Zeitpunkt in Sokko 
el-Khemis weilte, gestatten, ungehindert zu Raisuli nach Tasaruta 
zurückzukehren! Jetzt gab es schon keinen Zweifel mehr darüber, 
daß der Aufstand der Djebala-Stämme von Raisuli selbst organisiert 
worden war, der beschlossen ha He, die Niederlage der Spanier im 
Flußtal der Lau auszunützen, um die Macht über das Territorium 
zwischen Tetuan und Larasch an sich zu reißen. Bis zum letzten 
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Moment verbarg Raisuli geschickt sein wirkliches Spiel, wodurch er 
auch den General Rigvelma in die Falle lockte, die er ihm bei Sokko 
el-Khemis gestellt hatte. Nur um den Preis schwerer Verluste ge
lang es der Abteilung des Generals Rigvelma, sich zu ihrer Basis 
durchzuschlagen. 

So blieb den Spaniern nichts anderes übrig, als nur auf ihre 
eigenen Kräfte zu rechnen. 

Ende September wurde ein neuer Angriff begonnen. General 
Espuru erließ folgenden Befehl: 

"Jetzt, wo die Kampfkolonnen vollkommen aufgefüllt und mit allem 
Notwendigen ausgerüstet sind, beginnen Operationen, die gestatten, un
sere Truppen zu entsetzen. Die Abteilungen des Tetuancr und Lal'uschel' 
Sektors müssen aus eigener Initiative den Angriff gegen die feindlichen 
Banden eröffnen und Stellungen besetzen - jede im eigenen Aktions
gebiet. Man darf sich nicht mit einer müden Verteidigung und dem 
Schutz der eigenen Flanken begnügen, sondern muß kühn und beharrlich 
den Gegner suchen. Da mit unbedingt ausreichenden Kräften und 
Mitteln für die gegenwärtigen Operationen zu rechnen ist, darf keine 
Minute verloren werden, um die Waffenehre wiederherzustellen, und 
die Abteilungen, die sich in einer schwierigen Lage befinden, zu ent
setzen." 

Dieser im Befehlston gehaltene Aufruf schließt mit dem Ver
sprechen, diejenigen auszuzeichnen, die ihrer Pflicht nachkommen, 
und alle diejenigen zu bestrafen, die Zeichen der Schwäche zeigen. 

Die Zeitung "Le Temps" vom 26. September dieses Jahres schreibt 
über diese Operationen: 

"Es ist nicht uninteressant, zu untersuchen, unter welchen Bedingungen 
die spanische Armee erneut jene Openllionen beginnt, die sie bereits 191\) 
unter dN F'iihrung des Genemls ßercnger durchgeführt hat. Die Initiative 
lag damals bei der spanischen Führung, jetzt ist es umgekehrt. Bcrcngcl' 
war 1919 in seinen Bewegungen frei. Er konnte in vollem Umfang den 
Erfolg militärischer Aktionen auch durch entsprechende politische Maß
nahmen vorbereiten. Gegenwärtig sind die Bedingungen ganz andere: 
Man muß skh beeilen, um rechtzeitig der Scheschauener Garnison zu 
Hilfe zu kommen, deren Lage kritisch ist; es ist notwendig, daß auch der 
Präsident des Direktoriums durch militärische Erfolge seine Autorität 
bald wiederherstellen kann, die er in Madrid eingebüßt hat. Somit hat 
also diese Offensive zwei eng miteinander verbundene Objekte -
Scheschauen und Madrid. Primo de Rivera muß mit einem Schlage die 
Marokkaner und seine spanischen Gegner, die - welch Spiel des Schick
sals - in der Mehrzahl Militärs sind, schlagen." 

'Die Offensive wird gegenwärtig von Tetuan und Larasch aus ge
startet. Bei Tetuan wurde eine Armee von 50000 Mann aufgestellt. 
Ein Teil davon muß die Stämme (Andjera und Uadras), die nörd
lich und westlich der Stadt wohnen, in Schach halten. Die Haupt
kräfte dieser Armee haben bereits das Massiv Beni Hosmar erreicht, 
halten gegenwärtig - 7 bis 8 Kilometer südlich von Tetuan - eine 



592 

Front, die sich von Ben Karrien bis zur Küste hinzieht. Aber die 
Stellungen sind hier nicht durchgehend. Abteilungen der Aufstän
dischen brechen ständig ins Hinterland durch und erschweren die 
Versorgung der Truppen im Flußtal des Uad-Martin. Von hier nach 
Scheschauen sind es 60 Kilometer, aber kein Stückchen ebene Stelle: 
lauter schmale Täler, gewundene Schluchten, die' im Osten vom 
Bergrücken Beni Hassan und im Westen von den Ausläufern des 
Beni Raten beherrscht werden. 

Im Jahre 1919 stellte General Berenger das Ausmaß der Anstren
gungen, die zur überwindung dieser Geländehindernisse erforder
lich sind und die die Stärke des Gegners um das Hundertfache 
vergrößern, in Rechnung. Und er ging, je nach der Lage, sowohl in 
militärischen wie in politischen Etappen vor. Als er den Feldzug 
gegen Scheschauen eröffnete, war Beni Raten bereits von spanischen 
Kräften besetzt; die Stämme, die Beni Hosmar und Beni Hassan be
wohnten, waren Verbündete. Diesmal haben alle diese Stämme zu 
den Waffen gegriffen und sind bereit, sich auf die Tetuaner Armee 
zu stürzen oder vor ihren Kolonnen zurückzuweichen, um zwischen 
ihnen durchzusickern und im Hinterland die Trosse und Nachschub
basen anzugreifen ... 

Die Larascher Armee mußte den Lukkos flußabwärts durch das 
Territorium der EI-Scherif marschieren, die östlich von EI-Ksar 
leben. Später wird die Armee kämpfend die Berge Beni Issef und 
Beni Skar überschreiten müssen; das sind gerade die Stellen, wo 
im Jahre 1920 die Armee des Generals Barrera, der die Vereinigung 
mit Berenger anstrebte, auf ihrem Marsch nach Scheschauen auf
gehalten wurde. Weiter steht der Armee bevor, die Barriere von 
Gesan zu überwinden, nach Aijama hinabzusteigen und Dra el-Asef, 
die linke Flanke der äußeren Verteidigungslinie von Scheschauen, 
zu erreichen. Diese Operation ist leichter als das, was auf den 
Schultern der Tetuaner Armee ruht, aber trotzdem birgt sie große 
Schwierigkeiten, besonders dann, wenn sich die Stämme der Sumata 
und Beni Aros, die sich gegen Raisuli erhoben haben, nach Süden 
in Bewegung setzen - was durchaus wahrscheinlich ist. 

Regelmäßige und ausführliche Meldungen über den Verlauf der 
militärischen Aktionen liegen leider nicht vor. Aber auch aus den 
vereinzelten Berichten geht bereits klar hervor, daß die Offensive der 
Spanier schon in den ersten Tagen den Zusammenhang verloren hat, 
daß sie sich in eine Reihe zufälliger Kämpfe aufspaltete und durch 
die stürmischen Gegenschläge des Gegners gelähmt wurde. Hören 
wir, was zum Beispiel die Zeitung "Le Temps" vom 4. Oktober zu 
berichten weiß: 



593 

"Nach Angaben aus glaubwürdiger Quelle kann man zur Stunde bereits 
die Hauptepisoden des Marsches von Scheschauen umreißen. Der hart
näcldge Widerstand der Marokkaner vor der Schlucht Dar-Red, die den 
Zugang zu den Höhen Beni Hassan bildet, hat die Spanier gezwungen, 
die. Stellungen, die sie nach der überquerung des Horgesser Plateaus 
besetzt hatten, zu verlassen; die Kolonne des Generals Castro-Girone zog 
sich auf ihren Etappenweg zurücl\:, um sich mit den rechts von ihr 
operierenden Kolonnen zu vereinigen. Die Bergbewohner blieben auf dem 
13eni Hassan in ihren früheren Stellungen und gestatteten scheinbar der 
Tetuaner Armee, sich ungehindert auf ihr Ziel vorwärts zu bewegen. Als 
aber die Spanier die Hälfte des Weges zurückgelegt hatten, überfielen 
die Bergbewohner den Troß. Ein großer Transport, der für die Ver
sorgung Scheschauens bestimmt war, wurde vernichtet und 40 Last
kraftwagen gingen verloren. Somit bleibt also die Kommunikation ebenso 
ungesichert wie in den Tagen, die der Umzingelung Scheschauens (6. Sep
tembcr) vorausgingen. 

Die Marokkaner manövrieren mit der ihnen eigenen Schnelligkeit und 
führen Stöße gegen verschiedene Punkte dieser militärischen Straße, die 
infolge der vielen Windungen schwer zu sichern ist. Man sagt, daß eine 
so labile Lage für alle, die für die Aufgabe Scheschauens sind, gewisser
maßen Wasser auf die Mühle ist; aber das Evakuierungsproblem ist auch 
weiterhin schwer lösbar. Vorläufig besteht aller Grund, an der Durcl1-
führbarkeit eines derartigen Unternehmens zu zweifeln. Kann sich 
Scheschauen noch halten und kann die Garnison - ohne schwere 
Kämpfe zu riskieren - abziehen? 

Die Ereignisse im Raum Beni Aros haben die ohnehin schon schwielige 
Lage noch mehr kompliziert. Man behauptet, daß die Stellungen am 
Afernu-Paß, die den Zugang zu den Beni Aros von Norden decken, nach 
den Angriffen der letzten Wochen, endgültig gefallcn sind. 

Der Versuch, die vorderen Stellungen bei Tasaruta (der Residenz Rai
sulis) zu cvnkuiel'C'n, brachte den Spaniern eine Reihe erfolgloser Kämpfe. 
J)il~sc Slcllungen \Venltm sdwn liingel' als einen Monat belagert, uud ihre 
Versorgung kostet jcdcsmal del"nrt große Opfer, daß die };'ühl'ung be
schlossen hat, sie aufzugeben. Aber um den Abzug der Garnisonen zu 
decken, ist es erforderlich, starke Kräfte nach hier zu entsenden. Der 
Kampf ist hier hartnäckig; bereits Hunderte sind verschollen, darunter 
fünf Oberstleutnants. 

Die Larascher Armee des Generals Rigvelma kann die Operation nicht 
fortsetzen, weil sowohl die Infanterie als auch die Artillerie schwere 
Verluste erlitten haben; sie kann die Aktionen nicht eher wieder auf
nehmen, bevor sie nicht aufgefüllt ist, was man auf Kosten der Tetuaner 
Gruppe tun will." 

Die späteren Meldungen vom 15. bis 22. Oktober enthalten nichts 
N eues; es wird lediglich von einem "allmählichen Vordringen" der 
Spanier und von Zusammenstößen mit dem Gegner gesprochen, der 
den Raum Scheschauen besetzt hält. Den spanischen Waffen ist 
kaum Erfolg beschieden. 

Aber selbst die Aufhebung der Blockade Scheschauens wird noch 
keinen vollen Sieg bedeuten, und noch viel weniger die Befriedung 
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Marokkos. Das ist nur ein Präludium des Kampfes. Der Hauptfeind 
bleibt unangetastet und droht von seiten des Rif. 

Englischen Nachrichten vom 20. September zufolge hat der Führer 
der marokkanischen Aufständischen, Abd el-Krim, dessen Macht 
jetzt alle Stämme im Westteil der spanischen Zone anerkannt haben, 
kürzlich eine Sonderberatung seiner Militärbefehlshaber einberufen, 
um über die Frage von Verhandlungen mit Spanien zu beraten. Abd 
el-Krim hat scheinbar die Absicht, Spanien vorzuschlagen, sich auf 
die Küstenstädte zu beschränken und eine Volksabstimmung über 
das künftige Regime des Tetuaner Bezirks zu organisieren. Anderer
seits meldet ein Telegramm aus Paris vom 19. September: 

"Spanische Regierungskreise dementieren durch den Madrider Korre
spondenten der Zeitung "Journal" [87] die Gerüchte, denen zufolge sich 
Spanien an den Führer der marokkanischen Aufständischen, Abd el-Krim, 
mit einem Friedensangebot gewandt habe, und behaupten, daß keinerlei 
Einigung ohne Wiederherstellung der früheren Lage in Marokko mög
lich seL" 

Die Nachricht über den Wunsch des Direktoriums, Verhandlungen 
mit Abd eI-Krim aufzunehmen, stammt aus Lonclon. Der Tangel'cl' 
Korrespondent der Zeitung "Times" [88] berichtet auch über die Be
dingungen, die die Rifkabylen den Spaniern angeblich vorzuschlagen 
beabsichtigen: 

1. Evakuierung Tetuans und des gesamten Territoriums, das die 
Spanier vor Abschluß des französisch-spanischen Vertrages besetzt 
hatten (damit würden Spanien nur Ceuta, Melilla und die Inseln 
Alhucemas und Velez de la Gomera verbleiben). 

2. Vollständige und absolute Unabhängigkeit der Rifstämme und 
die Anerkennung dieser Unabhängigkeit durch Spanien. 

3. Wiedergutmachung der Schäden, die in den letzten zwölf Jahren 
verursacht wurden, und Loskauf der spanischen Kriegsgefangenen, 
die sich in den Händen der Rifkabylen befinden. 

4. Das Recht, jene Stammeshäuptlinge zu verjagen und zu arre
tieren, die auf der Seite der Spanier gekämpft haben. 

5. Bildung einer konstitutionellen Regierung mi t einem Sultan an 
der Spitze. Diese Regierung nimmt die Verpflichtung auf sich, alle 
Handels- und die anderen Verträge einzuhalten. 

Die Zeitung "La France Militaire" (vom 20. September), die diese 
Zeilen zitiert, fügt hinzu: 

"Eine der hervorragendsten spanischen Militärautoritäten dementiert 
diese Neuigkeit. Sie erinnert daran, daß General Castro-Girone im 
Jahre 1923 in der Bucht von Alhucemas eine Unterredung mit vier Unter
händlern der Rifkabylen hatte, die von Abd el-Krim zu Friedensverhand
lungen mit den aufständischen Stämmen delegiert worden waren. Die 
Stämme Beni Uriagel haben damals die Rechte und Pflichten des 
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Protektorats anerkannt - und diese Einigung wurde von den Anhängern 
Abd el-Krims gutgeheißen, obwohl dieser gesagt hat, er besitze genügend 
Menschen und Waffen, um die Anualer Katastrophe zu wiederholen. Es 
ist dumm, zu sagen - erklärt diese spanische Autorität -, daß die spa
nischen Vorschläge jenen von 1923 gleichen könnten. Um diese Frage 
abzuschließen, sage ich, daß die afrikanische Armee niemals eine der
artige Erniedrigung dulden wird, und die belagerten Garnisonen werden 
sich eher bis zum letzten Mann s,chlagen als sich dem Feind ergeben. 
Derartige Verhandlungen sind augenblicklich unmöglich, weil wir vor 
allem unsere internationalen Verpflichtungen nicht brechen, und dann, 
weil wir bei uns keine Revolution haben wollen. Natürlich, zu Friedens
verhandlungen wird es kommen, aber nicht früher, bevor wir nicht ganz 
Herr der Lage geworden sind." 

Natürlich ist die Revolution für die spanischen Generale eine sehr 
unerwünschte Sache. Aber wenn die einzige Chance, ihr zu ent
gehen, in der HotInung besteht, zum "Herr der Lage" in Marokko 
zu werden, so muß man zugeben, daß es um diese Angelegenheit 
sehr traurig bestellt ist. 

Die Lage der Spanier bleibt weiterhin äußerst schwierig. Wenn es 
auch stimmt, daß sie keine derartigen Vorschläge gemacht haben, 
so besteht doch kein Zweifel darüber, daß die Sache trotzdem mit 
solchen enden wird. Einen anderen Ausweg gibt es für Spanien jetzt 
nicht. Die Phrase von der" Wiederherstellung der früheren Lage" -
das sind leere Worte. Die Lage herstellen bedeutet, die Aufstän
dischen aus allen von ihnen besetzten Gebieten hinauszuwerfen. 
Hierzu muß eine große Angriffsoperation, besser gesagt eine ganze 
Kampagne organisiert werden. 

Kann dies eine Armee bewerkstelligen, die eben erst ihre Stellungen 
verloren hat, eine Armee, die einen zahlreichen, besser organisierten, 
besser bewaITneLen (dank den erbeuteten WaITen) und von seinen 
Erfolgen beflügelten Feind vor sich hat? 

Natürlich kann sie das nicht. 

Die Front ist eine Widerspiegelung des Hinterlandes. Das Hinter
land der Spanier hat aber bereits kapituliert. Das Land ist erschöpft 
und kann keine übermäßigen Ausgaben zur Befriedung seiner 
Kolonie machen. Das spanische Finanzministerium veröffentlichte 
dieser Tage Angaben über das Quartal April-Juni 1924. Die Ein
nahmen belaufen sich in dieser Periode auf 228 Millionen Franken, 
die Ausgaben erreichen 606 Millionen. Somit beträgt das Defizit 
allein in einem Vierteljahr 378 Millionen. Das Kriegsministerium 
hat 114 Millionen verschlungen, und die Kampfhandlungen in Ma
rokko erforderten zusätzlich 24 Millionen, das heißt insgesamt mehr 
als ein Drittel aller Staatsausgaben. In den letzten Monaten jedoch, 
seit Beginn der Kampfhandlungen, haben sich die Ausgaben noch 
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beträchtlich erhöht; bereits im September verschlangen· die mili
tärischen Aktionen 173 Millionen Franken, das heißt zweimal mehr 
als im vorangegangenen Quartal. Wieviel benötigt erst eine "Wieder
herstellung der Lage"? Das allein ist schon ein genügend starker 
Stimulus für die Spanier, ernsthaft über die Frage von Verhand
lungen nachzudenken. 

Aber die Lösung der Frage der spanischen Besitzungen hängt nicht 
allein von den kämpfenden Seiten ab. Die Lage, die im Rif entsteht, 
berührt stark die Interessen einer Reihe anderer Mächte, und die 
letzteren werden nicht zögern, sich in die Angelegenheit einzu
mischen. 

Es liegt eine interess~nte Meldung aus Rom vor, nach der England 
bereits mit dem Vorschlag hervorgetreten sei, den spanisch-marok
kanischen Konflikt dadurch zu lösen, daß den Stämmen des Rif
territoriums - unter Beibehaltung der formellen Souveränität Spa
niens - weitgehende Autonomie gewährt wird. 

Vom Standpunkt des englischen Imperialismus aus Üit di"s natür
lich die beste Lösung der Frage: Einerseits werden die guten 
Beziehungen zu Spanien (Beibehaltung der formellen Souveränität) 
gewahrt, andererseits werden die Interessen der' englischen Finan
ziers, die mit Abd el-Krim Geschäfte treiben, gesichert, und außer
dem bietet das die Möglichkeit, den englischen Einfluß in dieser 
Zone zu festigen. 1 

Werden damit aber die anderen Partner - Frankreich und Spa
nien - einverstanden sein? Wohl kaum. 

Für Französisch-Marokko wird ein unabhängiges Rif ein äußerst 
gefährlicher Nachbar werden - ein Pulverfaß, das jederzeit in die 
Luft fliegen kann. In Verbindung mit den Ereignissen in Spanisch
Marokko brachen bereits mehrmals auch im Grenzgebiet der franzö
sischen Zone Unruhen aus. Und die Franzosen treffen bereits ent
sprechende Maßnahmen. 

1 Hier verdient jedOch folgende Meldung AUfmerksamlceit, die in der Zeitung 
"Le Temps" vom 14. Oktober dieses Jahres veröffentlicht wurde: "Aus Tanger wird 
telegrafiert, daß Abd el-Krim dieser Tage seine erste offizielle Meldung veröffent
licht hat, in der er kategorisch die Richtigkeit der in einigen europäischen Zei
tungen aUfgetauchten Meldung bestreitet, er (Abd el-Krim) habe zum französisch
englischen Syndikat Beziehungen aufgenommen, und das letztere habe beschlossen, 
ihm 350000 Pfund Sterling zum Ankauf von Kriegsmaterial und zur energischen 
Fortsetzung des Kampfes gegen die Spanier anzubieten. Abd el-Krim versichert, 
daß die gesamte Kriegsausrüstung, die jetzt zu seiner Verfügung steht, ausschließ
lich aus dem bestehe, was er den Spaniern in den Kämpfen abgenommen habe. 

Der Führer der Rifkabylen dementiert auch die Behauptung der englischen 
Presse, daß in seiner Armee europäische Offiziere als Instrul\:teure dienen. ,Die 
einzigen Europäer, die sich in den Bergen des RH befinden', sagte er, ,sind 
spanische Kriegsgefangene, die hier gut behandelt werden'." 
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"Der Krieg in Spanisch-Marokko", schreibt der General Cunillaque, 
"kann auch in der benachbarten französischen Zone ein starkes Echo 
fmden. In diesem Lande ist der Krieg eine ansteckende Sache. Wenn 
erst einmal in einem Winkel eine Schießerei angefangen hat, beginnt 
man sofort überall die Zelte abzureißen und die Pferde zu satteln. Die 
Unruhen der Rifstämme können auch uns in jenem Gebiet in ernsthafte 
Schwierigkeiten bringen, wo die Grenzen so schlecht markiert und selbst 
die Territorien der Stämme ungenügend festgelegt sind." 

Das französische KommaBdo in Marokko hat diesen Umstand 

berücksichtigt, und Marschall Lyautey konnte an der Nordfront 
beträchtliche Kräfte zusammenziehen, um allen Zufälligkeiten be

gegnen zu können und die Ruhe und Ordnung in der französischen 
Zone aufrechtzuerhalten. Nördlich der Straße Fes-Tasa-Taurirt 
wurden zwei fliegende Kolonnen organisiert. Im Westen beauf
sichtigt die Gruppe des Generals Colombet die Stämme auf der 
Scheschauener Seite, wo alles wie in einem Kessel brodelt. Man muß 
bemerken, daß die französischen Truppen hier nur einen Tages
marsch von Schesehauen entfernt stationiert sind. Im Osten, im 
Raum zwischen Tasa und dem Mittellauf der Muluja (südlich von 

Melilla), liegt die Gruppe des Oberst Cambet. Die Grenzen verlaufen 

hier ebenfalls kreuz und quer, hier herrschte stets eine heikle Lage, 

weil die Strecke Tasa-Udjda, die einzige Verbindung mit Algerien, 

vom Norden her kein genügendes schützendes Vorland besaß. 

"Nicht an uns ist es, über die Frage der Einmischung der französischen 
Truppen in den Kampf zwischen den Rifkabylen und den Spaniern zu 
urteilen", fiihrt General Cunillaque fort, "wir können hier lediglich fest
stellen, daß diese Einmischun~ möglich ist und leicht erfolgen kann. 
Die jüngsten Grenzverletzungen durch die kämpfenden Rifkabylen sind 
ein genügender Anlaß, diese Aufständischen, die im gleichen Maße 
sowohl Feinde der Spanier als auch unsere Feinde sind, zu bestrafen. 
Ein gewisser Druck, selbst ein indirekter, auf einige Stellen der Front 
könnte zweifellos die Blockade von Scheschauen aufheben. Spanien wäre 
uns unbedingt dankbar, wenn wir ihm in diesem kritischen Zeitpunkt 
zu Hilfe kämen. Frankreich hat natürlich kein Verlangen, seine marok
kanischen Besitzungen zu erweitern - die ohnehin groß genug sind -, 
aber eventuelle Grenzbegradigungen wären für beide Nationen von 
Vorteil. Zum Beispiel ist es völlig klar, daß im Osten der spanischen 
Zone der Fluß Muluja als Grenzlinie wenig geeignet ist, daß die Grenze 
auf den Höhenzug am linken Flußufer zurückgenommen werden muß; 
das gibt die Möglichkeit, die Stämme in diese oder jene Einflußzone 
einzubeziehen, ohne sie zu zerstückeln. In Marokko sind - mehr als 
sonstwo - Flüsse Kontakt- und Austauschstellen zwischen der Bevölke
rung, aber keinesfalls normale Grenzlinien; gute Grenzen sind hier nur 
Bergketten" ("Au Maroc espagnol", "La France Militaire" vom 21. Sep
tember 1924). 
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Ende September, als die Lage der Spanier in Marokko am kritisch
sten war, schrieb der französische General Fonville ("L'Espagne et 
le Maroe", "La Franee Militaire" vom 28. September 1924): 

"Man kann nicht sagen, daß das spanische Protektorat in Marokko zu 
Ende gegangen ist, weil die Spanier, nachdem sie sich auf das Küsten
gebiet zurückgezogen haben, trotzdem ihre Rechte auf das verlassene 
Territorium nicht aufgeben und die Möglichkeit nicht verloren haben, 
später zur Politik der ,Vertiefung' zurückzukehren. Wohl verlieren sie 
für eine mehr oder weniger lange Periode die Herrschaft über das innere 
Gebiet, können ihre frühere Politik nicht durchführen und die meutern
den Stämme, die vom Raub leben, zügeln. Das alles veranlaßt uns, nicht 
zu vergessen, daß Französisch-Marokko an Spanisch-Marokko grenzt. Wir 
haben eine Reihe Posten am Rande des Rif und müssen erwarten, daß 
diese Posten von seiten der Stämme der spanischen Zone, die durch den 
Rückzug der Soldaten des Königs Alfons XIII. ermutigt sind, mehr 
oder wendger hart bedrängt werden. Die Verträge verbieten uns jedoch 
den Zutritt in diese Zone. Sollen wir denn auf der Stelle treten? Werden 
wir denn niemals das Recht haben, die Angreifer zu verfolgen? So 
werden sie bis in alle Ewigkeit ihre überfälle fortsetzen. Eine derartige 
Lage ist für uns untragbar. Die Unruhen unter den Stämmen der spa
nisdwn Zone werden nicht nur endlos fOl'tc\uucrn, ~(>nclcl'n sie werden 
auch für unsere eigene Zone immer der gcfiillrlichsLe Ansteckungsherd 
sein. Wir brauchen das Recht der Intervention. Ein diesbezügliches Ab
kommen zwischen Frankreich, Spanien und England ist möglich. Eng
land wünscht gleichfalls, in der marokkanischen Angelegenheit mit
zureden." 

Mit einem Wort, es begannen Verhandlungen über ein neues 
"Geschäft". Nur geht der französische Imperialismus nicht so schnell 
auf Zugeständnisse ein wie der spanische. Wie oben dargelegt 
wurde, ist seine Lage bedeutend stabiler. Und er hat mehr Res
sourcen als das verarmte Spanien. Um seine Beute wird er grimmig 
kämpfen. 

Aber auch Italien ist durch den englischen Vorschlag beunruhigt. 
Die italienische bürgerliche Presse verfolgt mit angespannter Auf
merksamkeit und mit Unruhe den Verlauf der Ereignisse in Ma
rokko und beharrt darauf, daß Italien in Spanisch-Marokko seine 
Rechte wahrnehmen muß. 

Also, die Spanier haben bereits drei Erben gefunden, abgesehen 
von den Marokkanern selbst. 

Die weiteren Ereignisse zeigen, welche ·Wendung dieses "Geschäft" 
nimmt. Jedenfalls beginnen sich am europäischen Horizont Wolken 
zusammenzuballen. Freunde von gestern können sich sehr kräftig 
in die Haare geraten. Um so besser für die Marokkaner. 

Wenn es Abd el-Krim gelingt, auch weiterhin die Berberstämme 
zusammenzuhalten, und er es versteht, die sich anbahnende Atem
pause geschickt auszunützen, um den Machtapparat des neuen 
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Staates zu festigen, wenn es diese Macht versteht, ihre Unabhängig
keit von dem ausländischen Kapital zu bewahren - so wird das 
Rif t.atsächlich zum Kern eines künftigen freien national wieder
erstandenen und einheitlichen Marokkos werden. Die allgemeinen 
Perspektiven des Kampfes der Kolonialvölker sind dem sehr günstig. 
In den Arbeitern Frankreichs und Spaniens werden die Kämpfer 
um die Unabhängigkeit Marokkos glühende Anhänger und treue 
Helfer haben. Dafür ist ein beredtes Zeugnis jener Gruß, den 
das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Frankreichs an 
Abd el-Krim übermittelt hat: 

"Es lebe das brüderliche Bündnis der Völker Marokkos mit den 
Werktätigen der ganzen Welt!" 

VI. 

Die Ergebnisse des Krieges zwischen Spanien und den Rif
kabylen 1924. Der Freistaat Kif. Gründe für die Niederlage 

der Spanier 

Der Krieg zwischen Spanien und den Rifkabylen, der im Sommer 
1924 für die spanischen Waffen so unglücklich begonnen hat, ist 
beendet. Er endete mit einer beispiellosen Niederlage der Spanier, 
mit dem Verlust von zwei Dritteln des in den letzten zehn Jahren 
besetzten Territoriums und mit dem fast auf der ganzen Linie er
folgten Rückzug auf die Positionen von 1912. 

Der Stab des spanischen Oberkommandos ist bemüht, diesen Rück
zug so hinzustellen, als ob er im voraus geplant gewesen wäre, als 
eine plnnmiißig durchgeführte Operation, die der Rpanischen Armee 
l1ngeblich eine n0ilw k'1ktischer und strategischer Vorteile gebracht 
und ihre Lage gefestigt habe. 

Natürlich, "zum bösen Spiel muß man gute Miene machen", wie 
es in einem französischen Sprichwort heißt. Aber die Ergebnisse 
des Spieles sind offensichtlich so schlecht, und die "gute Miene" 
wirkt selbst in der Beleuchtung der spanischen Regierungspresse 
derart säuerlich, daß niemand durch sie irregeführt wird. 

Selbst nach den äußerst bescheidenen Berechnungen der franzö
sischen und englischen Presse ha t dieser "glänzend durchgeführte 
Rückzugsmarsch" mehr als 20000 Mann an Toten, Verwundeten 
und Vermißten sowie 7000 Gefangene gekostet. Es braucht nicht 
hinzugefügt zu werden, daß bei solchen Verlusten ganz unausweich
lich dem Gegner auch beträchtliche Mengen Heeresgut in die Hände 
fallen, was übrigens die Spanier gar nicht abstreiten. 

Die größten Verluste erlitten die Spanier bei ihren Versuchen, die 
Blockade der von den Aufständischen belagerten Stadt Schesehauen 
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aufzuheben, und später, als sie sich bemühten, die Stadt zu eva
kuieren. So kostete zum Beispiel - nach Berichten der "Times" -
allein der Kampf im Flußtal der Lau auf den Zugängen nach Sche
schauen den Spaniern 29 Offiziere, 770 Soldaten, mehrere Geschütze, 
12 Maschinengewehre und anderes. 

Um die 50 bis 60 Kilometer von Tetuan nach Scheschauen zurück
zulegen, benötigten die Spanier zwei Wochen täglicher schwerer 
Kämpfe, die mit großen Verlusten verbunden waren. 

Die Befreiung Scheschauens, die Ende September erfolgte, hatte 
nur wenig Einfluß auf den Gesamtverlauf der Operationen. Der 
Aufstand wuchs weiter an, einzelne Befestigungen und Posten 
wurden belagert, und bald wurde es den Spaniern klar, daß sie 
Scheschauen, ihren Hauptstützpunkt im Zentrum der Westzone, 
unter solchen Bedingungen nicht halten können. Das Hauptquartier 
faßte deshalb den Entschluß, den Prima de Rivera dann als "ab
sichtliche und planmäßige Lösung" hinstellte. 

Die "Absichtlichkeit" ist aus dem Gesagten ersichtlich, und was die 
"Planmäßigkeit der Verwirklichung" betrifft, so wird sie genügend 
klar durch die Tatsache charakterisiert, daß fast die ganze 
15000 Mann starke Garnison von Schesehauen beim Rückzug von 
den Kabylen im Raum Dar Akoba, nördlich von Schesehauen, ver
nichtet wurde. 

Dasselbe Los traf die Garnisonen einer ganzen Reihe anderer 
Punkte. In vielen Fällen entschied sich das spanische Kommando 
für die direkte Kapitulation, um die Garnisonen zu retten. Solche 
Kapitulationen erhielten in der offiziellen Sprache die besondere 
Bezeichnung: "politische Maßnahmen, um Blutvergießen zu ver
meiden". So war es zum Beispiel mit der Garnison der Festung 
Bucharraz, südwestlich von Tetuan, der Fall. Nach dem, Scheitern 
der Versuche, die Garnison durch Waffengewalt zu entsetzen, blieb 
dem spanischen Kommando nichts anderes übrig, als zu eben jener 
"politischen Maßnahme" Zuflucht zu nehmen. Die Kabylen, die die 
Festung umzingelt hielten, forderten für die Befreiung der Garni
son ein Lösegeld von mehreren Tausend Peseten Gold sowie die 
Ablieferung der Waffen und der gesamten Ausrüstung. 

Das Oberkommando in Tetuan konnte sich nicht mit dem Ge
danken aussöhnen, daß die Soldaten der Bucharrazer Garnison nach 
einer langen, tapfer durchgestandenen Belagerung waffenlos abziehen 
sollten. Und man einigte sich folgendermaßen: Die Garnison behält 
ihre Waffen, aber den Siegern wird die gleiche Anzahl neuer Ge
wehre ausgehändigt. 
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Man kann sich leicht vorstellen, welchen Eindruck derartige Tat
sachen auf die Truppen und auf den Gegner machten! 

Ebenso "begründet" ist auch die Behauptung des spanischen Kom
mandos über die große Festigkeit der neuen Kampflinie und über 
die strategischen und taktischen Vorteile, die man durch den Rück
zug gewonnen habe. 

Um eine klare Vorstellung von -der ganzen Unsinnigkeit dieser 
Behauptung zu bekommen, braucht man nur einen Blick auf die 
Karte der früheren und der jetzigen Militärgrenzen des westlichen 
Streifens der spanischen Zone zu werfen. 

Die spanischen Posten in diesem Gebiet erstreckten sich nach drei 
Hichtungen in das Innere des Landes: 

1. von Tetuan nach Scheschauen mit zwei Abzweigungen - in 
das Tal der Lau und in Richtung Bucharraz; 

2. über das Territorium des Stammes Beni Aros, von Megares 
und in das Innere des Bergmassivs der Djebala; 

3. entlang des Flußtales des Lukkos, längs der Grenze der fran
zösischen Zone. 

Jetzt wurde ein großer Teil dieser befestigten Linien dem Gegner 
überlassen, und die Spanier haben dafür eine neue Befestigungs
linie angelegt, die den Chausseeweg Tetuan-Tanger und die im 
Bau befindliche Eisenbahn Tanger-Larasch-EI-Ksar schützen soll. 
Die Gesnmtlilnge> diesC'l' Linie ist etwas kleiner als die alte Posten
linie, und ihre Verteidigung erfordert eine nicht geringe Anzahl 
Truppen für Garnisonen. Somit kann der wichtigste Vorteil, auf 
clen das spanj'sche Kommando spekuliert hatte, nümlich: Truppen 
frei zubekommen, die als .freie Manüvriergruppen eingesetzt werden 
sollten, in keinem Falle viel einbringen. 

Was die Bedingungen der Verteidigung betrifft, so sind sie durch
aus nicht leichter geworden. In den Händen der Spanier verbleibt 
ein schmaler Küstenstreifen, ohne jegliches Hinterland, und ihn zu 
halten wird ziemlich schwer sein. 

Schließlich, was besonders wichtig ist, muß man mit jenen poli
tischen und militärischen Folgen rechnen, die sich im Zusammen
hang mit der Niederlage der Spanier auf der gegnerischen Seite 
ergeben haben. 

Die erste und ernsteste dieser Folgen ist die Schaffung und Kon
stituierung des Freistaates Rif, der den gesamten übrigen Teil des 
Territoriums der spanischen Zone umfaßt. 

Der Grundstein zu einer festen politischen und militärischen Ver
einigung der Rifstämme wurde durch die Vernichtung des Generals 
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Silvester bei Anual gelegt. Abd el-Krim, der Besieger des Generals 
Silvester, stieg mit einem Schlage in den Augen aller Rifstämme zu 
ungeahnter Höhe. Nachdem ihm eine ungeheure Menge Beutewaffen 
und 4 Millionen Peseten Lösegeld für die Gefangenen in die Hände 
gefallen waren, wurde er so stark, daß er sich Aufgaben von be
deutend größerem Maßstab stellen konnte. Der Raum seiner Opera
tionen beschränkt sich von nun an nicht allein mehr auf das Gebiet 
von Melilla; sondern umfaßt auch den westlichen Streifen der spa
nischen Zone. Der Aufstand des Stammes Ghomara im Sommer 1924, 
der als der Beginn des allgemeinen Aufstandes der Kabylenstämme 
des westlichen Streifens gilt, wurde von dem Bruder Abd el-Krims, 
einem ehemaligen Bergbaustudenten des Madrider Polytechnikums, 
organisiert. 

Der "kleine Mohammed", wie dieser Student in Madrid hieß, 
meisterte seine Aufgabe glänzend. Er verstand es, nicht nur einen 
großen Angriff im Flußtal der Lau zu organisieren, sondern nutzte 
auch, die Unzufriedenheit der Stämme der Djebala mit dcn 
Ansprüchen Raisulis für die Auslösung eines allgemeinen Auf
standes aus. 

Im weiteren Verlauf der Ereignisse festigte sich auch hier dcr 
Einfluß Abd el-Krims. Raisuli, der ihm Widel'stand zu leisten ver
suchte, erleidet eine Niederlage, und - von allen Anhängern ver
lassen - gerät er mit allen seinen Reichtümern und großen Vor
räten an Kriegsmaterial und Waffen in die Gefangenschaft Abd 
el-Krims. Das Endergebnis des spanischen Rückzuges war die Ver
einigung nicht nur der Stämme des Rif allein, sondern auch der 
Stämme der gesamten westlichen Hälfte Spanisch-Marokkos unter 
der Macht Abd el-Krims. Das bedeutet, daß sich unter seiner Füh
rung ein zentraler muselmanischer Staat gebildet hat, der über ein 
Territorium von mehr als 20000 Quadratkilometer mit einer halben 
Million Einwohner verfügt. Diese Tatsache ist von gewaltiger Be
deutung. Von nun an werden die Anwärter auf Marokko es nicht 
mit einzelnen, verstreuten Stämmen zu tun haben, sondern mit 
einem organisierten politischen Ganzen. Die glänzenden Siege der 
Kabylen waren ein mächtiger Ansporn, um das Nationalgefühl zu 
wecken und zu entwickeln. Die Autorität und der persönliche Ein
fluß Abd el-Krims sind kolossal. Alles, was über das innere Leben 
des Rifstaates bekannt ist, zeugt von den gewaltigen Resultaten, die 
er hinsichtlich der Beseitigung der Stammeszwistigkeiten, der Über
windung lokaler partikularistischer Bestrebungen und der Schaffung 
einer einheitlichen festen Zentralmach t erzielt ha t. 
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Man darf weiterhin nicht vergessen, daß dieser M:acht im End
ergebnis des Krieges gewaltige militärische und technische Ressourcen 
zur Verfügung stehen, und daß sie in der Lage ist, den Eroberern 
respektable bewaffnete Kräfte entgegenzustellen. Abd el-Krim selbst 
spricht in einer seiner Proklamationen von 50000 Kriegern. 

So hat sich die Lage in Marokko im Ergebnis der spanischen Nieder
lage von Grund auf geändert. Gefahr droht nicht nur den letzten 
Überresten der einstigen spanischen Macht in Marokko, sondern 
auch den Franzosen. Der Widerhall der Siege der Rifkabylen fand 
ein gewaltiges Echo in der ganzen museimanischen Welt, überall 
weckte er einen Aufschwung der nationalen Gefühle und die Hoff
nung auf einen Sieg über die ausländischen Unterdrücker. In erstel' 
Linie werden die Franzosen mit diesen neuen Umständen rechnen 
müssen. Die Unruhen unter den dem Rif benachbarten Stämmen 
haben bereits begonnen. Sie können sich über ganz Marokko aus
breiten, und dann kann das Gebäude der Kolonialmacht nicht nur 
Spaniens, sondern auch Frankreichs Risse bekommen. Marokko wird 
zum Hauptglied in der Kette der nationalen Befreiungskriege der 
Völker des Ostens. Wenn dieses Glied die Probe besteht, so ist auch 
der Zusammenbruch der ganzen Kette der kolonialen Sklaverei 
unausbleiblich. Deshalb werden wir in allernächster Zukunft Zeu
gen eines neuen erbitterten Kampfes sein, der Marokko bestimmt 
erfassen wird. Der Anfang ist bereits gemacht mit den blutigen 
Gefechten, die schon zwei Monate lang an den Grenzen der franzö
sischen und spanischen Zone toben. 

Um über den vermutlichen Ausgang dieser neuen Zusammenstöße 
und über die weiteren Perspektiven der nationalen Befreiungs
bewegung der Marokkaner urteilen zu können, muß man eine 
detaillierte Analyse der Gründe der letzten Niederlage der Spanier 
vornehmen. Eine solche Analyse trägt zweifellos dazu bei, sich in 
der ganzen Kompliziertheit der marokkanischen Situation zurecht
zufinden, und vermittelt die notwendigen Anhaltspunkte, um die 
Perspektiven beurteilen zu können. 

Die Kampagne vom Jahre 1924 endete mit der Zerschlagung der 
150000 Mann starken spanischen Armee durch die 30000 bis 
40000 schlecht ausgerüsteten "Banditen". 

Welch eine erstaunliche Tatsache! Auf der Seite der Spanier eine 
gewaltige zahlenmäßige überleg~nheit, eine unvergleichlich bessere 
Technik, eine vollkommen militärische Struktur, und als Ergebnis-
eine Niederlage. Diese Tatsache ist derart interessant und scheint 
auf den ersten Blick so rätselhaft zu sein, daß es erforderlich ist, 
sie eingehend. zu beleuchten. 
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Wo liegen die Ursachen für diese beispiellose Niederlage? Einer 
der Hauptgründe ist die bereits oben angedeutete Schwäche des 
eigentlichen spanischen Hinterlandes. 

Der Staat ist erschöpft. Das Volk ist in seiner Masse des Krieges 
müde, und da es andauernd nur Mißerfolge sieht, verhält es sich 
ihm gegenüber unverhohlen feindselig. Der Krieg ist nicht nur in 
den unteren Volksschichten unpopulär, sondern auch bei einem 
beträchtlichen Teil der herrschenden Klassen. Die wirtschaftliche 
Rolle Marokkos in der Wirtschaft des Mutterlandes ist unbedeutend. 
Deshalb heißt auch in Spanien die marokkanische Frage der "marok
kanische Alpdruck", und selbst der allmächtige Diktator Primo de 
Rivera war bis zu seiner Machtergreifung ein Antimarokkaner, 
was für seine Popularität in der ersten Zeit seiner Diktatur nicht 
unwesentlich war. Nur die Armeelieferanten und die Fabrikanten 
von Kriegsrüstung - und natürlich die Offizierskreise - waren an 
einer Fortsetzung dieses Krieges interessiert. Unter diesen Um
ständen ist es schwer, von den spanischen Soldaten irgendwelche 
Begeistcrung und die Bereitschaft zu erwarten, ihrc Köpfe den 
marokkanischen Kugeln hinzuhalten. Damit erkHirt sieh völlig das 
Erscheinen solcher Dokumente wie des oben erwähnten Aufrufs 
Primo de Riveras an die Armee, der den Soldaten ins Gewissen 
redet, weil sie einem fast unbewaffneten Feind erlagen. Bei einer 
solchen Stimmung des Volkes ist es unmöglich, einen siegreichen 
Krieg zu führen. Und je eher das die spanischen Regenten begreifen, 
desto besser wird es für sie sein. Mit ihrer Politik der Halsstarrigkeit 
steuern sie direkt auf eine innere revolutionäre Explosion zu. Nach 
vielen Anzeichen zu schließen, ist sie nicht mehr fern. 

Als einen weiteren Grund für die spanische Niederlage muß man 
die erfolglose und ungeschickte zivile Verwaltungspolitik der 
spanischen Kolonialmachthaber sowie das völlige Fehlen einer 
wirtschaftlich-schöpferischen Initiative betrachten. Im Gegensatz zu 
den Franzosen, denen es gelungen war, die reale Macht im Lande 
zu erobern, indem sie den alten einheimischen Verwaltungsapparat 
beibehielten und sich seiner bedienten, hatten die Spanier im 
Grunde genommen kein bestimmtes System. Die ganzen Jahre über 
schwankten sie zwischen Verwaltungsmethoden, die sie den Fran
zosen entlehnten, und ihren eigenen, daheim praktizierten Mitteln 
des militärisch-politischen Drucks. Die Resultate, die sich daraus 
ergaben, waren äußerst kläglich. Weder in den unteren Volks
massen noch in den einheimischen sozialen Oberschichten konnten 
die Spanier eine Stütze finden. 
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Die ganzen Jahre ihrer Herrschaft über schufen die Spanier 
keinerlei gemeinsame ökonomische Interessen zwischen sich und der 
einheimischen Bevölkerung und boten dem Lande nichts im Sinne 
der Entwicklung seiner Produktivkräfte. Während die Franzosen eine 
kolossale wirtschaftliche Tätigkeit entfalteten und auf diese Weise 
den Boden für ihr Bündnis mit den einheimischen Oberschichten 
schufen, gaben die Spanier dem Lande nichts weiter als ein Netz 
von Militärposten, die sie untereinander durch ein Netz von Militär
straßen verbanden. Nicht umsonst unterstrich selbst Abd el-Krim 
mehrmals in seinen Agitationsaufrufen die positive Seite der franzö
sischen Arbeit in Marokko. In der Zeitung "Le Temps" vom 24. De~ 
zember 1924 finden wir in einem Artikel von Reginald Cannes 
folgenden interessanten Auszug aus einer seiner Proklamationen: 

"Die Franzosen" - sagt er - "sind ein bemerkenswertes Volk. Sie 
erwiesen Marokko große Dienste, indem sie die Ruhe gewährleisteten 
und Wohltaten der Zivilisation brachten - die Straßen. Ich stelle die 
Ordnung ebenfalls wieder her. Ich werde eine ebenso große Hauptstadt, 
Eisenbahnen, Autos, Telefone, Telegrafen und anderes haben. Im Rif 
ist Casablanca ein ebenso zuverlässiger Hafen wie London. Wozu die 
Ausländer um das bitten, was Euch der Marokkaner geben kann? Die 
Zeit der Franzosen ist vorbei. Mögen sie uns den Platz freiwillig abtreten, 
sonst werden wir sie hinausjagen." 

Eine charakteristische Anerkennung einiger positiver Seiten dei' 
französischen Herrschaft I 

Von deI' Tüligkdt der Spaniel' in Mllrokko kann mlln derartiges 
nicht behaupten. Von Anfang bis zum Ende blieben sie eine Hand
voll Eindringlinge und Eroberer, die sich dem Lande gegenüber 
nbsolut fremd unO. feindselig verhielten. Es ist klar, daß auf dem 
Boden der oben dargelegten Tatsachen die Spanier außerstande 
waren, eine harte, konsequente militärische oder zivile Politik zu 
führen. Die personelle Widerspiegelung dieser Tatsache war jenes 
Bockspringen der oberen Beamten - der Regenten des Landes -, 
das die ganze Zeit über praktiziert wurde. Fast jedes Jahr sah 
Marokko einen neuen Hohen Kommissar. Seit dem Jahre 1921 
wurde dieser Posten viermal gewechselt: General Berenger, Burguet, 
Marquis Espuru und schließlich Primo de Rivera selbst. Jede neue 
Persönlichkeit bedeutete eine neue politische Linie, einen neuen 
Bruch mit der eingelebten Praxis sowie neue Methoden in der Füh
rung militärischer Operationen. Unter solchen Bedingungen konnte 
nicht nur der schwache spanische Militarismus, sondern auch ein 
bedeutend gesünderer kein Fett ansetzen. 

Besonders schädlich und direkt verderblich wirkte sich dieser 
dauernde Wechsel der führenden Spitze auf dem Gebiet der Militär-
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politik aus. Weiter oben wurde bereits der Fall des Generals Burguet 
erwähnt, der den General Berenger abgelöst hatte und der - un1 
mit den Worten einer der handelnden Personen Gleb Uspenskis zu 
sprechen - stets das "genaue Gegenteil" von dem zu tun pflegte, 
was sein Vorgänger getan hatte. 

Die militärische Organisation der Spanier selbst litt an einer Reihe 
wesentlicher Mängel. Spanien führte den Krieg mit Hilfe seiner 
regulären Truppen, die durch die alljährlichen Aushebungen in 
ihrem jeweiligen Bestand einem häufigen Wechsel unterlagen. Solche 
Truppen waren zur Führung eines Kolonialkrieges wenig geeignet. 
Berufstruppen, die den Kriegsschauplatz gut kannten und sic;h an 
seine Bedingungen gewöhnt hatten, wie die französischen Fremden
legionäre [89] und die Regimenter der französischen Infanterie und 
Reiterei in Afrika, besaßen die Spanier nicht. Wohl hatten sie im 
Jahre 1921 ebenfalls beschlossen, eine Fremdenlegion aufzustellen, 
aber es gelang ihnen nicht, diese Aufgabe zu Ende zu führen. 

Daneben muß man die ungenügende Auffüllung der operierenden 
Einheilen mit So1dnten cl'wiihnen. Der rlidcwürtige Apparat stellt 
eine übermäßig aufgeblähte Größe dar, während die Zahl der Solda
ten sehr begrenzt ist. Dieser Mangel wird durch die eigenartigen 
Bedingungen des marokkanischen Krieges noch mehr vergrößert. 
Die Teilung der Armee in kleine, über das ganze Land verstreute 
Garnisonen und die Schwierigkeit ihrer Versorgung führten zu einer 
wei teren Vergrößerung des administra ti ven Wirtschaftsa ppara tes 
auf Kosten der kämpfenden Truppe. So überstieg die Zahl der 
Kämpfer kaum 60 000 bis 70 000 Mann, obwohl die Gesamtstärke 
der spanischen Armee in Marokko (Ende 1924) die verblüffende 
Zahl von 150000 Mann erreicht hatte. 

Als Mißerfolg muß man auch das ganze System der militärischen 
Befestigungen ansehen, das vom spanischen Kommando angewandt 
wurde. Dieses System bestand darin, entlang den Hauptwegen und 
an den in taktischer Hinsicht wichtigsten Punkten im Lande eine 
unzählige Menge befestigter "Posten", "Blockhäuser", "Wachtürme" 
usw. zu errichten. 

Die wichtigsten negativen Seiten dieses Systems waren: 

1. Das Abziehen einer großen Zahl Truppen, um diese Punkte mit 
Garnisonen zu besetzen. Für diesen Zweck wurde ein großer Teil 
der gesamten Besatzungsarmee eingesetzt. 

2. Das tatenlose Sitzen hinter den Postenmauern und den Draht
hindernissen wirkte sich zersetzend auf den moralischen Zustand 
der Garnison aus, tötete den Unternehmungsgeist und führte zur 
Unterwerfung unter den Willen des Gegners. 
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3. Die Notwendigkeit, große Kräfte bereitzustellen, um die Opera
tionen zur Versorgung dieser Befestigungen mit Lebensmitteln und 
Munition zu sichern. Um diese Aufgaben durchführen zu können, 
mußte man alle übrigen zur Verfügung stehenden Einheiten heran
ziehen, so daß das Kommando dadurch der letzten, für ein Manö
vrieren nötigen, freien Ressourcen beraubt wurde. 

Im Ergebnis alles dessen ging die Initiative ganz und gar in die 
Hände des Gegners über. Im allgemeinen ergab sich folgendes 
Bild: Der eine Teil der spanischen Armee ist über das ganze Land 
verstreut und sitzt tatenlos in Blockhäusern hinter Stacheldraht; 
der andere Teil ist unablässig damit beschäftigt, die unbeweglichen 
Garnisonen zu versorgen, das heißt, er hat keine Möglichkeit, zu 
manövrieren. Die Rifkabylen dagegen, die durch die Aktion der Spa
nier nicht gebunden waren, konnten die Kräfte an einem beliebigen 
Punkt konzentrieren und dem Gegner einzeln nach Belieben 
Schläge versetzen. Da sie ausgezeichnete Schützen und hervor
ragende, tapfere und kaltblütige Krieger sind, konnten sie in diesem 
partisanenhaften Kleinkrieg den Spaniern gewaltige Verluste zu
fügen und sie zu guter Letzt zwingen, sich zurückzuziehen. 

Die Fehlerhaftigkeit dieses Systems haben selbst die Spanier zu
gegeben. So sagte General Primo de Rivera in einem Interview, das 
er in Tetuan dem Sonderkorrespondenten der Zeitung "Journal" 
gewährte: 

"Was in Wirklichkeit geschah, ist das, daß wir ungeachtet 
unserer jahrhundertelangen Erfahrung in Afrika - in unserem Be
satzungssystem einen groben Fehler zugelassen haben. Im Verlauf 
einiger weniger Jahre haben wir dieses Land, wo die Frage der K011l

munikation derart schwierig ist, mit einer Unmenge kleiner Posten über
zogen. Können Sie sich vorstellen, daß wir von Zonenrand zu Zonen
rand fast 400 Blockhäuser oder befestigte Punkte mit Garnisonen von 10 
bis 100 Mann hatten? Diese Posten erforderten insgesamt mehr als 
20000 Menschen. Und da die Mehrzahl dieser Posten an hoch liegenden 
Punkten stationiert war, so bereitete die Frage ihrer Versorgung mit 
Wasser kolossale Schwierigkeiten. Sobald es dem Gegner gelungen war, 
die Wasserleitungen an sich zu reißen, waren selbst die besten Garni
sonen in spätestens zwei Wochen gezwungen, sich zu ergeben." 

Schließlich darf man auch die natürlichen - die geografischen 
und klimatischen - Verhältnisse des Kriegsschauplatzes. nicht ver
gessen. Größtenteils ist es ein gebirgiges, stark zerklüftetes Land 
mit schlechten Wegen, schmalen Schluchten und großartigen Stellen 
für jede Art von Hinterhalten und unerwarteten überfällen. Zu 
all dem kommt noch, daß die Gegend sehr wasserarm ist und durch 
das fast völlige Fehlen an Futtermitteln gekennzeichnet ist. An den 
Raststellen, bei den Hauptbasen, muß man sich mit allen Vorräten 
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eindecken und diese mit sich führen. Wenn man die oben erwähnte 
Unfähigkeit der regulären spanischen Truppen in Betracht zieht, sich 
diesen Bedingungen anzupassen, insbesondere den Umstand, daß sie 
für den Gebirgskrieg untauglich sind, war es nicht verwunderlich, 
einer Reihe großer Unannehmlichkeiten zu begegnen. Die aus
gezeichnete Ortskenntnis der Rifkabylen, ihre erstaunliche Ausdauer 
und Genügsamkeit im Essen und Trinken machten sie zu schreck
lichen Gegnern und eröffneten ihnen die Möglichkeit, eine Reihe 
glänzender Operationen durchzuführen. Die Technik verlor unter 
diesen Bedingungen beträchtlich an Bedeutung. An die erste Stelle 
trat der Kämpfer selbst mit seinen individuellen Eigenschaften. 

Die aufgezählten Gründe machen auch, die Kapitulation der ein
zelnen Postenbefestigungen sowie die großen Verluste der Spanier 
bei ihren Versuchen, diesen oder jenen Posten mit Vorräten zu 
versorgen oder ihn zu entsetzen, verständlich. Bei all ihrer tech
nischen Macht fehlte es der spanischen Armee an der Fähigkeit, 
offensiv zu manövrieren. Darin bestand ihr Hauptmangel, der sie 
im voraus zur Niederlage verurteilte. Derjenige, der die Initiative 
seinen Händen entgleiten läßt, riskiert, auch von einem schwachen 
Feind geschlagen zu werden. Die Rifkabylen konnten unter den 
gegebenen Geländebedingungen und den Zeitumständen durchaus 
nicht als schwach bezeichnet werden. Ihr Hauptmangel - das 
Fehlen von Waffen und Ausrüstung - wurdE: geschickt durch die 
reiche Beute wettgemacht, die ihnen von den Spaniern in die Hände 
fiel. Zum Teil wurde dieser Mangel auch durch Konterbande wett
gemacht. Die Millionen Peseten, die Abd el-Krimfür die Gefan
genen erhalten hat, verwandte er vermutlich vor allem in dieser 
Richtung. Der Sorgfalt nach zu urteilen, die Spanien und Frank
reich jetzt der Frage einer richtigen Blockade der Rifküste zu
wenden, war die genannte Quelle der Versorgung nicht gerade 
unwichtig. 

Hinsichtlich der weiteren Kampfperspektiven der Rifkabylen muß 
man als eines der Hauptmomente die Frage der Versorgung mit 
Munition, hauptsächlich mit Patronen, betrachten. Gewehre haben 
sie genug. Auch an anderen Waffen fehlt es nicht. Zur Zeit reichen 
auch, die Patronen. Aber ihre Reserven schwinden rasch dahin. 
Mit ihrer Verringerung gestaltet sich auch der Widerstand äußerst 
schwierig, wenn nicht unmöglich. Vor ihnen liegt ein langer Kreuz
weg schweren Kampfes, großer Leiden und Opfer. Die Chancen auf 
einen Sieg sind nicht gering. Um sie noch zu vergrößern, muß man 
das Problem der Versorgung mit Patronen aus örtlichen Mitteln 
lösen. Die Aufgabe, sich erneut mit Patronen einzudecken, ist nicht 
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so schwierig, und man kann annehmen, daß die Rifkabylen sie 
meistern werden. 

Ich habe bereits über die grundsätzliche Veränderung der Lage 
gesprochen, die im Zusammenhang mit der Vereinigung ganz 
Spanisch-Marokkos, mit Abd el-Krim an der Spitze, eingetreten ist. 
Auf militärischem Gebiet bedeutet diese Lage gleichfalls einen 
völligen Umschwung. 

Bislang hatten es die Spanier fast ausschließlich mit einzelnen 
verstreuten Stämmen zu tun. Eine organisierte reguläre Armee, die 
an einem beliebigen Punkte des Landes kämpfen kann, besaßen die 
Rifkabylen nicht. Der Großteil ihrer Krieger schlug sich nur auf 
dem Territorium des eigenen Stammes oder in dessen Nähe. Sobald 
der Feind die Grenzen dieses Territoriums verlassen hatte, kehrten 
die Krieger des jeweiligen Stammes in ihre Ansiedlungen zurück. 
Dies schwächte natürlich bedeutend die Stoßkraft der aufständischen 
Truppen, machte sie nur für die Durchführung begrenzter Aufgaben 
fähig, wodurch sie die Lage des Gegners erleichterten. 

Die Vereinigung der Macht in den Händen Abd el-Krims und die 
Bildung eines zentralisierten Staates führten, neben dem Anwachsen 
des Nationalgefühls der Kabylen, auch zur Zentralisierung der mili
tärischen Führung. In dieser Beziehung traf und trifft Abd el-Krim 
entschlossene Maßnahmen. Er baut eine neue Organisation der be
waffneten Kräfte des Rif auf und verwirklicht mit harter Hand das 
Prinzip einer einheitlichen Führung derselben. Alles das zusammen
genommen vergrößert die Widerstandskraft der Rifkabylen um ein 
vielfaches und macht die Aufgabe ihrer Unterwerfung selbst für 
eine so miiehtige imperinlistiRche Macht wie Frankreich iiußerst 
schwer. Die Ergebnisse der ersten bewaffneten Zusammenstöße Abd 
el-Krims mit den Franzosen bestätigten voll und ganz diese Schluß
folgerung. Wir werden später ausführlich darauf eingehen. 

Auszug aus:"M.W. Frunse - Ausgewählte Schriften - Die europäischen Zivilisatoren 
und Marokko -- V. Spanisch-Marokko" 
(Verlag des Ministeriums des Inneren; Berlin 1955; S.468 -498) 



610 

Weitere Artikel zum spanischen Bürgerkrieg aus den Jahren 1935 -1939 
- erschienen in der "Rundschau für Politik, Wirtschaft und 

Arbeiterbewegung" - Basel 

In diesem Reader konnten ein Fülle von Artikeln, Einschätzung und Stellungnahmen, die in 
der Jahren 1935 -1939 in der ,,Rundschau rur Politik, Wirtschaft und Arbeiterbewegung" 
erschienen sind, nicht berücksichtigt werden. Wir haben die unserer Meinung nach besten 
Artikel im Reader abgedruckt, wobei uns auch einige hier nur namentlich genannten 
Artikel nicht zur Verfugung standen. 
Für alle Genossinnen und Genossen, die sich weitergehend mit dem spanischen 
Bürgerkrieg befassen wollen, soll hier eine unseres Wissens vollständige Auflistung 
weiterer, nicht in diesem Reader enthaltenen Artikel der "Politischen Rundschau" zum 
spanischen Bürgerkrieg gegeben werden. 
An den Stellen, an denen Angaben zur Seitenzahl oder zur Nummer fehlen, konnten diese 
auf grund der schlechten Vorlage des Inhaltsverzeichnisses nicht mehr ausfindig gemacht 
werden. 

1935 Nr. Seite 

"Einige Tatsachen des Wütens der Reaktion in AShuien" 1 17 

Internationale Solidaritätsaktion: Frauendelegation bei Opfern 1 17 

"Die Oktobertage in Katalonien." von Antonio Sese 2 63 

Internationale Solidaritätsaktion: "Für eine einheitliche Kampagne zugunsten der 
Werktätigen Spaniens!" Ein Brief der IRH - "Der Kampfulll die einheitliche 
Solidaritätsfront (IRH)" - ,,3. Nm •. Fr von den Werktätigen der SU (IRH)" -
"Solidarität mit Asturiens Bergarbeitern" (~Veltkomitee gegen Krieg und Faschismus 
an ITF) - "Enthüllungen über Lieferungen von Streikbrecherkohle" (Londoner (Daily -
Worker vom 31. Dezember 1934) - Aufruf des Interkom der Bergarbeiter für zum Tode 
verurteilte Bergarbeiter Asturiens - Verschiedenes. 2 65 

"Die Anarchisten in der revolutionären Bewegung Kataloniens" von J. dei Burrio 3 139 
"Im Jahre 1935 des Herrn" Von Margarila Nelken 4 198 
,,Die Verbrechen der Regierungstruppen in Asturien" Anklagedokument des 
Abgeordneten Marco Mirando 5 261 
"Die politische Lage" Von Vincente Arroyo 7 342 
"Hinrichtung von Jesus Iglesias ArfIDlles und Diego VazQuez" 7 343 
"Die Verbrechen der Regierungstruppen in Asturien" (Schluß) 7 344 
,,Die Bestialität der Konterrevolution" (Brief an die IRH) 7 345 
"Die Behandlung der politischen Gefangenen" 7 345 
"Über den Parteien" von Marf(arila Nelken 7 346 
"Einheit gegen den faschistischen Terror" Schritt der RHF 7 346 
"Der Kampf der !RH und die einheitliche Solidaritätsfront" von Herta Maller 7 347 
,,Die Anarchisten haben "ihre" Stellungnalune gegenüber etwaigen Wahlen 
festgesetzt" von Jose deI Barrio 8 402 
"Internationale Solidarität mit dem werktätigen Volk Spaniens!" von Amadeo Zahala 10 504 
"Gonsales Pena in Todesgefahr!" Der Weltprotest 10 505 
"Der Entwurf des Pressegesetzes" von Vincente Arroyo 11 612 
,,Kampfum die Befreiung der asturischen Revolutionäre" Mitteilung des 
Internationalen Komitees der Bergarbeiter 11 612 
"Ein Protest französischer Einsenbahner" 11 613 
Ein Hilferuf der RH Spaniens 11 613 
"Juan Jose Manso, der Held von Trubia" von Vincente Uribe 12 668 
"Simon Diaz vor dem Todesurteil!" -Interkom Metallarbeiter 12 668 
,,' Concentracion Popula ' in Spanien" 12 669 
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"Die politischen Gefangenen von Oviedo ent.ltüllen die Verbrechen der Regierung" von 
Amadeo Zabala 13 691 
Enropäische Konferenz des Hilfskomitees für die Opfer des Faschismus in Spanien 13 692 
"Der Kreuzweg der Frauen in Spanien" von Margprita Nelken 14 738 
,,Die Europäische Hilfskonferenz und die IRR" von P.M 14 739 
"Todesurteile gegen Duenas und Conrtada" 14 739 
,,Die Verleunldungen Schevenels und die Hilfsaktion der RH in Spanien" - Brief aus 
Asturien und JRH 14 740 
"Pena und Menendez begnadigt" 15 802 
"Französisch-englische Bergarbeiterdelegation in Astnrien" 16 845 
"Die österreichisehen Arbeiter gegen die Spaltung der Solidaritätsfront durch SAI und 
1GB" von Herta Müller 16 848 
"Die erste große Niederlage der Reaktion seit Oktober 1934" von Vincente Arroyo 17 863 
"Zur Europäischen Hilfskonferenz für Spanien" 17 864 
"Solidaritätswoche und Hilfskonferenz" von G. Germanello 17 865 
,,Die Solidarität des Weltproletariats" - aus einem Aufruf des Einheits-Hiljskomitees in 
Spanien 17 865 
"Neue Todesnrteile" 18 933 
"Die Europäische Hilfskonferenz" - Rückschau 18 933 
~er Verlauf der Enropäischen Hilfskonferenz für Spanien" 18 934 
"Die politische Lage" von Vincente Arroyo 23 1169 
, Erklärung der «Concentracion Popular»" 23 1171 
"Das Ringen zwischen Revolution und Gegenrevolution nach den Oktoberkämpfen in 
Spanien" von Jesus Hernandez 25 1261 
"Ein Brief des Kommunistenführers Manso aus dem Kerker" 25 1261 
"Die ersten Schritte Gil Robles im Kriegsministerium" von Herminio Garcia 26 1284 
"Das antifaschistische Treffen in Valencia" 43 1984 
, Die Regierungskrise" von Gregor 51 2183 
"Intematiollale Solidaritälswoche für Spanien vom 5. Bis 14. Oklober" - (RH) 51 2188 
"Ein Sieg der antifaschistischen Aktionseinheit" - Die Riesenkundgebung Azanas in 
Madrid 59 2420 
"Spanien ein Jahr nach dem Oktoberkanlpf' - (lRH) 59 2420 
"Das gr9ße antifaschistische Treffen vom 20. Oktober in Madrid" 61 2475 
"Die Auslösung des radikal-faschistischen Blockes" 73 2806 
"Aufruf der CGTU Frankreichs, der CGTU Griechenlands, der Roten Gewerkschaften 
Tschechoslowakei, der Roten Gewerkschaften Spaniens, der CGL Italiens, der Roten 
Gewerkschaften Chinas und der Internationale der Seeleute und Hafenarbeiter" 32 1581 
"Der Verlauf des 1. August in Frankreich, Belgien, Großbritannien, Spanien, der 
Tschechoslowakei, Holland, der Schweiz, Dänemark und Norwegen" 36 1739 
, Die Junganarchisten Spaniens und die Aktionseinheit" von Jesus Rozado Diaz 38 1811 
,,Forlscluitte auf dem Wege der Solidarität in Spanien" 46 2056 
"Der Kampf der KP Spaniens fUr die Aktionseinheit" 63 2524 
"Großbritannien, Tschechoslowakei, Holland, Schweiz, Schweden, Dänemark, 
Norwegen, Österreich, Belgi~n, Spanien USA, Mexico und Japan" 20 1003 
,,Berichte über den Verlauf des 1. Mai in Großbritannien, Spanien, Polen, Bulgarien, 
Lettland, der Tschechoslowakei, Schweden, Norwegen, Island, Holland, den USA, 
Kanada, Südamerika, Costa Rica, China und Japan" 21 1069 
. Die IAH schafft die Kampfeinheit auf dem Gebiet der Sozialpolitik" von Georf( 26 1296 
"Der Kanlpfum die Aktionseinheit der Arbeiterklasse ~ Zwei Momente, Zwei 
Taktiken" von Antonio Mije Carcia 26 1306 
,,Der Verlauf des VII. Internationalen Solidaritätstages" 29 1450 
, Der Massenstreik in Asturien ~egen die Todesurteile von Oviedo" 29 1462 
,,Die spanischen Werktätigen im Kampf um die Anmeslie ~ Für die ReUung der ZUlU 

Tode Verurteilten von Turon" 30 1481 
,,Rote Hilfe - Der Kampf und die Aktivität der spanischen Selct:ion der IRR unter dem 
faschistischen Terror" von Herta Müller 31 1548 
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"Madrid - Wieder zwei Todesurteile gegen Oktoberrevolutionäre gefallt" 46 2066 
"Kommunisten Asturiens vor Gericht" von E. Lucia 73 2843 

Weitere Reden auf dem vn. Weltkongreß der Kommunistischen Internationale: 

Genossin Dolores 35 1698 
Genosse Sokolow 35 1699 
Genosse B. Tschemodanow (Km 60 2433 
Genosse Evaristo (KN-Spanien) 65 2595 

1936 

"Der faschistische Aufstand in Spanien und die Machenschaften Hitlers" von Gabriel 
Peri 34 1379 
"Die Veranlworlung des Vatikans fUr den Bürgerkrieg in Spanien" VOllAdami 35 1422 
"Vailland-Couturiers Abrechnung mit den Helfershelfern der spanischen Reaktion in 
der französischen Kammer" 35 1423 
"Der Vatikan und die spanischen Ereignisse" 37 1501 
"Die tatsächliche Blockade des republikanischen Spanien muß sofort aufgehoben 
werden" - Artikel und Interpellation Ducklos) 36 1462 
,,Das Problem Spanien und die Außenpolitik Frankreichs" von Gabriel Peri 56 2205 
"Die "Nichteinmischung" fUhrt zu Abenteuern" von Gabriel Peri 53 2131 
"Die Prawda zur Anerkennung der Burgos-Regierung durch Italien und Deutschland" 53 2133 
"Spanien, die Westmächte und Deutschland" 59 2301 
"Die Prawda über das italienisch-deutsche Protokoll und über Portugals Vorgehen 
gegen Madrid" 48 1957 
"Die Nichteinmischung in die spanischen Angelegenheiten und das Manöver des 
deutschen Faschismus" (lswestija) 38 1550 
"Der Krieg in Spanien und die Annäherungsversuche an Mussolini" von GabrieT Peri 58 2273 
"Die Antwort der Regierung Spaniens auf den Vermittlungsvorschlag" 58 2274 
"Das zweite Kabinett V alladores" 2 
,,spanien im Wall1kampf' 3 
"Die Reaktion droht mit Militärputsch" 3 
"Wahlplattform und Programm des antifaschistischen Linksblockes" 4 
"Spanien im Walllkampf - Neue Todesurteile und Kommunistenverfolgungen" 6 
"Die letzten Tage vor den Wahlen" 7 
"Der Trimnph des Volksblocks" vonPauT Nizan 8 
"Die "Prawda" über den Siegder Volksfront" 8 
"Nach dem Sieg des Volksblocks" 10 
,,Der Kampf mn die Verwirklichung des Volksfrontprogramms" 11 
"Dem siegreichen Oktober in Spanien entgegen!" 1. von Jose Diaz 13 
"Dem siegreichen Oktober in Spanien entgegen!" H. von lose Diaz 14 
"Dem siegreichen Oktober in Spanien entgegen!" III. von Jose Diaz 15 
"Dem siegreichen Oktober in Spanien entgegen!" IV. von lose Diaz 16 
"Dem siegreichen Oktober in Spanien entgegen!" V. von Jose Diaz 17 
"Die faschistischen Provokationen in Spanien" von Cesar Falcon 19 
"Auf diesem Wege fortfahren!" (Mundo Obrero) 19 
"Die Rede lose e Diaz in den Cortes" 19 
, Die Einheit der ArbeiteIjugend Spaniens" von Jose Diaz 20 
"Die Bauern Spaniens bemächtigen sich des Bodens" von Cesar Falcon 21 
"Soziale Demagogie und Terror des Faschismus" von Vincente Uribe. 28 
"Geheimnisse Spaniens - 1.Bilder aus Madrid" von Paul Nizan 27 
"Geheimnisse Spaniens - H. Die Politik in Madrid 

III. Die Feinde der Republik" von Paul Nizan 28 
"Die Volksolympiade in Barcelona" 28 
"Um den Sieg der Volksfront zu sichern" (Mundo Obrero) 28 
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,,Die Provokationen der Reaktion. Drei Tage brudermörderischen Kampfes in Malaga" 
von Cesar Falcon 29 
,,Die Vereinigung der Kommunistischen und Sozialistischen Jugend Spaniens" 15 621 
"Die KP Spaniens zählt über 50 000 Mitglieder" 16 651 
"Die nach der Sowjetunion geflüchteten spanischen Revolutionäre des Oktober 1934 
an Dimitroff" 21 851 
"Die T'!g1.lllg des Erweiterten ZK der KP Spaniens" von Pedro Chera 23 921 
,Die Volksolympiade von Barcelona" 29 1176 
"Eine Woche vor Barcelona" vonM 31 1262 
"Die Durchführung der Beschlüsse des VII. Weltkongresses der KI durch die KP 
Spaniens" von Jesus Hernandez. 7 276 
"Die Durchführung der Beschlüsse des VII. Weltkongresses der Kl durch die KP 
Spaniens" von Jesus Hernandez (1. Fortsetzung) 8 321 

"Die Durchführung der Beschlüsse des VII. Weltkongresses der Kl durch die KP 
Spaniens" von Jesus Hernandez (2. Fortsetzung) 10 405 
"Die Durchführung der Beschlüsse des VII. Weltkongresses der KI durch die KP 
Spaniens" von Jesus Hernandez (Schluß) 12 491 
"Eine Million:für die spanischen Politemigranten im Jahre 1935" von Herta Ma//er 6 252 
"Der Leiter der RoLen Hilfe Spaniens verhafLeL" 2 72 
,,200 000 Personen bei der Trauerfeier :für Hans Beimler in Barcelona" 56 2234 
,,Die KP hat der republikanischen Armee 200 politische Kommissare zur Verfügung 
gestellt" 51 2084 
,,Kinderopfer der faschistischen Mörder in Spanien" von Michael Kolzoie 51 2085 
"Madrids Heldenwoche" von GeorJ!.es Soria 52 2113 
"Kampffront Madrid" von Cesar Falcon 53 2129 
"Briefe aus Madrid" von Mario Nicoletti 53 2145 
,,Das Bombardement Madrids· Bilder des Grauens" von Georges Soria 53 2147 
,,Das faschistische Ablenkungsmanöver an der katalanischen Küste" von HUJ!.h Slater 53 2148 
"Ein Manifest des ZK der KP Spaniens" 53 2149 
,,zum Tode Durrutis" 53 2149 
"Cellturia Thälmann" von Hans Behrend 54 2185 
"Unbesiegbares Madrid" von Cesar Falcon 54 2186 
"Gefallene Helden der KP" 54 2187 
,,Der deutsche Kommunist Hans Beimler an der Madrider Front gefallen" 54 2187 
"Bilder vom Kriege in Spanien" von V. Arroyo 56 2225 
, Der große Leuchtturm" von Michael Kolzow 56 2226 
,So lebt heute Madrid - im Feuer des Kampfes!" von Hugh Slater 56 2227 

,,Bedeutsame Erklärung des Generalsekretärs der KP Spaniens" von Jose Diaz 56 2228 
"Madrid, das Verdun der Demokratie" von Andre jl;farty 57 2259 
"Mord an Madrid" von Cesar Falcon 57 2259 
"Die Internationale Kolonne" von Hugh Slater 57 2260 
"Verbrechen über Verbrechen - Das neue Bombardement eines Madrider 
Arbeiterviertels" von Georges Soria 58 2296 
"Die Räumung Madrids von der Zivilbevölkerung" von HUJ!.h Slater 58 2296 
"Was braucht es, um zu siegen?" Aufruf des ZK der KP Spaniens 58 2297 
"Jose Diaz über die Bedeutung des ersten Monats der Belagerung von Madrid" 58 2297 
,,Der neue Rat der Generalidad von Katalonien - Die Trotzkisten ausgeschaltet" 58 2297 
"In der Schützengräben von Villaverde" von GeorJ!.es Soria 59 2319 
,,Die InLernaLionale Brigade" VOll I/ja EhrenburJ!. 59 2320 
,,Die politischen Kommissare in der Volksarmee" von Hugh Slater 59 2321 
"Italienische Unterseeboote in Aktion" 59 2321 
"Ein Rebellenbischof nennt die Abschlachtung der Frauen und Kinder das Heilmittel 
einer chirurgischen Operation" 59 2321 



Sofortige Einstellung .ie21icher Hilfe an die faschistischen Rebellen! 1 

"Gegen die faschistischen Interventionisten - sofortige aktive Hilfe dem spanischen 
Volk!" vonAnder 36 
"Die Kriegstreiber rosten zu einer Intervention gegen die spanische Revolution" von 
KarlRadek 36 
"Wie der deutsche und italienische Faschismus die faschistische Offiziersrebellion 
vorbereitete und unterstützt" 36 
"Eine Erklärung der Abordnung der spanischen Volksfrontregierung - Pasionaria über 
die Rolle der KP" 40 
"Portugal beliefert weiterhin die Rebellen - Deutsche Nazi als Geheimpolizei in 
Sevilla" 40 
"Die "Neutralität" Portugals" von Casal Ribeiro 40 
"Mussolini bewaffnet weiter die Rebellengenerale" von Nicoletti 41 
"Und die So~ietunion?" von Paul Vaillant-Couturier 41 
"Die Rede des Papstes der Großkapitalisten gegen das Volk Spaniens" von Nicoletti 42 
"Die Hand der Gestapo würgt Spaniens Helden und Deutschlands Freiheitskämpfer" 
vonlvfartin Hall 42 
"Ein faschistischer Panthersprung" - (lswestija) 43 
"Mussolini bereiLeL die olIene InLervenLion in Spanien vor" 44 
"Pollilt verlangt von der britischen Regierung Hilfe für die Spanische Republik" 44 
"Eine Resolution der SAI und des 1GB" 44 
"Dei Vayos Anklagerede in Genf' 44 
"Die ,Jswestija" zur Rede deI Vayos" 44 
"Die Enthüllungen über die italienische und deutsche Intervention vor dem Londoner 
Untersuchungsausschuß" 44 
"Das Gebot der Stunde" vonA. Komjat 45 
"Die Dokumente über die Bewaffnung der Rebellen durch die faschistischen Staaten" 45 
"Dic Erklärung dcs Landesrates der Labour Party zu den Dokumenten Dei Vayos" 45 
,,Mexikos entschiedene Parteinaluue für die spanische Regiemng" 45 
" 'Nichteimnischung' - ein Betrug!" von Gabriei Perj 46 
"Schluß mit der Intervention in Spanien!" - (Prawda) 46 
"Der wütende Ausfall des entlarvten Mussolini gegen die So~ietunion" vonAdami 46 
"Der Sowjetvertreter weist die faschistischen Lügen im 'Nichteimuischungskomitee' 
zurück" 46 
,,Die zweite Note der Sowjetunion an den Vorsitzenden des Kontrollkomitees" 46 
"Der 'Nichteinmischungspakt' ist zerrissen! Schiedsspmch der englischen 
UntersuchungskOlmuission" 46 
"Der Widerhall der So~jetnote an das Nichteimuischungskomitee" 46 
"Prawda und Iswestiia zur Nichteinmischungsfrage" 47 
,,Erklänmg }oIJaiskis im NichLeinmischungskomilee" 48 
"Die Komödie des Nichteinmischungskomitees" 48 
"Einzelheiten aus der Rede Maiskis im Nichteinmischungskomitee" 48 
"Dei Vayo antwortet auf die englische 'Geisel-Note'" 48 
"Die ,I'rawda" zur Erklärung Maiskis" 48 
"Das Echo der SO\"\jeterklärungen über die 'Nichteinmischung' in Madrid" 48 
"Maiskis scharfe Abrechnung im Nichteinmischungskomitee" 49 
"Die Sowjetpresse über die Fortsetzung der Londoner Nichteinmischungskomödie" 49 
"Die Provokation der Rebellen gegen das Sowjetschiff ,,Dnjestr"" 49 
"Die Erklärung der Britischen Arbeiterpartei und des Gewerkschaftsrates für die 
Aufhebung der Blockade gegen Spanien" 49 
"Maiski weist die faschistischen Beschuldigungen gegen die Sowjetunion zurück" 51 
"Verhör eines italienischen Gefangenen" von Michael Kotzow 51 

J Überschriften und Unterordnung der einzelnen Artikel wurden aus dem Inhaltsverzeicms der 
"Politischen Rundschau" übernommen. 

1468 

1469 

1470 

1661 

1661 
1662 
1702 
1702 
1752 

1769 
1815 
1827 
1828 
1829 
1845 
1846 

1847 
1857 
1881 
1882 
1882 
1889 
1890 
1908 

1908 
1909 

1909 
1911 
1947 
1971 
1972 
1972 
1972 
1973 
1974 
2015 
2016 
2017 

2017 
2086 
2086 



61 5 

"Die Antwort Maiskis an Grandi" 52 2114 
"Wir deutschen Antifaschisten wollen die Schande der deutschen Intervention wieder 
gut machen" von George Soria 52 2114 
"Ein Aufruf der KPD gegen die Nazi-Intervention in Spanien" 56 2229 
"Hitler und Mussolini senden Franco Truppen zu Hilfe" 56 2229 
"Maiski verlangt Maßnahmen gegen die Truppentransporte" 56 2230 
"Die ,JswestUa" zur Landung faschistischer Truppen in Spanien" 56 2230 
,,Der italienische Faschismus und der Vorschlag Frankreichs und Großbritanniens" 
yonAdami 57 2261 
"Die Note der Sowjetregierung zum französisch-englischen Vorschlag" 57 2261 
"Freiwillige und "Freiwillige" - Eine Erklärung Maiskis im 
Nichteinmischungskomitee 57 2262 
"Plebiszit - ein falscher Weg! Klare Stellungnahme der Sowjetunion" -
(pressestimmen) 57 2262 
"Danaergeschenke" - Eine Zuschrift an die ,JswestUa" 57 2263 
"Mundo Obrero" zum französisch-englischen Vermittlungsvorschlag" 57 2263 

INTERNATIONALE AKTIVE HILFE DEM KÄMPFENDEN SPANISCHEN 
VOLKE! 

"Internationale Solidarität mit dem kämpfenden spanischen Volke" 33 1328 
"Internationale Solidarität mit dem kämpfenden spanischen Volk" - Die Tagung der 
SAI und des 1GB 34 1376 
"Hilfe für Spanien!" von A. Komjat 34 1389 
"Das Gebot der Stunde!" Von Paul Rax 34 1390 
"Internationale Solidarität mit dem kämpfenden spanischen Volk" 34 1391 

"Geheimnisse Spaniens - IV. Erbstücke der Monarchie - Die Armee -
V. Erbstücke der Monarchie - Zivilgarde" von Paul Nizan 29 1154 

,,Die KP setzt den Manöyern und Provokationcn dcr Reaktion und dcs Faschismus dic 
Macht der Volksfront entgegen" von Cesar Falcon 30 1195 
"Geheimnisse Spaniens - VI. Das Blutbad von Yeste" von Paul Nizan 30 1213 
"Die Tagung von Jaen - Die Volksfront beginnt ihre Mobilisierung" von Cesar Falcon 31 1237 
"Geheimnisse Spaniens - VII. Das anarchistische Abenteuer" yon Paul Nizan 31 1238 
,,Die Bedürfnisse der Massen und die Schwierigkeiten der Regierung" von Cesar 
Falcon 32 1285 
"Ungeheuerliche faschistische Provokationen in Madrid - Die KP im Kampfe gegen 
Reaktion und Faschismus" 32 1287 
"Geheimnisse Spaniens - VTTT. "Kolchos Woroschilow" 

IX. Eine Kundgebung in Tarancon" von Paul Nizan 32 1287 
"Geheimnisse Spaniens - X. Was hat Dir die Republik zu essen verschafft?" von Paul 
Nizan 33 1307 
"Problem der Agrarpolitik der republikanischen Regierung" von Hugh Slater 58 2274 

In der Reihe "DER HELDENKAMPF DES SPANISCHEN VOLKES" erschienen 
folgende Artikel: 

,,Der konterrevolutionäre Aufstand in SjJ1llien" von Paul Nizan 33 1325 
"Das Volk wacht über seinen Sieg und wird sich ihn nicht entreißen lassen" -Aufruf 
derKP 33 1326 
"Der faschistische Putsch in Barcelona" von Georges Soria 33 1327 
"Die Ernte ist geheiligt" vOllAntonio Mije Garcia 33 1366 
"Vor das Gericht der gesamten Zivilisation!" - Brief aus Madrid 34 1379 
"Der weiße Terror rast" 34 1391 
,,Der Heldenkampf der Volksmassen - Augenzeugenbericht aus Barcelona" von Rudolf 
Bl'eda 34 1393 
"Barcelona wieder in gewohnter Ruhe" von Geol'ges Soria 34 1394 
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"Mobilisierung für die Freiheit - Zehntausend nehmen am Angriff auf Saragossa teil" 34 1394 

"Andre Matreux über die Ereignisse in Spanien" 34 1395 

"Mundo Obrero" in den Kampftagen" 34 1396 

"Das französische Volk erfiillt seine Pflicht bei der Verteidigung der Spanischen 
Republik" - Brie/von der Grenze 35 1416 

"In Spanien wie während der Großen Französischen Revolution: "Freiheit oder Tod!" 
von Andre Mar]y 35 1417 
,,Die KP gibt den Völkem der ganzen weIt ihre Stellung zur Lage bekalUlt" -
Erklärung des ZK der KP Spaniens 35 1420 

"Der faschistische Aufstand in Spanien- ein Anschlag auf den Frieden" vonA. Komjat 35 1431 

"Schwere Kämpfe stehen noch bevor" 35 1434 

"Guadarrama, das Gebirge des Todes" von Georges Soria 35 1435 

"Das Heldenepos des Sieges auf der Sierra Guadarrama" - Brief aus Madrid 35 1436 

"Das _spanische Volk kämpft für die Sache der Demokratie" von Jose Femandez 36 1453 
"Nicht kapitulieren vor dem Faschismus, sondern dem spanischen Volk in seinem 
Kampfe gegen den Faschismus aktiv helfen!" 36 1454 

"Ein geschichtlicher Kampf zwischen Demokratie und Faschismus" - Rundfunkrede 
Jose Diaz am 6. August 36 1463 

"Uns leuchtet der Sieg!" Pasionaria 111ft 36 1473 
"Die Erhebung des spaniSChen Volkes gegen die faschistische Offiziersmeuterei" von 
C. Ulrieh 36 1474 

"Aus dem Kampfgebiet" von Georges Soria 36 1477 
"Bericht der Delegation des We1tkomitees ge~en Kriegund Faschismus" 36 1478 
"Überblick über die Lage an den Kriegsfronten" von Georges Soria 37 1508 
"Wie der faschistische Aufstand vorbereitet wurde" von Cesar Faleon 37 
"Von der Front in Aragonien" = KolzowsBericht in der "Prawda" 37 

"Organisation und Arbeit im Hinterland" von Vineente Arro}'o 37 
"Die Straßenbahnen der Werktätigen in Barcelona" von Georges Soria 37 
"Von der Front des Bürgerkrieges" von IIugh Slater 38 
"Das Wüten des weißen Terrors" 38 
"Von der Front des Bürjierkrieges" von Hugft Slafer 40 
"Das spanische Volk organisiert die Verteidigung der Republik im Hinterland" 40 
"Der weiße Terror rast" 40 
"Die neue spanische Regierung" 41 
"Die neue spanische Regierung genießt das Vertrauen der Masse und ermöglicht eine 
einheitliche Heeresleitung" - Ein Bericht Kolzmlls 41 
"Von der Front des Bürgerkrieges" von HUf(h Slafer 41 
"Im belagerten Alcazar von Toledo" von Georges Soria 41 
"Die Stellungnahme der Kommunisten zur gegenwärtigen politischen Lage" 42 
"Von der Front des Bürgerkrieges" von Hugh Slafer 42 
"Zwei Monate Kampf in Spanien - Die Organisierung des Sieges" von Vineente 
Arroyo 43 
"Das Madrider Proletariat organisiert den Widerstand" - Ein Aufruf der KP 43 1809 
"Die spanische Frau im Feuer des Bürgerkrieges" 43 1809 
"Die Regierung appelliert an das Volk" 44 1813 
,,Einzige Aufgabe: Verteidigung Madrids" - Au.fru/ der KP 44 
"Die Verteidigung Madrids" - Ein Bericht Kolzows 44 
"Gerüchte und Wirklichkeit" von Georges Soria 44 
"Madrid in Verteidigungsbereitschaft" von Georges Soria 45 1863 
"Der LÖSUIlg der Agr-arfrage entgegen" von Vincente Arroyo 45 1863 
"In den Betrieben Spaniens" von Miehael Kolzow 45 1864 
"Eine historische SitzUIlg der Cortes" von Georges Soria 45 1869 
"Die Verantwortlichen für den Bürgerkrieg sollen für seine Schäden aufkommen -
Zwei Dekrete der Regierung" von Georges Soria 45 1878 
"Begeisterte Kampfstimmung in Madrid" von Hugh Slafer 45 1878 
"Die Pasionaria über die VerteidigUIlg Madrids" 45 1878 
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"Madrid wird sich entschlossen verteidigen!" - ,,Das baskische Statut" von Georges 
Soria 46 1896 
"Über die Besonderheiten der spanischen Revolution" von Georges Soria 46 1905 
"Briefe aus Spanien" von HUJ,!.h Slater 46 1906 
"Beim Fünften Re!riment" von Alichael Kolzow 46 1906 
"Aufruf der KP zum Jahrestag der Oktoberaufstandes" 46 1907 
,,Briefe aus Spanien" von HUJ,!.h Slater 47 1941 
"Alles und Alle zur Verteidigung Madrids!" von Georges Sona 48 1969 
,,Die P31tei spricht und handelt" von Michael Kolzow 48 1969 
"Der Generalsekretär der KP, Jose Diaz, über die Aufgaben der Kommunisten" 48 1970 
" Viva Rusia/" - "Das ganze republikanische Spanien begeistert fiir die So\\jetunion" 
von HUJ,!.h Slater 48 1977 
"Von der VerteidigullK zum Angriff" von Vincente Arroyo 49 1987 
"Der Massenmord an den Madrider Frauen und Kindem durch das faschistische 
Luftbombardement" von GeorJ,!.es Soria 49 2013 
"Die Empörung über den mörderischen Luftangriff auf die Madrider 
Zivilbevölkerung" 49 2014 
,,Die Anarchisten beteiligen sich an der Regierung" von GeorJ,!.e Soria 49 2014 
"Die Massen sind sich ihrer Aufgaben bewußt - Die Rolle der KP" - (Mundo Obrerol 49 2014 
"Riesige Kundgebung der UGT in Madrid" Reden Dei VayosundRosenbergs 49 2015 
"Madrid - Das Heldenlied unserer Zeit" 51 2061 
"Madrid hält stand!" von Georges Soria 51 2083 
"V01wärts zum Sieg! Alles zur Verteidigung Madrids" - Das ZK der KP an alle 
Kommunisten und an das gesamte spanische Volk 51 2084 
"Nicht passive Sympathie, sondern aktive Hilfe für das spanische Volk" - Brie/von der 
J!anz6sisch-spanischen Grenze 35 1413 
"Was müssen wir:fiir das spanische Volk tun?" von Harry Po/lilt 35 1415 
"Internationale Solidaritätsaktionen" 35 1416 
,,Für die Verteidigung der spanischen Demokratie" - Bericht des GenossenArlandis 35 1430 
"Internationale Solidarität mit dem kämpfenden spanischen Volk" 

35 1432 
"Hilfe der Spanischen Republik!" VonPaul Nizan 

36 1457 
"Internationale Solidaritätsaktionen " 36 1458 
"Das Echo der spanischen Ereignisse - Brief aus Moskau" von F.L. Boross 36 1467 
"Alles sofort:fiir das Volk und:fiir die Republik Spaniens!" von Nicoletti 36. 1471 
"Jetzt muß man den Frieden retten, indem man die Spanische Republik rettet" -
Andre Marty zu de Brouckeres Bericht und der Bericht de Brouckeres 36 1472 
,,Praktische Solidarität mit dem spanischen Volke!" von Willy 36 1473 
"In Spanien muß dem internationalen Faschismus ein mächtiger Schlag versetzt 
werden" 37 1495 
"Aufruf der KPP, der KPGB und der KP Belgiens" 37 1503 
"Die Europäische Konferenz zur Verteidigung der Spanische Republik, der 
Demokratie und des Friedens" von Paul Rax 37 1503 
"Appell der Konferenz" 37 1504 
"Neutralität bedeutet Verrat" Von Harry Pol/i/t 37 1504 
"Heuchler und Leichenschänder" - (IBK) 37 1505 
"Scharfe Kritik an der Haltung der britischen Regierullg" 37 1506 
"Gruß den Helden Märtyrern von Badajoz" 37 1529 
"Nachrichten über die Hilfe in den einzelnen Ländern" 37 1529 
"Der weiße Terror rast" 37 1530 
"Die spanische Jugend appelliert an die Jugend der Welt" 38 1577 
" Girals Erklärungen an Kolzow" 38 1577 
"Internationale Solidari~tsaktionen" 38 1580 
,,Das ZK der KPD an das spanische Volk" 40 1665 
"Seeleute und Hafenarbeiter:fiir das spanische Volk" von Henri Morice 40 1665 
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"Spanien will republikanisch und demokratisch sein" - Wortlaut des Artikels der 
,,Iswest~ja" vom 21 März 1937 14 530 

"Der Trotzkismus im Dienste Francos, Spione im Solde des deutsch-italienisch-
s~anischen Faschismus" Von Georges Soria 45 1631 

"Der Trotzkismus im Dienste Francos - Nins Flucht aus dem Gefängnis" von George 
Soria 47 1751 

"Wieder schwerbelastende Spionagedokumente der POUM gefunden - Faschistische 
Sabotagc- und Attentatspläne aufgedeckt" 47 1751 

"Die Elfolge der Spanischen Republik im Kampfe gegen die Franco-Spionage" -
(VSPK) 48 1814 

"Der Trotzkismus im Dienste Francos - Der Mai-Putsch der POUM in Barcelona" von 
George Soria 49 1863 

,,Der Trotzkismus im Dienste Francos - Das wahre Gesicht der POUM" von George 
Soria 44 1591 
,,Bericht eines ILP-Freiwilligen: Die verräterischen Machenschaften der POUM' 40 1439 

"Spanische Minister antworten auf die trotzkistischen Verleumdungen" von George 
Soria 42 1509 

,,Der Trotzkismus wühlt weiter im Dienste Francos" 42 1510 
"Faschistische Verschwörer in Spanien im Bunde mit den Trotzkisten" 14 571 
"Mundo Obrero" zu Trotzkis letzter Erklärung" 4 146 
"Inliner neue trotzkistische Provokationen in Barcelona" 4 146 
"Der Anfang vom Ende der spanischen Trotzkisten" von Stasy 7 310 
"Das verräterische Treiben der spanischen Trotzkisten" 7 311 
"Die trotzkistische Spione in Spanien" von Michael Kolzow 38 1361 
"Nerman und Spangberg - schwedische trotzkistisch-faschistische Spanienfahrer" von 
lvlagnusson 24 888 
"Freie Bahn für Franco, Hitler und Mussolini - das ist das wahre Ziel der 
revolutionären Phrasendrescherei der Brandlerianer" von Julius Alpori 39 1301 
"Die Hintergründe der trotzkistischen Rebellion in Barcelona" von Frank Pi/caira 20 755 
"Wie die Verteidiger der POUM-Leute aussehen" 41 1480 
"Die Rolle der POUM als Waffenhilfe für den Faschismus" 9 379 
,,Die Verbrechen des Trotzkismus in Spanien sind bewiesen!" - Eine Antwort an die 
Verteidiger der faschistischen POUM-Spione - von L. K.. 31 1130 
"In allen Ländern eilt der Trotzkismus Franco zu Hilfe" von Mario Nicoletti 34 1226 
,,Die Rolle der Trotzkisten in Spanien" von Domingo Giron 18 707 
"Der Trotzkismus im Dienste Franeos - Der Kampf der POUM gegen die Volksfront 
und die Voraussetzung des Sieges" von Georges Soria 50 
"Der Trotzkismus im Dienste Francos - Provokationen der POUM gegen die 
republikanische Armee" von Georges Soria 51 1961 
"Der Trotzkismus im Dienste Francos - Die POUM im Kampfe gegen die Disziplin 
und Ordnung des Hinterlandes" 52 1996 
" 'Claridad' stellt fest: Die POUM arbeitet wie der beste Agent unserer Feindes" 5 212 
"Wie die spanischen Trotzkisten der Volksfront in den Rücken fallen" 5 212 
"Die Aktivität der Trotzkisten in Spanien" von Irene Falcon 6 250 
"Die Maßnahmen gegen die verräterische POUM im Madrid" von Hugh Slater 6 252 
,,Die Trotzkisten der POUM als Agenten des Faschismus" 6 252 
"Das republikanische Spanien beglückwunscht das Sowjet-Volk" 48 1775 
"Genosse Diaz im Namen der KP ~aniens an das siegreiche Sowjetvolk" 48 1768 
,,Die Freiheitsfront von den Bergen Nordchinas bis zur Sierra Guadarrama" - Aus 
einem Brief des Führers der anti japanischen Volksarmee Chinas, Tschu De, an das 
spanische Volk 54 
"Mussolini entsendet Ascari nach Spanien" von M Nicoletti 50 1883 
"Spanien feiert den 20. Jahrestag der So~etmacht" - Brief aus Madrid 51 1955 
"A}Jell der SP und der KP Spaniens an die internationale Arbeiterbewegung" 48 1813 
"Erklärung der KPF über die notwendige Einheitsaktion mit der SFIO für Spanien" 48 1813 
"Die Helden des republikanischen Spanien warten!" von Andre Marty 48 1813 



"Spanienkämpfer rufen zur Einheit - Das Österreichische Bataillon 12. Februar 1934 
an die Kommunisten und Sozialisten Österreichs" 55 2108 
"Ergebnislose Nachforschungen - ein Vorwand zur Hetze gegen die Spanische 
Republik und die Sowjetunion" von Franz Lang 48 1817 
,,Die ablehnende Antwort der SAr auf den erneuten Einheitsvorschlag der KI für 
Spanien" 52 1992 
"Marcel Cachin zum Antwortschreiben der SAr" 52 1992 
"Verteidigen wir unsere spanische Freundei" von Marcel Cachin 51 1956 
"Die spanische Delegation bei Genosse Stalin" 19 735 
"Der 1. Mai in den kapitalistischen Ländern: Spanien, Frankreich, Belgien, 
Großbritannien, Deutschland, Schweiz, Schweden, Dänemark. Polen, 
Tschechoslowakei, China und USA" 19 737 
"Dolores lbarruri (pasionaria)- Der Volksfront Spaniens" 37 1928 
"Paul Vailant-Couturler - Ein großerJJroletarischer Kämpfer gestorben" von J.B. 44 1589 
"Ein Leben - ein Vorbild - Nachruf der Po/büros der KP Frankreichs" 44 1589 
"Beileidstelegramm des Genossen G. DimUro.ffim Namen des EKKI" 44 1589 
,,Das Beileid des Po/büros der KP Spaniens" 44 1590 
B. Minklos: "Spaniens Bauern im Kampf um Boden und Freiheit" - "Guadalajara. 
Eine Niederlage des Faschismus" 
Joseph Bounier: "Ein Wort, katholische Männer und Frauen" 25 924 
"Der spanische Delegierte auf der Exekutivtagung der Weltunion der Freidenker 
widerlegt die faschistische und klerikale Grcuelpropaganda" vonJan Jansen 15 613 
"Der Zweite Internationale Schriftstellerkongreß in Valencia" 29 1031 
"A. Marty: Spanien, vorgeschobene Bastion im Kampfe um Frieden und Freiheit" von 
r. r. 56 2146 
,,Die Ankunft der spanischen Olympiade-Delegation in Antwerpen" 32 1170 
"Die Vereinigte Sozialistische Partei von Katalonien zeigt dem katalanischen Volk den 
Weg zum Sieg" - Die 1. Plenarsitzung ZK der VSP 10 411 
"Der Gewerkschaftsbund UGT in Katalonien - Ein geschichtlicher Kongreß" von 
Vincete Arroyo 51 1956 
"Der 1. Mai - Kampftag gegen die faschistische Intervention in Spanien" von G. 
Cogniot 18 699 
"Brief an meine Kinder" VOll Da/ares lbarruri 40 1426 

,,Die spanische Kommunisten zu den Tagesfragen" von Cesar Fa/con 29 1057 
,Die spanischen Genossenschaften im Kampf gegen den Faschismus" von J. DeI Varez 25 923 
,,Das Bündnis der antifaschistischen Jugend Spaniens" von V. A. 39 1396 
"Spaniens Frauen an der Front" von Dolores lbrarruri 10 403 
,,Pasionaria an die Frauen der Sowjetunion" 11 
"Von der 11. Landeskonferenz der spanischen Frauen" vonlrene Fa/con 51 1962 
"Hinaus mit den faschistischen Eindringlingen aus Spanien! Für die Einheit der 
Arbeiterklasse! Für die Volksfront, gegen Faschismus und Krieg! Für den Sieg des 
Sozialismus in der ganzen Welt!" - Aufruf des EKKI 18 697 
,,Für die Einigung der Kräfte des internationalen Proletariats - Die Sozialistischen 
Jungen Garden werden sich ihre Einheitsorganisation nicht verbieten lassen" von F. C. 36 1291 

1937 

"Ein Aufruf an die Katholiken der Welt" 2 55 
"Aufrufan das deutsche Volk - Gruß an das spanische Volk" - ,j3üro des Deutschen 
Friedenskomitees " 2 55 
"Wann wird die SAr den Vorschlag auf gemeinsamen Kampffür die Verteidigung der 
spanischen Demokratie annehmen?" - (Mundo Obrero) 3 88 
"Internationale Hilfskonferenz für das re~ublikanische Spanien" 3 89 
"UGT fordert vom 1GB die einheitliche Aktion aller Antifaschisten der ganzen Welt" 3 89 
"Die Solidarität des italienischen Volkes mit dem spanischen Volk" vonD. Ciu/oli 4 154 
"Vereini~e Hilfsarbeit für Spanien in Großbritannien" vonIsabeI Broun 4 155 
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"Konferenz der Ländervertreter der RH" 40 1665 

"Internationale Solidruitätsaktionen" 40 1666 

"Das Volk der USA ge&en den Faschismus in Spanien" von Vera Smith 41 1721 

"Volksbewegung für Spanien in Österreich" von F Schilling 41 1722 

"Solidaritätsstreik der Pariser Metallarbeiter" 41 1723 
,,15 000 auf der Londoner Solidaritätskmldgebung" 41 1723 
,Internationale Solidaritätsaktionen" 41 1723 

,,Das ganze So\\jetvolk hört auf den Ruf der Moskauer Textilarbeiterinnen" 42 1770 

"Die Frauen des So\\jetlandes helfen den spanischen Schwestern und Brtidern" 42 1771 
"Die Resolution der Moskauer werktätigen Frauen für ~anien" 42 1771 
"Die Kampagne des Weltkomitees" von Etienne Couslant 42 1816 
"Das italienische Volk gegen die sowjetfeindlichen Kampagnen - Katholische Arbeiter 
für spanische Volksfront" vonA. 43 1817 
"Die RH Spaniens - das Rote Kreuz des spanischen Volkes" von Herta Müller 43 1817 
"Die Solidaritätsaktionen in den kapitalistischen Ländern" 43 1818 

"Die jlrächtige Solidaritätsaktion des So\\jetvolkes" 43 1819 
"InLernationale SolidariLäLsaktionen" 43 1844 
"Riesenkundgebung in Moskau für den spanischen Freiheitskampf' 44 1848 
"Der Empfang der Lebensmittelsendung des Sowjetvolkes in Alicante" 44 1849 
"Dei Vayo über die Solidaritätsaktion der So\\jetwerktätigen" 44 1849 
"Für eine gemeinsame internationale Aktion" - Cachin und Thorez wenden sich an die 
SAI 45 1879 
,,Eine ErkläruJ!g des Sowietvertreters im Nichteinmischungskomitee" 45 1879 
,,Hände weg von Spanien! Massenszene, aufgeführt im Stadion 'Dynamo'" 45 1880 
"Der dritte Sowjetdanlpfer von Odessa nach Spanien abgefahren" 45 1880 
"Wir müssen Madrid und dcn Frieden retten!" von J.Berlioz 46 1993 
"Erneute Prüfung der spanischen Fmge" von Gaston }vfonmousseau 46 1912 
"Die SAI lehnt die Aktionseinheit erneut ab" - Eine Mitteilung der Genossen Thorez 
undCachin 46 1913 
"Der Verlauf der Internationalen Konferenz für die Verteidigung der Spanischen 
Republik in Paris" 46 1913 
"Aus der Resolution der Internationalen Konferenz" 46 1915 
"Die große Solidaritätsaktion der Sowjetwerktätigen" 46 1915 
"Die Solidaritätsaktion in den kapitalistischen Ländern" 46 1916 
"Ein Schlag gegen die Einheit - ein Schlag gegen Spanienl Die Führer der SAI 
sabotieren die einheitliche Unterstützung" 47 1921 
"Das ZK der KP Spaniens an das ZK der KPDSU' - Stalins Antwort 47 1943 
,,Der Gruß Stalins - der Gruß des gesamten So\\jetvolkes!" 47 1944 
"Prawda und Iswestija zu Stalins Antwort" 47 1944 
"Die mächtige Solidaritätsaktion der Werktätigen der So\\jetunion" 47 1945 
"Daspolnische Volk solidarisch mit dem republikanischen Spanien" vonJ.Rada 47 1946 
"Nun aber endlich Schluß mit der Blockade! Rasche internationale Hilfe verbürgt den 
Sieg" 48 1958 
"Die mächtige Solidaritätsaktion des Sowjetvolkes" 48 1975 
"Die Solidaritätsaktion in den kapitalistischen Ländern" 48 1975 
,,Die Zweite Internationale und Spanien" - (prawda) 49 2017 
"Die Solidaritätsaktion in den k~italistischen Ländern" 49 2018 
"Solidaritätsaktionen in k<lpitalistischen Ländern" 51 2086 
"Sehluß mit dem Kindel'll1ord - Schluß mit der Belieferung der Kindermörder! Um 
Spanien wirksam zu helfen, muß das Weltproletariat sich zur einheitlichen 
Kampffront zusammenschließen" 52 2028 
"Welt-Propagandasturm gegen die Bombardierung Madrids" - Aktion des 
Weltkomitees gegen Krieg und Faschismus 52 2091 
"Trotz dem Terror sind die Werktätigen Italiens mit ihren Brüdern Spaniens" von 
G.Camen 52 2114 
"Das Echo des spanischen Kampfes im deutschen Proletariat" von H.B. 52 2115 



621 

"Die KPI und die KPD gegen das Kriegsbündnis der beiden faschistischen Staaten und 
für die Unterstützung Spaniens" 52 2115 
.. Romain Rollanda Appell an die Völker" 53 2149 
,,Die Solidaritätsaktionen des Schwedischen Volkes" 53 2150 
"Verhindert die Zerstörung von Madrid!" - Ein Manifest des spanischen Volkes an die 
zivilisierte Welt 54 2187 
"Die Werktätigen Lettlands helfen dem heroischen Volke Spaniens" 54 2188 
,,Pressekonferenz der Londoner Delegation des Wellkomilees" 54 2188 
"Appell der englischen Parlamentarierdelegation" 54 2188 
"Die internationale Verteidigungsaktion für das republikanische Spanien" von Paul 
Rax 56 2231 
"Kanada hilft der Demokratie Spaniens" von Sam Carr 56 2231 
"Eine Resolution der SAI und des 1GB" 56 2232 
"Der Widerhall des Manifestes der UGT" 58 2298 
,,Das ganze Sowietvolk protestiert gegen die Versenkung des Komsomol ({ 59 2322 
"Der Protest der KP Spaniens" 59 2323 
"Masscnkundgcbung in Valcncia für dic So\\jctunion zum Protcst gcgcn dic 
Versenk"Ullg des Komsomol" 59 2323 
"Die "Humanite" zum "Ultimatum" der Hitler-"," An die Regierung Spaniens 
"Die Sowjetunion duldet keine faschistische Intervention in Spanien" - Rede des 
Sowjetbotschafters Maiski in der Sitzung des Londoner Nichteinmischungskomitees 
am 25, März 1937 14 540 
"Eine Kapitulation vor Franco" von Gabriel Peri 16 615 
"Die faschistische Intervention in Spanien dauert fort" von Gabriel Peri 19 721 
"Der Besuch von Neuraths in Rom und das Eingreifen Italiens in Spanien" von Leo 
Weiozon 20 758 
"Der Genfer Rat und die Kanonenschüsse von Almeria" von Gabriel Peri 24 865 
"Wortlaut der Rede des Genossen Litwinows zur spanischen Frage im Völkerbundsrat" 24 866 
"Dic Pr@'da zu dcn Völkcrbundsbcschlüsscn über Spanicn" 24 867 
"Die Stimme des spanischen Volkes im Völkerbulldsrat" - Aus der Rede Alvarez deI 
Vayos 24 867 
"Ein neuer Viererpakt" von Gabriel Peri 20 929 
,,'Neutralität' bedeutet verstärkte Intervention zugunsten Francos" von Leo Giuliani 20 
"Was bereitet Deutschland gegen das republikanische Spanien vorT - Perlinax im 
Echo du Parisa zur Absage der London-Reise Neuraths 27 959 
,,Hitler: Wir brauchen das Eisenerz Nordspaniens!" von Gabriel Peri 28 
"Nach Spanien und China - Mitteleuropa, Nun erst recht für die internationale 
Einheitsaktion!" - Notwendige Richtigstellungen unnötiger Einstellungen eines 
Ditnitroff-Artikels 52 1965 
"Seeräubereien der Rebellen" 2 
"Dcr Kongrcß dcr Vcrcinigtcn Sozialistischcn Jugcnd Spanicns" - Bcdcutsamc Rcdc 
des Sekretärs der Kll, Genosse Michal, für eine einheitliche Jugendorganisation in 
Spanien und für eine einheitliche Solidaritätsfront der Jugendlichen in der ganzen 
WeIl 4 13 
"Zur Frage der Einheit zwischen der SP und der KP" 4 16 
"Madrid und Malaga" 6 22 
"Die Prawda zum Fall von Malaga" 6 25 
"Die Bauern und die Republik" von Vincente Uribe 7 29 

. "Vier italienische Divisionen im Angriff" - (Aussagen italienischer Gefangener) 12 46 
,,80 000 Ttaliener und 40 000 Deutsche haben Spanien besetzt" von Georf<es Soria 12 48 
,,Die Plenartagung des Zentralkomitees der KP Spaniens - Ihre Beschlüsse und ihre 
Bedeutung" von Cesar Falcon 13 505 
"Dic Erobcrung von Bribucga" von GeorRes Soria 13 516 
"Nach acht Monaten Kampf in Spanien - Es gibt den Sieg zu beschleunigen" von 
Andre lvfarty 14 
"Die erste Niederlage der Truppen Mussolinis in Spanien ist vor allem ein Sieg des 
italienischen Volkes" von Mario Nicolelli 14 519 
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"Eine katholische Zeitung enthüllt die Grausamkeiten der Franco-Mola" von Franz 
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Aus der Rede des Genossen Juan Comorera auf der ersten Nationalkonferenz der 
Vereinigten Sozialistischen Partei Kataloniens 34 1213 
"Die Auflösung des "Rates von Aragonien" - ein Schritt vorwärts zum Sieg" von 
Vincente Arroyo 36 1280 
"Der Einsatz der katalonischen Jugend für den Sieg" - Die dritte Nationalkonferenz 
der Vereinigte Sozialistische Jugend Kataloniens 37 1315 
"Die militärische Lage nach dem Fall von Santander - Die republikanische Offensive 
an der Front von Aragonien" von Golubjew 38 1317 
"Die Waffenlieferung für Franeo" 38 1348 
"Ein Radiovortrag über 108 amerikanische Rundfunkstationen über die Lage in 
Spanien" 38 1348 
"Ein Manifest der vereinigten Sozialistischen Partei von Katalonien" 40 1433 
"Marguerila Nelken über einige aktuelle Probleme Spaniens" 40 1434 
"Die Kultur im Dienste des Volkes" von Vincente Arroyo 41 1473 
"Die neue Verfassu~~ der katalonischen Landwirtschaft" 41 1474 
"Zur Wiedereröffnung des Parlaments" von Vincente Arroyo 43 1537 
"Wir wollen eine gebildete, gesunde, starke und glückliche Jugend" von VA. 43 1538 
"Der faschistische Luftangriff gegen die Arbeiterviertel von Valencia" von Georges 
Soria 43 1539 
,,' Schulen unter Feuer' in spanischen Schützengräben" - Der Bericht eines USA-
Professors 44 1577 
"Freiwillige in Spanien - zwölf großartige Monate - Zum Jahrestag der Schaffung der 
Internationalen Brigaden" von Andre Marty 45 1615 
"Bilbao eine deutsche Kolonie" - Feststellungen einer katholischen Zeitung Österreichs 45 1619 
"Zu den Erklärungen des Präsidenten Luis Companys" von L.K. 47 1739 
"Ja, die spanischen Republikaner werden siegen!" VOll Andre Marty 48 1777 
"Zur Kriegslage" vonA. GoluMew 48 1778 
"Madrid vor dem zweiten Kriegswinter" - Aus einem Gespräch mit dem 
sozialistischen Gemeinderat von Madrid, Jose Lopez 48 1778 
"Die Sow:ietpresse zum Jahrestag der heroischen Verteidigung Madtids" 49 
"Ein Jahr Belagerung des heroischen Madrid" von Vincente Arroyo 49 
"Der Jahrestag der heldenhaften Verteidigung Madrids" vonA. Golubjew 49 1844 
"Zur Tagung des ZK Plenums der KP Spaniens - Die dringenden Probleme" von Jose 
Diaz 50 1879 
"Bericht über die Tagtlllg des ZK Plenums der KP" 50 
"Die Lage im faschistischen und republikanischen Spanien ~ Volksfront und 
Einheitspartei - Für eine Volksbefragung - Über einige innerparteiliche Fragen" - Aus 
dem Referat des Genossen Jose Diaz auf dem Plenum ZK der KP Spaniens 51 1929 
"Das Plenum des ZK der KP Spaniens" 51 1937 
" ~anien hilft Madrid" 51 
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"Das einzig mögliche Kompromiß ist die Vernichtung Francosl" - Ein Aufruf des 
Koordinationskomitees der SP und der KP Spaniens 51 
"Wir sind des Sieges gewiß" - Ein Interview mit Genossin Dolores lbarruri 52 1977 
,,Die UGT Kataloniens und die Probleme der Produktion" 52 
"Zum Geburtstag der Genossin Pasionaria" von Harry Polli lt 53 2014 
,,Dolores" vonlrene Falcon 53 
,,Henker des spanischen Volkes" vonM Fred 55 
j>Pietro über den Austritt Italiens aus dem Völkerbund und die Einheit" 55 
"Unbeugsamer Kampf gegen die Volksfeinde" von Vincente Arrcwo 56 
"In den Schützengräben von Madrid" von Michael Kolzow 1 
,,Die Neujahrsbotschaft" von Jose Diaz an die Kommunisten 1 
"Disziplin und Organisation" von Hugh Slater 1 
"Neujahrserklärung des Generals Miqja an" - (Mundo Obrero) 1 

1938 

"Die EinheiL in der UGT wieder hergestelll" von Vicenle Arroyo 2 48 
"Um die Verwirklichung der Aktionseinheit zwischen UGT und CNT" 7 215 
,,Drei Hauptaufgaben zur Verkür".lUIlg der Krieges" von Jose Diaz 9 273 
"Zwei Jahre nach dem Wahlsieg der Volksfront" von GeorRes Soria 9 274 
"Um die Aktionseinheit der spanischen Gewerkschaftsbewegung" 9 287 

"Planmäßige Räumung Terne1s" 9 287 
"Nach der Räumung von Temel" - Ein Manifest der KP 10 311 
"Nach Ternel - Die Republik wird siegen" von Andre Marty 10 312 
,,Ein Erfolg der republikanischen Flotte - Die größte Seeschlacht des Krieges" von 
Georges Soria 13 419 
"Spanien, Land und Leute" von Juan Renau 24 738 

"Katalonien" von Liobregot 24 740 
"Spanien von 1808 bis 1936" von Cesar Falcon 24 742 
"Die Kräfte der Volksfront in Spanien" von Mariano Perla 24 748 
"Von den Milizen zur reguläre Armee" von Dolores lbaruri 24 754 
"Was für Kultur des Volkes getan wurde" von Jesus Hernandez 24 757 
"Die ungeheuren Anstrengungen der Regierung Spaniens für die Umgestaltung des 
flachen Landes" von Jose Si lva 24 759 
"Terror und Hunger im Hinterland der Faschisten" Von Juan Jose Manso 24 762 
"Der Trotzkismus in Spanien, ein offener Agent des internationalen Faschismus" von 
Francisco Anton 24 765 
,,Madrid, Spaniens Slolz tUld Vorbild" VOll Marlinez Carlon 24 772 
"Die antifaschistischen Massen und die Helden des spanischen Volkes" von Eusebio 
Cimorra 24 775 
"Der Einheitspartei des Proletariats entgegen" von Pedro Checa 24 783 
"Das Nationalitätenproblem im spanischen Befreiungskrieg" vonAriandis 24 785 
"Die Jugend Spaniens nimmt im Kampf gegen die faschistischen Eindringlinge eine 
Ehrenplatz ein" von SantiaRo Cari/lo 24 789 
,,Die Gewerkschaftsbewegung in Spanien" von Antonio Miie 24 791 
"Die faschistische Brandstiftung und Intervention in Spanien" von V. Stern 24 794 
"Die Sache Spaniens ist die gemeinsame Sache der fortschrittlichen Menschheit" von 
T.Mayo 24 795 
"Die So~ietunion und Spanien" vonA. Claire 24 797 
"Die Kommunistische Internationale im Kampfe um die internationale Einheit für die 
Solidarität mit dem republikanischen Spanien" von Franz Dahlem 24 802 
"Das Leben Jose Diaz" 24 805 
"Dolores Ibarruri (pasionaria) " 24 808 
"Ein historisches Dokument. Das gemeinsame Aktionsprogramm der Sozialistischen 
und der Kommunistischen Partei Spaniens" 24 811 
"Wortlaut des Manifestes des Linksblocks" 24 811 
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"Chronik der wichtigsten Ereignisse des Antifaschistischen Kampfes" 24 814 

"Verzeichnis und Er1äuterun~ einiger Abkürzungen und Bezeichnungen" 24 816 

"Die Tagung des ZK der KP" 30 993 

"Die Botschaft von Jose Diaz" 30 994 

"Begt1ißungstelegranuu des ZK-Plenums der KP an Genossen Stalin " 30 994 

,,Die Presse der SU entlarvt die neuen Manöver des Nichteinmischungskomitees" 30 995 
"Die Plenartagung des ZK der KP" von Vincente Arroyo 31 1021 
"Mit der Einheit werden wir siegen!" - Brief des Genossen Jose Diaz an die 
Plenartagung des ZK der KP 31 1022 
"Für Unabhängigkeit und Freiheit, für die Republik! Für die Einheit aller Spanier!" 
Referat der Genossin Dolores Ibarruri (pasionaria), gehalten auf dem Plenum des ZK 
der KP vom 23. Bis 25. Mai inMadrid 32 1057 
"Ein groß angelegtes Manöver gegen die Spanische Republik" von Vincente Arroyo 34 1129 
"Eine Diversion der Interventen ihrer Helfershelfer" - (prawda vom 28. Juni) 34 1130 
"Zwei Jahre heroischen Kampfes des spanischen Volkes" 36 1193 
"Zum neuen britischen Plan einer' Abberufung der Freiwilligen'" (Iswestija vom 11. 
Juli) 36 1204 
"Zur Lage an den Fronten - Ein erfolgreicher Entlastungsvorstoß am Ebro" 38 1274 
"Die neue Internationale Lage und die Aufgaben des Spanisches Volkes" von Jose 
Diaz 51 1699 
"Spanien antwortet auf die Versklavungspläne der 'MÜllchener Vier'" von Cesar 
Falcon 53 1775 
"Die Interventen wollen die Entscheidung - Das spanische Volk ist bereit" von Cesar 
Fa/con 60 2053 
"Die Schlacht von Teruel ist in ihren beiden Phasen von der Republik gewonnen 
worden" 1 13 
,,1937 - Jahr der Volksarmee" von Margarita Nelken 2 47 
,,Der Sieg der Rep_ublikaner bei Teruel" 2 47 
"Der Sieg bei Teruel- die Abschlußetappe von anderthalb Jahren Krieg" von W 
Grigorjew 5 151 
"Die erste Cortes-Sitzung im Jahre 1938" von Georges Soria 5 151 
"Zur Kriegslage" 7 216 
"Frauen im totalen Krieg" von Gregor 7 217 
"Die große Offensive der italienisch-deutschen Invasionsarmee" von Georges Soria 16 507 
"Zum Abschluß des Abkommens über die Einheitsaktion zwischen UGT und CNT" 16 508 
"Hitlers und Mussolinis verschärfter Krieg gegen das spanische Volk" 16 508 
,,Katalonien im Abwehrkampf - Barcelona binnen 40 Stunden achtzehnmal 
bombardiert - Die italienische Offensive an der Aragon- und Huesca- Front" von 
Georges Soria 18 557 
"Spanien weicht nicht der faschistischen Gewalt!" von Vincente Arroyo 19 578 
"Dic faschistische Offensive zum Stehen gebracht" von Georges Soria 19 591 
"Hitlers llild Mussolinis Krieg gegen das spanische Volk. 700 ausländische Flugzeuge 
kämpfen für General Franeo 19 591 
Zur Regierungsbildung - Das VolksbÜlldnis gegen die Eindringlinge - UGT und CNT 
treten in die Regierung ein" von Georges Soria 20 619 
"Die Prawda zur Kriegslage " 20 620 
"Bei der Brigade ,,Marseillaise" der Internationalen Brigaden" von Georges Soria 20 621 
,,14. A~rilI931: Zum siebenten Jal1restag der Gründung der Spanischen Republik" 21 649 
"Ein Monat nach Beginn der großen Offensive der faschistischen Interventions-Armee 
- Wirksamer Widerstand der Republikaner" 21 649 
"Franco rottet die Rif- Marokkaner aus - Ein Aufruf der Mohammedaner von Oran" 21 650 
,,Die Schlacht um Tortosa und am Ebro - Die Organisierung des republikanischen 
Widerstandes" von GeorKes Soria 22 683 
"Eine Erklärung des Genossen Jose Diaz" 22 684 
,,Mit dem kämpfenden spanischen Volke" von Harry Polli lt 23 721 
"Der Jahrestag der Zerstörung von Guernica" von GeorKes Soria 23 722 



"Ihr werdet jeden Zollbrei t Eurer Erde verteidigen, wie Madrid verteidigt wurde" 23 722 
"Über die Stimmung in der Annee und die Widerstandsmöglichkeiten des 
republikanischen Spanien" - Ein Interview mit Jesus Hemandez von Geor~es Soria 25 830 
"Eine wichtige Erklänmg des Ministerpräsidenten Negrin über die Zielsetzungen der 
Republik" 25 830 
"Die Rebellenoffensive stockt an allen Fronten" 25 831 
"Täglich stärkerer Widerstand der Republikaner an der Ostfront" 26 863 
"Caslellon lUld Sagmllo - Symbole des WiderSlandes der Levanle" von Georges Soria 31 1025 
"Die dreizehn Punkte der Spanischen Republik" von Mariano Perla 32 1055 
"Die 43. Division" 33 1097 
"Zu den jüngsten Ereignissen an den Fronten" 33 1097 
,,Die Politik der Spanischen Republik ist eine Friedenspolitik" - Antwort des ,,Frente 
Rojo " vom 26. Juni auf eine faschistische Provokation 34 1141 
"Die Karten sind aufgedeckt!" - (Prawda vom 23. Juni) 34 1141 
"Gegen die Vandalen der Luft und die Komödie der Nichteinmischung" -
(Pressestimmen) 34 1142 
"Die Tagung des ZK der Vereinigten Sozialistischen Partei Kaloniens" - Ein wichtiges 
Referat der Genossin Pasionaria 35 1166 
"Über die Lügenhetze gegen das republikanische Spanien" - (National-Zeitung, Basel, 
vom 4. Juli 35 1167 
"Für die Verteidigung der Provinz und Stadt Valencia" - Eine bedeutsame Erklärung 
des General Miqja 36 1202 
"Spaniens Unabhänpgkeitskampf' von Andre lvfarty 39 1303 
"Der Schweizer Schriftsteller Jakob Bührer über die Genossin Pasionaria" 40 1342 
"Die Kämpfe am Ehro und Segre" 40 1342 
"Das ZK der KP an das Landeskomitee der SP" 40 1342 
"Die Times über die italienische Intervention lmd den republikanischen 
Widerstandsgeist" 42 1401 
"Die Ebro-Schlacht und ihre innenpolitischen Folgen" von Juan Renau 43 1435 
"Der 50. Jahrestag der Gründung der SP" von Georges Soria 43 1436 
"Widerstand und Einheit, die unerläßlichen Voraussetzungen des Endsieges" von Jose 
Diaz 44 1463 
"Die Ursache des Mißlingens der Franco-Offensive am Ebro - Es fehlt Franco eine 
Infanterie mit Kampfgeist" - (Londoner Pressestimmen) 46 1532 
"Das republikanische Spanien zielt alle ausländischen Freiwilligen zuriick" -
Erkläl'!Ulg des Ministerpräsidenten Negrin am 21. September in Gef!f 48 1586 
"Die militärischen Mißerfolge Francos" von Belev 48 1587 
"Die Zuriickziehung der internationalen Freiwilligen durch die Spanische Regierung" 
- Ein Interview mit Andre Marty 49 1627 
"Das ZK der KP zur Lage" von Georges Soria 50 1680 
"Genossin Pasionaria zur ZUTÜckziehung der Freiwilligen" 50 1680 
,,Die Tagung des Parlaments" 50 1681 
"Ausländische Pressestimmen über die Abhängigkeit Francos von seinen italienischen 
und deutschen Auftraggebern" 50 1681 
"Lieber Tod als die Zerstückelung Spanien" - Aus der Rede Negrins vom 15. Oktober 
in Barcelona 52 1745 
"Das spanische Volk nimmt Abschied von den internationalen Freiwilligen" 52 1746 
"Einige wichtige Probleme im Unabhängigkeitskampfe des spanischen Volkes" - Aus 
dem Referat von Vincente Uribe, gehalten auf dem ZK-Plenum der KP in Madrid 53 1783 
"Der Abschied der Soldaten der Ebro- Front von den Internationalen Brigaden" 53 1784 
"Zwei Jahre nach der heldenhaften Verteidigung Madrids· Das spanische Volk ehrt 
die scheidenden Internationalen Brigaden" 54 1821 
,Die Abschiedsrede Negrins an die Internationalen Brigaden" 54 1822 
"Vereint wie in Spanien!" Von Andre Marty - Ansprache auf der Abschiedsfeier am 
25. Oktober 55 1872 
,,Endlich Schluß mit der ausländischen Invasion! - Die Bedeutung des zweiten 
Jahrestages der Verteidigung Madrid" - Eine Erkläl'!Ulg von Alvarez dei Vayo 55 1872 
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"Die Kämpfe am Ebro und am Segre" 55 1872 
"Tagung der Koordinationskomitees der SP und der KP" 55 1889 
"Zerfallserscheinungen im Lager Francos" von Cesar Falcon 56 1909 
"Tagung der Politischen Büros der KP" von GeorKes Soria 56 1910 
"Die französichen Freiwilligen kehren Heim" 56 1911 
"Monate des Kampfes" von Cesal' Faleon 57 1944 
"Nach der Räumung des rechten Ebro-Ufers" von CF. 57 1957 
,,spanien hält durch!" von Cesar Faleon 58 1989 
"Die furchtbaren Bombardierungen der letzten Tage" 58 1989 
"Aufruf der ... Spaniens gegen die Bombardierungen" 58 1990 
"Präsident Roosvelt und das Waffenembargo gegen Spanien" - (New York Herald 
Tribune) 58 1991 
"Die Einheit des von der internationalen Solidarität unterstützten spanischen Volkes 
wird den Siegsichem" • Eine gT()ße rede .Tose Diaz - von Cesar Faleon 59 2033 

"Die Mordflüge über spanische Städte" 59 2035 
"Pressestimmen über die Lage in Spanien" 60 2064 
"Vor einer Kombinierten militärischen und diplomatischen Offensive" von Cesal' 
Faleon 61 2093 
"Die neue Offensive der Interventen" von Cesar Faleon 62 2122 
"Die faschistische Segre-Offensive" 62 2127 

ZWEI JAHRE HELDEN KAMPF DES SPANISCHEN VOLKES 

"Zwei Jahre Heldenkampf des spanischen Volkes gegen den faschistischen Überfall" 36 1201 
"Zwei Jahre faschistische Intervention" von Gabriel Peri 36 1203 
"Eine Erklärung des Politischen Büros der KP" 36 1204 
"Vom Kasernensturm zur organisierten Volksverteidigung der Unabhängigkeit 
Spaniens" 36 1205 
"Heinrich Mann grtißt die republikanischen Kämpfer" 36 1205 
,,Die Moskauer Presse und andere Äußerungen zum 18. Juli" 37 1236 
"Das EKKI an das ZK der KPSp" 37 1237 
"Eine Rede des Armee-Kommissars Jesus Hernandez am 18.Juli in Madrid" 37 1238 
"Spaniens Volk von seinem Sieg überzeugt" • Miaja, Lister, Alvarez dei V~YO und 
Roio an die Völker der SU 37 1238 
"Die Sache des spanischen Volkes wird den Sieg davontragen" - (Prawda vom 18. 
Juli) 37 1238 
"Spanien und die Volksfront" vonMax Seydewitz 37 1239 
,,Erklärungen von Jufius Deutsch, Zyromski, Lord Marley, Wiifi'id Roberts, R.P. Dutt, 
H. Laski, JeJ!.J!.er, Stampfer u. a. " 37 1239 
"Zwei Jahre Krieg in Spanien und das britische Volk" von R. Bishop 37 1240 
"Für eine noch festere und umfassende Einheit" von Jose Diaz 38 1273 
"Massenkundgebungen und Begrtißungen in aller Welt" 38 1273 
"Ein gemeinsames Aktionsprogramm der Sozialisten und Kommunisten von Valencia" 38 1273 

Internationale aktive Hilfe den kämpfenden Völkern Spaniens und Chinas! 

"Die Dankesschuld der zivilisierten Welt an das republikanische Spanien" von 
Florimond Bonte 2 45 
"Hilfe für das republikanische Spanien ist Hilfe für den Frieden" von Jean Chauvet 3 78 
"Erklärungen der Führer der Labour-Delegalion in S~1lluen" 3 78 
,,Ludendorffs totaler Krieg über den offenen Städten Spaniens ruft einen Sturm der 
Entrüstung in der ganzen Welt hervor" 4 108 
"Franeois Maurine und Georges Bidault erheben Protest gegen faschistische 
Luftangriffe auf die offenen Städte Spaniens" 6 175 
"Große Spanien-Kundgebung in Paris" 7 214 
"Genossin Pasionaria an die Mütter Deutschlands" 7 215 
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"Rettet das republikanische Spanien - Rettet den Weltfrieden I " von Harry Pollilt 10 308 
"Leidenschaftlicher Kampfruf Vanderveldes gegen die 'blutige Komödie' der 
Nichteinmischung" 10 309 
"Mexikos Präsident ruft zu einer Weltkonferenz gegen die Bombardienmg offener 
Städte auf' 13 404 
"Im Gedenken an die Patrioten der Pariser Kommune - Solidarität mit den um ihre 
Freiheit und nationale Unabhängigkeit kämpfenden Völkern!" von Florimond Bontc 16 489 
"Spanien retten, heißt den Frieden retten!" -Aufruf der KPF 16 490 
"Frankreichs Arbeiter fordern die Öffnung der Pyrenäen-Grenze" 16 490 
"Die Pariser Tagung der SAl und des 1GB" 16 490 
"Um frei zu leben, gilt es, dem republikanischen Spanien zu helfen!" von Jean 
Chauvet 18 552 
,,Das werktätige Frankreich fordert: Öffnet die Grenze!" 18 553 
"Öffnung der Grenze und Anwendung des Völkerrechts!" - Ein Interview mit dem 
Generalsekretär des Internationalen Hi!fskommitees{ür das spanische Volk 19 585 
"Spanien kann die Inlandsfront halten aber das Ausland muß helfen wie nie zuvor! 
von Wiliam Rust 20 618 
"Helft Spanien siegen!" von F. Bonte 21 647 
"Die Arbeiter von Paris und London fordern Hilfe für das republikanische Spanien" 21 647 
"Mit unserer Hilfe muß Spanien siegen!" von Florian Bonte 22 673 
,,Britische Arbeiter einigen sich für Spanien" von James Branch 22 681 
"Zum 7. Geburtstag der Spanischen Republik" - Romain Rolland, Heinrich Mann, 
Paul Langevin und viele andere hervorragende Persönlichkeiten begrüßen die 
spanischen Helden 22 682 
"Die Spanienkonferenz der Vereinigten Friedensallianz in London" von R. Bishop 23 715 
"Rede des Genossen Harry Pollitt auf der allgemeinen Spanien-Konferenz" 23 716 
"Die spanischen Kinder in der Sowjetunion" von Elena Kolonjenko 23 732 
,,Dem republikanischen Spanien zu Hilfe! - Leistet Widerstand, und ihr werdet 
siegen!" von Andre Heuj}jer 25 827 
"Zwei Millionen schließen sich in Großbritannien für das republikanische Spanien 
zusammen" von R. G. 25 827 
"Ein Appell Sanliago Carrilos an die Ju~end und sein Widerhall" 26 864 
"Der erste Transport von Schwerinvaliden der Internationalen Brigaden" von R. 
Lefebvre 29 967 
,,Der faschistische Massenmord an Frauen und Kinder in Spanien und China -
Uneingeschränktes Recht auf Abwehrmittel für die Überfallenen!" 30 981 
"Die Empörung der Welt gegen die Massakrierung der Frauen und Kinder" 30 981 
"Weltaktion gegen faschistischen Kindermord! Gramollers - Alicante - Kanton" von 
H. G.B. 31 1009 
"Vorwärts Für den Frieden!" - Aus der Rede Maurice Thorez am 3. Juni 31 1014 
"Der internationale Protest gegen die mörderischen "()berfalle der faschistischen 
Luftpiraten in Spanien und China" 32 1048 
"Jawaharial Nehrll gibt der Sympathie des friedliebenden indischen Volkes für 
Spanien und China Ausdruck" 33 1099 
,,Eure Solidatität, ein Sonnenstrahl auf dem Kampfweg unserer Männer und Frauen" -
Brief der Pasionaria 83 1099 
"Appell der UGT an die CGT und den Britischen Uewerkschafrsbllnd" 35 1167 
"Hilfskonferenz für die SP1Ullsche Kinder" 38 1276 
Dolares Ibarruri (pasionaria): "Spanien kämpft für Euch, kämpft für Spanien!" -
Rede, gehalten in Paris am 26. Juli 1938 39 1305 
,,Für die Verwirklichung der Beschlüsse der Pariser Weltaktionskonferenz" von Jean 
Chauvet 40 1343 
"Zwei Jahre Weltsolidarität für Spaniens Unabhängigkeitskampf' 42 1401 
"Internationale S})anienhilfe" 42 1402 
"Die heldenhaften spanischen Kämpfer dürfen nicht frieren und hungern!" 44 1465 
"Ein Aufruf des Internationalen Koordinatiollskomitees rur die Spanienlrilfe" 44 1466 
"Verstärkt die Hilfe für das republikanische Spanien!" von Emile Bureau 45 1498 



634 

"Helft den Sieg des spanischen Volkes beschleunigen!" von Andre Marty 45 1499 
"Unser Pflichtbeitrag zur Beschleunigung des Endsieges: Lebensmittel für Spanien!" 
von Harry Pollitt 46 1533 
"Noch mehr und noch mehr für das republikanische Spanien!" von Andre Heußler 48 1588 
"Verstärkte Hilfe dem spanischen Volke als Antwort auf Hitlers Aggressionspläne" 49 1628 
"Verhindern wir, daß auch das republikanische Spanien geopfert werde!" von Marcel 
Cachin 50 1681 
"Man muß auch die Zurückziehung der ausländischen Kräfie der Franco-Annee 
forderni" von Andre Heußler 50 1682 
"Hilfe für Spanien, Hilfe in eiEener Sache" von G. Friedrich 51 1703 
"Unsere spanischen Verteidiger hungern I - Ersetzt die Hilfe der HeimkeIlTenden 
Freiwilligen durch vermehrte Ge1d- und Lebensmittelspenden!" von Marce I Cachin 51 1705 
"Spanien muß vor dem Schicksal der Tschechoslowakei gerettet werden" von R. G. 51 1705 
"Wir fordern die Solidarität des Weltproletariats" - Ein Appell der spanischen 
ArbeiterorRanisationen 51 1706 
"Der 6. November, ein internationaler Solidaritätstag für das republikanische Spanien" 
von Jean Chauvet 52 1747 
,,Brot und Frieden für das r~ublikanische S]!anien!" von Jean Chauvet 53 1782 
"Am zweiten Jalrrestag der heldenhaften Verteidigung Madrids höchste Entfaltung der 
internationalen Solidarität!" von Andre IIeußler 54 1827 
"Spanien hungert! - Das darf nicht Sein!" von Jean Chauvet 55 1890 
,Zur Rettung der spanischen Kinder" 55 1891 
,,Das britische Volk tritt in Aktion" von Richard Goodman 56 1912 
,,Lebensmittel und noch einmal Lebensmittel für das republikanische Spanien!" von 
Jean Chauvet 56 1913 
"Marcel Cachin fordert eine internationale Konferenz der Arbeiterschaft zugunsten 
Spanien" 56 1914 
"Die gewaltige Solidaritätskampagne für Spanien in Argentinien" 57 1980 
,,Die amerikanischen Katholiken für die Aufhebung des Waffenembargos" 58 1991 
,,Hilfe fiir das republikanische Spanien - eine Ehrenaufgabe der Jugend" von E. 
Fischer 60 2063 
,,Die Solidarität krum die Hungerblockade zerschlagen!" 61 2094 

Völkerbund 

"Wortlaut der Erklärung Litwinows zu Spanien vom 1. Mai" 28 919 
"Wortlaut der Rede des Vertreters der Spanischen Republik,Alvarez dei Vayo, vom 
11. Mai" 28 919 
"ErklärungAlvarez dei Vayos vom 13. Mai" 28 924 
"Resolutionsentwurf über die Nichteinmischungspolitik, dem Völkerbundsrat vorgelegt 
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Verlag Olga Benario und Herbert Baum

Der Verlag Olga Benario und Herbert Baum wurde gegründet, um eine
Lücke zu schließen, die in den letzten Jahren immer deutlicher wurde.
Es geht darum, einen Verlag zu schaffen, der parteiisch ist, sich bewußt auf
die Seite der Verdammten dieser Erde stellt und deshalb sein
Verlagsprogramm internationalistisch gestaltet, als einen ersten Schritt für
die solidarische Auswertung und die Propagierung der Erfahrungen der inter-
nationalen revolutionären Kämpfe.
Es geht darum, durch die Gestaltung des Verlagsprogramms ganz bewußt und
solidarisch an die wirklichen kommunistischen Traditionen anzuknüp-
fen, an die wirklich revolutionäre internationale kommunistische Bewegung
zur Zeit von Marx und Engels, Lenin und Stalin, an die positiven Erfahrungen
der antirevisionistischen Kämpfe gegen den Chruschtschow- und Breschnew-
Revisionismus.
Es geht darum, gegen die bürgerliche Wissenschaft die Tradition des wissen-
schaftlichen Kommunismus zu propagieren. Deshalb ist der Nachdruck der
grundlegenden Schriften des wissenschaftlichen Kommunismus in verschie-
denen Sprachen ein Schwerpunkt des Verlages.
Mit der Gründung und der Arbeit des Verlags Olga Benario und Herbert Baum
soll ein Beitrag geleistet werden, um im Kampf gegen den Imperialismus
überhaupt und den deutschen Imperialismus insbesondere der Verwirklichung
des Mottos von Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht näher zu kommen:
„Nichts vergessen, alles lernen!“

  

Olga Benario, geboren am 12.2.1908, kämpfte als Mitglied des
Kommunistischen Jugendverbandes Deutschlands (KJVD), der
Jugendorganisation der KPD, in der Weimarer Republik gegen den aufkom-
menden Nazismus und gegen die regierende reaktionäre Sozialdemokratie,
gegen den deutschen Imperialismus. Im April 1928 war sie führend an einer
erfolgreichen bewaffneten Aktion zur Befreiung eines bis zu seiner
Verhaftung illegal lebenden KPD-Genossen aus dem Berliner Polizeipräsidium
beteiligt.
Olga Benario flüchtete vor dem deutschen Polizeiapparat in die Sowjetunion,
wo sie zu einer wichtigen Mitarbeiterin der Kommunistischen Internationale
wurde. In deren Auftrag ging sie 1935 nach Brasilien, um den Aufbau der KP
Brasiliens zu unterstützen.
1936 wurde Olga Benario in Brasilien verhaftet, an die Nazis ausgeliefert und
ins KZ Ravensbrück verschleppt, wo sie den „gelben Stern“ tragen mußte.
Trotz Folter und Kerkerhaft hat sie keinerlei Aussagen gemacht – weder bei der
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Mit der Gründung und der Arbeit des Verlags Olga Benario und Herbert Baum
soll ein Beitrag geleistet werden, um im Kampf gegen den Imperialismus
überhaupt und den deutschen Imperialismus insbesondere der Verwirklichung
des Mottos von Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht näher zu kommen:
„Nichts vergessen, alles lernen!“

  

Olga Benario, geboren am 12.2.1908, kämpfte als Mitglied des
Kommunistischen Jugendverbandes Deutschlands (KJVD), der
Jugendorganisation der KPD, in der Weimarer Republik gegen den aufkom-
menden Nazismus und gegen die regierende reaktionäre Sozialdemokratie,
gegen den deutschen Imperialismus. Im April 1928 war sie führend an einer
erfolgreichen bewaffneten Aktion zur Befreiung eines bis zu seiner
Verhaftung illegal lebenden KPD-Genossen aus dem Berliner Polizeipräsidium
beteiligt.
Olga Benario flüchtete vor dem deutschen Polizeiapparat in die Sowjetunion,
wo sie zu einer wichtigen Mitarbeiterin der Kommunistischen Internationale
wurde. In deren Auftrag ging sie 1935 nach Brasilien, um den Aufbau der KP
Brasiliens zu unterstützen.
1936 wurde Olga Benario in Brasilien verhaftet, an die Nazis ausgeliefert und
ins KZ Ravensbrück verschleppt, wo sie den „gelben Stern“ tragen mußte.
Trotz Folter und Kerkerhaft hat sie keinerlei Aussagen gemacht – weder bei der



Polizei des reaktionären brasilianischen Regimes noch bei der Gestapo. Olga
Benario kämpfte als „Blockälteste“ im KZ Ravensbrück für die Verbesserung
der Überlebenschancen der Häftlinge und gegen die Demoralisierung. Im April
1942 wurde Olga Benario in der Gaskammer von Bernburg von den Nazis
ermordet. 
Der Name Olga Benario steht

für den militanten und bewaffneten Kampf der kommunistischen Kräfte,  
für den Kampf um die proletarische Revolution;
für den praktizierten proletarischen Internationalismus;
für den konsequenten antinazistischen Kampf, der auch unter den
schlimmsten Bedingungen, selbst in einem Nazi-KZ möglich ist.

Herbert Baum, geboren am 10.2.1912, war Mitglied des KJVD und gründe-
te 1936 mit anderen Antinazisten eine Widerstandsgruppe, die später als
Herbert-Baum-Gruppe bekannt geworden ist. Die Herbert-Baum-Gruppe
nahm mit jüdischen Widerstandsgruppen und Gruppen von
Zwangsarbeiterinnen und -arbeitern aus anderen Ländern Kontakt auf und
führte mit ihnen gemeinsam einen illegalen Kampf gegen die Nazis.
Die Herbert-Baum-Gruppe organisierte Maßnahmen, um jüdische Menschen
vor der Deportation und Ermordung in Nazi-Vernichtungslagern zu retten.
Die militante Aktion der Herbert-Baum-Gruppe gegen die antikommunistische
Nazi-Ausstellung „Das Sowjetparadies“ am 13. Mai 1942 in Berlin, bei der
ein Teil der Ausstellung durch Brandsätze zerstört wurde, fand weltweit
Beachtung. 
Einige Wochen später wurde Herbert Baum und fast alle anderen Mitglieder der
Widerstandsgruppe aufgrund Verrats verhaftet. Herbert Baum wurde am 11.
Juni 1942 von den Nazis durch bestialische Folter ermordet, ohne etwas an die
Gestapo preisgegeben zu haben.
Der Name Herbert Baum steht 

für die Organisierung einer internationalistischen antinazistischen Front in
Deutschland;
für den Kampf gegen den nazistischen Antisemitismus und gegen den indu
striellen Völkermord der Nazis an 6 Millionen Juden und Jüdinnen;
für den Kampf gegen den Antikommunismus und für die Solidarität mit der
sozialistischen Sowjetunion zur Zeit Stalins.

Die Namen Olga Benario und Herbert Baum stehen für die Tradition des anti-
faschistischen und revolutionären Kampfes der wirklich kommunistischen
Kräfte.
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